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men, die vormahligen Acta hi 
ſttica, nach einem feſtern und auf die Befs rde · | 
rung heller Erkenntniſſe, freyer Urtheile und nlige 


Bedirfniſs ſep; 


Di Aufgabe war, eine der aͤlteſten periodiſchen 
Schriften, die bisher in Teutſchland herauska ; 
orico « eccleſia- 


licher Thätigkeit in dem geſammten Reiche der 


ſieelichen und religisſen Cultur des Zeitalters ges Fs 
richteten Plane , ſortzuſetzen. Dabey blieb vor» 


ausgeſetzt, daß eine ſolche Schrift literariſches 
und in _ Vorausfezung durfte 
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5 Beyfall und Fortdauer rechnen. 


| ſch. Eine Ehre, welche groͤßtentheils der Her 


dem vorgeſetzten Zweck und aus guter Meinung 
von ſeinem guten Willen mit mannichfaltigem 
I Stoff, mit Nath, und Belehrung, anberſtützten 4 
8 and ermunterten. 


A 7 ihren fernern Bezſtand ſetzen darf, und bey det 

Erweiterung ſeines eigenen Geſichts kreiſes in dem 
5 großen Gebiete menſchlicher Angelegenheiten, wel ⸗ 
1 85 , ches ihm dieſe periodiſche Schrift zum Hauptau⸗ 
5 98 genmerk anweiſer, wagt er es, ihr fir die Zu⸗ N 
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ſie, wenn in ble Sac recht angegriffen wurde, auf 


Der Verſuch iſt gemacht; und das Publi⸗ . 
cum {eine zu urtheilen , daß er nicht mißrathen 


ausgeber billig und gern den wuͤrdigen Männern 
verdankt , | die | ihn ; aus | edler Theilnehmung an 


«3% 


In dem ern Zutrauen, welches er auf 


ag och einen biker Grad von Beyfallswůr · 


OR die Weed 
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Haig wird d für r ſorgen, daß dieß Journal von 
ſeinem zweyten Auslauf an in einer en, 
äußern Geſtalt erscheine. % 


Gebe nur Gott f daß das finſtre Reich der 


Unvernunſt und Unſüttlichkeit, des Aberglaubens 


und Gewiſſensdeſpotiſmus, durch jede naͤhere Be⸗ 

leuchtung ſeiner furchtbaren Regierungsmaximen, 
Waffen und Kunſtgriffe immer ohnmaͤchtiger wer ⸗ 
den, daß es aber auch ſeinen Bekämpfern, den : 


Predigern der wahrhaftigen für Tugend und 
Wohlfahrt der Menſchheit wohlthaͤtigen Aufkla⸗ 


rung, bey allem Heldenmuth, an jener ſ ſanften, 1158 
ſtill wirkſamen und guͤtig ſchonenden Weisheit 
| niemahls fehlen m6ge , deren Charakter dieſer iſt ; 


daß ſie nicht zankt, nicht ſchreyt, 
nicht Lerm ſchlaͤgt auf der Gaſſe, | 
nicht ein geknicktes Rohr | zertritt, eh 
den Tocht , der nur noch glimmer, 
mit 8 des Gewandes nice ausloͤſcht. 


N 


74 
- 


* 8 — 
1 
i "* '% * 1 * * v — FP * i” 
ee e 6 . OE PIT 
a 0 
* Kl * þ 


Pl 
* 
e RE e 


a” 
. n 
+ 


OE” 


aa; ee Hu N 1 


0 4 47 
n 4 


Bets; 
K 21 
_ 
4 N * ; 
„ 81 —— Aa > + 33 40 


Wick MR + 1 N 
* * 


e e e 


- 


rishe 


ann 


a page! d en Wige Nahe 


2 
* 
* Ft . 1 1 g 5 3 I. ; & 3 : # F 


* - 


Crag 


A 2 0 A x My 9 
(4 « — + OO % 5 % E * . ++ * i 


| dic arge 


"Is 


alt, gleich⸗ 
rer ſiegen⸗ 


A 9 % 


0 


aw. Cap 
. * 


— 
* 
8 * 


, et e WR 


— 


r 


PB, 
„ 
” 

* 
it 
1 
F 


3 


E 3 
— 3 
\ £ ws * 4 Fx 
* * 1 — 2 — 
* - # 
* 
. 4 — 
pf p 
* , . 
* *. 7 8 F * + W * „ * * * * 
25 s 1 1 EC x 4 : 
8 157 1 : & : 
* /F i 2 3 1 „ 4 44 Fr. # * 4 1 ; 
0 


>. . 6 
, * # # 
. — W 5 
5 F * / 5 * 7 * 
* 3 . a | . of * — > 7 1 
4 $: 3-3 FM , „ 7 
. F = 
8 ' * 
* = S 
- * — . » 


= * * 
* * 5 
s 4 * 
: * ” — EY - 
ws. 4 * $4 * 
= * #% 1 * 4 92 * 4 % I 1 = 
% . 4 ; - I + 4 * 
* 1 * . 
, L of 
# - 
P as 
* 7 -— 
= ? * * F FRE b Fo * > 4 43 „ 
* 5 - 7 +4 
7 3 Pg - FY 1 * 
x * 
* * 4 : * 3 
8 * N 
* — . P ' . — · 
„% ws A4 | : , 
q i 2 > F 7 
P by 1 — * ? 
5 | / * E 8 ; g 
4% , - a T — 2 
x : 1 +; b 
= - * = 
LY — — 
5 LT — * -£ 1 — * £ x 
4 48 1 * > +, 22 : * = „ 8 
A 4 : * 
7 9 % 4 1 2 : - a 
1 
> 7 
5 — 
2 * * 2 — 1 
7 $$. 4< « 
5 —— 7 * 2 


uart al. 13 


* _ 


* 
* 


ſche Chronik der neueſten Me 9 
s if. Tode ans. S... 


Proteſtation papſt E egen die am 
1 4. Sept. 1791. von der N. V. beſchloſ⸗ 
ſene Concorporation d. Stadt Avignon , und 
d. Graſſchaft Vemaiſſin in Frankreich. 21 
III. Einfuhrung des hanno vriſchen Kate | I IN 
di. evangel. Schulen in Strasburg. 3 
I. Reichstagsderhandlungen uͤber die neu 
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der Kurpfalz vom x. Jul. 1793. 8 
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v. bean im Hilteseimiſchen, aus ei- 
nem Briefe. ü 1 20 S. 92 
1 V. Merciers 8 auf den franzöſichen 4 
„ Klerus. A 
Cs wm Die Taufweiſe bey den | enoliſiben Baptiſten. 107 
& VII. Karwochenpredigten vor dem (Hef ju Digi 
burg 179 122 i 
1X. Zirkelſchreiben der 1 der Que + 
ker zu London vom J. 1793. 145 p 
. x. Biſchings Karakter e von G. L. 
ba Spalding, 151 
Xl. Vermiſchte Nachrichten, = 
Ziveytes Qu art al. | 
L Plan einer Kirchepreformation , nebſt den 
15 Mitteln , wodurch die katholiſchen Horten ES 
| enſelhen leicht ausführen koͤnnen S. 3 | 
u. Ci irculare an die Mitglieder der ſammtlichen £ 
- Methodiſtengeſell chaten in England. Aus. 


: lb 


gefertigt ad der eee am 


Ueber Kinchenhuſe in den Benehmen 


Bremen und Verden. : : 39 


£ * 1 
2: u. wage i Projeſſe wider den Proge 5" 
s Gs „ * 3 4 


v. n, 


V. Werthſchaͤtzung und Benützung teurſcher 

Et — in CO vom * Pre: 

= Bruns. eps S. 128 
VI. eee e und o Meta; in Neligions- 

Kirchenpolizey - und Diſciplinſachen. 138 

VII. Kurze gebensbeſchreibung Ed. | Harwoods 

von ihm ſelbſt. WT IA 

VIII. Grdflich Schaumburg - Lippiſcher Recurs 

ad Corpus Evangelicorum wider die 

Reeichskammergerichtserkenntniſſe in Sachen 

5 D. Frorieps und Konſorten. Op ng 58 : 

. IX. Vermiſchte Nachrichten. 184 


Drittes Quartal. + 


1. Umſtaͤndliche Anweiſung für die evangeliſch. 5 
lutheriſchen Prediger in den koͤnigl. preußl. "4 
Landen zur gewiſſenhaften und zweckmaͤßi⸗ 1 
gen Fuͤhrung ihres Amts. 4. d. Berlin „ 
den 9. April, 179 44. p S. x. 
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II. Heimgang und Begraͤbniß unſers lieben Bru⸗ 

[5 635 ders, 'A. G. Spangenberg, genannt : 

4: Ut. Imecſonſeien des bend. an die 
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e b erungen in den Kirchen des 

e ogthums — 

VI. Hirtenbrief des Biſchofs zu Bamberg und 
Wirzburg v. J. 1793. | 

Vi. Bireenbrief des Biſchoſs zu Lirtich *. 


1793. 
Vn. Faſtenordnung des Kardinal Enbiſchefe 


von Mecheln v. J. 1794. 


zZauſtand im Buͤckeburgiſchen. 
. X. Vorläuſige Nachricht von reinen Protetanen 
Is a im Hochſtift Hildesheim. 9 8 


| Jatobiner i in Calbe an der Saale. 
XI. Einfih 
katechiſmus in den preußiſchen Staaten. E 


fa . 


Ordination der Kandidaten zu Berlin. 


5 5 XIV. Publifation dex Anweiſung für die Prediger 
in den nnen Staaten. 


IX. Vermiſchte Bemerkungen uͤber den Religions: 


ung eines neuen lutheriſchen Landes- 


XIII. Königl. Preuß. Kabinetsordre wegen der 
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XI. Ausgang einer Unterſuchung über angebliche | 6 
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aun. ein Paar Apoſtaſien an a udemjun oe 


Beſtand. | 1 50 
NI Beſchreibung der 40 Slährigen Fubelfexee e 
N der Univerſitaͤt zu Erfurt „ IBN 1 


XIX. Vermiſchte Nachrichten. Berichtigung der 
Nachricht von Hamelau. Todesfalle. Blitz⸗ | 
ableiter in Rom „406 


Viertes Quartal. 


1. Kirchlich⸗ politiſche Bewegungen in England 
auf Anlaß der Franzöſiſchen Revolution. S. t 
It. Rimiſcher Katechiſmus ins e über 


5 ſetzt. 55 
III. D. Balthaſar Minters gaben und Karakter —— 
von ſeinem Sohn D. Friedrich Münter. 62 . 
wy Drey Mirtelmarkiſcher Gemeinen Abſogng „ 
ö | vom Eutherthunt. ‚ 103 

ö 8 V. Verordnung, die Hauptſchule zu Bickeburg 1 5 
ah”  berreſfend, Eg, = % 
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0 uſammengedringte Recapitulation 
en eee 


re Sen 
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ten Le: + 4 e een zug leich, vornehmlich 
den letzten Jahren, m manches, deſſen genaue 
Beurkundung und Erlaͤuterung hier zunaͤchſt i 

latz finden wird. 4 41 

Aber ſchon an ſich muß die Ueberſt cht vieler 

4 auf dieſe Weiſe dicht zuſammengebgujter merk⸗ 
6 wuͤrdiger und verſchiedenartiger, obwohl auch 
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Geſchichte unſerer 290 zumal für leser, die 
mit denſelben bereits wohl bekannt find, ihre 
Annehmlichk it häben. Ibnen ſtellt ſich hier 
eine lange Reihe von wichtigen Auftritten aus 

dieſem Hebiete der Geſchichte auf einmal wirf 
der unter die Augen. Das Andenken an dieſe, 
das Aufmerken auf jene wird angefriſchtz da iſt 
fruchtbarer Stoff zu allerley intereſſanten Zuruͤck! 
errinnerungen und Betrachtungen; da erſcheint 
- ſo vieles nun in einer andern Geſtalt, als da 
es zuerſt ſich zutrirg, und vieles in ganz andern 
Verbindungen und une als man das 
mals erwartete; ſelbſt die ganz 125 loſe Zuſam⸗ 
menſtellung nach der Togefolge vermehrt den 
of on + eat oye da Wie hrs ren dem 


4 


Nur können viele bier berdhend Abdi elbe 
Chronik, 

e e vie ies 

merkt t u den Merkwürdigkeiten zu ; 

re wird fich, nach gez $ 


Halte er de der Umſtände, die Urſache 
eutdecken, warum auch dieſe Fakten und Todes 
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7 AG. ſt. Chriſtph. Chriſti, Sturm e beg 
Sept. | Friedr. Sam. Bock in Koͤnigsberg. 
4118. Anfang der Synode zu Piſtoza. — Non 

nenkloͤſter in Toſcana zu Erziehungs⸗ und 


Krank enhaͤuſern umgeſchaſſfn. — Viele ah 
dere Reformen. in 


” 15. Vereinigung einiger Helmſtadt. Prof 
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} ſoren zur Unterſtuk. des Religionsweſens der 
1 deutſchen Proteſtanten in Nordcarolina. 

; Mori Verdammungsbulle des Papſts Aber "ow 
A bels: was iſt der Papſt? 

ö 6. Anfang des Starkiſchen Peoceſſes. 

a 20. Univerſitaͤt zu Bonn eingewei ibet. 
[1 Dec. 11./3u-kincaſter in Penſiloanien eine Akas 
4 demie fuͤr die Deutſchen geſtiftet, Fra kli 
4 Hobeſchn e genannt. ' 


f : * 1 
- & Gen der Nunciatur t Fälgkelten; 5 ernſthaſ⸗ 
; te Maßregeln der Erzbiſchoͤfe wider Pacca. — 
Fortgang der Verfolgungen wider Illumina⸗ 
ten und Freymaͤurer in Ygjern, — Viel wil⸗ 


1 des Geſchwaͤtz uͤber Aufklärung und Nelis 
if gionsſtuͤrmerey, uber Kryptokatholiciſmus, 


| | * Magnetiſmus, Geiſterſeherey, M. Maſius. = 


Amerikanische Epiſkopalen * aſſen ſich Geiſtli⸗ 
A che in England weihen. Franz Ludewig, 
FR - wh TT: * Roms trifft mils 
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be und te amen, für die Ar: 
wen und fiir die Volksſchülen. — Anfang 
ES Jer au chs der Kantiſe ) n Phi: 


uber, auch auf einigen rain en 
in Deutſchland. | 45 
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Jan. Taufe eines Juden zur Beymunfertigier 


in Berlin. 17 
Feb. 4-Hirtenbrizf des Erzbiſch. n bln wider 
dic Anmaß ungen des Nuncius 
8. 6. ſt in n ben bon 8 on: Hugs 
—— 17855 og 
14. Breve des P pts, warfen Kurf. 
von der Pfalz das igenthumsrecht uͤber allt 
—Kirchenguͤter in der Pfalz zuerkannt wird. 
22. Koͤnigl. Preuß. Inſtruction für das nen⸗ 
errichtete Oberſchulcollegium in Berlin. 
No _ Reichsþoſtath-verbietet dem Kurf. vo 
Pfalz ⸗ Baiern, dem Paͤpſtl. J u eius Jus 
risdiction zu vecſtattens e It 
Marz. 29. Wahrend der Sedisvakanz In Ne: 
genſpurg wird auf Joſephs 11. Befehl der Eger, 
ih Diſtrict von dieſem Bißthum abgeriſſen 
r mit dem Erzbißt h. Prag vereinigt. 
Orden der alten Obſervanz von E nt 


in Frankreich aufgehoben. 
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A lr. 20, Anfang der Synode zu Fiorenz. 


n 27 Pius VE beſtaͤtigt einen nenen Orden 
zen Empfängniß. Wee 


hw: |. Hermann Venema, zu telwarben⸗ 
Jun. 5. Karl von Dalberg zum Coadjutor// 


Jun. 30. 


Mainz erwaͤhlt. 
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loſopbie in der Tbeolsgie. Bewegungen dar⸗ 


1 


, 1 
* * 
* * "ye oe * E 
* P ** 33 e r 4 g 92 5 K 8 
< * * + Fas b DAT ds ADE. - N 2 * Aw PS . s * N WE 8 = 2 8 
eee eee ee e ; 8 PVU. ˙² ˙¹Vwi ⅛ r.Qẽ̃—ũe˙⁰· r A EINEPEININS) 
4 * q 4 8 — 2 r 8 r * 1 ure CO os r AFL „ 
.. * 2 1 ” — N A 2 r 12 1 
2 ” DN en 2 . | 
* — 
, * * 
1 % 4 


7... er oe AR REES 


n * 
2 N n y . 


= 
IS] 
* 


* | 
\ 4 
4 4 


Jun. 30. > Privileginm der Stantert von Holl. 
i und 2; ſtfriesl. fuͤr die in Haag errichtet 
1 Geſellſch. zur Vertheid. der <riftl. Relig 
. gegen die jetzigen Widerſas pots 
1 Gul. in Portugal ein Oberſchuleolle tum - 3<# 
tet; Oeſtreich Normalbuͤcher eingeführt. - 
Das Erzbiſchöfl. Vicariat zu Leraberg prote⸗ 
ſtirt gegen das Verbot der Regierung, die 
Lehre von der K hoes des Ablaſſes far die See⸗ 
len im Fegſeuer aus dem Normalkatechiſ⸗ 
mus wegzulaſſen. 
26. Reglement fuͤr das Shudmeiſterſeminas 
rium in Breslau. 
Aug. 2. als am Feiſte Portiuncula, Jnquiſ tion 
in Parma wiederhergeſtellt. 
1 8. Schreiben der exeget. u. philanthrop. Ls 
(oder Schwedenborgiſchen) Geſellſch. 
Schweden an die Geſellſch. date 
Freunde in Strasburg, u. an beruͤhmte Ge⸗ 
lehrte in Frankr. Engl, Holl. Deutſchl. Bald 
darauf Liturgie der neuen (Schwedenborg.) 
„Kirche in London. 
17. funfzigjaͤhr. Jubildum in Gottingen; 5 
Promotion eines Reform. Geiſtlichen zum d. 
der Theol. Eitles Geſchwaͤtz daher von ver: 
* _ 2 anderten Religionsgeſt innungen auf dieſer 
5 4 Univ ex . * 5 
i 21, Erſte Zuſammenkunft der S Societät Evan⸗ 
gel. Bruder zur Ausbreit. des Evang. unter 
den Not in Nordame is, in Bethlehem 


13 Stil. 29. 
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- dey Inſtitute zu PN 
. . Akademie fur unge Theologen köſtker. 


lichkeit in Buͤckeburg. 


Piſtsja u. Prato, Scipio Ricci. 

Nov. Bewegungen in Coln, wegen der vom 
Rathe verwilligten Errichtung eines Bet⸗ 
Schul- und Predigerhauſes far die Evan: 

| geliſchen. 5 

4. ſt. Robert Lowth, Biſch⸗ von London; 
bald darauf Edm. Law, Biſch. von Carlisle. 
6. Pipſtl. Indult fir Pfalzbaiern, zur Decis 


Streit daruͤber mit Salzburg und Augſpurg. 
1 14. Dekret des Magiſtrats zu Ulm wider 
N Neuerungen in der Lehre. 

| | 15. Magiſtrat zu Frankf. am M. geſtatter 
- den Deutſchen unt 9 Franzöſ. Reformirten die 
Errichtung von zwey Bethaͤuſern in den 
Mingmauren der Stadt. 

16. Kammergerichtl. Urtheil zur Beylegung 
der Religionsirrungen zwiſchen den Refore 
mirten u. dem Magiſtrate in Worms. 
19. Edikt Ludwigs XVI. zum Beſten der Pro⸗ 
in Frankreich; regiſtriet in Parla: 


7 enk gm 29 Jan. 1788. 
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Oct. Anfang der Irrungen zwiſchen der Reform. 
Landesherrſchaft und der Lutheriſchen Geiſt⸗ 


IOW Merkwuͤrdiger Hirtenbrief des Biſe a von 


mation der Geiſtlichkeit, die Vollſtreckung 
dem Nuncins zu Muͤnchen aufgetragen; 
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15 22. | Pius VI. ſchickt der 7 
* T Nation den Trident. Kaese ins Arab, 
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Katharina n. läßt fix ihre Mubamedan, un⸗ 5 
terthanen eine Ausgabe des Korans zu St. 
Petersburg veranſtalten; errichtet darauf 
(J. 1788) ein geiſtl. Collegium fuͤr fie; u. 
beſtellt zwey Muftis, einen für die Orenbur⸗ 
giſche, den andern fuͤr die Tauriſche Pro⸗ 
vinz. — Verhandlungen uber die Preisfra⸗ 

ge von den Maͤngeln in der Regierungsſorm 

Deutſcher geiſtlicher Wahlſtaaten.. — Fort: 

geſetzte Religions beſchwerden der Pfaͤlziſchen 

Reformirten. — Irrungen in den Deutſchen 

Evangeliſchen Ge meinen zu london. — Frey 

| Kart: Kirchenrechtsſaͤtze, zu Coimbra ver: 

theidigt. — Göttingiſche Preisaufgabe von 

der Gottheit Chriſti, um Oſtern entſchieden. — 

Die Propaganda ou Borlelage zur Ernen⸗ 

nung eines Kathol. *Biſc 18 fuͤr die D | 

1 ſchen Staaten. 


6 ERAS: 788. ; 
? Sau. 25: ft. Geo Joach, Auel, 1 bear. 
29. unterläßt Neapel zum erſtenmal die Ue⸗ 


beerreichung des weißen Zelters in Mom. Voͤl⸗ 
liger Ausbruch des Streits uͤber die Lehnsab⸗ 
haͤngigkeit jenes ain <s we 
ee ; 
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Feb. 28. enn eines neuen Gefangbichs 


im Erzſtifte Mainz. 
ruhen. 

Apr, 10. ſt. Roſenfeld, als Gefangener in Span: 
dau, Stifter einer kleinen Sekte, u. ihr Meſſtas. 
16. Circularbefehl des Durlach. Conſiſtori⸗ 
ums, die Hochachtung der ſymbol. Buͤcher 
| Sereeffendz die Vereidigung darauf verworfen. 
26. Anordnung ſtrengerer Pruͤfungen mit 
den Candidaten des Predigtamts im Meklen⸗ 
burgiſchen. 3 

Mai, Inquiſition uͤber die Orthodoxie des Re⸗ 

form. Predigers, Wintz zu Neuwied. 

7. Neue Fun dation u. Anordnung fuͤr die 


Giebt Anlaß zu Un 


© | Univerf. zu Kopenhagen, zugleich Schaͤrfung 


des theol. Candidateneramens. 
Fd ſt. Joh. Ignat. von Felbiger, in Pres: 
urg. 


Im. 12. ſt 


ſt. Joh. Andr. Cramer, in Kiel; 18. 


Nikol. Barkey, in Haag; 21. Joh. Geo. 


Hamann, in Minſter, ſonſt in Königsberg; 
und 22. Joh. Teſſanek, Exjeſuit in Prag. 
Jul. 9. Edikt, die Religionsverfaſſung in 

"dew. Preuß. Staaten. Hinterher gleich ein 
wilder Schwarm von Schriftſtellern. 

. Paul Eugen. Lairiz, zu Herrnhut; 

Joh Nibiny, zu Peſth. 
hebung allen nan unt der Or 
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Oct. 2. Eben ſo in Toſcana, Nunciarurgerichee 
daſelbſt aufgehoben. 4 EPh 
Mov. I. zu, Windſor in Nordamerika eine neue 
| ſogenannte Akademie eroͤfnet. 55 
Ls Der Kathol. Gottesdienſt am 2. Ado. in Mar- 1 
burg eroͤfnet. . 
12. Dominicaner in 8 9 die 
ausſchließende Verwaltung des Inquiſi tions⸗ 
4 weſens. 9 
14“ ft. Joh. Nepom. Bartholotti, zu Prag, 
u. 17. Konr. Friedr. Streſow, zu Burg auf 
Femern. 
19. Koͤnigl. Preuß. Cenſurediet, 
31, ſt. Sat riezr. Au ee in ee, 
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| Frtdrcs II. nachgelaſſene Schriften kommen 
| heraus. — Necker iſt wieder auf eine Zeit⸗ 
lang Finanzminiſter in Frankreich. Sein 
Buch vom Einfluß religidſer Meinungen. — 
In. dem Herzogth. Bremen u. Verden, auch 
in Hamburg, neue Geſangbiicher. — In 
dem Fraͤnk. Markgrafth. Brandenburg Exor⸗ 
eiſmus abgeſchafft.— In Mainz Voran⸗ 
ſtalt und Preisaufgabe wegen eines neuen 
Katechiſmus. — Fuͤr die Katholiſchen in . 
den vereinigten. Freyſtaaten von Nordamerika 
wird ein 5 _ er Ae der 
178 15 Zu 
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Yan. = 4. Convocation der Ski in Font, 
teich die Cleriſey darf ihre Repraͤſentanten 
nicht nach den Disc:ſen, ſondern nach Bal; 
liagen ſtellen. | 


25. ſt. Dan. Heinr. Purgold, zu Par im 
im Magdeburg. 0 


29. Tertiarierorden in der Fuldiſchen Dioͤce ſe 
. 2 

Marz 6. Wiedereinſetzung des Himmelfahrt 
feſts in den Preuß. Staaten. 


19. Franz Joſeph Desbillons, Exjeſuit in 
Manheim, |. 


26. Jak. Vernet in Genf ſt. 90 J. alt. 
29. In Spanien 40 Feſttage eingezogen. 
_ Chriſti. Friedr. Petzold, zu Leipzig, ſt. u. 30. 
Heinr. Aug. Zeibich zu Gera. 


30. Cardinalspromotion; unter andern Ste⸗ 


pPpan Borgia. 
Apr. 10. Kon. Preuß. Beſtäͤtigungsbrief fuͤr 
=" die Bruͤdergemeinen. 
Mai. 5. Feherliche Eroͤfnung der Nationalver: 
_ fammlung in Paris. 
9. ſt. Joh. Pet. Miller in Gottingen. 
— Vergebl. Ver ſuche im Engl. Paclamdte, 
die Teſtafte abzuſchaffen, und die Diſſenters 
0 E iſfopalen in birgerl, Dugen 9220 2 
machen. "WY 
23. Ein Dominitanerkloſter zu Mainz 
Ver pity ungshaue für abgefeb +. Non 
* | Mai 27's 


CY 


Mat 27. Voͤllige Aufebung der Univerſitat hs 
Buͤtzow u. Vereinigung mit der zu Roſtock. 
Jun. r. ſt. Sam. Endemann, zu Marburg; 
4. Joh. Friedr. Hahn, zu Aurich.; 6. * 
SEhgede, zu Kopenhagen, alt 89 J. 
: ul, 8. Aus\chreiben einer Dibecſanſynode im 
Erzſtifte Mainz. 
134. Ausbruch der Franzoͤſ. Revolution in 
bs der Stürmung der Baſtille. 
: ah 44 Alle geiſtl. Zehnten in Frankreich aufges ; 
oben. 
14. Die ſeit 1786 beſtehende Verordnung 
des gleichförmigen Unterrichts aller Geiſtli⸗ 
chen fuͤr die Niederlande in dem Generalſe⸗ 
minarium zu Loͤwen wird von Joſeph II. zu⸗ 
5 ruͤckgenommen, die Herſtellung der biſchoͤfl. 
Seeminarien geſtattet „und manche andere 
1 Kirchenreforme eingeſtellt oder gemaͤßigt. 
5 Sep. Katholiſche Kirche in Goͤttingen eroͤfnet. 
ſt. Joh. Friedr. Wilhelm Jeruſalem, zu 


7 7 np im 80. J. ' 
„ Oct. 8. ſt. Andr. Seelmann, - Weihbiſch. in 
Speier. 
1 31. D. Bahrdt kommt auf die Citadelle in 
'E Magdeburg.. 


Nov. 2. Alle geiſtl. Güter UH in Frankr. 
der Nation, als Eigenthum, zuerkannt, und 
den Dienern der nee feſte ls: be 
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_ Dec. 24. Alle Nichtkatboliſchen in Frankreich 


Hiftor ſche Chronik dc. 


LY 19. Beſchloſſen, daß alle geiſtl. Guͤter in 
Frankr. verkauft werden ſollen. 1 
25. Toleranzordnung beyder Proteſtant. Cont N 
ſiſtorien der in Boͤhmen u. Maͤhren zerſtreu⸗ 
ten Gemeinen von Augſpurg. u. Helvet. Con- 
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werden aller Arten von Adminiſtrationen f& 
big, koͤnnen waͤhlen und gewaͤhlt werden. 
27. Caglioſtro in Rom auf die Engelsburg 


geſett. | 


» 


e der Colonie in Botany - Bay, — 
Neuer Anlaß zum Streit uͤber die ſymbol. 
Buͤcher unter den Lutheriſchen. — Noch im: 
mer an mehrern Orten von dieſer Kirche, in 
fuͤhrung der allgemeinen Beichte; in Aug: 
ſpurg, Noͤrdlingen, Nuͤrnberg 20. — Neue 
Gaßnetiaden in Schwaben; Mirakel in Bai⸗ 
ern. — In Rom, auf Anlaß des neuen Koͤ⸗ 
nigs von Spanien, wiederangeregte Ver⸗ 
handlungen wegen der Soeren Pa⸗ 
5 lafoxens,. 


FS 4 


1790. 3 
Don 5. ſt. Jak. Chriſti. Schaͤfer / in * 
ſpurgs und 20. Joh, Howard, in London. i 
29. Anfang der Beſchwerden geiſtlicher Reichs? 
ſtande, als von Strasburg, von Trier, Spei⸗ 


ten Defect welrl. u. geiſtl. Macht 
ekrete der Franzs\. National 
Febr. Auſe 
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Febr. Aufruhr in Avignon. Bald dorauf Ab 


fall dieſer Stadt u. der Grafſch. 2 
vom Papſte, und Concorporation mie Brant, 
reich. | 
1513. Alle Ordensgeiſtlichkeit, ; Gelibbe and 
ORB in Frankreich aufgehoben. 
19. Debatten uber einen neuen th Kate 
*" Whois fur die Preuß. Staaten. 
200 Trier tritt von der Emſer Pun 
— Kaiſer Joſeph 11. ſtirbt. 9 
32. Joh. Nud. Schlegel, zu n bree; — 
Mar; |. Rich. Nobinſon, zu Birmingham. 
2. Vergebl. Verhandlung zum Beſten der 
Diſfenters im Engl. Parlamenten . 
17. ſt. Benj. Dan. ilh. Schulze, u Berlin. 
Apr. 8. |. Joh. Wan e Dan. Molden \ webs in 
Hamburg. 10 
Mai 2. ſt. Phil. Watebäns Hahn; oF chte 
dingen im Wuͤrtenb. — 
157. ſt. Benjam. Franklin, zu Philadelphia. 
Jun. 8. Hirtenbrief des Biſch. von Conſtanz 
gebietet Herſtellung verſchiedener abgeſt iffter 
Andachtsgebraͤuche. 
Jul. 8. Neue Diosceſenabtheilung in Franke. 
vollendet, nach den 84 Departements Jer 
10. ſt - Joh, Geo. Pfranger in Meiningen, 
u. Geo. Chph. Silberſchlag, in Stendal. 
25. ſt: Joh. Bernh. Baſevow, in Magdeburg. 


— 


Aug. 10. geſchaͤrfte e e in — 1 105 


reich. Staaten. 
e Joh. Zachar. Leon h. 
"Tad; ſt. 
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Montquintin im Luxenburg. 90 J. alt. 
age Crugott, zu Karolath in Schleſten. 
30. Wahlcapitulation Leopolds I. beſchworen 
4. Oct. Enthaͤlt zuerſt den Artikel wi der 
S hrifren, die mit den ſymbol. Buͤchern beyr 


* 


| nicht ver:inbarlich ſind, 100 
Oct. gaͤdagegiſch⸗ theologiſhes Seminar. zu 
" Roſtock. . 2 
 27<t- zu Munchen der Staatsfanzlee-Frh 
. Kreitmayr, 85 J. alt. . 
Dov. 7+ Leopold II. giebt den Proteſtanten in 
pO arn gleiche Religi übung und aw 
Ge cen. mit 3 chen 
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19. | Pr: fun ge 

d © ee des 8 darch und 

Schema exdininis caudidatorum. 

27% Geiſtlichkeit in Frankr, muß den "Bice 

gereid u. die neue Conſtitution beſchwoͤren; der 
61 ſanctionirt dirs Dooret 26. Da,“ 
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Die Nuntiatunſtreitigheiten ſchlaßen a e Die 


9 8 Kirchenordnungen verlieren 


und Anſehn. — Verſchiedene Litur⸗ 
Nes be. erungen in der Deutſchen Kathol, 
- Kirche, — In Frankreich voͤlliger Sturz der 
| zerrſchaft, und Uebergang zum Se 
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Febr. 1. |:- Joh. Heint: Pratje, 
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F im Staatsrat 1 U Beet 
ib ben neuem Art. in der ro Wt 
* "epi, von ſymbol. Buchen n! 4k 


ſt. Job. Siegm. "Morl, N 
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darauf Conferenz der Mech 
7 cheſter” beſchloſſen, bey W 


4 ſt. Joh. Salom. Sanz 
Joh. Aug. Dathe, in Leipzig; mud 215 
Friedr. Jacobi, in Zelle. 
Ape. Trennung der Luther; Kirche zu Am 
ſeervam in zwey Parteßen : 
Neue Einrihung'vie Dani ſchen, Miſt! 
„Grönland om : Ho 
2. ſt Honore' Nig uitti Gt. 92 N 
9. Erzbiſch. Mainziſthis Verbot des he 
gen Schreibens wider Pabſt u. "Ci gt: 
WED Papſtl. Ptoteſtaridnsbreve wider die ffeu⸗ 
kirchl. Anordnungen in Frankreich, und 
* an die geſammte Geiſtlichke 
„e e und nicht a 


* > 


Apr. 23, des nenen Biſch; zu Strasburg, Bens b 
＋ dels, erſter. Hirtenbrief; - 4 
Mai 4. ſt, Joh. Nepom, Endres, in Wien berg. 
Jun. 7. Aete, uͤber erweiterte Toleranz gegen 
die Katholiſchen in Irland. r 
00ſt. Adam Struenſee zu Rendsburg. Nac iche 
ber ie Generalſuperintendenturen in den 
Herzogth. Schl swig u. Holſtein. 5 | 
20. und 21. Flucht und Einholung des Kd: 
„ nigs Ludwigs XVI. 22 
Zul. 1. Laut Edifrs müßen die Hunde in Bai: 
ern durch Brennen mit dem Hubertsſchlüſel A 
Seger die Tollheit verwahrt werden. ; 
| 14. Zu Birmingham Aufſtand brutaler 36 q 
one fie rc und Konig gegen die Diſſen⸗ 
Whigs, vornehmlich gegen Prieſtley. 
Foach. Geo. Daries, zu Frankf. 
d F Sond, 30. Job. Gottfr. Herwany zu 
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ug 7 . Joh: Dab. Michaelis, u Gz 
Sept. Auf 1 ung des Patriarchats zu Liſſabe 
Biſc Algarbi en vo Papſte zur . Reſ 
„Ordensgeiſtl. beſtellt. ;Kbniginy,. 

neues 2 | 
ngeliſche Synode zu Peſth. by 
n die Verwerfung der e . 
us. der Zahl der ſymbol. Buͤch r; die | 
rinftere Verpflichtung auf dieſe Buc 
uf mmenbringung eines anf 0 lichen 
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Oct. 26, W e der pg als ſchündlich für 


die Religion, vom Erzbiſch. von Salzburg 
aufg ehoben. 


Oct. Koͤnigl. Preuß. Cabinetsordre 7 die Stu 


dirſucht einzuſchraͤnken. 


12. Frobenius Forſter, Fuͤrſtabt zu St. Eme: 
ram in Regenſpurg, ſt. 
28. Aufhebung des Koͤnigl. General: Kir⸗ 


chen inſpectionscolleg. in Kopenhagen. 


Nov. 22. |. Joh. El. Silberſchlag, in Berlin. 
Det. Trieſt u. Goͤrz erhalten wieder eigene Bi⸗ 


ſchoͤfe. Errichtung eines Seminar. u. einer 


2 Bhs die Illyr. Nation. 


Schulmciſterſeminariuin in Kinigsberg. 


1. Königl. Preuß. Jnſtruction fiir die neue 
. Ezamiyationscommiſſ on in Berlin. 


.? 


Hiuſg Abſetzungen ee Prieſter, in 
Frankreich; Auswanderungen vieler, vor⸗ 


nehmlich nach England; Deutſche Geistliche 


aus Mainz, Bonn 2c. gehen zur neuen Fran⸗ 


zoͤſ. Kirche; Vertheidigung und wirkl. Ans 
fang der Prieſterehe. — In mehrern Staa⸗ 
ten dumpfe Geruͤchte von Jakobinern und 
Apoſteln einer Franzoͤſ. Propaganda zum 
Sturze der Staatsverfaſſungen und der Nes 
Br ev eee Journal in Wien. - — 


1792. 


Paͤpſtl. Verordnung aufgehoben. 
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Feb 29. | Kaiſer Leopold I. ; 
Narz. Zu Sansſcuct datite erſcheinen H. S 
Oſtwalds Unterhaltungen fur glaͤubige Seelen. 
3. Akte über Erweiterung der burgerl. Frey 


beiten u. Gerechtſame der Katholiſchen in 
Strafgeſetze wider die Unitarier im Engl, 


Parlam. verworfen. 
. ſt. Friedr. Germanus Luͤdke, zu Berlin 0 
15. Meuchelmord an Konig Guſtav III. von 
Schweden; und 29. Tod deſſelben. 
19. Päpſtl. Schreiben an die Franzoͤſ. un⸗ 
beeidigte Kleriſey, und Ertheilung neuer Fa⸗ 
Aua. n fuͤr die Erzbiſchofe u. Biſ cho fe dieſer 
e. 

Apr. 6. am Karfrehtage Decret wider alle geiſtl. 
Corporationen, alle Abzeichen u. beſo ondre Sie 
AR der Geiſtlichen. 

ſt. Abrah. Arend van der Meerſch/ zu 
nſterdam, u. Maximil. Hell zu Wien. 
23. ſt. Carl Friedr. Bahrdt, zu Halle. 


Mai. Univerſitaͤt zu Alcala aufgehoben, u. von 


ihren Gütern eine Akad. der Wiſſenſch. 


zu Madrid geſtiftet. 8 
Jun. 9. Conr. Heinr. Runge, in Bremen, |; 


9523. Paͤpſtl. Erweiterung der Facultaten- fric 


die unbeeidigten Erzbiſchoͤfe u. Biſchoͤfe. 
Aug. 10. Graͤueltag in der Franzdf, Geſchichte. 
Sept. 1. ſt. zu Bertholsdorf, Aug, Gottlieb 
| Spangenberg, im 90. Jahr; u. 11. zu Zi 
rich Joh. Conr. Pfenninger; 30. zu W 
Job. Bapt. von Horir. 


Irland. = Anträge zur Abſchaffung der 


Sept. 22. 
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Sept. 22. e der meta Na, 


publik. 3 
Het. 5. Graͤueltag in der Geſch. ihrer erſten 
1 . e 
8. ſt. zu Augſpurg Aloyſius Merz. 
20. Mainz von den Franken erobert. 


Nov. 10. ſt. zu Munchen, Heinr. Braun, und 


1 1. zu Leipzig, Sam. Friedr. Nathan. Morus. 
19. Seltfames und alle Hdfe in Europa er: 
ſchuͤtterndes Decret, daß die Franzöſ. Nation 


allen Voͤlkern zur Freyheit behuͤlflch ſeyn woll⸗ 
te. Und von der Zeit verſchiedene gewaltſa⸗ 


1:4 me Aufdringungen der Freyheit, in den oceu⸗ 


pirten u. angrenzenden Deutſchen Landen. 
Dec 2, ſt. zu Jena, Joh. Chrph. Doͤderlein; 
u. 13. Franz Anton Knittel, in Wolfenbüttel. 
21. Neue Anordnungen für die Fraͤnk. Re⸗ 
e uͤber he, Ebeſcheidung, e ꝛc. 


r 


ꝗ— — 


Scharfe eee in n manchen Gehendes 
uͤber Leſen, Sprechen und Schreiben. Ein⸗ 
ſtellung aller angefangenen Verbeſſerungen 
in der Kathol. 2 — Bewegungen uber 

1 4 N. T. von v. Bren⸗ 

tano, durch die Augſpurg. Kritiker u. Cons 

. ſorten. — An verſchiedenen Orten Vor 


rungen wider die ſibereilten Begraͤbniſſe. — 
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Jan. 21. 1. Hinrichtung bt XVI. - 


ar; 8. Jubelfeſt der Schwediſe chen ichen 
8 SEE 
Nene Verwilligungen fit die Kathdlis 

ſch en in Irland. 
955 ſt. Karl. Abrah. Fhr. von Zeblig, ztt 
psdorf in Niederſchleſien. 
75 Tye e Allhemcines Faſten in England. 
Mai 845 der Flirſtabt von St. Bla Mar- 
6 erbert. A 
ſt. Anton Fried. Buſching. 
Sim inne Caprara, Paͤpſtl. Ninaas: in 
92 ſt. An ſeine Stelle Ruffo, im Oet. 
23. Mainz wiedererobert; Ende des Unfug 5 
der Neufranken i in Deutſchl. 

1. ft. Wilh. Robertſon, in Edinburgh. 
14. Reichsgutachten die geheimen Ordenevers 
bindungen auf Deutſchen Univerſitaͤten betref⸗ 


find. | 

7. ſt. Joh. Aug. Ephraim Go, zu Qued⸗ 
”: Gnbarg 1 
ul. 1 3. Marat ermordet; u. 17. eine Mir- 


7 i Charl. Corday, hingerichtet. 


lug. 4. ſt. Gottlieb Muller zu Kemberg; ; 
rk 1 Heinr. Albr. Schultens, zu Leiden. 
Sept. 36. ſt. Joh. AdolphSchlegelzn Hannover, 
25. Ende der Verhandlungen z Mens, 
gen der Theilung von Pole 
Balth. Muͤnter, zu Kopenhagen. 
5416. Hinrirang der Königin von 1 tt 
et. 18. 


ES 


EFF * 4 1 6 n 2 
a 2 2 5 * h D E r ·⸗ EE EIT 


> 125 805 
$ 


. 9 * * 3 3 * 23 . 2 Q TE FEY Be — 25 8 5 * 
* 3 x ol * Ig TY * 
| | | | je: BY | 7 PLE vs < . * 5 * 14 5 = RENE. K 
. $ oy 
ER 
* ; TJ 
| J Frier | a 
4 * ; : 
= 


Hit Decret- wegen des neuen. Kalenders fit 
1 Frankreich. i os 
20. Verbot des offentl: Verkaufs von Eri 
dciſixen, Roſenkraͤnzen, Agnus Dei, Seiligen: 
bildern xe in Paris. 5210 
30. Hineichtung von 21 Conoentsmitglit ern, 
darunter Briſſot, Fauchet 26 . 45g 
Nov. Bilderſtuͤrmerey in Frankreich; Ab 
fung der Sonntagsfeyer und der geſellſchaſ tl. 
Religionsuͤbungen; freywillige und gfzwugs 
gene Abdankung vieler Prieſter. 
1. ſt. Lord Georg Gordon, Urheber des Auf: 
| ruhrs i im J. 1780 im N e an Mew 


. ee 


| Benaiſ 5 mit Tron. 1 


| | beträchtliche Anzahl von - Popduihen 
Breven in der großen Angelegenheit der Fran⸗ 
N ſiſchen kirchlichen Revolution und der Beſih- | 
| nehmung von Avignon und Venaiſſin iſt bish! 
noch wenig ins Publicum gekommen. Die wich 
tigſten derſelben ſollerr von Zeit zu Zeit in die⸗ 
ſem Archive, die Lateiniſchen im Driginale, die 


Nn und Franzoſiſchen in einer genauen 
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inſtructivſten Stuͤcke, Avignon und 


ah 3 — — bes die 


Rechtsgruͤnde dieſer Beſitzungen des Roͤmiſchen 
Stuhls, ſondern auch uͤber den ganzen Gang 
der Geſchichte ihrer nunmehrigen Vereinigung 


mit Frankreich viel Licht verbreitet. 


Das Original dieſer Schrift iſt Italiäniſch ch; 
der davon zu Rom in der Druckerey der Apoſtol. 


Kammer 1791 veranſtaltete Abdruck in Quart⸗ 


format hat eine Franzoͤſiſche Ueberſi etzung zur Sei⸗ 


te, und fuͤhrt den Titel: Chirograſo della San- 


tita di noſtro Signore Pio Papa Seſto, che am- 
mette ed approva la Proteſta del Commiſſario 


della Camera contro Tuſurpazioue della Citta 


Ae Contado Vene ſino, dichirando 
0 e caſſando il Decreto de” 14 Settembte 
1 fal Aſſemblea Nazionale full in- 


* ec eee di — ſtati al . di Francia. 


4 338 Cardinal ; Sammerling, 8 


an. . aden 
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Stuble nach den heiligſten und unwiderſprech⸗ 
lichſten Rechtsgrund n zuge hörenden Provinz u 
ausübten, nicht zu achten, durften wir nicht fan? 
men, "dieſes: frevelhafte Beginnen allen Katholi⸗ 
ſchen Michten bekannt zu machen, und ihnen 
vermittelſt unſers Staats ſecrstairs, des hochtw. 4 
Kardinals v. Z:lada, zugleich unſere formliche 
Reclamation. mitzutheilen. | 
Zu eben der Z it puhlitirten wir zwey Schrei, 
ben am 2. Aug. und 15. Sept. 1790, um nicht 
nur die Proteſtationen, des Hn. Caſoni;. unſers 
Vicelegaten in Avignon, und des Hn.. Abts 
Piergechi, Rectors von Carpentras, ſondern 
auch die beyden andern, zu bekräftigen und jt: | 
beſtaͤtigen, die Hr. Barberi,. Generalptocura:. 
tor des Fiscus und unſrer "apoſtol. Kammer, 
uns vorgelegt hatte, um unſere gegruͤndeten Rechte- 
zu behaupken, die durch den Hochverrath und die 
Undankbarkeit, welcher ſich dieſe aufrühreriſchen 
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| Unterthanen, durch unſere eigenen Wohlehaten w 


bewaffnet, fchuldig gemacht hatten, weder einen 
Abbruch leiden, noch auf irgend eine Art verletzt 
werden konnten. 
Aber, zu unſerm groͤßten Kummer und Er: 
ſtaunen erfahren wir, daß, allen göttlichen und 
menſchlichen Geſetzen zuwider, und durch eine 
offenbare Verletzung des allgemeinen Volker 
rechts, die Nationalverſammlung ſich erlaubt hat, 
durch ein Decret vom 14. Sept. dieſes Jahrs, die 
Vereinigung der Stadt Avignon und ihres Ge⸗ 
biets, wie auch der Grafſchaft Venaißin mi 
„Frantreich, bekannt zu machen. 

B 4 Hiers 
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4 8 legte uns Hr. Borſari, Generalkom⸗ 
miſſaͤr unſrer apoſtol. Kammer, der die Pflicht 
ſeines Poſtens, uͤber die Erhaltung unſrer und 


OY 3 * . „ 37 TY IF: Bk : * RF. + 
* 5 4 * —_ "oy * % | 


Is . Pl, Pioteftation 
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des heil. Stuhls Anrechte an dieſen Ländern zu 


machen, nicht verſaͤumen wollte, folgende Pro: 
teſtation vor, mit der Bitte, ſie zu genehmigen, 

zu beſtatigen, ihre Bekanntmachung zu befehlen, 
und das Original auf die Zukunft in dem Kam? 


nerarchiv aufbewahren zu laſſen, ſo wie es weit; 
aufiger in beſagter Proteſtation auf folgende 


Art t geſa ſagt wird. . 


igſter Vater! Es giebt in ganz Elroda 
erere und rechtmaͤßigere Urkunden, 


ken, fic 


als die, welche die Herrſchaft des apoſtol. 


dtuhls uber die Grafſchaft Venaißin, und die 


| Stadt Avignon betreffen; eine Heerſchaft, die 


durch einen ununterbrochenen Beſitz wahrend 


allen Europkiſchen Maͤchten anerkannt und in 
Ebren gehalten iſt”, 


kunft dieſe Staaten gegen alle feindliche Unter⸗ 
nehmungen geſichert zu halten, da die Natio⸗ 


1 abe jeder Eroberung und jedem Angriffe 
ntſagt, und da ſte, nach dieſen Grundſaͤtzen, 


den 2 orſchlag, den man ihr that, Avignon 


und 95 as ee 
en, "Ig . 1789 faſt HONEY 
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anzer fuͤnf Jahrhunderte geheiligt, und von 
Man hatte um ſo mehr Grund au die Zu⸗ 


dalverſammlung dffentlich erklaͤrt hatte, ſie 
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beit geſch 


»Aber die e Anſtifter des ſchardlichen Vorha 
bens, dem heil. Stuhle dieſe Provinzen zu 
tauben, verloren ihren Muth nicht; ſie fuhren 
fort, Aufſtand, Zuͤgelloſigkeit, und alle damit 
nothwendig verbundene Verbrechen zu beguͤnſti⸗ 
gen, And gebrauchten hernach eben dieſe Ver⸗ 
brechen zum Vorwande, den Vorſchlag wegen 
der beſagten Vereinigung nochmals zu thun 
In einer Zeit von weniger als anderthalb ? 
'Faſſten ſtellte man viermal fiber dieſen « eg! 
ſtand gerichtliche ie an, gegen der 
dusdeücklichen Befehl des formlichen Conſtiti 
tions? Geſetzes, darin eben dieſe Verſammlung 
deeretitt hatte, daß von jedem Vorſchlage zum 
Geſetze, der dreymal verworfen iſt, in Wen der 
Sitzung nicht mehr geredet werden ſollee. 
Bald hat man zwar die Gultigkeit der Ur⸗ 
kunden in Zweifel ziehen wollen, bald hat man 
 gefucht die Klagen einiger Aufruͤhrer geltend u 
machen, bald hat man ſogar vorgegeben, daß 
dieſe Linder ein zu Frankreich gehoriger Theil 
waren. Indeſſen behielten die augenſcheinli⸗ 
chen Rechte ves heil. Stuhls, des erklaͤrten Haſ⸗ 
ſes der einen Partey ungeachtet, dennoch die 
Ober and, und am 4. Mai 1791 erklärte die 
N. 2 förmlich, daß Avignon und die 
Grafſchaft kein zu Frankreich gehs- 
render Theil wären, und dieſe Entſchei⸗ 
dung, die mit einer ſehr großen Stimmenmehr⸗ 
ah, ward wenige Tage nachher in der 
Sitzung vom 24. Mai beſtritigt, wo die N. V. 
th B 5 mit 
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Gtknzen der Gerechtigkeit fentlich zu jtiber 


mit Linem i, 0 e Ucbergerich. der 
Sti f 


ötimmen den der Gerechtigkeit gemäßen Aus⸗ 
that, daß die Bitte derMunicipalitgt 


und der Einwohner von Avignon um 


4 
N 


ib re Vereinigung mit Frankreich, 
nicht erfuͤllt werden, 
dieſe Vereinigung und die Ernennung eines 
70. in dieſer Abft cht nicht Statt fin⸗ 
den könne . 

brand ſo nb; :fugte Richter, ohne den 
gerin ſten Beruf uber die Rechte des heil. 
Shls"entſchiedey, und es nicht wagten, die 


? delten, erſcholl die väterliche Stimme Ew. 
eilig eit, und forderte, laut "dieſe Anrec te 


* 


1 


6 Nach. vielen unnützen Verſuchen, ein fo 
verderbtes Volk, durch Gnade und Güte zu 
ſeiner Pflicht zurückzufabren, und eines beſſern 
zu belehren „ wurde der Vicelegat Hr. Caſoni 
gezwungen, zu entfliehen, und dieſe ungluͤckliche 
Stadt, die ſich 
lichſten Verbrechen, dem Sengen und Morden, 
überließ, zu verlaſſen; er machte. noch ſelbſt an 
dem Tage ſeiner Vertreibung den 12. Jun. 1790 


yolte fie am 5. Jul. zu Carpentras 


FI elben Proteſtationen wurden darauf zu | 
5 Roſw 0 den Generalprocurator des 


Fiscus 


| ert, und E. H. v 


und daß folglich | 


der Schwaͤrmerey, den abſcheu⸗ 


die e Proteſtationen, um dem heil. 
Stuble ſeine Rechte zu erhalten, und wieder⸗ 


2 


wegen e Avignon c. 27 


legt, die durch ein vom 2. Aug. deſſelben Jahrs 
eigenhaͤndig unterzeichnetes Schreiben, das im 
Original in das geheime Archiv; der apoſtol. 
Kammer niedergelegt iſt, ſie an unehmen, zu 
beſtatigen*und zu bekräftigen geruhte - 
Zu eben dieſer Zeit fänden Sie, heiligſte 
Vater, es gut, alle Kotholiſchen Höft durch eine 
ihren ſämmtlichen Bothſchaftern zu Rom uͤbet⸗ 
gebene Schrift von der Em poͤrung der nd dh 


ner von Avignon zu benachrichtigen, und de 
ganzen Europa Ihren gefaßten Entſchluß, 
der Herrſchaft uͤber dieſe Staaten zu entſagen, 
und das feſte Webern womit Sie hofften, 
daß die Maͤchte dieſe alle Reger ten angehende 
Sache nicht mit Gleichgültigkeit anſehen wuͤt⸗ 
den, bekannt zu machen. Faſt unmittelbar dar- 
3 auf folgte eine. neue Proteſtation von dem Fiscal⸗ 
. | Procurator, am 13, Nov. 1790, die E. H. durch 
Lein anderes Schreiben vom 15. Nov. gleichfalls 
billigte und genehmigte. Die ſchreckliche Un⸗ 
dank barkeit und Treuloſigkeit, womit die? ufrüh⸗ 
rer eine Acte verwarfen, worinn von E. H. ihnen 
mit vaterlicher Guͤte eine allgemeine Verzeihung 
tegen ward, veranlaſſte dieſe Erklarung. 
Nach ſo formnlichen Reclamationen im An 
geſichte des ganzen Europa, von Seiten des 
9 Be 4 r chers, und nach den De⸗ 
creten, die von Seiten der N. V. jeden Plan 
von Vereinigung mit Frankreich durchaus ver⸗ 
; warfen, und ihren gerechten Abſcheu gegen Fe: 
den Vorſ h fall oder einer 0 


hlag zu einem Ein 


F 


28 n Pisfl Pioteſtition 

ienehmung began durfte man gar nichts mehr 
_Furchten, und da die Gültigkeit der Rechte E. H. 
aut Avignoy 35 die Ge ſſchalt Venaißin ſo 
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ſtanden wat, 'fo durfte man dieſe Provinſe 
: Jigen jedes neu? Unternehmen, und gegen jeden 
3 ein igen Angtiff far geſichert halten 


- — —_— 


» 


»» 


1 übeſſen batten die Mittel, deren man ſich 
mh zur Beförderung her Empörung bediente, und 
l die gan z Europa kennt, daß es uͤberfluͤſſeg wire, |! 
i "fre. bier zu wiederholen, einen ſo gluͤcklichen Et: 4 
Ss; folg, daß die A rahrer noch immer muthiger, 
14 und die 9 erbre Ges in Avignon und der Graf: 
hal © ſchaft noch immer kuͤhner wurden. Die N. B. 
11 wagte. es nun, ſich dieſes Umſtandes zur Verleſ⸗ 
Voͤlkerrechts, und zur offenbaren, un⸗ 
Wis; rec Beſitznehmung der Herrſchaft E. H. 
. zu bedienen, und ſchickte unter dem ſcheinbaren 
1 = Vorwaride, Nuhe zu ſtiften, Franzdſiſche Solda⸗ 
55 ten nach Avignon, die aber in der That nur Un⸗ 
N ruhen ettegen oder vermehren, und die furcht⸗ 
1 . Frevelthaten ausüben und 8 
4 140 5 40 te IE TIN BY» 
8 -£ "Die, abſcheulichſten Verwuͤſtungen, Rauben 5 
und Brennen, waren die Folge dieſer angebli⸗ \ 
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7 hen Vermittelung. Da endlich die N. V. 
| obnfehlbar glaubte, ſie konne ungeſtraft alles 
Bae, ſo nahm ſie ihre Larve ab, und um ſich 
die faſt gaͤnzliche me een aller Glieder der 
chtmaͤß m een Partey zu tze zu machen, gab 
0 folgendes Nipaks; daß verms- 
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ge der Rechte von Frankreich an den 


vereinigten Staaten von Avignon 


* 


te Beleidigung fuͤr alle Regenten, widerſpricht 
gradezu allen vernuͤnftigen und gerechten Grunde 
ſfaͤtzen, und zweckt deutlich dahin ab, die Ruhr 


und Glaubwürdigkeit der Vertrage, d 


und der Grafſchaft Venaißin, und 


dem freyen und feyer lichen Willen 


der Mehrheit der Gemeinen und Bir 


ger dieſer beyden Provinzen, Frank: 


reich zugerechnet zu werden, gemaͤß, 
die beyden vereinigten Staaten Avig⸗ 


non und die Grafſchaft, von dieſem 
Augenblick an, ein zu Frankreich ge⸗ 


bhoͤriger Theil wiren; und, um einiger 
maßen eine ſo himmelſchreiende Ungerechtigkeit 


zu bemänteln, ſetzte ſie eine Klauſel hinzu, die 
nichts anders als eine neue Beleidigung iſt, 


und erklart: daß der König ſich nicht 
weigern wurde, ſich mit dem Roͤmi⸗ 


ſchen Hofe, wegen der gebührenden 


Ent ſchaͤdigungen und Erſetzungen ; 


in Unterhandlung einzulaſſen®. . 
Dieſes Decret, heiligſter Vater, iſt die groͤß⸗ 


von ganz Europa zu ſtoͤren. Die angeblichen 


Rechte Frankreichs an dieſen Staaten, und der 


Wunſch der Aufruͤhrer, haben zum Vorwande 
bey dieſem Unternehmen dienen muͤſſen. Auf 
dieſe Anmaßungen Frankreichs hat man hinlaͤng⸗ 
lich geantwortet, und mit der groͤßten Deutlichs 
keit ihre Ungultigkeit gezeigt. Die Heiligkeit 
as 
: 


1.9 / 


zo II. Plyſll.Proteſtation . 


Ehrwitrdige-eines Beſitzes von 5 Jahrhiiders 
ten, beſiegen und vernichten ſie ganzlich“. 
Der Vertrag von Paris von 1228 machte 
die Grafſchaft Venaißin zu einer Beſitzung des 
hl. Stuhls, und kurze Zeit nachher, empfiengen 
die Paͤpſtlichen Bevollmächtigten, in Begleitung 
der Koͤniglichen Bevollmächtigten, von allen die⸗ 
ſen neuen Unterthanen den Huldigungseid. Im 
Jahr 1348 kaufte der heil. Stuhl die Stadt 
Avignon, die einen Theil der Provence aus⸗ 
machte, ehe dieſe Provinz zu Frankreich gehoͤrte. 
Die Kaiſer, denen damals die Provence gehoͤrte, 
beſtätigten dieſen Beſitz, und die Einwohner von 
Avignon leiſteten freywillig und feyerlich den 
Huldigungseid”. 
_ * Ludwig XI. der die Provence mit der Krone 
108 Frankreich vereinte, machte nicht im geringſten 
n Einwendungen gegen die Herrſchaft des Papſtes 


8:0] aber Avignon, und 13 Monarchen, die ſeit dem 
. thy " nach einander uͤber Frankreich regierten, haben 
1 die Rechtmaͤßigkeit der Herrſ chaft des H. Stuhls 


uber dieſe Provinzch nie in Zweifel gezogen. 
Dieſer lange Beſitz iſt ſeit ſo vielen Jabrhun- 
derten durch haͤuſige Vertraͤge zwiſchen den 
beyden Hofen von Rom und Frankreich, theils 
wegen der Graͤnzbeſtimmung, theils wegen der 
Verpachtungen des Salzes und des Tobaks, 
theils 1 der „Zitzmanufacturen, ere mehr, | 
# zu ſage n oo ruͤndet und beſtaͤtigt. 

"wig IV. beſetzte 1652 und 1688 und 
ludwig XV. 1768 Avignon, aber nie unter _ 

ors 


ry 
„ 


"+ 


— 


wegen Avignon ic. 31 


Vorwande, als wollten ſte Frankreichs Anſpriy 
che datauf geltend machen, ſondern dieſe Ein 
faͤlle ſollten nur Repreſſalien wegen vorgeblicher 
Beſchwerden gegen den Roͤmiſchen Hof ſeyn; 
als dieſe aufhorten, ſo wurden auch beſagte Pro⸗ 
> vinzen freywillig, ohne irgend eine dem hl. 
Stuhle nachtheilige Bedingung oder Ausnahme 
zuruͤckgegeben, und ſo wurde ſein alter und recht⸗ 
| 7 miſiger Beſitz, und ſeine Rechte an dieſen Staa ⸗ 
ten, ſtate durch die erwaͤhnten Einfälle zu leiden, 
aufs neue dadurch verſtaͤrkt, und rechtsga. tiger 
* , anerfannt”. . 

” Uk auf den vorgeblich freyen Wunſch We 
Aufriihrer zu kommen, ſo leht man deutlich ein, 
daß er ohne die allgemeine Ruhe zu ſtoͤren, durch⸗ 
aus nicht gewährt werden koͤnne. Soll es denn 
kuͤnftig einem jeden erlaubt ſeyn, nach eigenſin⸗ 
niger Willkuͤhr ſich einen andern Herrn zu waͤh⸗ 
len 7 Dieß folgt nothwendig aus dem von, der 
N. V. angenommenen Geundſatze 
Endlich haben die Einwohner von Avignon 
und der Grafſchaft, die gleich im Anfang, als 
der hl. Stuhl dieſe Linder in Beſih nel” dem. 
Papſte, wie ſchon bemerkt iſt, den Hudigungs⸗ 
= eid geleiſtet hatten, mehr als einmal ihre Res 
1 genten, die Paͤpſte Gregor XI. Nicolaus V. Cas 

lixtus III. und Paul III. gebeten, und ihre Bitte 
iſt ihnen gewahrt worden, immer unter der 
Herrſchaft und den Befehlen des apoſtol. Stuhls 
zu ſtehen; und ganz natirlich, im Nov, 1789, 
= den erſten Nachrichten von den Abſichten 


der 


11 
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hes «RN. V. * dieſe Provinzen, erneuerten die 
Stadt Avignon einſtimmnig am 10. Dee, d. J. 
und alle Einwohner der Grafſchaft am 25. Nov. 
ihte feyerlichen Erklärungen, den regierenden 


| Papſten gehorſam und getren zu bleiden; und 


die des erklaͤrten Aufruhrs, und des 


Memäds dieſer verführten Unc gluͤcklichen unge⸗ 
achtet, nie Deroſelben Liebe und vaͤterliche Ges 
ſinnungen vergaß, bat dem ganzen Europa Des 


ro beſtimmten Entſchluß, die Herrſchaft, die Diez 


3 und Dero glorteiche Vorgaͤnger immer 


ber dieſe Provinzen fuhrten, ganz und ohne die 


1 gſte Zerſtuͤckelung zu behaupten, auf die 


oͤrmlichſte Art bekannt gemacht“. 
2 59 die N. V. den freyen und feyer⸗ 


lichen Wunſch der Stadt Avignon, die vor 
der Empdrung 30000 Einwohner hatte, nennt, 
iſt weiter nichts, als eine Unterſchrift, die durch 
Bedrohung des Todes von ohngefaͤhr 1000 Buͤr⸗ 


gern erpreßt wurde; denn nur ſo viel machen 


jetzt, nebſt einer Rauberbande, die ſich in dieſet 


Stade ſeit der Auswanderung des ganzen Adels 
und der mehrſten Rechtſchaffenen niederließ, die 


ganze Gemeine aus; die uͤbrigen noͤthigte die 
F . vor den beſoldeten Gehuͤlfen der N. V. 
die ſte unter dem Titel der Vermittler, im Grun: 
de aber um allenthalben zu ſengen und zu mor⸗ 
den ſandte, ihr Vaterland zu verlaſſen. Die 
| Einwohner der Grafſchaft wurden eben ſo durch 


ſchrecklichſten Pluͤnderungen, und durch Flam⸗ 


| men nd * Mc rden zu dieſem -yorgeblich 955 


es 1 


Satrigns- giſt, ro aid: erignan ge 
pluͤndert, und die Boſewichter, die die ogenannte 
Armee von Vaucluſe ausmachen, haben bey thy 
rem Durchzuge durch die niedere Grafſchaft faſt 
al izlich verwuͤſtet; von allen dieſen Grays 
ſamkeiten iſt nun jener freye e und feyerlicht 
Wunſch, der dem Dekret vom 14. Sept. lar 
Grundlage dient, eine Folge“. 

kußte nicht auch die erſtaunliche Menge der 
Ausgewan derten aus Avignon, und der ander 
Gemeinen der Grafſchaft, die nicht unter dem 
Drucke der Aufruͤhrer ſtufzen, und die den beg. 
traͤchtlichſten und zahlreichſten Theil der Ein⸗ 
wohner dieſer Linder ausmachen, ihre Stimme 
geben, wenn man eine freye und allgemeine Ein 
willigung der ganzen Provinz haben wollte? 
Warum hat man dieſe nicht mit um Rath ge 
fragt? Dieſe freyen Gemeinen, und jene Aus 
gewanderten, wetteiferten unter einander, E. Hz 
die foͤrmlichſten und rechtsguͤltigſten Erflaruns 
gen ihrer Treue und ibres Gehorſams zu. Hoers ; 
fenden $ 
Nach dieſer Darſtellung, heiligfter Water, 
proteſtire ich Unterſchriebener, als Generalkom⸗ 
miſſär der apoſtol. Kammer, und als ihr durch 
die Rechte des H. Stuhls und der Kammer er⸗ 
nannter Vertheidiger, feyerlich dagegen, und ers 
flare, daß das Dekret der N. V. vom 14. Sept. 
. 1791, wodurch ſte die beyden vereinigten Staa⸗ 
Erſtes Quart, 1794. C >; 


wen, Theil Frankreichs e klärt, als nichtig und 
geile E in werden müͤſſe, da es ganz 
offend are Ungerechtigkeiten und verwegene Be⸗ 
Adigungen der rechtmäßigen Herrſchaft des H. 
Us. zander enthalt. * 
N Here, ſetze ich zu den Proceſtationen des 
bo > ng N OTh0 + i de in wore 


* 


4; 7 - - " 4b M198 
mn _ 1 * 0 N oy © * p4 
oy ” * 
on of K : = ” 4s: , 1 1 
"I WR ag 4 4 9 4 , — 5 * — RR 0 
_-_ — " * 20 1 " * — — > 
w- — 1 2 — „ po * - — * 222 
— 2 - —_— —_—— . % — = 
" / 1 _ . 4 * * 1 "4 Py * 
„ . - — 
* P — r — _—_ __ „ 2 4 Vos Ka 20 4 . 
I * * 922 —ů —-— + ro 3 — =o 4 — aa 
4 CY * * * — * — * = wy — __ 
** 2 — — — . * 
FE 


hd * 
=. "+ a. 
3s 8 0 in! 
BY 
Ox Vs 


ſhaft Bn Argo eie der EN ern 
„Stuhls uͤber dieſe. Staaten, Eintrag. thun 
Win. ſondern daß, im Gegentheil, E. H. und 


: der H. Stuhl immer darauf bedacht ſeyn wer⸗ 
den, ſich im Beſitz aller dieſer Rechte und An⸗ 
ſpruͤche auf die erwahnten Staaten, ohne die 
geringſte Verringerung und Verletzung derſelben, 
zu erhalten, ſo wie, Sie dieſelben noch bis jetzt ime. 


mer erhalten haben, als wenn beſagtes Dekret 
nie erſchienen wire, und als wenn die Aufruͤhrer 


34 me ihren Beyfall gegeben, oder e 5 5 
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Acts, die der «ber —_— nachtheilig was 
re, ausgefertigt hatten 

Da ferner die N. V. als ſte ohne die ge 
tingſte Befugniß und gegen alles Richt und Bile 
ligkeit das ſchon oft erwahnte Dekret am 14. 
Sept. 1791 gab, durch eine beſondre Klauſel 
eerklaͤrt hat, daß der Koͤnig gern, wegen der Ents 
jos ſchaͤdigungen und Erſetzung n, die der Roͤmiſche 
Hof mit Recht fordern könnte, mit ihm in Un⸗ 
1 terhandiunge n treten wuͤrde, und da man augen⸗ 
ſcheinlich dieſe Klauſel nur hinzuſetzte, um damit 
die Schaͤndlichkeit und Richtigkeit dieſer unrecht 
S maͤßigen Beſitznehmung zu bemaͤnteln; ſo; bitte 
ich E. H. unterthaͤnigſt, um die Pflicht meines 
Poſtens, uͤber die Erhaltung der unveraͤußerli⸗ 
chen und geheiligten Rechte der Herrſchaft des 
H. Stuhls zu wachen, zu erfüllen, (ob ich gleich 
nicht glauben kann, daß ſi ch Se. allerchriſtlichſte 
Majeſtaͤt mit einem ſolchen Geſchaͤft belaͤſtigen 
wird) nie einem Vorſchlage von Schadloshal⸗ 
tung, oder irgemd einer Erſchung, Gabe pt 
eben 

a ” Der Poſten, den mir E. H. anzuvertrauen 
würdigte, legt mir die Pflicht auf, Sie zu er 
innern, daß nichts die Veraͤußerung dieſer Prox 
vinzen, die das eigenthuͤmliche Erbtheil des H. 
Stuhls ſind, und die E. H. nach dem Beyſpiel 
Ihrer erlauchten Vorfahren, insbeſondre Pius II. 
nie zu veraͤußern feyerlich een yy 
NOTE kann 1. „ 6 
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* Ich erneure also alle Erk n rng md Pro⸗ 
teſtationeh uͤber die Nichtigkeit und Unbilligfeit, 
dwohl des beſagten Dekrts der N. V. als auch 
jeder andern Atte, die den Rechten des He Stuhls 
nachtheilig iſt, und wuͤnſche daß gegenwärtige - | 
Proteſtation immer fortdaure, und ſo oft erneus 7 
ert und bekannt gemacht werde, als eine neue 
Acte-die ihr entgegen iſt, ausgefertigt iſt, ſo daß 
dieſe, dadurch fuͤr nichtig, unnuͤtz und unguͤltig 
erklart werden moͤge. Ich bitte aufs neue E. H. 
gegenwartige Proteſtation zu genebyi igen, und 
das Dekret der N. V. vom 14. Sept. fir. nich. 
tig, ungerecht, gewaltſam, und fir einen Eine 
zriff in die gegruͤndeten Rechte des H. Stuhls, 
und die Einwilligung der Aufrührer in dieſen 
Provinzen, in die Vereinigung mit Frankreich, 
leichfalls fuͤr nichtig, empoͤreriſch und erzwungen 
zu erklären. Zu gleicher Zeit erſuche ich E. H. 
daß dieſer Ent ſchluß, den Sie ſchon allen Hoͤc 
fen von Europa mitgetheilt haben, der ganzen 
Welt bekannt gemacht werden moͤge, damit je⸗ 
J tir den unverinderlichen Vorſatz E. H. die 
Rechte des apoſtol. Stuhls zu behaupten, 
wiſſe. Dieß iſt meine Erklarung, Proteſtation, 
. Bitte, und mein Geſuch. D. 27. 
ct. 1791. 
ps x FEY Jakob Borfari; Gaieras 
kommiſſaͤr der hochw. apoſtoliſchen 
Kammer. 
Wit haben di ß alles, die Proteſtation, die 0 
Erklarung und * der uns def H 
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Borſari, Aſs NES anſvet apoſts?. 
Kammer vorgelegt hat, geleſen und reiflich er⸗ 
wogen, und da wir ihm dieſe ſo augenſcheinlich 
1 gerechten Bitten nicht abſchlagen konnten, ſo⸗ 
3 baben wir es fuͤr gut gehalten, ſein Geſuch un⸗ 
ſerm Schreiben anzuhaͤngen, und es durchaus 
zu beſtaͤtigen, weil es die Erhaltung unſrer Rech 
te, und derer des H. Stuhls, die wir unverletzt 
. und ganz zu erhalten wunſchen,. ſo forderte. 
1 Aus dieſen Gruͤnden, erklaͤren wir aus eig⸗ 
nem Antriebe, und mit ſi chrer und voͤlliger Uber: 
zeugung von unſrer hoͤchſten Gewalt, durch ge⸗ 
genwaͤrtiges Schreiben, worinn wir das vorgeb⸗ 
liche Dekret der N. V. vom 14. Sept. buch⸗ 
ſtaͤblich, und Wort fuͤr Wort haben abdrucken 
laſſen, dieſes Dekret fur nichtig, ungerecht und 
gewaltthaͤtig, ſo wie es in der That auch iſt. 
Wirr beſtaͤtigen ferner die beyden Schreiben vom 
2. Aug. und 15. Nov. 1790, nebſt den Prote⸗ 
ſtationen des Generalprocurators des Fiscus 
und un ſrer apoſtol. Kammer, und dem Recla⸗ 
mationsmemoire, das wir allen Hoͤfen durch 
den hochwuͤrdigen Kardinal v. Zelada unſerm 
Staatsſekretuͤr mitgetheilt haben, um den 
* — Maͤchten dieſen Angriff der gegruͤn⸗ 
deten Rechte des H. Stuhls, und jede andere 
Acte, oder jeden andern Schritt, deren beſondre 
Erwaͤhnung bier ndthig-ware, bekannt zu machen. 
Wir beſtaͤtigen und bekriftigen auch die Pro⸗ 
teſtation, die Erklarung und das Geſuch des 
ſages. Generaltommiſſars: unſrer apoſtol. 
| © © Fans 


Amer, imd ORE daß Vick rotation 
immer fortdauren, und gegen alle Verſuche der 
unrechtmaͤßigen Anmaßung, oder der Verletzung 
-unſter; gegruͤndeten Rechte, und derer des H. 
apoſtol. Stuhls, die wir ungetheilt erhalten, 
und gegen jeden Angriff, jede Anmaßung und 
Gewalt vertheidigen wollen, gelten ſoll. 
Damit nun dieſe Proteſtation und die darinn 
enthaltenen Erklaͤrungen und Geſuche auf die 
Zukunft etha'ren werden, ſo tragen wir euch, 
hochwirdiger Cardinalkammerling, auf, daß ihr 
_ eben den Formalitaten, die man bey unſern 
origen Schreiben, die die Proteſtationen und 
Gefache inſers Generalprocurators des Fiscus 
und unſrer apoſtoliſchen Kammer beſtätigten, 
beobachtete, auchunſer gegenwaͤrtiges Schreiben, 
das die P oteſtation unſers Generalkommiſſaͤrs 
 beſtarigt und genehmigt, in das geheime Archiv 
unſrer Kammer aufnehmen, und es auf die Zu⸗ 
kunft, nebſt dem Reclamationsmemoire, das al⸗ 
len Katholiſchen Maͤchten uͤberſandt it, forgfal- 
tig anfbewahren laſſet. Dieß iſt unſer Ents 
ſchluß, und unſer ausdruͤcklicher Wille. Ferner 
wollen und befehlen wir, daß unſer gegenwaͤrtiges 
Schreiben, ob es gleich von der Kammer nicht 
genehmigt und in ihre Regiſter nach der Vor⸗ 
ſchrift Pius IV. unſers Vorgängers, in ſeiner 
Bulle de tegiſtrandis, nicht eingetragen iſt, blos 
f durch unſre eigenhaͤndige Unterſchrift ſeine voͤl⸗ 
lige Galtigfeit habe, und daß man ihm daher 
2 ee die Erſchlichung, oder eine andre Er⸗ 


: . man⸗ 


. ' 
* 
9 
i 
* 
* 
F * 
* 
2 
17 4 
* 
# 1 
2 
2 
o 
- 
®*, 
* 
A ? * 
: , 
AT 
4 
* 1 
S { 
= 
* i; 
$ 
$4148 
«+ 
au + 
* » 
4 
= 7 
«8 
** * 
: 4 
1 k 
f 
I, 
* 
„ 
* 
$. % 
% $ 
# + 
2 
F 
% 
5 
* 
x 1 
T4 
4 
* 3 
i 3 
= 
[7 
* 4 
ha.” 
4 72 
= * 
n 
0 
T4 
1 2 
7 
2 
N 
* 4 
* 
8 7 
* 43 i 7 
1 
J 7 
. 
& 0 
— 
r A 
13 
1 
* * 
1 
„ 
8 
= 'S. 
s £27 
. 
7 4 is 
. * 5 
%. * 2 14 
* 5 R N % 
* $7 + 
* 8 
* 315 
1 [ 
$ En 4 . 
* 1 5 
8 2 
+ 2% 1 
3 
— - I; . 
- IK 
> 1 
1 
K 


mangelung ae He 


ders — nehmen, und alle Maaſtegelix, 
die ſte gegen den Inhalt dieſes] unſers Scher 


it r Pius \ VI. ne f 


gionsunterrichts in Volksſchulen fuͤr eine wml 


ne, und daß es ſo und nicht anders von jedem | 
* und deen G een beute eur und 


Nas dar über zu urtheilen, und es an⸗ 


bens treffen könnten, vernichten, aller Formali⸗ a 


taͤten ungeachtet, die zur Gultigkeit der gegen? 


waͤrtigen Acte erfordert werden koͤnnten, bey den 
wir, wenn es nöͤthig feyn ſollte, mit aller unſrer 
Macht die erwaͤhnten Genehmigungen und Re⸗ 
giſtrirungen der Kammer abſtellen wollen. Ge⸗ 


geben in unſerm apoſtoliſchem Pallaſte, auf 


dem Aenne Berge. D. 5. Nov. 1791. 
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. Einflhring des ET Pro 
techiſmus in den Evangeliſchen CO 
zu Strasburg 179. 


Sens der die Verbeſſerimng des Neſi: 


tige Angelegenheit halt, muß ſich freuen, d 

bereits in mehrern Ländern die Einfuhrung ei⸗ 

nes ſo geſchickten und leichten Huͤlfsmittels dieſer 

Verbeſſerung, als der Hannoͤveriſche Katechiſ⸗ 

mus iſt ohne viele Muͤhe und ohne die ſduſt wohl 

. 
N ip 


ze und Bedenklichkeiten zu Stunde gekom⸗ 


n — Mit beſondrer Tbellnehmung aber 
man daruber den fo genden, im * des 


Miller, Tho: Theol. Profeſſor, als Priſs; 
und Herrn Gottlieb Schweickhard, Pax 
ſtor ju St. Nikolai, als Actuarius dieſes Colle: 
ziums, zu Strasburg am 16. Feb. 4792 unter: 
ebenen, Bericht leſen; einen Aufſatz, der 
chon in Hinſicht des Orts ſeiner Erſcheinung, 
wth mehr aber um ſeines wuͤrdigen Inhalts 
willen, und zur Ehre ſeiner Verfaſſer ſowohl, 
als aller, die an der Sache naͤhern Antheil ges 
habt haben, einem groͤßern Publikum, als fir 
welches er ſeiner Abſicht nach beſtitnmt war, 
mitgetheilt zu werden verdient. 
Ehriſt iche Hausvaͤter und Mitbürger des 
Augſpurgiſchen Glaubensbekenntniſſe!! Vor 
ungefahr drittehalbhundert Jahren ſchrieb D. 
Martin Luther einen merkwuͤrdigen Brief an 
unſere Vorfahren. Er wuͤnſchte ihnen⸗Gluͤck 
zu ihrem wohlgepruͤften und thaͤtigen Glauben 
an Jeſum, un ſern Heyland. Ich bin hoch 
freut, ſagt er, und danke Gott, dem Vater aller 
enen fuͤr die reiche Gnade, die er an 
5 2 5 IG. da er euch in, die Gemein⸗ 
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derliche Li be mit der That beweiſet. Fra⸗ 
get bey allen Dingen: macht dieß einen Chri⸗ 
ſten, oder nicht? und darauf allein behar⸗ 
ret! Mir reden mit den Nachkoͤmmlingen jener 
Maͤnner, fuͤr deren Glauben Luther einſt Gott 
dankte, und wir leben der frohen Zukunft, daß 
jene Geſinnung der Vorfahren noch nicht aus⸗ 
geſtorben z ſey unter ihren Enkeln. Um ſo mehr 
hoffen wir denn, auch in der Zukunft, Zeugen 
dieſes Glaubens, und Gehiilfen eurer 
Freude zu ſeyn. Um nun auch von unſerer 
Seite, ſo viel uns unter der Leitung Gottes 
moͤglich ſeyn wird, zum Fortſchritt in der Er⸗ 

kenntniß und Erfahrung, beſonders fiir unſere  - 
liebe Jugend, beyzutragen, ſo ſehen wir gar 


wohl unſere große Obliegenheit ein, alles das 
euch vorzutragen und mitzutheilen was zur 


Forderung des Guten und zur heilſamen Ver⸗ 
breitung einer erleuchteten Froͤmmigkeit auf ir⸗ 
gend eine Weiſe gereichen kann. Und was kann 
hier wohl wichtiger ſeyn, als der Inbegriff alles 


deſſen, was unſern Kindern mehr Licht fiir ihren 
Verſtand, und fuͤr ihr Herz mehr Leben ge⸗ 
waͤhrt? Das, wodurch ſie weiſe und gute Men⸗ 


ſchen werden fonnen, die da wiſſen, wohin ſie 
gehen, die auch wiſſen, wie ſie zu gehen haben, 


und ſo getroſt ſeyn koͤnnen auf dem Wege ſelbſt, 
und einſt am Ende des Weges! Dazu trägt 
Anun am meiſten ein ſorgfaͤltiger chriſtiicher Un⸗ 


terricht, und eine damit verbundene gewiſſen hafte 
Erziehung bey. Iſt dieß nicht das beſte Erb⸗ 
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1. Einffeung dedHannby, Kate: 


ſtuͤck, das der Reichſte, ſo wie der Aermſte unter 
uns, einſt ſeinem Kinde hinterlaſſen kann? 
Es haben daher eure ſämmtlichen Prediger 
und Seelſorger es von jeher fuͤr eine ihrer hei⸗ 
ligſten Angelegenheiten, und zugleich fur ſich 
ſelbſt als den Probierſtein ihrer eigenen Amts⸗ 
Treue angeſehen, daß ſte unablaͤßig, ſowohl in 
den oͤffentlichen als Haus ⸗Examinibus, und bey 
jeder andern Gelegenheit, eurer Jugend Kennt⸗ 
niß des großen Schoͤpfers durch ſeine Geſchoͤpfe, 
und Liebe zu unſerm Gott und Heylande, durch 
Bekanntmachung ſeiner Gebote und Verheißun⸗ 
gen, einzufloßen bemuͤht ſind; und eben, weil 
dieß unſers Herzens Wunſch und Freude iſt, 
und wir, ſo gut als die Eltern, davon Rechen⸗ 
ſchaft zu geben haben, ſo ergreifen wir dieſen 
Anlaß, um alle Vaͤter und Muͤtter zu erſuchen, 
uns fernerhin Gelegenheit zu geben, unſere 
Pflicht an ſo vielen ihrer Kinder, und ſo lange 
als moglich iſt, zu erfuͤllen. Auch diejenigen 
unter unſern werthen Mitbuͤrgern, bey denen 
junge Leute, als Dienſtboten und kuͤnftige Hand⸗ 
werks⸗ oder Handlungsgenoſſen, ſich befinden, 
werden wohl gern dieſer unſrer Bitte Raum, 
und ihren Pfleg⸗Kindern die Erlaubniß geben, 
zuweilen eine Stunde bey uns zuzubringen, die 
ſie dann, durch beſſere Erkenntniß ihrer Pflich⸗ 
ten, die ihnen gegen Lehrmeiſter, wie gegen El⸗ 
tern, obliegen, mit dankbarem Eifer wieder zu 
< erſetzen werden bedacht rennen 
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Nicht weniger ſind wir durch die FRI 
| 10 wir alle beym Antriit unſers Amts gethan 
haben, verpflichtet, mit gewiſſenhafteſter Treue 
fiir den ſtehenden Unterricht in unſern 
Pfarrſchulen zu ſorgen. Wir wiſſen es, 
und erfahren es taͤglich: unſer Predigen nuͤtzt we⸗ 
nig, wenn nicht fruͤhzeitig in den Schulen ein 
guter Grund zum Verſtaͤndniß derſelben, 
ſo wie zur Liebe des darinn enthaltenen Evan⸗ 
geliums, gelegt wird. Mit dem Fortgang der 
Zeiten ändert ſich die Sprache in unſerm ge⸗ 
ſellſchaftlichen Umgang, die Sprache der Bits 
cher, und ſo auch des öffentlichen Vortrags. 
Dadurch geſchieht es denn, daß manches nun 
unverſtändlich, oder gar niedrig und matt wird, 
das zu unſerer Vaͤter Zeiten fuͤr Jedermann 
faßlich, oder auch kraftvoll geweſen. Es iſt 
keiner unter uns, der dieß nicht durch Verglei⸗ 
chung alter Bücher mit ſolchen, die in gegen⸗ 
waͤrtigen Zeiten erſcheinen, laͤngſt ſchon bemerkt 
hatte. Aber nicht nur die Sprache / ſondern 
auch die Sache ſelbſt, lat wohl in allem, 
was von Menſchen zuſammengetragen wird, 
immer eine Verbeſſerung zu. Auch ohne eben 
falſch zu ſeyn, kann doch das eine richtiger 
abgetheilt, das andere fruchtbarer zuſammenge⸗ 
ordnet, weiter ausgefuͤhrt, oder oft auch kuͤrzer 
gefaßt werden. Gott will ja, daß wir in allen 
Stuͤcken nach dem Befſern ſtreben ſollen. 
Darum hat er uns ſo koſtbare Fahigkeiten, und 
f viele Anlaͤſfe gegeben, um ſie immer weiter 
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auszubilden. Dieß in dem die mb war; 


um keiner unter uns ſich gerade die Anweiſung 
zur deutſchen oder franzoͤſiſchen Sprache, das 
Rechen buch, oder uͤberhaupt das Lehrbuch zu⸗ 


ruͤck wuͤnſcht, das vor funfzig Jahren gebraucht 


worden, da wir jetzt offenbar beſſere haben. 
In verſchiedenen unſerer Schulen ſind, zum 
Theil ganz neuerlich, fuͤr die eben genannten 


gefuͤhrt worden, wofuͤr uns auch unſre junge 
Schulwelt, bey mehrern oͤffentlich angeſtellten 
Prifungen, ſchon wirklich gültige Buͤrgſchaft 


geleiſtet bat. 
Eben ſo verhaͤlt es ſich auch mit dem Bortrag 


der bibliſhen Geſchichte. Ganz Deutſch- 
land hat uber ein halbes Jahrhundert Hibners 


Hiſtorien⸗ Bibel hierinn zum Leitfaden genom⸗ 
men; und ſo auch wir. Ohnſtreitig hat auch 


der ſel. Huͤbner in ſo langer Zeit und an ſo man⸗ 


chen Orten gewiß viel Gutes geſtiftet. Gegen⸗ 
waͤrtig laßt ſich denn nun aber wirklich die bibli⸗ 
ſhe. Geſchichte, und beſonders das Leben Jeſu 
unſers Herrn, richtiger, fruchtbarer und wuͤrdi⸗ 


ger vortragen, als es fuͤr Huͤbnern nicht leicht 


glich geweſen. Unſere thaͤtigen Schul⸗Leh⸗ 


rer gebrauchen auch großentheils, wenigſtens fur 


ſich, um es ſonach fur die Kinder zu benutzen, 


| zweckmaͤßigere Lehr ſchriften. Auch dieſe wer: 
den einſt wieder beſſern Platz machen. Dieß 
* t dag allgemeine Loos der Menſchen, und — 
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Kenntniſſe _unlengbax--brauchbarere Lehrbiicher [7 
. und Lehrarten, Gottlob mit gutem Erfolg, ein 
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1 lervollkommenſten die Frage iſt? Gewiß, jeder 
7 unter uns, der wahrhaftige Ehrfurcht fuͤr Gott 


ertheilen an unſere Gemeinen. Alſo betra⸗ 
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ihrer Werke! Jeder ſoll das ihm zugefallene 
Erbtheil verbeſſern. Wir beduͤrfen dieß alle. 
Wir treten dann ab. Gott und das mit Ihm 
geſtiftete Gute bleibt. 

Sollte es ſich denn nun, wertheſte Mitchriſten! 
anders verhalten mit einem Lehrbuche desChriſten⸗ 


thums? ſollte nicht da unſer Streben nach dem 


Beſten deſto eifriger ſeyn, je wichtiger die Sache 
ſelbſt iſt? und muͤſſen wir nicht aus allen Kraͤf⸗ 


ten trachten, der Unvollkommenheiten allenfalls 


immer weniger zu machen, da, wo voͤn dem Al⸗ 


und ſein Wort, und alſo fuͤr alle uns verliehene 
Mittel zur chriſtlichen Wahrheit und Gottſeligz 
keit hat, kann nur in einem Falle eine, und 
zwar ſehr gegruͤndete Bedenklichkeit haben, in 
dem Falle naͤmlich/ wenn er durch traͤge Gleich⸗ 
guͤltigkeit, oder durch eine falſch angewendete 
Gewiſſens⸗Zaͤrtlichkeit das vdlliger werden 
im Guten zuruͤckhaͤlt. Wir ſind auch ſo 


ſehr uͤberzeugt, daß unſre geehrte Mitbuͤrger 
 hierinn: mit uns eines Sinnes ſind, daß wir 


dieſe Zuſchrift nicht an ſie wuͤrden erlaſſen ha⸗ 
ben, wenn wir es nicht fuͤr unſere Pflicht gehal⸗ 
ten hatten, bevor in die ſaͤmmtlichen Pfarr ſchu⸗ 
len das neue Lehrbuch eingefuͤhrt wird, ihnen 
erſt die Gruͤnde dieſer Einfuhrung vorzulegen. 
Sie und wir bedürfen keiner Rechtfertigung; 
aber uns Lehrern ziemt es, Rechenſchaft zu 


gen 
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Fen, und 


ung des Nannde Katechiſm. 


Briider us 
J. Kurze Geſchichte der Abänderung 


der Unterrichts⸗Schriften in anferm 


Vatetland. - Unſre rechtſchaffenen Vorfah⸗ 


ren waren ſo ſebr von der. Nothwendigkeit uber 


eugt, vom Guten immer zum Beſſern voran 
zu ſ ſchreiten, und nicht nur auf Reinigkeit, 
ſondern auf immer groͤß re Reinig ung, und 


beilſamern Vortrag der Religions- Wahrheiten 


zu ſehen, daß ſie von Zeit zu Zeit, an die Stel⸗ 
le der alten Lehrbuͤcher, neue in unſce Schu⸗ 
len einzufuͤhren verordnet haben. Sie ſchäm⸗ 
ten ſich gar nicht, durch die Art, wie ſienle hrs 
ten, vor aller Welt zu zeigen, daß auch fig im 
mer fortlernen wollten. Und bierinn iſt 


ihnen Luther mit preiswuͤrdigem Beyſpiele 
voran gegangen. Er fand den öffentlichen Schul 
Unterricht in dem allerklaͤgli 
uber er ſich in den beyden Vorreden, ſowohl zum 
groͤßern als kleinern Katechiſmus, ſo nachdruͤckt 
lich erklärt, daß nicht Jedermann nun dieſe ſtars 
ke Speiſe, wuͤrde vertragen wollen; und doch 


n dieſe beyden Vorreden ſehr viel Wich⸗ 
vohl fuͤr uns Prediger, als fuͤr manche 


den Doͤrfer n und ſollen doch alle Chriſten heiß 


gegen rinander denkende Maͤnner und 


chſten Zuſtande, wort 


Glieder der Gemeinden. Hilf, lieber Gott! 

pricht er, wie manchen Jammer hab' ich geſe— 
3 ben, daß der gemeine Mann doch ſo gar nichts 
weiß von der chriſtlichen Lebre, ſonderlich auf 


das Evangelium fommen iſt bas 
en 


4 


* N | 
3 * > 


ben fe nichts ſo. fein gelernt, als aller Freyheit 
meiſterlich zuanisbrauchen”, 
Durch dieſe rohe Unwiſſ heit bewogen, gab, 
Luther, ſchon im Jahr 1516 eine Auslegung der 
zehen Gebote heraus. Dieß geſchah alſo noch 
vor der eigentlichen Reformation. In der That 
muß auch die Reformation, # genn ſie wurzeln 
ſoll, immer bey der Jugend, und mit einem 
gruͤndlichen Unterrichte anfangen. Faſt 
mit jedem darauf folgenden Jahre fuͤgte Luther 
etwas bey, aͤnderte, und ſorderte mehrmals An⸗ 
dere auf, etwas noch Zweckmaͤßigeres, als er 
gethan fuͤr die Jugend zu liefern; denn er war 
der Mann gar nicht, der ſich fuͤr unverbeſſerlich 
hielt. Wie haͤtte er ſonſt ſo weit voran kom⸗ 
men koͤnnen? Einige Jahre lang beſtand ſein 
Katechiſmus aus drey Hauptſtuͤcken; ſpaͤter 
hin fuͤgte er noch in zweyen andern die Erklaͤ⸗ 
rung der beyden Sakramente, und dann noch 
einige Ms Us . w. in einem voppelten An⸗ 
bang e bey. | 

Luthers ſehr großes Anſehen, und fein vor⸗ 
trefflicher Katechiſmus, hinderten indeß nicht, 
daß nicht ſchon, theils zu ſeinen Lebzeiten, theils 
nach ſeinem Tode, andere um die Glaubens⸗ 
Verbeſſerung verdiente Maͤnner, außer und ne⸗ 
ben Luthers Katechiſmus, auch einige verferti⸗ 
= get, wie Melanchton, Matheſius, Cb y⸗ 
traͤus, und andere, Dieſe alle waren vertrau⸗ 
te Freunde Luthers, aber ſie waren auch vertraut 
* dem Veiſt der Reformation, deren Fob, 
1 pri 
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4s u. | -Einfirus des Hanndd. Kotechiſm. 
fpruc iſ Y nnicht / daß ichs ſchon e r⸗ 


geiffen 55 ich jage ihm aber nach“: 
Solche gleichzeitige Verſuche konnten gewiß den 
Mann nicht beleidigen, der vor das Buch eines 
einer Freunde voran drucken ſieß: “ ſeitdem die⸗ 
ſer (D. Bug en hagen) uͤber die Pfalman ge⸗ 
ſchrieben, iſts Zeit, daß ich ſchweige. Wollte 
Gott, daß alle Lutheraner immer ſo Lutheriſch 
gedacht haͤtten! 
Nicht lange nach ſeinem Tode kam das ſech s⸗ 
te Hauptſta> zum Katechiſmus. Der wahrs 
ſcheinliche Verſaſſer deſſelben iſt D. Kni p⸗ 
ſtrow, Gen. Superintendent in Vorpommern. 
Dieſer Zuſatz wurde bald auch in den Saäͤchſt⸗ 
chen und ubrigen Proteſtantiſchen Laͤndern in 
Deutſchland, in den Katechiſmus aufgenommen, 
ſo wie auch unſre Vorfahren, laut der Kirchen 
ordnung S. 83. die Haustafel aus dem 
Katechiſmus Jo h. Spangen bergs AE 
Freuden eingeruͤckt haben. | 
Auf der eben angezogenen Sette der Kirchens 
ordnung findet ſich noch eine andere nicht zu 
übergehende Spur der unbefangenen Denkart 
unſerer Väter. Es giebt bekanntlich, ſchon von 
den älteſten Zeiten her, eine doppelte Art, die 
zehen Gebote abzutheilen. Beruͤhmte Kirchen⸗ 
vater und ſchon juͤdiſche Lehrer haben dieſe Ver⸗ 
ſchiedenheit beobachtet. Die. eine iſt von Lu⸗ 
thern angenommen worden, die andere von den 
Englaͤndern und Schweizern. Unſere Kirchen⸗ 
dnung ſagt | erfibert * Damit keine 1 
| 4 
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Chriſtenſtaats betrachten, ſo ließen es ſich unſere 
Vaͤter gar wohl gefallen, daß, auf Verordnung 


ſtition, oder Abergläubische ered; hier mit 
unterlaufe, als ob nur die eine recht, die andere 
aber unrecht und falſch ſeye, ſo wollen wir die 
eine Abtheilung in den deutſchen Katechiſmus 
far die Kirchen einführen, und die andere in den 


lateiniſchen und griechiſchen fiir die Schulen d 
(dae Gymnaſium). Py 


Als Erlaͤuterung der Anfangsgruͤnde der 


Religion wurde, neben Luthers Katechiſmus, 


ein erklaͤrendes Schulbuch fruͤhe ſchon bey uns 
eingefuhrt, fo wie dies in den vorzuͤglichſten 
Staͤdten Deutſchlands geſchehen iſt. Noch 
wird daher, in dieſem Theile der Kirchenge⸗ 
ſchi chte, an der Seite der Gothaiſchen, Dres 
den ſchen, Danzigſchen und anderer Auslegungen, 
auch der Strasburgiſchen mit Ruhm gedacht. 


Um aber auch zu zeigen, daß ihnen nicht blos 


das Einheimiſche werth ſeye, und daß ſie 
es nicht nur fir keine Schande, ſondern far eine 
Pflicht achteten, uͤberall, wo ſie etwas Beſſeres 
fänden, es zu benutzen, und alle rechtſchaffenen 
Maͤnner aller Laͤnder mit ſich als Glieder Eines 


der Univerſitarsvorſteher, Elias Hutter's 
lateiniſches Religionsbuch in das obere Gym⸗ 
naſtum eingefuͤhrt wurde. Dieſes Buch iſt 
hernach, unter dem Namen des theologiſchen 
Compendiums, ins Deutſche uͤberſetzt, und 
zum Theil abgekuͤrzt worden; und ſo blieb es, 
 vbgleich 4 unter oftmaligen und gegruͤndeten Wuͤn⸗ 


Etſtes Quart, 1794. » D ſchen 


ſchen eine Wevinterunh, bis zu Ende des ver⸗ 
f. floſſenen Jahres, im I bey unſern obern 


Der rege und löbliche Trieb mehrerer unſerer 
Vorgaͤnger im geiſtlichen Lehramte, an der ihnen 
anvertrauten Jugend mit Segen zu arbeiten, 
veranlaßte theils die Privat⸗ Einfuhrung 
mehrerer katechetiſcher Arbeiten, theils auch die 
unter öffentlicher Genehmigung geſche: 
bene Vermehrung des Katechiſmus 
durch einige Anhaͤnge. Zu jenem erſtern gehoͤ “ 
ren, um ben dem gegenwaͤrtigen Jahrhunderte 
ſtehen zu bleiben, votzuͤglich die Speneriſche, 
Colmariſche, Koldiſche, Stdberiſche x und andere 
Ekrklaͤrungen, denen wir mit Vergnuͤgen die des 
Herrn Pfarrer Herrenſchneiders beyfuͤgen. An⸗ 
dere waͤhlten die Seileriſchen, oder ſonſt empfeh⸗ 
85 lungswerthe Lehr buͤcher. Es muß auch wohl 
chlechterdings dem geiſtlichen ſo gut, als dem 
afademiſchen Lehrer, uͤberlaſſen bleiben, welche 
Schrift er in ſeinem Privat - Religionsvors 
oy zum Leitfaden zu waͤhlen fuͤr gut findet; 
; und eben ſo unbenommen bleibt es ihm auch, 
nach eigenem ſchriftlichem Aufſatze ſeinen Haus⸗ 
45 unterricht zu ertheilen, wie auch dies mehrere 
unter uns gethan haben, und noch thun. cs 
1 erhält ſich hiemit eben ſo, wie mit dem Predi⸗ 15 
1 Br Wir ſprechen jeden Sonntag alle uͤber 
— 1 _ einen Text. Jeder unter uns geht von ſeinem 
eigenen Standpunkte aus, und jeder vereinigt 


ſich alien den besen allen, in der 0b 


4 verbreiten geſucht. 


für die Schulen, und zun Thel 


mehr? Auch nachdem dieſe Schriften b 


erkannte, 


7 - ekennt, oder abgekürzt worden, welches vielleicht 
ganz füglich mit noch mehrern 1 geſchehen 
können. Das Frag : und A 


1 kende, und gegen Nichtchriſten ſind geradezu 
FE unterdruͤckt worden; und uͤberhaupt hat man, 
2 - ohne Aufſehen zu machen, den ſanften und freys 


Gbttes BE da iſt in C. =P Dies iſt ja 
gerade die herrliche Manchfaltigkeit in der Welt 


Wortes, die Manchfattigkeit, die zuletzt in Ein⸗ 


heit, und ſo in Vollkommenheit fich. auflößt. 
Aber auch unter oͤffentlicher N e ſind 
bey uns verſchiedene Zuſätze dem Katechiſmus 
auch für den 
Gebrauch des untern Gymnaſtums, beygeftige 
worden, wie z. B. das Abendmablbich- 
lein, das Frag büchle in von dem ſel. 10 
ot und auf lach Weiſe iſt auch unſers 
tnderbibel”” eingeführt worden. Noch 


lange eingefuhrt waren, ſo hat man doch, bey 
neuen Auflagen derſelben, nicht das mindeſte 
Bedenken getragen, da, wo man es fir noth nd 

„Abänderungen vorzunehmen. So ſind. 
vor ungefahr zwoͤlf Jahren, einige allzalange* 
Antworten in dem Abendmahlsbuͤchlein ge⸗ 


endmahlsbüch⸗ | 
lein ſind in eins zuſammengezogen worden. Der 


praktiſche Theil bat verſchiedene Zuſaͤtze erhal⸗ 


ten, z. B. in der Lehre von der Heiligung. Ei⸗ 


nige allzu harte Aeußerungen gegen anders Den⸗ 


en Geiſt des Chriſtenthums immer * z 8 
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RE ſtund- denn, da be fur ſein Herz * er⸗ 
warten? So wird den Kindern frithe. {on 
die Religion laſtig; und ſte, die Freundinn und 
Troͤſterinn des Lebens, mu, ohne ihre Schuld 
bey der zarten Jugend, die ſie gewinnen wollte, 
die Dienſte eines Frohnvogtes verſehen. 
Die Kinder ſte hen da vor den dunkeln, verwik⸗ 
kelten Erklaͤrungen, wie vor drohenden Felſen⸗ 
ſtuͤcken. Es ergreift ſie Bangigkeit und Wi⸗ 
derwillen, und leider nur allzuoft begleitet ſie die⸗ 
. fe Empfindung auch ins ſpaͤtere Leben hinauf, 
und ſie. gehen denn nun, ohne ſich eines beſſern 
belehren zu laſſen, dahin unter den Sorgen die⸗ 
ſer Welt, und dem Betruge des N 
welcher das Wort erſticket, daß es nicht Frucht 
bringt. 


Freylich wollen wir dies. alles mit Unter 


ſchied und Ein ſchraͤnkung verſtanden haben. 
Wir denken hauptſaͤchlich an das Compendi⸗ 
um in den obern Claſſen. Man ſollte es zwar 
nicht eigentlich auswendig lernen; aber auch ſo 
blieb die theologiſche Leetion immer ein herbes 
und anmuthsleeres Tagewerk. Eben: - dieſe Ei⸗ 
genſchaften laſſen ſich ohne Mithe, ſo wie ohne 
Ungerechtigkeit, auf manche Theile des Abend- 
mahlsbuͤchleins anwenden. O wertheſte Mit⸗ 
bekenner der Lehre, die Leben und Freude ge⸗ 
waͤhrt! — wahrend als ſo vieles von ſo vielen 
Seiten her ſich vereinigt, um die Religion ins 
Dunkle zu ſetzen, und ihr die Kraft an unſern 
Herzen zu benehmen, ſollen wir denn nicht un⸗ 
D 3 ſere 
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Dingen muß eine Anleitung zus Religionser⸗ 
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Wir verſtehen darunter dreyerley: theils daß 
nichts gegen die deutlich geoffenbarten Reli⸗ 


wirklich  hicher gehoͤrigen Bibelſtellen bewie⸗ 
| liebſten mit den Worten der heil. Schrift ſelbſt 
5 Her Chr die, 50 a wenn wir Wa Wort 


G Ble laubeus nnd wollen. e ſich doch q 
Niemand, dies bey menſchlichen 77 5 005 zu ; 


2 . 8 a | 
* be, | 


"i « 2 ere; 3 ver⸗ 
doppeln, um miſerer. Jugend den Eingang in 


den Tempel der Gluͤckſeligkeit zu erleichtern und 


ol erheitern? Es wird denn alſo wohl der 
Muͤhe werth ſeyn, mit einander zu unterſuchen, 


wie denn ein Lehrbuch beſchaffen ſeyn müſſe, 
welches mit wahrem Nutzen, fiir. den Religions 
6 unterricht, in ünſern Schulen zu gebrauchen 


waͤre? = \þ 
II. Eigenſchaften eines guten, Relis | 
ionsbuchs far Schulen. Vor allen 


kenntniß, wenn wir ſie mit gutem Gewiſſen ſol⸗ 
len empfehlen können, rein bibliſch ſeyn. ; 


jon8wabrhciten in einer ſolchen Schrift ſich 
efinde, theils daß dieſe Wahrheiten durch die 


ſen werden, und denn auch, daß in denjenigen ; 
Fallen, wo eine Verſchisdenheit der Vorſtel. 
ngsart ſtatt finden kann, man die Antwort am 


ertheile. Dieß halten wir fuͤr wahre Ehrfurcht 


Eures 
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haben alſo einen recht guten Grund, wenn wir 
uns zu ſolch einer vein bibliſchen Gottes 
erkenntniß fuͤr ' unabaͤnderlich verpflichtet halten. 
Hierinn folgen wir gerne den fruͤhern Kirchen 
lehrern, welche den Eatechumenen (den Anfaͤn⸗ 
gern im Religionsunterrichte) die Chriſten⸗ 
thumslehre durchaus nicht anders, als blos 
mit Ausdrucken der Schrift vortrugen, ob ſie 
dies gleich zum Theil aus Gruͤnden thaten, dis 
wir nicht billigen fonnen.. — Noch eine vierte 
Eigen ſchaft konnten wir zum rein bibliſchen Vor⸗ 
trage rechnen; nemlich daß die Beweisſtellen 
der Schrift nicht blos nach Luthers Ueber ſetzung 
angefuͤhrt, fondern mit dem Grundterte ſelbſt 
verglichen werden muͤßten. Denn nur dieß iſt 
Gottes Wort; und Lnthet wollte durch ſeine 
Ueberſetzung dem Chriſtenthum nicht ſchaden, 
ſondern es zu Tag bringen in der Chriſtenheit. 
Auch unſere Kirchenagende hat in der Anfuͤh⸗ 
rung der Evang. und Epiſtol. Texte manches 
in Luthers Ueber ſetzung nach dem e 
grbeſfert. 7 20 | 
Eine andere e kiner guten 
tehranweifung iſt Faßlichkeit und. Ge 
meinverſtändlichkeit. Hierzu gehoͤrt eine 
leicht zu uͤberſchauende, lichtvoͤlle Ordnung; 

Fragen und Antworten, die ungezwungen und 
natuͤrlich aus einander fließen. Fragen und 
Antworten, die nicht zu viele, nicht in ſich ver⸗ 
ſchiedene Dinge zuſammenhaͤufen, ſondern der £2 
Caſſungsfraſe der * eingedenk, durch oftere- 
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EIL III. Einfuͤhrung ) 


0 Hanndv. Katechiſm. 
Abſatze und Ruhepuncte, nicht nur das Les 


nen, ſondern haup:ſichlih auch das Denken 
befoͤrdern. Hiemit haͤngt denn noch eine Er⸗ 
forderniß zuſammen. Wir koͤnnen uns nur 
von denjenigen Dingen einen rechten Begriff 
machen, von denen wir wiſſen, wie vieles ſie in 
ſich faſſen, wie ſie eigentlich ausſehen, und wo 


ſie auf hoͤren. In Dingen des Verſtandes nennt 
man dieß Beſtimmtheit (Grenzbeſtimmung, 


welches auf lateiniſch Definition heißt). 
5 ſino ſo unzaͤhlig viele Irrthuͤmer, Misver⸗ 


ſtaͤndniſſe und Streitigkeiten unter den Men⸗ 
hen entſtanden find, ſo kann man mit Zuver⸗ 
ſicht ſagen, duß der Mangel an ſolchen beſtimm⸗ 


ten Begriffen eine der ergiebigſten Quellen die⸗ 


ſer Uebel ſeye. Wie viele Ketzereyen in der 
Kirche, und wie viele Spaltungen im buͤrgerli⸗ 
chen Leben haͤtte man ſich nicht von jeher erſpa⸗ 


ren koͤnnen, wenn man ſich von jeher gewoͤhnt 
haͤtte, zu fragen: denke ich mir auch etwas bey 
dieſem Worte? iſts nur ein Schall, der mein 
Ohr erſchuͤttert, oder habe ich auch eine Vo rs 


ſtellung davon in meinem Verſtande? und 


was denke ich mir denn eigentlich dabey? Ein 
anderer braucht eben daſſelbe Wort; aber viel⸗ 


leicht ſtellt er ſich eine ganz andere Sache daben 


vor; und ſo koͤnnte es geſchehen, daß wir heftig 
ſtreiten, und doch e ins ſind: denn wir ſtrei⸗ 
5 ten wirklich n 

leicht ſtreiten 
I uns beyden 1 undeutlich und unbekannt 


To 2 das naͤmliche. Viel⸗ 
ir gar uͤber etwas, das im Grun⸗ 


iſt, | 


7:0: 
£201 
I 


* s Y Fo 
1 LOS 
E 5 1 

©. RI 


in Strasburg. in | 7, 


iſt, und wobey ſchweigen immer noch beſſer 
ware, als hadern. Dieſe wichtige Eigen⸗ 
ſhaft, immer beſtimmte Begriffe zu ge⸗ 
ben, gehort alſo ganz vorzuͤglich in einen frucht 


baren Religions : Unterricht. 


nung des Lehrers, daß er von den ihm ganz wohl 


- ſtehen? muß ich nicht den Kreis erſt ganz enge 
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Drittens gehoͤrt dahin die edle Selbſtverleug: 


bekannten, und an ihrem Orte oft auch nuͤtzli⸗ 
chen theologiſchen Schulfragen und wiſſenſchaft⸗ 
lichen Ausdruͤcken — Zoͤglingen nicht das 
mindeſte merken laſſe. Wuͤrdet ihr es, wertheſte 


Eltern! wohl gut heißen, wenn der Informator 


eurer Kinder, der ihnen die Anfangsgründe 


des Chriſteathums beybringen ſoll, nun viele 
Gelehrſamkeit offenbaren wollte, deswegen, weil 
ihr gerade in der Stunde gegenwaͤrtig ſeyd? 
Nein, der Lehrer ſoll, auch vor euch, nicht 


fur euch, ſondern fir eure Kinder ſprechen. 


Wir rechnen es daher einem anderwaͤrts als gee 
lehrt bekannten Verfaſſer zu einem vorzuͤglichen 
Verdienſte an, wenn er bey Abfaſſung ſeiner 
Schrift ſich nicht fragt: was koͤnnte ich hier al⸗ 


les ſagen? welche ſcharfſinnige Unterſcheidungen 
koͤnnte ich anbringen? welcher Irrlehren und 
Ketzereyen Erwaͤhnung thun? nein, ſondern: 
was iſt Beduͤrfniß fuͤr dieſe unmuͤndigen Kin⸗ 
der? was brauchen ſie? und was fonnen ſie ver⸗ 


zuſammenziehen, damit meine Kinder ihn mit 
mir durchlaufen koͤnnen? Alsdenn laͤßt er ſich 
Amati und von n. immer mehr und. mehr 

4 er 


— 
LY 


| 


4 * 1 * as 4 * ” IP * * 7 " 2 * * * = m 4 
- * 4 - * C 5 5 , 7 9 
# 6 
» 3 * 
A * 
** . 


8 m Einflrung es H undd. Kutechiſm 


erwe tern? Ich will nicht ein bewunderter Ge⸗ 
: lebrter,, ſondern ein Kind ſeyn unter Kin⸗ 
dern! ih will ihnen Gott in Chriſto ſo liebens⸗ 
wuͤrdig ſchildern, daß fie nicht ohne denſelben 
werden ſeyn mögen. Nach dieſer Abſicht 
will ich alles in meinem Vortrag! auswählen, 
und Gott, ohne den auch ich ſetbſt nicht ſeyn 
will, wird dann mich und den n bey 
meinen Schuͤlern ſegnen! | 
Eine vierte Haupteigenſchaft eines guten 
Religionsunterrichts iſt, daß in denſelben nicht 
los die Lehrartikel des Chriſtenthums, ſon⸗ 
auch, nach einer deutlichen und wohl zu⸗ 
menhaͤngenden Erklaͤrung, die chriſtlichen 
Pflichten und Tugenden erklaͤrt werden. 
Lange Jahrhunderte durch, und noch eine gerau⸗ 
me Zeit nach der Reformation, iſt beym Vor⸗ 
trag der chriſtlichen Sittenlehre der Fehler be⸗ 
gangen worden, daß man ſie nicht ſowohl als 
einen Haupttheil der Religionslehre be handelt, 
ſondern ſie mehr nur gelegentlich, und daber oft 
wirklich hoͤchſt unbequem und gezwungen, aus 
den zehen Geboten abgeleitet, oder allenfalls als 
Mutzanwendung der Glaubenslehre beygefuͤgt 
bat. Dieſe mangelhafte Lehrart hat man zwar 
in der Folge in dem gelehrten Unterricht fiir 
kuͤnftige Religionslehrer verbeſſert; aber in 
der gewshnlichen.. Schulunterweiſung iſt ſie 
an ſehr viel: n Orten, ſo ziemlich beybe hal⸗ 
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das Beſſere, Allen zukommen zu laſſen, 
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und fo die Lehre unſers Herrn in ihrer fn is 


ſchen Wuͤrde, und ihrem ganzen ſegenvollen Ein⸗ 
fluß auf alle Umſtaͤnde des Lebens, unſern juͤn; 
gern, ſo wie unſern erwach ſenen Zuhörern vor⸗ 
zutragen? 

Dieſe Haupterforderniſſe eines fruchtbaren 
Lehrbuches und Lehrunterrichtes haben wir theils 


aus einer ſogleich anzufuͤhrenden, theils auch 


aus der Urſache uͤber haupt dargeſtellt, damit ſo 
chriſtliche Hausvaͤter einen Leitfaden in die Haͤn⸗ 


de bekaͤmen, nach welchem ſie den Werth oder 


Unwerth. der Schriften, die ſie zu Geſicht 
bekommen, und auch der Informatoren 
ihrer Kinder mit Zuverlaͤßigkeit abmeſſen 
koͤnnten. 

VI. Dieſe Eigenſchften finden ſich 
bey dem Hanns v. Katechiſmus. Da 
denn nun der Unterricht in der Religion ſo wich⸗ 
tig, und das Beduͤrfniß eines zweckmaͤßigen Un: . 


terrichts ſo groß iſt, ſo ſahen ſich alle rechtſchaf⸗ 


fene und einſichtsvolle Burger, die nicht nach 
dem Alten, nicht nach dem Neuen, ſondern nach 
dem Beſten, verlangen, ſchon lange um eine ſoks 
che Anleitung zum Chriſtenthume um, die es 
verdiente, oͤffentlich in unſere Schulen eingefuͤhrt 
zu werden. Sollten wohl wir Lehrer zuriick: 

bleiben, wir, deren erſtes Geſchaͤfte dieſes iſt ? 
Wir konnten um ſo weniger muͤßig dabey ſeyn, 
da uns durch haͤuſige Klagen in den Familien 


Fi en deutlich bekannt geworden, daß manche 


Hau | 
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75 daß er dem vorzuͤg 
| = ſehr anſebnliches Geſchenk deswegen zuſtellen 


CIP 5 an r ob. —"—_ 
1 auslehrer den Religionsunterricht faſt gaͤnz⸗ 


lich verabſäumten, daß ſte unter andern, zum 
Vorwande dieſer ſtraflichen Verabſaumung, 

auch den Mangel eines binlaͤnglichen Hants 
buchs anfuͤhrten, ſo wie andere unter ihnen die: 


ſen Mangel durch eine eben nicht gluͤckliche 


Wahl eines ihnen zufallig bekannt gewordenen 


Leitfadens erſetzten. 


In dieſer Lage der Dinge erſchlen in Hanns; 


Gebrauch der Braunſchweig⸗Luͤnebur⸗ 


giſchen Lande, auf Befehl des Königs, welcher 
thatig und weiſ e die Sache des 


hit, ein vortreflich:s Lehrbuch. Die Gegend, 
aus welcher es herkam, die Hauptverfaſſer 


dieſes Landes - Katechiſmus, die ehrenvolle Er: 
waͤhnung deſſelben in den bewaͤhrteſten gelehrten 


Blaͤttern, waren eben ſo viele guͤnſtige Empfeh⸗ 
lungen fir dieſe ſo brauchbare Schrift, die dem 
Koͤnige von England wichtig genug vorkam, 
lichſten Verfaſſer derſelben 


Hierzu koͤmmt noch der aͤußerſt wohlfeile 


4 dieſer Schrift, der dadurch erreicht 
wird, daß man dieſen Katechiſmus, ſo wie ehe⸗ 


mals die Canſteiniſche Bibel, und andere nuͤtz⸗ 
liche Buͤcher, mit immer ſteh 
ruckt; eine edle Abſicht, die zum Vortheile 


1 und N Erleichterung beſonders minder | 


alles find nur noch zußere Vot⸗ 
e k bunten alle vereinigt ſeyn, 1 
| da 


Chriſtenthums 


enden Lettern ab⸗ 
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ſende, der Kranke und Sterbende weiß es, welch 


ttief eingeprägte Troſtungen und kehren, in allen 
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 Uncerdeſſen ſollen uns alle dieſe wirklichen und 


| 4 2 5 > 4 | | 44 : . 
in Strasburg. 6 


daß das Werk noch eben. vorzüglich empfeb⸗ 
lungswerth ware. Wir verglichen es daher 
auf das ſorgfaͤltigſte mit den vorhin er vahnten 
Haupteigenſchaften, und fanden zu unſerer 
großen Zufriedenheit, daß dieſes vortrefliche Lehr⸗ 
buch dieſe ſaͤmmtlichen Erforderniſſe, auf die 
wir nochmals zuruͤckweiſen, in hohem Grade 
beſitze. Beſonders wohl gefielen uns auch noch, 


folgende Tugenden dieſes Buchleins; .. zuerſt, 
daß die Spruͤche, nicht nur in Ruͤckſicht auf ihre 
Beweiskraft, richtig, ſondern meiſtentheils auch 


ſo ausgewählt ſind, daß jede Stelle, nicht erſt 


als Folgerung aus dem Zuſammenhange, 
ſondern fur ſich ſchon deutlich iſt, die 
Wahrheit, kurz und buͤndig, ins Licht ſetzt, wie 


denn auch eben deswegen die Worte, worinn eigent⸗ 
lich der Beweis liegt, immer mit andern Buch⸗ 
ſtaben gedruckt ſind. Die beygefuͤgten Lieder⸗ 


verſe leiten die erkannte Wahrheit zur großen 


Beſtimmung aller Religion hin; ſie bringen 


dieſelben - in einem lebhaften Gewande, und 
doch ohne taͤndelnde Bilder, dem Herzen und 
der Empfindung nahe. Der Einſame, der Rei⸗ 


ein koſtbarer Schatz ſolche fruͤhe gefaßte und 


Umſtaͤnden des Lebens ſeyen. Mit gleicher Ach⸗ 
tung und dankbaren Billigung ſprechen wir 


auch von der beygefiigten Religionsge 


F 


ſchichte, und den angehaͤngten Gebeten. 
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daß uns einiges mehr, als das andere, 

nüge gerhan habe, und daß wir alſo auch N25 | 
chrift nicht fiir unverbeſſerlich halten. Wir 
behalten uns deswegen auch vor, bey einer, 1 092 i 
8 der Schullehrer zu publicir. nden 
di rin 1 Rickſichr auf den Gebrauch vifes 
B 9-4 Ants r und da efmiges Ju. erinnern. 1 . 


uns vie befannt gewordenen ichrvi ſheen 


te derſelben ſchon 
1 Seit 


# 


He Kunde, | 
regt mäßig 5 
enen aſt EG l "x 

terricht dabey zu wiederholen, zu verbeſſern, % 

und ſich aufs neue zu Uberzengen, welch einn 

vohl 1 es — e unſer. Banc die e von 1 
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were Akon am Ji uf erer een 


ſchon das aufmunternde Anerbteten gemacht 
worden, zur Anſchaſſung dieſes *Katechiſmu: 
fuͤr arme Kinder Beytraͤge einzuſenden. 
V. Einfuhrung dieſes Kat. in das 
Gymnaſium, und bevorſtehende Ein 
fuͤhrung in die Pfarr ſchulen. Konn⸗ 
ten wit nun, nach allem dieſem, noch lange zaus. 
dern, ein ſo brauchbares Buch, zum Vortheil 
un ſerer Mitbuͤrger, auch bey uns in Umlauf * 
bringen? Die Vorſteher und Mitglieder der 
Univerſitaͤt giengen uns mit ihrem Beyſpiele 
voran. Unſe Nebeologiſ che Faculaͤt wurde ve 70 7 2 
dem Convent der bohen Schule aufgefordert, 
inen Bedacht über die in Anfrage gebrachte Ein⸗ 
fuͤhrung des Hanndv. Kat. zu eroͤfnen. Einhel⸗ 
lig wurde von den G Gliedan der Facultaͤt die 
Frage bejahet, und mit den gehoͤrigen Gruͤnden 
unterſtuͤtzt. Sie brachte auch dieſes ihr Votun 
um ſo bereitwilliger vor die Univerſttaͤt, da ihr 
durch Unterredungen mit mehrern Gliedern des 
Kirchenconvents bereits bekannt war, daß © ſis 


auch hierinn gleichſtimmig mit einander daͤchten. 


Bey einer bald darauf folgenden allgemeinen 


Univerſitaͤtsverſammlung wurde, in Gegen⸗ 
wart der obrigkeitlichen Vorſteher, nach ange⸗ 
phoͤrtem Bedachte, durch einmuͤthiges Beyſtim⸗ 

men aller Glieder, die Einfuͤhrung dieſes Kate 
chiſmus in unſer Gymnaſium beſchloſſen, wel 
cher Schluß auch ſeit Weihnachten im obern 
Gymnaſium wirklich in Erfuͤllung gegangen, und 
nun ang ndchſtens, im untern ſtatt haben ſoll. 


Um, 
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wuͤnſchte die N — i dieſes 


erhalten mdgte, damit es dann auch in unſern 
Pfarrſchulen eingefuͤhrt werden koͤnnte. Unſer 
Priſes ertheilte dem Convente die ſe Berichte, 
und forderte uns auf, hieruͤber unſere Meynun⸗ 
vorzutragen. Damit aber eine Sache von 
dieſer Wichtigkeit mit erforderlicher reifer Ueber⸗ 
legun gorſcrþen moͤgte, ſo wurde eine gewiſſe 
Zeit Fe delt binnen welcher 

des Convents die obangeregte 
fender Be Jedach heſamfeit beſen 101 


es — Und nun nach. Velauf v — * T; 
n wurde jeder Einzelne unter uns — 
enen, um ſein mit Grunden unterſtuͤtztes 
Votum zu ertheilen; und alle und jede, einen 
einziger —— ausgenommen, ſtimmten 
offen und frey, fuͤr die Gate, Brauch barkeit 
und Einfuͤhrbarkeit dieſes Lehrbuches. 
Zu n nen und entſcheidender Eroͤrterung 


* 


mit Hir ſicht auf alles, was bisher vorge⸗ 

gen worden, einen Bedach abfaſſen, und ihn 

n ſämmtlichen, ſowohl weltlichen als geiſtli⸗ 
chen Mitgliedern der Presbyterien un ſerer ſieben 
Evangeliſcher 2 zur . 3 


| che J nen en — 
Der 


45 


uch aun den Beyfall des Kirchen tonvents 


des. Mitglied 
1 a mw mit t pris 


1 


iſt, und zur Religion wirlich gehort ; daß, wenn 


in Strasburg. 65 


Der ſummariſche Inhalt des Bedachts gieng 
dabin: daß in dem Hanndveriſchen Katechiſs. | 
mus alle Hauptlehren des Chriſtenthums 
kurz und ſchriftmaͤßig enthalten ſeyn, diejenigen | 
Artikel insbeſondre, an welchen jedem Chriſten 
zur Beruhigung und zur Beſſerung ſeiner Seele 
am meiſten gelegen ſeyn muß, wie der Artikel 
von der Gottheit Chriſti, von der Verſoͤhnung 
der Menſchen durch den Tod Jeſu, von den 
Wirkungen des H. Geiſtes zu unſcrer Erleuch⸗ 
tung und Heiligung, u. ſ. w.; daß auch von 
dem Inhalt der Augſpurg. Confeſſion nichts 


vermißt w rde, w as deutliche Lehrbeſtimmung 


manche andere Lehrbeſtimmungen darinn nicht 
aufgenommen ſind, ſolche naͤmlich, die keinen 
unmittelbaren Einfluß auf die Seele der Kinder 
baben koͤnnen, dieſer Katechiſmus dadurch nur 
um ſo viel brauchbarer geworden, ohne daß dar⸗ 
um weder irgend eine Schriftwahrheit gelaͤugnet, 
noch einem hoͤhern Alter ein höherer Unterricht 


entzogen werde; daß aus den Worten des Katechiſs 
mus ſelbſt um ſo weniger Verdacht konne ge⸗ 


ſchoͤpft werden, da ſie faſt durchweg Schrift⸗ 
worte ſind, oder auf Schriftworte ſich gruͤnden, 
auch in den meiſten Faͤllen durch vorhergehende 
oder nachfolgende Fragen ſich ſelbſt wech ſelswei⸗ 
ſe aufklaͤren; daß man alſo nur durch ſehr aͤngſt⸗ 
liche, oder ſehr uͤbereilte und erzwungene Folge: 


rungen, Bedenklichkeiten in dieſem chriſtlichen 


Lehrbuche finden koͤnnte; daß die beſondere Er; 
Erſtes Quart. 1794. E klaͤ⸗ 


klärung einzelner Schriftſtellen der beſondern 
Ueberzeug 
ſo mehr uͤberlaſſen werden muͤſſe, da auch unſre 
ſymboliſchen Buͤcher uns ihre Schriſterklaͤ⸗ 
rung nicht haben zur verbindenden Regel auf⸗ 
dringen wollen, noch koͤnnen; daß Kinder und 
Erwachſene nicht durch Ketzernamen geſchreckt, 
Proteſtanten, nach der eigenen Anweiſung ihrer 
ee „ durch k in Anſehen, als 
das Anſehen der Schrift, geleitet, und auch un⸗ 
ter uns, alle die Chriſten heißen, zur gewiſſen⸗ 
Haften Exforſchung der Wahrheit, zur kindlich⸗ 
ſten Anbetung Gottes und Jeſu Chriſti, zum 
Thun meht als zum Streiten, und endlich 
einmal zur wabrhaftigen- gegenſeitigen Liebe 
ermuntert und beſchworen werden ſollen. 
Alle dieſe Punkte wurden theilweiſe vorge⸗ 


an den Generalconvent das Anſuchen: da das 
Miniſterium erkannt habe, daß dieſes Lehrbuch 
eingefuhrt werden koͤn ne, {ſo moͤge er ſich nun 
erklaͤren, ob es auch wirklich eingefuͤhrt werden 

. \ olle? Bey d dem namentlichen Aufruf zeigte 


* ſich 


;®) E <malfald. Art, 11. Th. 2. Art. Gottes Wort 
Artikel des Glaubens ſtellen, und ſonſt nie⸗ 
land“ Concordienformel, Beſchluß der Zeug⸗ 
niſſe de. | Der wahrhaftige ſeligmachende Glau⸗ 
be ſoll auf keines alten oder neuen Kirchenlehrers, 
ſondern einzig und allein auf Gottes Wott ge⸗ 
gruͤndet ſeyn” u. ſ. w. 
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ung der Lehrer und der Chriſten um 


nommen, und mit den erforderlichen Beweiſen 
„ unterſtuͤtzt. Nachdem auf dieſe Art die Sacha 
von allen Seiten erwogen worden, ſo ergieng 


» — n 


* 


werden ſolle. 


n 


in Strasburg. 67 


qc das froheſte, ruͤhrendſte Zuſammenſtimmen 


der weltlichen Beyſitzer mit den geiſtlichen, und 
das beja hende Stimmenverhaͤltniß frel auf jener 
Bank eben ſo aus, wie auf dieſer: Erkannt, 
daß im Namen Gottes, zu deſto 


fruchtbarerer Verbreitung der Reli⸗ 


gion Jeſu Chriſti, der Braunſchwen 


giſch⸗Luͤneburgiſche Landeskatechiſ— 


mus, neben dem Katechiſmus Luthe⸗ 
ri, und als Erlaͤuterung deſſelben, 
in unſere pfarrſchulen e ing (FP bee 


Dieß iſt, thenerſte Mitgenoſſen des [c vangeli⸗ 


ums! der Bericht, den wir euch glaubten er⸗ 


ſtatten zu muͤſſen, um Euer Urtheil zu zu leiten, 
theils uͤber Veraͤnderungen in Unterrichts - und 
Erbauungsſchriften uͤber haupt, theils uͤber die 
gegenwaͤrtige Einfuͤhrung dieſes Lehrbuch 
beſondre. Wir hoffen, euch hinlaͤnglich uͤber 
alle hieher gehoͤrige Punkte benachrichtigt zu 
haben. Im Namen des Kirchenconvents wird 
daher nichts weiter hieruͤber erſcheinen; aber 
alle Glieder deſſelben, eure Lehrer, werden ſich 
bemuͤhen, feſten Schrittes und redlichen Sinnes 
in der erkannten Wahrheit einßerzugehen, und 


ſie, unter Gottes Segnungen, durch Beyſpiele 


und durch Lehre zu ehren und zu verbreiten. 
OW der gefaͤhrlichſte aller Religionsfeinde, 
der teichtſinn, verſhwinden aus unſern 
Mauern, und in allen Stuͤcken der Bedacht 
ſamkeix Raum geben! Moͤge das Licht 
E 2 im⸗ 


. 


68 III. Einfuͤhrung des Hanndv. Katechiſm. 
immer verkniipft ſeyn mit Waͤrme, die 


fer mit Beſcheidenheit, damit man jeden 
unter uns erkenne an dem Wandel in der Furcht 
Gottes, und an der friedfertigen Vertraͤglichkeit 
gegen ſeine eigene, und gegen alle und jede neben 
ihm owe e APTN TI 


2 | . hier — . 9 Sache ee 
8 des Beyfalls der Unparteyiſchen nicht 
verfehlt haben. Dennoch erſchien gleich nach— 

her ein gedruckter Bogen mit der Aufſchrift: 
Abweichungen des Hannoͤvr. Katechiſmi 
von der Bibel und den Bekenntniß⸗ 
büchern der Proteſtantiſchen Kirche von 
D. Joh. Mich. Lobſtein, mit dem 
Motto: Da aber die Leute ſchliefen, kam der 
Fand und ſtreuete Unkraut zwiſchen den 
Weizen, Matth. XIII, 25. Eine in ihrer Art 
nnicht weniger merkwuͤrdige Erſcheinung! 
Da dieſer Katechiſmus, ſo ſagt der Verfaſſer, 
mit ſtehenden Buchſtaben gedruckt, und folglich 


1 breitet werden ſo lle; ſo wird's doch wohl 


ein Scherflein zur Ehre Jeſu herzugeben, damit, 
ſo viel an ihm iſt} die Seelen, die der Herr mit 
ſeinem Blut erkauft hat, nicht irre gefuͤhrt, der 
Aauben nicht verrückt und die . 
als 


Kenntniß mit der Erfahrung, der Ei⸗ 


ermehrung in alle Welt, und ſomit 
Ebriſti Entehrung in alle Welt ver⸗ 


eines chriſtlichen Theologen Pflicht ſeyn, auch 


. 


te Gewiſſen in tauſend Unruhen, die ſich unter 


Bitte: 
8 6 
E - 
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als der einige Zweck aller Religionen nicht un⸗ 
tergraben werden moͤge. In dieſer Hinſicht ha⸗ 
be ich nur die Hauptirthuͤmer ausgehoben u ſ. 
w. Obne uns in ein Beurtheilung dieſes Auf⸗ 
ſakes einzulaſſen, fuͤgen wir ihn hier, da er ſich 
ſelbſt hinlaͤnglich und am beſten charakteriſiret, 
in einem zuſammengedraͤngten Abdrucke ganz 
hinzu, und uͤberlaſſen verſtaͤndige Leſer ihren ei⸗ 
genen Betrachtungen daruͤber. 2 
S. 7. 8. Fr. 10. 11. wird gelehrt: der b. 
Geiſt ſeye ein außer ordentlicher Bey 
ſt and Gottes, womit Gott gewiſſe Menſchen 
begabt habe. Die Schrift ſagt: der g. E 

ſey Selbſtwirker. 1 Cor. 12, wirkt dieſer 
Geiſt: Sprachen, Wunder, Weißagunge 


und 
theilts jedem mit, nach dem er will. Stuͤrzt zar⸗ 


4 * 
7 
: 


der Leitung und Regierung des h. G. und deſſe 


Verſiegelung zu ſeyn glauben, wenn ſie leſe 
daß er nicht einmal Selbſtwirker ſexy. 
S. 26. werden die Wirkungen der guten Engel 


Fd 


beſchrieben; Kraft des Gegenſakes ſollten nun 


auch die Wirkungen der boͤſen beſchrieben 
werden, allein ſie werden ganz uͤbergangen. Die 
Schrift ſagt: 1 Joh. 5, 18. 19. die ganze Welt 
liegt im Argen. 1 Pet. 5, 8. Der Teuſel gehet 
umher wie ein bruͤllender Lowe, und ſucht 2c. Eph. 


6, 11. ermahnt Paulus: zieht an den Harniſch 
Gottes, daß ihr beſtehen koͤnnt gegen die liſtigen 
Anläufe des Teufels. Luther ſchreibt in der VI. 
Wir bitten in dieſem Gebet, daß uns 
* E 3 — 
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der Teufel, die Welt und unſer Fleiſch nicht 
betruͤgen noch verfuͤhren in Mißglauben, Ver⸗ 


zweiflung und andre große Schand und Laſter. 
Stürzt die Menſchen in noch großere Sicherheit, 
wenn ſie von des großen Feinds unſerer Selig: 
keit heimlichen Wirkungen, nichts mehr zu glau⸗ 


ben haben, und kann ohne dieſe Lehre weder der 
Fall Adams, noch das Erldſungswerk es ers 
4217 werden. 


SS. 36. Fr. 3. Wird gelehrt, daß wir einen 
freyen Willen haben, der Gutes waͤhlen, und 
ch z edlen Tugenden gewoͤhnen koͤnne“. Die 


it fage: 2 Cor. 3, 5.6. nicht daß wir lach 


tig 1 nd etwas (Gutes) zu denken, ſondern daß 


wir tuͤchtig ſind, iſt von Gott. Luther ſagt: 
Ich glaub, daß ich nicht aus eigner Vernunft 


noch Kraft an J. Chr. meinen Herrn glauben 


oder zu ihm kommen kann, ſondern der h. G. 


hat mich durchs Evangelium berufen. Die 


Aug ſp. Conf. ſchreibt p. 15. Damnant Pela- 
gianos et alios qui docent quod ſine S. Spiritu, 


lolis naturae viribus poſſimus Deum ſuper om- 


nia diligere. Quamquam enim externa opera 


: aliquo modo efficere natura poſſit, poteſt enim 


eontinere manus a furto, a cæde; tamen interio- 
res motus non poteſt efficere ut timorem Dei, 


fiduciam efgs Deum, caſtitatem et patientiam eto. 


Iſt alſo gerad das Gegentheil deſſen, was der 


Han. Kat. behauptet, der noch dazu ſo freygebig 
iſt, daß er ſogar eine Gewohnheit zu edlen 
Tugenden einraumt · i. e. actus tepetitos. S. 40. 


lenkt 
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lenkt zwar der Kut. wieder ein, wo er das Un⸗ 
vermoͤgen ebenwohl zugiebt; wenn man aber 
S. 28. dazu nimmt, was er unter dem menſch⸗ 
lichen Verderben verſteht, namlich eine Traͤg⸗ 
heit zum Guten; desgleichen daß unter dem 
. G. objective nichts anders als das Evange⸗ 
linm verſtanden wird, S. 7. 8. die hohere Aufs 
El&rung : ſo iſt. unter der Untuͤchtigkeit nur die 
Faulheit und die Geneigtbeit zum Bs: 
en und unter dem H. G. die hoͤhere Wahrheit 
der Offenbarung zu verſtehen,. die den Menſchen 
aufklären muß. 

S. ag. Fo. 11. Was fare eine we Sn 398 
dieſer Ungehorſam nach ſich? Antw. Viel Muͤh⸗ 
i ſeligkeit und Elend in die ſem Leben und den Tod”. 
Die Schrift ſagt: Rom. 5, 16. Das Uxtheil 
iſt kommen aus der Suͤnde zur Ver da mms 
| Xiſ. - Rom. 17, 32. Gott hat alles beſchloſſen 
| unter den Unglauben, auf daß er ſich aller erbarme. 
Fr. 17. Wie außer ſich das Verderben ? 
TI A. Durch Trägheit zur Erkenntaiß der Wahr⸗ 
beit und zur Ausuͤbung des Guten Die 
Scchrift ſagt: 1 Moſ. 6, 5. 8. 21. Alles Dicht 
ten und alles Trachten des Menſchen Herzens 
iſt nur böſe immerdar, von Jugend 
za uf. Pf. 14, 2. 3. Gott ſchauet vom Himmel 
auf der Menſchen Kinder zu ſehen, ob jemand 
klug waͤre und nach Gott frage, aber ſie ſind 
-alle abgefallen und alleſammt untuͤchtig worden; , 
da iſt keiner der Gutes thut, auch nicht einer. 
ae nicht blos Traͤgheit und uͤber wi egende 
E 4 Nei⸗ 


« "Handlungin tech da . einer — erge- 
den Neigung zum Boͤſen dennoch auch gute 
Handlungen vorkommen koͤnnen; ſogar immers 


imputatiane peccati Adaumtici find. im Natuts 
x Menſchen anzutreffen. Die A. Conf. ſchreibt 
S. 51. Weiter wird gelehrt: daß nach dem Fall 
Adams alle Menſchen von Mutter Leib an voll 


und Neigung ſind, keine wahre Got⸗ 


Natur hab Hic locus teſtatur, nos 
non ſolum actus led et potentrant ſen dona effi- 
ciendi timorem et fiduciam erga Deum adimere 
propagatis ſecundum .carns 


zarnalem virtutem. 12 
| Your  diipurant, peccarur 7 originis non eſſe 


quad ii . -Natury owns, vitium ſeu 23 


kg 2 


vitio propter alienam culpam. Praeterea adduiit 
neminem damnari morie æterna propter pecea- 
tum originis. Juſt wie der H. K. es lehrt, der 
bioß Elend, Mizſeligfeit und den Tod als Fol⸗ 


1 die Verdammniß als Folge und Strafe an⸗ 


voͤ 0 — 1 e1 
5 n 


wahr: nde an einander hangende actus pravi, cum 


te fur 0 L, kein en wahren Gla uben an Gott von 


quem pi e cx oy alten — Sad | 


zen der S Sünde Adams anſieht, denen wir in 
dieſem Leben ausgeſetzt ſind, da doch die Schrift 


fuͤhet, und ſtatt einer bloßen Traͤgheit zum * 


4 2 
- 
ODA Wh gr On ane: one ts FRA os Be . ks 4 
* Re 1 e 
0 e, eee e cee 
o * a 


Mom. 7, 147 tin Widerſtreben gegen 
das erkannte Gute, und ſelbſt Roͤm. 8, 7. eine 
. Feindſ ch aft wider Gott ſtaͤtuiret. 
| S. 33. Fr. 3. Wie hat uns Chriſtus von 
4 hay Schuld und Strafe der Stunden befreyt? 
A. Durch ſein Leiden und Sterben, welches er 
mit dem willighen Gehorſam gegen ſeinen Vater 
erduldet hat. Wird die thaͤtige ſowohl als 
leidende Genugthuung (ſatistactio tam activa 
quam paſſiva) als der einzige Grund unſerer 
Beruhigung und Anker unſerer Hoffnung ganz | 
on gar hinweg gelaſſen, und dem willigen 
Gehorſam, womit Jeſus den ſchmaͤhlichen 
Kod ausgeſtanden, alle Kraft ſelig zu machen 
beygeleget, der ehendet er in die Verzweiflung ſtuͤrzt, 


weil die Folgen der S ind — emen nn 
ligen Tod nicht wegzewl 5 
wegen wir nun im ewig Schr th zn Ou! 
ſen mußten. Die. Schrift ſagt: 9 1 ; 25 þ 
Chriſtus iſt des Geſetzes Ende, wer an den 
glaubt, der iſt gerecht. Jerem. 23, 6. iſt Je: 
. der Herr, der un ſre Gerechtigkeit iſt. 1 Cor. 
18,5ù, 30. Er iſt uns gemacht von Gott zur Ges: 
rechtigkeit, zur Heiligung und zur Erloͤſung. 
Wer will nun die Auserwaͤhlten Gottes beſchul⸗ 
digen? Rom. 8, 33. Das Geſetz? Chriſtus 
hats fuͤr uns ganz erfuͤllt, er iſt des Geſetzes 
Ende; durch den Glauben an ihn ſtehet der 
Sünder in Gottes Gericht, und er iſt gerecht. 
Der H. K. fuͤhrt zwar Roͤm. , 19. an: Wie 
0 eines Menſchen Suͤnde viele Suͤnder 
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werden alſo werden durch e = Menſchen Ge⸗ 
borſam viele gerecht. Allein er erklart dieſen 
Gehorſam nur vom geduldigen Tod, nimmer⸗ 
mehr aber von Jeſu Genugthuung, da er . x 
uns und an unſrer n das ganze Geſetz 1 
\ ; S. — F. 1. — 14. ſcheint der Kat. 
0 aͤchte Lehre von der Genugthuung vorzutra⸗ ? 
gen, da er der Ver} oͤbnung und der Ge⸗ 
8 gedenkt, die wir in Chriſto erlan? 
gen. Weil er aber die Verſoͤhnung blos im 
duldigen keiden und im Belehren gruͤndet, er 
n den Opfern S. 36. F. 18. gar nichts, fon: 
| dern fe fuͤr eine Laſt oy ſo ſind die F. 125 15 | 
nur im ſiguͤrlichen Sinne deſſen zu verſtehen, } 
was Ses 8 10 vorgerrag gen | 


Agel we rden, d. i. nachdem 
Naturreligion vorgetragen 


1 2. u. f wie beißt dieß 


S 34. F. 10. 11. »Was fur eines Todes iſt 
© Jeſus —— A. Er ſtarb den ſchmerzlichen 1 
und ſchmachvollen Tod eines Miſſethaͤters am 
Kreutz: (oder Maͤrtyrer Tod) F. 11. Warum 
ſtarb er dieſen ſchmachvollen Tod, da er doch 
ſelbſt keine Suͤnde gethan hat? A. Er litt und 
"ſta - mit der größten Willigkeit zu unſerer Er- 
loöſung “. Nein, er litt und ſtarb als der die 
1 Shudoder ganzen Welt trug, dafuͤr buͤßte und | 
bezahl e. Die Schrift ſagt: Joh. 1, 14. Ste: | 5 
be das iſt Gottes Lamm, das der Welt Suͤnde 
„ latislactione * Ap. Geſch. 20, 8. 
Gott 
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Gott hat ſeine ade durch ſein eigen Blur 
erworben. Dieß beruhigt den Suͤnder: Die 
Strafe iſt bezahlt; trotz dem, der ſie noch eins 
mal bee wollte? 
S. 39. JI 34. „Welches iſt ber würdigte 

Dank, den wir Chriſto unſerm Heyland und 
Herrn fuͤr ſein Leiden und Tod beweiſen muͤſſen ? 
A. Daß wir uns ihm ergeben und ſeinem Mu⸗ 
ſter folgen (vi other ned ihm leben und 
ſterben (vi officii regii) ““ Wo bleibt officium 
facerdotale? Das erfodert: und uns auf 
ſein Verdienſt allein verlaſſen. 
S. 49. F. 36. Was wird von uns erfodert, 
um in einem ſolchen lebendigen Glauben immer 
mehr zuzunebmen? A. —— uͤber uns 
ſelbſt. Wo ble ibt die W Wachſa mkeit gegen den 
boͤſen Feind außer uns 
22, 31. Simon, Sion, der Satanas hat ener 
begehrt, daß er euch mochte ſi — wie e de en Wei eis 
zen; ich aber habe fuͤr dich gebeten, d dein 5 
Glaube nicht aufhoͤre. Der H. Kat. k Un die⸗ 
ſer Wachſamkeit und Dieſes Gebets —— den 
boͤſen Feind nicht gedenken, weil er demſelben 
= 26. S. 26, keine Wirkung, die er auf dieſer 
Welt hat, zuſchreibt. 

Si. 130. Wird die weſentl. Pflicht der Obrig⸗ 
kel: fuͤr das geiſtliche Wohl der Buͤrger zu 
ſorgen, damit wir nicht nur ein geruhiges, ſon⸗ 
dern auch ein gottfeliges Leben fuͤhren, ganz 
vergeſſen. Luther ſagt: weltl. Obrigkeit 
ng Gottes Ehre, Wort und Name 1 
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uͤtzen und handhaben, dieweik fe an 
ttes Statt ſt ud. Nom. 184 1 . 
S. 143. F. 30. 31. Weſſen werden wir 
. Gre im h. Abenmahl theilhaftig? A. Des 
Leibes und Bluts Jeſu o Chriſti, als des Opfers 
fuͤr unſre Suͤnden . Die Schrift ſagt: Ebr: 
9, 28. Chriſtus iſt - einmal geopfert wegzu⸗ 
nehmen vieler Suͤnden. K. 9, 12. Chriſtus iſt 
durch ſein eigen But einmal in das Heilige 
eee und hat eine 519 Selen ety 
nden n 74s? 
= 37. even wird damit! ein e fie 


Q brich u 0 und — Srlofung 
Anteil he Die Schrift ſagt: 1 Con. 
x 1 Ly ) 296 30. Welcher Mn urdig if und trinkt, 
Y da oh r nich be den Leib und Blut des 
_ Herry, Darum | nd auch ſo viele Kranke unter 
euch, und etl ind geſtorben (ent chlafen). 
Wie kann 4100 Chriſtus, ſo-oft das Abendmahl 
genoſſen wird, von neuem geopfert werden? 
Oder wenn von der glaͤubigen und geiſtlichen 
Nießung die Rede ſeyn ſoll, wie empfangen denn 
ſelbiſt die Gottloſen den Leib und Blut des Herrn 
zum Gericht und zur Verdammniß? Erſtes iſt 
Die Meynung der Herren Pontificier, letztre 
die Meynung der Herren Reformirten und 
XY: die tu ubheri ihe Meynung. — wir 4 | 
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ſiondern des Herrn weſentlichen Letb-wahrhaftig 
empfangen, und zwar nicht blos die Frommen, 


na vere et ſubſtantialicer adſint corpus et ſanguis 
Chriſti et vere exhibeantur in illis rebus, quae 


videntur, pane et vino, his qui ſacramentum ac- 
cipiunt. Hang ſententiam conſtanter defendi- 
dimus. Cum enim Paulus dicat, panem eſſe pars 


ticipationem corports Domini. lequeretur pas 


nem non eſſe participationem corporis, ſed tans 


tum Spiritus Chriſti, ſi non adeſſet vere corpus 
Chriſti. Att. Smalc. p. 330. de ſacramento alta. 
tis dicimus panem et vinum in S. Coena eſſe 
verum corpus et ſanguinem Chriſti et non tan- 
tum dari et ſumi a piis, ſedꝭ etiam ab impiis 
x S. 148. III. ſq. wir 


Stammeltern durch ein 


ſich ſelbſt gekommen und in Angſt und Scham i „ 


Unrecht erkannt, daß Gott ſie nicht ohne Hülfe 


gelaſſen, vielmehr, da er ſie durch Blitz und ei⸗ 


nen entſtandnen Feuerſchlund aus der Paradieſi⸗ 


ſchen Gegend vertrieben, habe er ſie aufmerkſa⸗ 


mer auf ſeine Geſetze gemacht, zumal Schwach⸗ 


beit, Schmerz und Muͤhe (man ſehe S. 28. was 
die Folgen der Suͤnde Adams waren, der Kats 


bleibt ſich treu, es ſind blos leibliche und natuͤr⸗ 


liche Folgen) ſie in der Ordnung hielten, und 
ihre ſinnlichen Triebe einſchraͤnkten. Die Schrift 


die 
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ſondern auch die Gottloſen, iſt vollig ausgelaſſen. 
Die A. Conf. ſchreib: S. 157. Quod in 8. Coe 


ne donnernde Stimme zu 
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den, wie unſre Vater. 


ihres erſten Sohns Geburt aus: Kap. 4, 1. 
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Jnade unſers * Jeſu Chriſti ſelig zu wer⸗ 
Und Kap. 4, 12. Es iſt 
in keinem andern das Heil, iſt auch kein andrer 
Mame den Menſchen gegeben, darinn ſte koͤnnen 
ſelig werden, denn allein der Name Jeſu. Die 
erſten Eltern nicht in Verzweiflung zu ſtuͤrzen, 
hat der barmherzige Gott gleich im Paradies 
dieſes Evangelium verkuͤndigt: des Weibes 
Saame wird der Schlange den Kopf zertreten 
und ſſie wird ihm in die Ferſen ſtechen. 2 Moſ. 3, 
5. Und die von Gott getroͤſtete Mutter ruft nach 


Ich habe den Entre den Mann Jehova, 

geboren. Konnte das Donnerwetter, das nicht 
ſprechen kann, ihr dieſen Troſt einfloßen? 

i der ganze Auf ſchluß dies 

irkungskreiſes Jeſu vor. 

ex Meßias iſt nichts ans 

ſteht | ich, der Wahrheit 


it iſt yn" nach der Strife nicht blos zn 


2 3 ſondern auch zum Hohenprieſter 


geſalbt worden, welches das Wort Chriſtus 
andeutet. Die Schrift ſagt: Du biſt ein Prie⸗ 


ſter ewiglich. Pf. 110, 4. Ebr. 5, 6. der uns 


durch ſeine thatige ſowohl als leidende Genug⸗ 


thuung (fatiztactione activa et paſſiva) wie ſig 


oben beſchrieben, alſo nicht blos durch ſeine Leh⸗ 


re, Beyſpiel und geduldigen Tod mit Gott ver⸗ 


ſoͤhnt hat. 
0 Wie Amt, das das Fundament der gan⸗ 


Weil dieſer Kat. das Hoheprie⸗ 


ien 
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| Chriſtum in die Welt gebracht worden, auch 
dieſe mitgerechnet wird, daß wir des Thier⸗ 


ſer Dienſt das Andenken an einen Mittler zum 


men ſeyn. Es war alſo Wobhlthat- fur ſeine 
Zeiten, und fiir uns, die wir der Schrift Hoff 


| Far unſre Suͤnden geo 


| theile, und eine Annaherung zu Gott durch 


zen chriſtlichen Religion iſt, als auf welchfi m 


unſer ganze Glaube und unſre Hoffnung von 
Vergebung dex Suͤnden ruht, ganz und gar nicht 


annimmt, ſo wars nun auch S. 36. F. 18. kein 
Wunder, wenn unter den Wohlthaten, die durch 


opfer dienſtes entladen werden, da doch dies 


Zweck hatte, bis das Gegenbild wuͤrde gekom⸗ 


nung haben, und kann nicht als eine Laſt, die 
Iſrael getragen hat, angeſehen werden, ſondern 
es war Luſt, weils Chriſtum Jeſum zum Zweck 
hatte. Die Schrift ſagt: 1 Cor. 3, 2. Wir 
baben auch ein Oſterlamm, wei iſt 8 


Gebt man nun von 1 dieſem. 


4 7 unet is,. 
SS. y a LU > 
da Jeſus nach dem Han, Kat. nicht zuruückw 


ken konnte — daß er blos durch Lehre, Ber 


ſpiel, geduldigen Tod die Menſchen beglückte 
und die Welt ſelig machte, folglich die Stamm 


eltern ohnmoͤglich begluͤcken konnte, weil er da⸗ 


mals noch nicht lebte und ihnen keine Lehren 


geben noch mit ſeinem Beyſpiel dienen konnte, 


ſo folgt 1) daß unter den Wortern Erloͤſung, 
— Opfer, Aufheben der 


Schuld und Strafe, 2) Fluch, H. G. nichts anders | 
als Befreyung von den Feſſeln unſrer Vorurs 
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eBabrbeit; welches die Verf dhnung beißt, 
folglich « ganz andre Dinge, als mit Recht die 
Schrift damit verbindet, verſtanden werden! 
2) daß Jeſus ein bloßer Menſch war, der uns 
gelehrt und die Welt aufgeklaͤrt, und durch dieſe 
Aufklörung erloͤſt hat, zu einer Zeit, da ſie im 
Fortſchritt der Wiſſenſchaften, ſeiner Lehre em: 
pfaͤnglich, wozu die erſten Men ſchen zu ſchwach, 
und Iſrael zu dumm war. Eine Lehre, welche 

geangſtete Gewiſſen in die Verzweiflung ſtuͤrzen 
muß, wenn ſie keinen Mittler, keinen Buͤrgen, 
keinen Herrn mehr haben, der fuͤr ſie das Geſetz 
erfullt, und ihre Gerechtigkeit iſt; 3) wenn S. 
18. u. f. von der Dreyeinigkeit die Rede iſt, 
ſo iſt dieſelbige nichts anders als Gott in einer 
dreyfachen Form und Geſtalt, eine Ketzerey, die 


— 2 3 1 t unter dem Namen 
Sab get tianer und Pa⸗ 


benwohl eine d Drepeinite angenommen baben. 


das nämliche Weſen, nur unter drey Namen 
vorgeſtellt. Der H. Kat. verwirft dieſe Mey⸗ 
nung zwar S. 19. in der Nota, daß er dieſe 
Dreyheit nicht von Namen, Eigenſchaf⸗ 
ten oder Wirkungen verſtanden haben will; 
der Formen aber gedenkt er nicht welche die 
Modaliſten und feinern Sabellianer eingefuͤhrt 
baben. rl der eingeborne Sohn oder 
das Wort iſt nichts anders als die Wahrheit, 


* ewig iſ und von Anfang bey Gott wat, und 
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eit bleiben muß. 


in Ewigkeit ble uß. Dieſes 
eingeborne Sohn Gottes, hat ſich in Chriſto 
Tag gelegt, welchen Chriſtus Gott, als Koͤnig 
der Wahrheit, durch den H. Geiſt, d. i. durch 
einen außerordentlichen Beyſtand (das 
der H. Geiſt S. 7. 8. heißt) in die Welt hat 5 
treten laſſen, die Menſchen zu erlösen, d. 4. von 
ihren Irrthuͤmern zu entfeſſeln, weil er Wahr⸗ 
heit hatte. Wenn alſo Vater, Sohn und H. 
Geiſt in der Schrift vorkommen; ſo ſind dieß 
nichts anders als Formen und Geſtalten, in wel⸗ 
che ſich Gott gleich ſam gegoſſen hat, die wir 
Gott nennen, anbeten, verehren koͤnnen 
und muͤſſen, weil ſte in der That nichts anders 
als ein und eben derſelbige Gott ſind. Die 
Schrift aber ſagt von Ehriſto x Joh. 5, 10. er 
ſey der wahrhafte Gott und das ewige leben, 
alſo keine Form; und Joh. 5, 26. der Vater 
hat ihm gegeben das ewige Leben in ſich ſelber 
zu haben, wie der Vater das Leben in ſich ſelber 
bat; denn nach Hebr. 1, 12. ſpricht 


» 


t er von den 
Engeln: er ſchaffet die Engel; vom Sohn aber 
ſteht: Du biſt mein Sohn, heut habe ich dich · 

gezeuget; und vom H. Geiſt ſteht x Cor. 12. er 
theilt ſeine Gaben mit, nachdem er will. Va⸗ 
ter, Sohn und H. Geiſt ſind alſo keine Formen, 
ſondern Selbſtwirker, unzertrennlich in ei⸗ 
nem ewigen Weſen. 2 

Schluß. Es iſt demnach dieſer H. Kat. mei⸗ 
ner Einſicht nach, ein aufgewaͤrmter im zien 
Jahrhundert bereits verdammter Irrthum in der 
Erſtes Quart. 1794. F veh⸗ 


— 


: rr 


bey uns Herr Jeſu Chriſt, weil es nun Abend 
worden iſt, in dieſer boß betruͤbten Zeit, verleih 
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es Hann dv: RabeGifm. x . 


gbr von Gott, vermiſcht mit Soeinianiſch⸗ 
naturaliſtiſchen Grundſätzen in der Lehre von der 
Genugthuung und dem menſchlichen Verderben, 

den Herrn Pontiſiciis ſowohl, als den Herrn Ne | 


k formirten favoriſirend in der kehre vom H. Abend⸗ 
mahl. Kurz ein Nationalkatechiſmus, der die 


Religionen zuſammenſchmelzen ſoll in Lehren, 
die in der Bibel, als unſerm einigen Erkenntniß⸗ 
buch, keinen Grund haben. Darum: Ach bleib 


uns Herr Beſtindigfeit, daß wir dein Wort 
und Sacrament, rein behalten bis an 2 
End. Amen. 
Was fuͤr Senſation dieſe Schrift in Stras⸗ 
burg gemacht habe, iſt uns noch unbekannt. 
Eine indeſſen unter dem Titel: Fraubaaſen⸗ 
eſprach bey Gelegenheit einer 
Schrift v on Hrn. Lobſtein ꝛc. zum Vor⸗ 
ein gekommene Broſchuͤre, in welcher dieſelbe 
weden mit wuͤrdigem Ernſt beurtheilt, noch mit 
e belacht wird, verdient keine Erwähnung. 


| Win unſerer Leſer welded; mit ws bereite 


| enthalten umſtaͤndliche, aus Urkunden geſchoͤpfte 


gen Reihe von Begebenheiten. 
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müten in Kurpfalz, v1 dom 1. Jul. 1793. 


38tagsverhandlungen ber die neue⸗ 


ſeit hundert Jahren uͤber die Proteſtanten in 
den Kurpfaͤlziſchen Landern ergangenen, und faſt 


von einer Regierung zur andern unertraͤglicher 


gewordenen, Religionsbedruckungen unbekannt, 


und wenige werden ſeyn, die ſich nicht fuͤr den 
bedruckten Theil intereſſirt haͤtten. Eine vor 


zwey Jahren erſchienene anonymiſche **), und 
eine andere ganz vor kurzem von Herrn Geh. Ju⸗ 


ſtizrath Puͤtter herausgegebene) Schrift, 


und mit Urkunden belegte, Nachrichten von die⸗ 
ſer zu unſern Zeiten ganz unerhoͤrten und einzi⸗ 


Aber die allerneueſten Vorfaͤlle dieſer Art 


muy bis 25 dem blos leſenden Publikum unbe⸗ 


F 2 kannt. 


3 Dieſen Auſſatz habe ich bali in die Berl. Mo». 


natſchr. Oct. 1793. S. 311. einruͤcken laſſen, 
Hier aber liefere ich zugleich das wichtige paͤpſt⸗ 
liche Breve, auf welches ſich jene Reichskagsvers 
handlung vornehmlich bezog. 
& ; 6) Neueſte Geſchichte der Reformirten Kirche in 
der untern Pfalz, aus aͤchten Quellen erlautert. 
Deſſau, 1791. gr. 8. 
e pſtematiſche Darſtellung der Pfalziſchen 


jetzt ſind, Gbttingen, 1793. gr. 8. 


"Religtonedeſchwerden. der Refor⸗ 


- Meliglatisbeſchwerden, nach der Lage, worin ie. - 


13 I 
340 
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Kirchenraths, nebſt der derſelben beygefuͤgten 
kurzen Bemerkung, Demſelben kommuniziret 
worden iſt. Es werde Derſelbe in dem Kur— 
fpalziſchen Benehmen uͤberall den Verfolgungs⸗ 
gieiſt der finſterſten fel fe; und die auffal- 


merkwürdigen Verbandlungen Nachricht 328 | 
ben, die hiertiber auf dem Reichstage zu Regen: 
ſpurg vor einigen Monaten von den Bevoll⸗ 


maͤchtigten der vorn hinſten Evangeliſchen Reichs- 


ande c ee e er mow” das 


verlaigen Ne ge | | 
denz mit, ohne weiter etwas daruͤber anzumer⸗ 
ken; denn dieſe Sache redet ſelbſt, und verfetzt je; 
den Nachdenkenden, ohne Crläuterungen und 
—_ in Befremdung und Erſtaunen. 

n Der Kurbrandenburgiſche Geſandte, Graf 
von Goͤrz, hat ein unterm 15. Mai juͤngſthin 
auf Specialbefeh! Sr. Koͤnigl. Majeſt. von 


| Preußen an ihn erlaſſenes Reſkript vor kurzem 


einer und andern Evangeliſcher Geſandtſchaften 
get! worin Demſelben eroͤfnet wird: 


. = ab, in Betreff der von Kurpfalz der Evange⸗ 


iſchreformixten Kirche noch immer zugefuͤgt wer: 


a ro Bedraͤngniſſe, der Kurpfalziſche- 
Kirchenrath ſich an Ihr Kabinetsminiſterium, 


und die dortige Geiſtlichkeit an Ihro Hochſte 


” Perſon ſelbſt, mit dringenden Vorſtellungen ge⸗ 


wendet habe; wovon zugleich die Eingabe des 


idſten e 


ten en uber alle Vor⸗ 
ſtel⸗ 
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gelung dleſor Art aber gehe das angefuͤhrte Fa⸗ 
etum: Es habe der Kurfuͤrſt eine Paͤpſtliche 
Bulle geſucht, und unterm 14. Febr. 1787 
erhalten, auch ſeinen Dikaſterien zur Richtſchnur. 
zugefertigt, wodurch J bm alle Kirchenguͤ⸗ 
ter und Gefälle der Proteſtanti⸗ 

ſchen Kirchen gaſchenkt worden ſi eye | 

welche Anmaßung in unſern eite bens 


ſpiellos ſeyn wuͤrde. . 
m Grafen von Gorz wird tek unter 


Beyſchluß der von Sr. Koͤnigl. Maj. dem Kir⸗ 
chenrath und den Geiſtlichen ertheilten Neſolu 
tionen, mit Beziehung auf die vorhergegange⸗ 
nen Anwgeiſungen, neuerdings. befohlen: Di 
Einleitung zu ereffen, daß das Corpus Evange⸗ 
licorum, wann es darum angegangen werde, 
die nachdruͤcklichſte Inter ee ſſi jon allein an 
des Kaiſers Maj. richte, um den — 
2 1 und Nache erfaſſungsmaͤßig, 


May, alte Se. [arent Ng? ver ichern 
wiß, nach dem Beyſpiel Jbl 2 Vor⸗ 
| ahreny- ſowohl⸗ gemeinſchaftlich mit dem ge⸗ 
ſammten Evangeliſchen Corpore, als auch be 
— * Klagen und — ns ben dex 


und Halb nur — nähere Anzeige von der 
PO — der Wen mY Kab 


* 


Der eke eee, ſtellet in ſets 
ner Bittſchrift an den Koͤnig d. d. Heidelberg d. 
11. Marz dieſ. J. vor: Daß, obgleich die Re⸗ 
formirte Kirche der Untern⸗ oder Kurpfalz bis⸗ 
her nicht vollkommen unter dem Druck erlegen 
ſey, ſie doch an ihrem Eigenthum und allen ih⸗ 
pen Gerechtſamen die enormeſten und ſchimpf⸗ 
lichſten Verkuͤrzungen leide, die endlich die bes 
zweckte Vertilgung um ſo gewiſſer vollenden 
muͤßten, da in Anſehung ihrer kein Reichsfun⸗ 
damentalgeſetz, ſondern lediglich Willkür 
fuͤr Richtſchnur anerkannt werden wolle. Er 
legt daher, in einer kurzen Bemerkung der Haupt⸗ 
umſtaͤnde, die Geſchichte dieſes Ungläͤcks und 
ſch eienden Unrechts, mit den Urſachen der bis⸗ 
er fruchtlos verſuchten Huͤlfe, wie auch das 
hs 2 OY er im 
Brariff ſtehe. bes 


ehmlich unmit ell bar . des | Kaiſers: Maj, 5 
Da nun alle / dieſe 3 nebſt der oben er⸗ 
wähnt uten n Päpstlichen Bulle, und beſo, 


ders, was 
tach de iſche eden ſo gewalt ſam 
als We ausgefuͤhret worder „die offen 
barſten Friedens verletzungen ſeyen; da auch der 
Ryswickiſche Frieden, welchen Kucpfalz eigen⸗ 
mächtig ohnehin anders ausgelegt batte, als er 
von Frankreich gemeinet geweſen waͤre, derma⸗ 

; 2 00: das Reich von Frankreich feindſelig aus 


Teſchner, un deſſen, einziges Fundament, 
3s 62 5 | "bye 


zum lleberfluß ganz eeſſire; ſo lit? 


Maͤchte und Staͤnde des Reichs wuͤrden 
zu Gewinnung der Vortheile des an 


wurf allein geeigneten executiviſchen Proceſſ 18, 


Mbierbey ohne alle Maaßgabe geſchehen⸗ 


nach de 


Den Vorſchlaͤgen, dahin furſprechend verwenden: 
daß Kaiſerl. Maj. geruhen moͤgten, ſofort, ohne 
irgend eine proceſſualiſche Weitlaͤuftigkeit, die 


Herſtellung des Religionsweſens nach dem Zu⸗ 
ſtande des Jahrs 1618 cum omni cauſa in Kur⸗ 


Alles auf Fruchtloſt gkeit binauslaufe, die Ab⸗ 
Ftcllung nicht abermals Sr. Kurfuͤrſtl. Durchl. 
ſelbſt zu uͤberlaſſen, ſondern zugleich die geeigne⸗ 
an Executores zu ernennen. is #46 


Auf die von den diesfalſigen Bewegiungen 


—— den Kurſächſiſchen dem Kurpfaͤlziſchen 


'Geſandren ertheilte Rachricht, und erhaltenen 
Bericht, haben Se. Kurfuͤrſtl. Durchl. von der 


Pfalz ſogleich an ihren Miniſter, Grafen von 


Oberndorf zu Mannheim, reſkribiret: Nach 
reiflicher Erwaͤgung ſchleunig und gutachtlich 
an Hand zu geben, welchergeſtalt vorhabendem, 
großes Aufſehen allerdings erweckendem Auf⸗ 
tritt, und daraus entſtehen koͤnnenden unange⸗ 


-pehmen Fol e 


74 


der Weſtphaliſhe Frieden, um deſto weniger 
ferner irgend eine zweydeutige Auslegung. Und 
wie der Kirchenrath Se. Kaiſerl. Maj. um def⸗ 
ſen Vollziehung, und Herſtellung des Kurpfaͤl⸗ 
ziſchen Kirchenweſens eheſtens anrufen werde; 
ſo lebe derſelbe der Zuverſicht, die Evangel, 


* J * 


pfalz zu verordnen; jedoch, damit nicht wieder 


% am wirkſamſten vorgebeugt; were - 
den 


N _— 5 I 4:28 

f 2 Dug Sh K . 
5 | * Fa 

— 5 


fuͤg . zu und zum —— jener Be⸗ 


| {werden keinen weitern Anlaß zu geben, noch 
durch eine Stelle geben zu laſſen. 

Der Kurpfaͤlziſche Geſandte, Graf von 

WW Eercenfeld, hat hiervon dem Kurſkehſiſchon, 


than; und fu x * ch da bey geduße rt: Wie 
ofa nicht glauben konne, daß das 
was jener Seits von einer Pap 
chen Bulle gemeldet worden Fey, 
Grund habe. 
Auch hat der Kur ſachſt ſche Gefandte unlängst, 
zwar nicht zur Anzeige bey der Evangeliſchen 
Conferenz, ſondern blos diſcurſive, zu verneh⸗ 
men gegeben, von dem Evangeliſch⸗Lutheriſchen 
pane zu Kling enmuͤnſter ein Schreiben 
mit der Nachricht erhalten zu haben: daß ihm 
und mehrern andern Kurpfaͤlziſchen Geiſtlichen 
in dortiger Gegend um Landau, von den Fran⸗ 
2 die Jetz gebraͤuchliche Eidesleiſtung und 
Huldigung zugemuthet und abgeni thiget werden 
wollen; bey deſſen Verweigerung aber ſie mit 
der Hinwegfuͤhrung nach Frankreich bedrohet 


worden ſeyen, und ſich fluͤchtig machen muͤſſen. 


Da nun die Beſoldungsgelder, welche die Kur⸗ 


bab " ſonſt gewohnlich nach Landau ber: 


macht worden ſind; ſo habe derſelbe gebeten, 


ieſen, und den itzigen Umſtaͤnden uͤber⸗ 


2 Tg baupt, 


pfaͤlz Ahe, Geiſtlichen aus der —— 55 
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— Bebarrlichkeit der Noz m 


| gions⸗ und Weſtyhaͤliſchen Friedens ſchluß ins 


—— allet L Domus Palatina Dn ere 


pf 
ta 
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haupt, die Gelder nicht dahin, ſondern nach 
Speyer abermachen zu laſſen“ — 
Das der groͤßten Aufmerk ſamkeit würdige 


paͤpſtliche Breve nun, welches in dieſer Rela⸗ 


tion gemeint, und nur unrichtig paͤpſtliche Bulle 
genannt wird — eine Urkunde, weiche die ne 


en alten Proteſtationen gehen den — 


bey ihr 


bell ſte Licht ſetzt, lautet alſo: 

Pius P. P. VI. Dilectiſſime in Chriſto Fili no- 
flog! Salutem et apoſtolicam benedictionem. 
Litteris tuis die X. Ian. ad Nos datis expoſuiſti 
Nobis, Dilectiſſime in Chriſto Fili noſter, Frie- 
dericum I. Electorem Palat. Praedeceſſorem tu- 
Anno MCCCCLXXVIII. inſtituiſſe in ſub· 
— Heidelbergenſy Conuentum pro Fratribus 
ordinis S. Dominici, eidemque large tribuiſſe 
rn et redions Eos porro Friedericum IL. 


Anno MDI. ſibi applicaſſe ex conſenſu ſummi 


Pontificis. Iulii III. vno alteroque abolito Coe- 
nobio, partim pro condendo ſtudiorun Colle- 


io, partim pro ampliando principali Sacello, re- 


tentis tamen adhue in illo Conventu paucis: re- 
ligioſis; eam vero mutationem non diu perſti- 


9 fablocets enim in Germania facrorum vi- 


-.ciflitudine; illorum bonorum partem in vſum 
Proteſtantium conuerſam, partem vero Gamerae 
Electorali incor poratam. Quum deinde ex- 


PPP 


OE STE gs 
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Aectoratu Catholici Duces Neoburgici, reuoca- 
tum in dictum Conuentum fuiſſe Fratrum Prae- | 
dicatorum conuenientem numerum ipſiſqus con- 

lil | gruos reditus aſſignatos, ex ſola, ut inquis, Prin- 
| munificentia nallaque habita ratione priſti- 

ſl nae Friederici I, funtdationis jam abolitae; fa- 
longi temporis poſſeſſione confirmato. 
xpoſitiMabere Te in votis ſeribis, Dilectiſ- | 
in Chriſto Fili noſter, valdeque 50 ulas 3 
„ a Nobis, ut per Apoſtolicam diſpenſationer ge 
Will! _ ner qualiacunque bona eceleſiaſtica,” fun- 

it dationes, jura et reditus in prioribus ſeculis a 
14 P edeceſſoribus in Electorstu Proteſtantibus oc- 
oCiupata, vel vn quam ſeculariſata, et Aerario vs- 
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que hue inſerta, in gratiam Tui Taorumque he- 
redum ae Succeſſorum diſpenſare eo propenſi- | 
ut velimus, quod manifeſtum fit, maximos a Tu- f 


18 Oatholicis Anteceſſoribus, a Teque lo wars 
tut ex Veſtro Aerario factos eſſe, perpetu 
conſtitutos reditus pro Catholica hg ohe pro- 
mouenda, aedificandis' templis, parochiis' ſcho- 
lisque fü dandie et erigendis. — Itaque quem- 
admodum Praedeceſſor noſter Clemens XII. Li- 
Apoſtolicis VI. idus Iul. MDCC xXXII. con- 
Hituit favore b. m. Auguſti Regis Poloniae, vti 
Saxoniae Ducis, ita Nos in pari cauſa, eximin 
_ te voluntate inclinati, omnia et Gogula bo- 
a cecleſiaſ ſtica, cujuscunque qualitatis, quantita- 4 
in Ducatu Palatino, aliisque Ditio- 1 
us Tibi, ut Ele: ori Falatino, ſubjectis c con. 
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docupata, ſicut praemittitur, eidem Tibi Tuisqũe 
heredibus ac ſucceſſoribus, qui ad Catholieae Ec- 
cleſiae vnitatem jam rediarunt, vel in poſterun 
redierint, eorumque Sueceſſoribus quibuscunque 
Catholicis, et in ſinceritate orthodoxae fidei per- 
Teverantibus, vna cum fructibus perce 
ſerie, de ſpeciali dono gratiae plenarie . 
| mus, condonamus, cediinus et relax mus, vt cum 
| iple, tum illi de bonis pracfatis, tanquain. de 
als. propriis, tam inter vivos; quam ex couſa 
maortis, aut alias quomodolibet diſponere poſſi- 
ne pro parte Sedis Apoſtolicae eecleſia - 
rum, monafteriorum et locorum piorum aut 
perſonarum eccleſiaſticarum, ad quas, aut quae 
bona praedicta olim pertinebant, aut aliorum quo- 
rumvis in eis, ſeu ad ea jus vel intereſſe haben - 
tium, ſeu habere praetendentium; ratione et oc- 
_cafione praemiſſorum deſuper moleſtari, inquie- 
tari, aut perturbari poſſe, motu, ſcientia et pote- 
ſtatis plenitudine paribus ſtatuimus, decernimw 
et declaramus, non obſtantibus, contrariis quibug- 
eunque. Caeterum ſperamus, Te, ut hactenus 
pro ſingulari tuo religionis ſtudio» feciſti, alios- 
que etiam, ad quos haee oſtenditur conceſſio 
noſtra, pro eorum ſin — in Deum pietate, 
Eeclefiarum praedicti Ducatus rationes ſemper 
curae et cordi habituros, et quantum in Te, at- 
que in eis crit, promoturos, Tibique; Dilectiſſi- 
me in Chriſto Fili noſter, vniuerſaeque Electo- 
: Apoſtolicam Benedictionem ex 
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ſondre 5 mit — — — oder 
lmehr nur mit den Pfarren bey Proteſtanti⸗ 
ſchen Gemeinen, getrieben wuͤrde, als im Hoch 
ſtifte Hildesheim. Es iſt — weit 'damis Rae 

e ag: worher * welch Y och 


Aer dabey hg ben; and An enen * dabey die 
flichſten Bubenſtuͤcke getrieben werden 
ignen, oder ſich ſchaͤmen, in, ſolchen 
Ken ie lege. Ich kenne manchen 
rechtſchaffenen Pfarrer, der auf dieſe Arti 

gek mmen A und. der — da ihm 
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ung W Den * treibt. die Ka. 
tholiſche Geiſtlicheit, hohere und niedere; am 


aͤrgſten ſchneiden und ſchinden die Kloͤſter. Un⸗ 


terhaͤndler ſind gewohnlich Juden, oder ſchlechte 
Advokaten. Oft und nachdruͤcklich genug iſt 


bereits von dieſem fuͤr die Moralitaͤt und Reli⸗ 
gion ſo verderblichen Uebel geſprochen; aber 


man f ſcheint die Sache noch nicht genug zur Pu⸗ 
icitaͤt gebracht zu haben, um endlich durch⸗ 
ri rei fende Heilmittel erfinden zu helfen. Ich 

de mir eine Pflicht daraus machen, Ihnen 
Zeit zu Zeit einige der groͤbſten Skandale, 
der ſchaͤndlichſten Intriguen, die ſeit kurzem in 
dieſem Handel vorgekommen ſind, zur weitern 
Bekanntmachung mitzutheilen. . 

Wahr iſts, Katholiſche Erzbiſchoͤfe und Bi⸗ 5 
ſchoͤfe gelangen der Regel nach auf keine ſolche 
Art zu ihren Wuͤrden und Einkuͤnften, daß ſie, 
und ihre Kapitularen ſehr viel anſtoͤßiges 
darinn finden koͤnnen, daß Proteſtantiſche Pfar⸗ 
rer fuͤr den Nießbrauch der Pfarraͤcker, Garten, 


Wieſen ꝛc. ein angemeſſenes Stick Geldes zab⸗ 5 


len. Aber wahr iſt es doch auch, daß der ge⸗ 
ringſte Dorfprediger im Hochſtifte Hildesheim 
ein bey weitem mit Religion und Moralitaͤt in 
naherer- Verbindung ſtehendes, und in dieſer 
Hinſicht wichtigeres und ehrwuͤrdigeres Amt 


fuͤhrt, als der Biſchof (vom Biſchofe, als ſol⸗ 


chem 5 nicht vom Furſten, iſt die Rede) und ſeine 


Domherrn ſammt und ſonders; daß alſo auch 


mit Poe Beſetzung jeder Dorfpredigerſtelle weit 10 
ſtren⸗ 


von Jahren und guten Handlungen erfodert, um 
dieſen uͤblen Eindruck zu vermindern, und um 


ſtrenger, -qewiſſenſafte und unanſtdfige verfaſs 
ren werden ſollte. | 

Hier erhalten Sie firs erſte den in dieſe wich⸗ 
tige Materie einſchlagenden Paragraphen aus 


| ber uͤberaus buͤndigen und freymuͤthigen Vory 
ſtellung, welche die Proteſtantiſchen Land⸗ 


ſtaͤnde (Ritter ſchaft und Staͤdte) im Marz 1793 


an den Füͤrſtbiſchoff erlaſſen haben. 


»Der Predi ger ſoll den Untertha n zu | e inen 
moraliſch⸗guten Menſchen bilden, er ſeſzſt ſo 


| ihm das Muſte r eines morali ſh guten . 
ſchen ſeyn. Der Prediger faͤngt aber d 


gel nach, hier im Lande, ſein Amt mit einer un⸗ 
moraliſchen Handlung an; er kauft ſeine 
Pfarre. Er zerruͤttet dadurch vom Anfange 
ſeinen bänslichen Wohlſtand. Blos dieſes hat 


ſchon aͤußerſt boſe Folgen; denn wo es im Jn- 
nern der Haushaltung nicht wohl ſteht, wo Ars 
muth eintritt, da pflegen unmoraliſche Handlun⸗ 
gen die Fuͤlle auf dem Fuße nachzufolgen. Der 


Prediger, der auf die gewoͤhnliche Weiſe als 
Seelenhirt einer Gemeinde angewieſen wird, 
macht auf letztere gleich vom Anfang einen ablen 
Eindruck; ſie hat kein Zutrauen zu ihm; es 
wirken daher auch noch ſo gut vorgetragene Leh⸗ 
ren auf ſte nicht, und oft wird erſt eine Reihe 


die ſo noͤthige Liebe, und das ſo viel vermoͤgende 
Zutrauen einer Gemeinde zu wecken. Der Predi⸗ 


ag * wacht ſich nicht mehr die wahrlich e 


terkomm 


9 nnn die ihm als Volkslehrer, als dem 5 
der die Jugend bilden ſoll, obliegt, zum Haupts 


bi Er fängt an, ſie als eine erhande ls 
te Rente zu betrachten; er nutzt ſie blos, 
ſtatt daß ſein erſter Endzweck, Nutzen zu ſtiften, 
ſeyn ſollte. Seine „ ju, r 


ids d per Prot ſtantiſche Prediger wenig; 
enn der maͤchtige Reiz, weiter zu kommen und 
empor zu ſchwingen, iſt fuͤr ihn dahin. J. 
as aͤrgſte iſt, ſo verurſacht ein unſeliger 


bejammernswiirdiger Streit, daß der evangeli⸗ 


ſche Prediger in einem großen Theil des Stifts 


kaum weis, ob und was fiir eine Obrigkeit er 
bat; und nicht ſelten hat er Gelegenheit, hinter 


jenem landes verderblichen Streit ſeine unmora⸗ 
liſchen Handlungen ungeſtraft zu verbergen. 
Der Mann von gutem Kopf und Herzen fuͤhls 
ih ju groß, als daß er ſich zu jener Handlungs⸗ 
art, eine Pfarre zu erlangen, herabwuͤrdigen 
ſollte. Iſt er Inlaͤnder, ſo ſcheuet er ſein Va⸗ 
terland, wo man den wichtigſten aller Staͤnde, 
den Volkslehrer, ſo herabwuͤrdiget, ſo ents 
ehret. Iſt er Auslander, ſo wird er ſich huͤten, 
die Schwelle eines Landes zu betreten, wo ſolche 


Misbtaͤuche herrſchen. Was iſt alſo die Folge 2. 


der inlaͤndiſche Candidat, der ſonſt nirgend un⸗ 
n kann, der bleibt im Lande, hat wohl 
gar den verderblichen Gedanken: du haſt Geld, 


du eu nichts zu lernen, du faufit dir eine, 
wa {24 Pfarre 
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der Univerſitat genommen. Oder, der an mo⸗ 
raliſcher Bildung vernachläſſigte Auslaͤnder, 
der in ſeinem Vaterlande kein Fortkommen fin⸗ 
det, der wird, wenn er nur zahlen kann, hier 
im Lande an die ſo ehrwuͤrdige Stelle eines Leh; 
rers der N dral n 3 5 die 


einem guten Beyſpiele vorgehen? — 
wahrlich kein Wunder, daß wir ſo viele ſchlech⸗ 
te unmoraliſche, — es iſt hoͤchlich zu verwun⸗ 
dern, daß wir bey der Lage der Sache, noch ſo 
viele gute und biedere Unterthanen im Lande 
haben, als wirklich darinnen ſind; 

Auffallend iſt's hierbey, daß Katholiſche Pfar⸗ 
ren hier im Lande unentgeldlich beſegt werden. 
Man ſteht blos auf die Perſon, und ſucht tuͤch— 
tige, brauchbare Subjecte zu erhalten. Allein 


iſt von einer Proteſtantiſchen Pfarre die Rede: 


dann betrachtet man ſie wie eine Rente; dann 
tritt das bekannte und inveterirte Uebel ein; 


dann werden die Einkuͤnfte der Pfarre berech 


dat zahlen kann. Es iſt in der That gar nicht 
zu begreifen, wie man einen ſolchen Unterſchied, 
nur mit einigem Schein, machen koͤnne. Iſt 
denn der Proteſtantiſche Prediger nicht eben 
ſo gut Lehrer der Moral, als der Katholi⸗ 


und 


Unte wed my — N 7 die fol olſen 1 mit 


net, und darnach calculirt, wie viel ein Candi⸗ 


1 
= 


„ß re EI OY 
_ 1 * 9 —— os 


» i. Sd 


nn 


2 

2 
1 
£97 
t5 
4 


ruhet etwa auf ſeinem Beyſpiele, ſeinem Cha⸗ 


und eben dadurch den Unterthan, bilden? Be⸗ 


rakter, ſeinen Kenntniſſen, weniger, als auf den⸗ 
jenigen eines Katholiſchen Predigers? Oder 
iſt etwa Doſe eee pot daran en wenn 


VI: Mai clers Sachen af den Franzdſ 
ſchen Klerus 9. Fe 


Jer boch: und ehrwürdige Herr Klerus, den wir 
jetzt zur Erde beſtatten, geliebte Brüder, ward 
in der Mitte des zweyten Jahrhunderts von ſehr 
armen e We chen Eltern w Wollte ah 
120 . | G4. 


i asf Fragmens de Neben et Tndebbe par NI. 
: Merger. Paris 1792) T. HI, p. 285- Zwar nur 
eine Plaiſatirerie, die, gleich nach der- Umſtürzung 
des hierarchiſchen Shjtems in Frankreich, zum 


ee Voeſchen kam; aber ſolche nur witzige, ober 


vielmehr poſſierliche, Darſtellungen und Entſtel- 
lungen der Geſchichte, haben unſtreitig in Franks 
| i h < mchr gewirkt, das Volk, wie mit den groſz; 

ten * o mit den kuchlichen, Reſor⸗ 


| pl zrunc In dieſer Hins 
2 allen gt Fn wir dieſer po von einem 
Leieblingsſchriftſteller jener Nation eme „ 


Erſtes Quart. 1794. 


98 vic Mercier Leich Ire 

ihn aüfbringen ſo durfte man nur von ſeiner 
erſten Abkunft ſprechen; und er ſchaͤmte ſich derſel⸗ 
ben voll Wut. Ehrenklerus ſollte in Frank: 
reich die Religion durch ſtete Uebung der Tugen⸗ 
den, die ſie empfiehlt, lehren; ſollte nur e 
geiſtliches Reich haben. — Allein ſchon im 
dritten. ee —_ in ihm die Sucht 


Im vierten, Fran anf d ſeb 
Jahrhundert oe ſt < porno große 
Reichthuͤ mer; ſein Anſehen wuchs; ſein Ein⸗ 
fluß in die Angelegenheiten des Staats ward 
bedeutend; dieß ward ihm gar leicht. Voͤlker, 
von Leiden aller Art darniedergedruͤckt, ſuchten 
bey ihm Schutz und brachten ihm zur Loskau⸗ 
fung ihrer Suͤnden reiche Schenkungen dar. 
7 Ehrentlerus ſtellte jetzt den Glaubensartikel auf? 
daß reiche Geſchenke, den Kirchen dargebracht, 
des Paradieſes Thore n und der Holl 
Pforten ſchloͤſſen. 3 8 


In achten . ließ "Ehientierus 

ſeine Unzufrieden eit gegen Karl Martell 

der die gekroͤnten Sthlaſmiben;3n ron 

Schutz nahm; zer hatte ihm einige Be 

geraubt; und Ebrenkle erus, der nicht ger! 

verlor, ward jetzt an Fluch pr hen reich 

fab damals. Laien im Beſitze der Pfründen 

Inm neunten Jahrhundert machte K 

| Orte dem Kletus aber die Liebe n wm doe | 
4 | ſehr 
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ſehr heftige Vorwuͤrfe. Wie, ſprach er zu ihm, 
der Klerus hat der Welt entſagt, und iſt noch 
taͤglich durch Kunſtgriffe aller Art auf Vermeh⸗ 
rung ſeiner Guͤter bedacht? er verſpricht das 
Paradies, droht mit der Hoͤlle, gebraucht den 
Namen Gottes oder einiger Heilgen, um den 
Reichen wie den Armen, die einfältig genug ſind, 
ſich beruͤcken zu laſſen, zu pluͤndern. Ebrenkle⸗ 
L rus raubt dem rechtmaͤßigen Erben Vie Garter; 
dauert dieß ſo fort, da wire wahrlich der Ru⸗ 
5 meiner Unterthanen nahe. Mein Vaterherz 
1 macht dem Klerus ſolche Vorwuͤrfe ungern, und 


ich hoffe auch, daß er ſeinem graͤnzenloſen Ehr: 


wuͤrfe wirkten auf die Gemuͤther des Klerus 
nicht mehr, als auf Biſchof Maury jene bit⸗ 
tern Antworten zur Widerlegung, ſeiner Sop biß 
men. Die Ariſtrokraten fühlen or Salih 
keit wohl, allein Beſſerung erfolgt bey ihnen 


ſchaͤumte vor Wut, aber vergebens; bald dar⸗ 
auf empoͤrte er ſich gegen die Rechte der Krone 
und gegen die Perſon der Fuͤrſten, um ſich an 
Karl dem Großen fir einen ſo beißenden Ver⸗ 
weis zu raͤchen. 
Ludwig der Fromme ließ es ſich einfallen, das 


ren; allein dieſer gute Koͤnig mußte im Sack 
| und in der Aſche Buße thun, und es fanden 
ſich auch Vollſtrecker zu der ſo frechen und l& 
1.3 Ou ops, Der Klerus riß die koͤnigliche 
5 1 G 2 * Macht 


auf den Franzöſiſchen Klerus. 99 


geize Maaß und Ziel ſetzen werde. Dieſe Vor⸗ 


nicht. So machte es auch der Klerus; er 


fittliche Betragen des Ehrenklerus zu reformi⸗ 


— 


* 


* 


% . * * 33 
F 8 8 
W .. : es: oe Or ty og 4g 
* 5 
bi 
: 


r dee bade: 
Macht an ſich, und Karl der Kahle, der ſich 


| er es, wie weiland Chi riſtoph v. Be; a um 10 n t. 


ger Schriftſteller greift ohne Incl ie 


* - <tr 22 Po 
: „ r * 
Ny * 
* - 


% 0" 4£ ws 7 1 * p mw . , 
9 - * 
; 
A 1 
A 
4 


ihm aus Schwache unterworfen batte, verführte 
i n zu dieſe er kühnen That. 
Die wolluͤſtige Unwiſſenheit des Klerus im 


neunten, zehnten und eilften Jahrhundert war 
ſo groß, daß er ſeinen Namen nicht unterſchrei⸗ 


ben konnte, und wenn es ja geſchah, ſo: machte 


der ſeine Befehle buchſtabierte. 


wiſſenheit des Klerus gar artig an: 
diws erat (clerus) gulae, quam gloſſae. Ocius 
co igebat libras, quam libros, libenter intueba- 
wr Mariam, quam Marcum; msle bat, legere in 
lmone, quam in Satomone. Das iſt ſogar 


Latein, das ſich weit leichter verſtehen, als erklaͤ⸗ 


ren läßt. Trotz dieſer Unwiſſcnheit wußte Herr 


Klerus von det Einfalt der Voͤlker dennoch 
Vortheil zu ziehen; die Schenkungen vermehr⸗ 


ten ſich. Jetzt mußte der Klerus auch einen theo⸗ 


logiſchen Krieg fuhren; dieß war Lieblingsbe⸗ 


ſchaͤftigung fiir ihn; denn bey ſolcher Gelegen⸗ 
heit konnte er die kleinſten Regungen der geſun⸗ 
den Vernunft erſticken. Die Secte der Ster⸗ 


eoraniſten kam um dieſe Zeit auf. Der wohl⸗ 
genaͤhrte Herr war nach verbotener Frucht 


8 S 


ſehr luͤſtern. Man mißbilligte ſein Concubinat; 


Zukunft Statthalter der Kirche ſeyn.. 
Im zwoͤlften Jahrhundert hatte Ehrenklerus 
einige Streitigkeiten mit den Moͤnchen; auch 


fuͤr 


* 


olz antwortete er darauf, Engel muͤßten in 
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auf dem Franzdſiſchen Klerus. ror 


fur ſie ward die Leichtglaubigfeit der Voͤlker 


Lockſpeiſe, und ſie hatten den Biſchoͤfen einige 
Seelmeſſen genommen. Ehrenklerus war gar 


bange, dieſe Mönche, in Bigotterie {on einge⸗ 


weiht, moͤchten den Einfall kriegen, Ring und 
Hirtenſtab anzulegen. 


Begierde nach Schlachten und Krieg ent⸗ 


flammte den Klerus auf einmal in dieſem Jahr⸗ 


hunderte. Man ſuchte in den Kreuzzuͤgen, 
die weit mehr weltliche als geiſtliche Eroberun⸗ 
gen waren, Nahrung dafuͤr; wer die Fahne 
des H. Kreuzes wehen ließ, erhielt Suͤndener⸗ 
laſſung, und die Seelen der gebliebenen Soldaten 
von der Ultramarinarmee,, wurden unmit⸗ 
telbar zum paradieſiſchen Wonnegenuß zuge⸗ 
laſſen. Die Geſchichte ſpricht von den glor⸗ 
reichen Thaten des Klerus in den heiligen Krie: 
gen ſehr wenig; aber wohl ſtellt ſie uns denſel⸗ 
ben im ganz andern dg im koſtbaren Meß⸗ 
gewande, dar; Ehrenklerus trug ein Gewehrge: 


bing, ſchoͤne 'Spotnen; ein Hirſchfänger, mit 


koſtbaren Steinen beſetzt, hing an dem vergolde⸗ 
ten Guͤrtel. Der Klerus liebte den Pomp; 


dieß gieng ſo weit, daß man ſogar ſeine Pferde⸗ 


ſtalle reformirte; er durfte hoͤchſtens nur vierzig 


bis funfzig Pferde halten; durfte beſonders, 


wenn er die Pfarrer dag, keine Jagdhunde, 
keine Falken, mitnehmen. Dieſe waren wahr⸗ 


ſcheinlich reicher, als nachher die Pfarrer, die 


von ihren Lehnsherrn ein Deputat erhielten; 
und ein ſolches Deputat wuͤrde fuͤr den Klerus 


| faum zum Fruͤhſtuͤck zugereicht haben. 
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Im dregjeburen Jahrhundert fiihlte Ehrenkle⸗ 
rus die Entwickelung ſeiner hohen Geiſteskraft; er 
ſtudierte auf der Univerſitaͤt zu Paris. Scho⸗ 


laſtiſche Theologie, mit ihrem Heere von Deſi⸗ 


nitionen und Spitzfindigkeiten, war damals das 
Meiſterſtuͤck der Gelehrſamkeit; die ganze Gei⸗ 
ſteskraſt ward bey ſeichten und muͤhſamen Un- 


terſuchungen er ſchoͤpft; phantaſtiſthe Ideen, ge 


gen andre vertauſcht, fuͤllten die Koͤpfe; deem 


nicht fuͤhlbaren Weſen wollte man Realitaͤt ge⸗ 


ben; in demſelben Jahrhundert fuͤhrte der Kle- 
rus das Jnquiſctionstribunal ein; man ließ die 


Ketzer, als Opfer, Gott zum ſüͤßen Geruch, 


braten. 
-— Im vierzehnten Jahrhundert vbrſarithlete 
Philipp der Schoͤne die allgemeinen Staͤnde 


des Reichs; der dritte Stand ward zum erſten⸗ 


mal mit berufen; er that ſich®auf dieſe Ehre 


viel zu gut; denn noch wußte er es nicht, daß 
er eigentlich die Nation ausmachte; die Philo⸗ 
ſophie und die Philoſophen mußten ihn dieß erſt 


lehren. Der Klerus gieng auf dieſer Verſamm⸗ 
lung kluge Schleichwege, und pflichtete in ſehr 
zweydeutigen Ausdruͤcken bey. In demſelben 
Jahrhundert wurde er von den Parlamentſitzun⸗ 
gen ausgeſchloſſen und auf geiſtliche Herrſchaft 
allein angewieſen; dies demuͤthigte ſeinen Stolz 
Nee ſobhr. 


Im 1 gond Jahrhundert ließ der Klerus 


ſiech große Verbrechen zu Schulden kommen; 
er trug viel zum Tode des armen Maͤdgens on 
in: 
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auf den Franzoͤſiſchen Klerus. 103 
Orleans bey; unter den ſchrecklichſten Qua⸗ 
en ſtarb die arme Johanne d'Arc den Maͤr⸗ 
tyrertod fuͤrs Vaterland. Der Streit zwiſchen 
den Realiſten und Nominaliſten zog auch um 
dieſe Zeit ſeine ganze Aufmerkſamkeit an ſich; 
nach dem Intereſſe feiner babſüchtigen Politik 
ſchuf er dieſe Streitigkeit in einen Religions 
4 und Staatshandel um. 
Ebhrenklerus liebte die Scheiterhaufen gar 
ſebr; mehr als einmal ließ er 20 bis 30000 
Menſchen eines theologiſchen Arguments wegen 
verbrennen, unb weidete ſich an dieſem Wohl⸗ 
geruche. Der Bann war bey ihm ſtets das 
Vorſpiel dazu. 
Im 0 Jahrhundert veranlaßten 
die Streitigkeiten mit den Ablaßkraͤmern, die 
Unordnungen des Klerus, ſein anſtoͤßiger Freu⸗ 
gengenuß, die Abſcheulichkeiten ſeiner ſtolzen 
Tyranney, die Reformen eines Luthers und Cal⸗ 
vins. Dieſe maͤchtigen Peiniger ſeines Stolzes 
und ſeiner Habſucht ließen aus den Gold : und 
Silbergefaͤßen der Kirche Geld ſchlagen; die 
Archive wurden verbrannt; die Nonnen wurden 
aus den Kloſtern entlaſſen; der Klerus fuͤhrte 
theologiſche Fehden, und hatte uͤber unver⸗ 
ſtaͤndliche Streitpunkte die Moral ganz vergeſt 
ſen, als der gute Heinrich der vierte ihm uͤber 
den Volksunterricht liebevolle Vorwuͤrfe mach: 
te. Der Klerus predige durch gutes Beyſpiel, 
rief er ihm zu, und mache, daß ſein Lebenswan⸗ 
del das * zu Edelthaten reize; ich moͤgte 
8 4 | den 
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den Predigten berzlich gerne folgen, abey Ehren- , 
klerus glaubt ohne Zweifel nicht, daß mir ſein 
Betragen bekannt iſt. 

Im ſiebzehnten Jahrhundert glaubte der ſeit 
vier Jahrhunderten ſo unduldſame Klerus ein 
großes politi ſches Meiſterſtuͤck vollbracht zu ha⸗ 
ben. Das koͤnigliche Diadem ſollte ſeine Un⸗ 
duldſamkeit kroͤnen, und er gab ludwig dem 
Vierzehnten den Rath, das Ediet von Nantes 
zu widerrufen; allein dießmal taͤuſchte er ſich; 
er ſtreute den Saamen des Unwillens, der Ra⸗ 

che, des Patriotiſmus gegen den Monarchen, 
gegen ſich ſelbſt und den Glanz der Nation aus. 
Vergebens wollte er die Gemuͤther durch die 
Janſeniſtiſchen Streithaͤndel verwirren; verge: 
bens machte er aus den Beichtvaͤtern des Ks: 
nis, den Prinzen und Prinzeſſinnen, wichtige 
und bedeutende Perſonen; ſeine Verbindung 
mit den Satrapen des Hofs dauerte nicht lan⸗ 
ge. Noch ein Jahrhundert und der Koloß, ein 
Hohn der menſchlichen Vernunft, war ſeinem 
Sturze nabe. Ehrenklerus ward den niedrig⸗ 
ſten Hoͤflingen zugeordnet; denn ſein Reichthum, 
durch Schandthaten gehaͤuft, erhielt nicht ein⸗ 
mal durch jene ſeltnen Tugenden, die die gemein⸗ 
ſte Politik empfiehlt, einen mildern Anſtrich. 
Im achtzehnten Jahrhundert plagte ihn der 
- Durſt nach Ehre aufs neue; er wollte gerne 
eine bedeutende Rolle im Miniſterium ſpielen; 
wollte die Stagten beherrſchen. Allein Reichs 
verweſer, mit der Biſchofsmiige gekroͤnt, ſind 
gar boͤſe leute. 1 | 3 
25 Die ; 
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auf den ranzdfiſchen Lakes. 
Die Reichthuͤmer des Klerus, ſeine gur 
Untauglichkeit zum Unterweiſungsg eſchaͤf 
erniedrigende Rolle, die er im Pallaſte der Fuͤrſten 
ſpielte, der handgreiflich Widerſpuch- zwiſchen . 
Pflicht und That, dieß alles, und mehr noch bewies, 
daß der Klerus ein gemeiner Ster blicher war. 
Ees iſt nur zu wahr, lieben Bruͤder! daß ein mo⸗ 
. raliſches Gemaͤhlde, ohne Tugendſchmuck, ein 
elendes Gemaͤhlde iſt. Unſre wuͤrdigen Volks⸗ 
repraͤſentanten haben dem Klerus einen Trank 
mit maͤnnlicher, zerſchmetternder Beredſamkeit, 
mit kraftvoller Logik und wichtigen chriſtlichen | 
Grundſaken gewuͤrzt, gereicht; vergebens woll⸗ 
ten ſich Maury und Sieges der heilſamen Wir⸗ 
kung widerſetzen. Ehrenklerus mußte zu ſeinem 
eignen Ruhm und Wohl das Zeitliche verlaſſen: 
er iſt daheim gegangen. Seine ganze Familie 
iſt in tiefer Trauer. Der Papſt, der gute liebe 
Witwer, iſt aufgebracht, daß der Sohn, mit dem 
Hirtenſtabe und der Biſchofsmuͤtze geſchmuͤckt, 
das Teſtament zu Gunſten der Nation gemacht 
hat. Die Nation hat nur ihre Verguͤnſtigun⸗ 
gen zuruͤckgenommen; kuͤnftig bin wird ſie nuͤtz⸗ 
liche Geſchaͤftsmaͤnner auf eine vernuͤnftigere 
Art beſolden. Der Staatskoͤrper iſt von einem 
boͤſen Ausſatze gereinigt; ſogenannte geiſtli⸗ 
che Fuͤrſten werden ihn, bey bluͤhendrer Ge⸗ 
ſundheit und Staͤrke, nicht mehr verzehren; die 
Wiedergeburt iſt vollendet und der Altar der 
Gottheit wird der Verehrer mehrere ſammlen; 
alle werden geneigter ſeyn, den heilſamen Reli⸗ 
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dein zahlreichern und geſundern Theile des Reichs 


ge gelebt, 
| rus; 1 in 1 


Moͤnche, unzaͤhlige 
»Muͤßiggangs, verzehrten die Kraͤfte des Volks; 


1 e 


interricht anzunehmen. Der ſtolze, praͤch⸗ 
Klerus iſt dahin, und nur wenige beweinen 
5 Auch dieſe wenige werden ſich bald mit 


Er hat gar lan⸗ 
praͤchtige Kle⸗ 


vereinen, der laut jubelt: 
der ſtolze, 


— 


N. S. Der Aberglaube 5 in 92 
chen Geſtalten in Frankreich Wurzel gefaßt; 
Pfruͤnden, alle Gewerke des 


die Theologie auf dem Katheder fuͤllte die Schu⸗ 
len mit dem lärmenden Wiederhall ihres Ge- 
zaͤnks; Doktoren im Feyergewande, ein Heer 


von Kommentarien uͤber das Kanoniſche Recht — 


lauter koſtbare Stunden ſv unnuͤtz verſchwendet!! 
Jetzt haben wir die alles verſchlingenden Zwei⸗ 


ge der kirchlichen Macht fortgeſchafft; ſie ſind 


abgeſchnitten; die Prieſter ſind in Zukunft nicht 
mehr unabhangig von den Geſetzen des Staats; 


der Klerus iſt nicht mehr als erſter Stand mit 


dem Staate vereint; ſeine Erhabenheit aber die 
weltliche Macht iſt Gegenſtand des Hohns; 
1 5 Anſehen hat keinen Einfluß mehr auf die 


Verhandlungen der Fuͤrſten. Jene Zeiten, wo 


man nur das gezuͤckte Schwerdt der Kirche und — 4 
den Bannſtrahl des erlauchten, heiligen Varers 


funkeln ſah, 'ſjnd fernerhin nicht mehr. Jene 
ene ſind auf ewig vergeſſen; 
die 


* 


die Deklamationen der Moͤnche ſind nah den 
jenſeitigen Alpen, ihrem wahren Vaterlande, 
verwieſen. Von fern ſehen wir Spanien und 
Portugall im traͤgen Schlummer unter das hei⸗ 


und gemaͤßigte Folgſamkeit in die chriſtlichen Ge⸗ 


.noſſin, gepaart. 


VII. Die Taufweiſe bey den Englſcen 


V. wenigen Jahren wurden zu Whittlesford, 


Menſchen in der Furth des Fluſſes getauft, von 
welcher das Dorf ſeinen Namen hat. Um zehn 
Uhr eines ſehr heitern Maimorgens verſammel⸗ 
ten ſich ohngefaͤhr 1 8 Menſchen aus verſchie⸗ 
denen Sanden Eine balbe Stunde nachher 


3s 85 Fe = * 1 
- 
o 


auf den Franzdſiſchen Klerus. 107 


4 


lige Joch der Jnquiſition gebeugt; der Geiſt der 
Gelehrſamkeit hat den Pbiloſophen hohe Kuͤhn⸗ 
heit wiedergeſchenkt; ſie haben ſanfte Harmonie 


ſellſchaften gebracht; und wahre Achtung fuͤr 
die erhabenſten Grundſike hat ſich in der Reli⸗ 
gion mir der Duldſamkeit, ihrer ſchönſte Ge⸗ 


1 6 4 " * * 
1 * * * — 
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Baptiſten ). | f 


ſieben Meilen von Cambridge, acht und vierzig 1 


beſtieg 


D Ueberſetzt aus (R. Robinſ on 9 The Hiſtory of 


Baptiſm (Lond. 1790. 4) p-541. Herr D. Wen⸗ 
er bezeugt, daß einer, der nicht ſelbſt von 
der Gemeinſchaft der Baptiſten iſt, nicht leicht 
Gelegenheit habe, einen Taufactus zu ſehen, und 
giebt davon, aus eignem Anſcharken, eine kurze 
Beſchreibung. Zuſtand in Großbrittann. Th. 


S, 259. 
© #91 CONCORDIA SEMINARY 


EIBRARY | 


| beſtieg der et Andreas Gifford, Mit⸗ 
glied der Geſellſchaft der Alterthumsforſcher, 


Unt ebibliothekar des Brittiſchen Muſe cums, und 
. Lehker einer Baptiſtengemeinde in Eagle; ſtreet 
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zu London, ein bewegliches Pulpet in einem 
großen, offenen Hofgarten, der nahe am Fluſſe 
lag und an das Haus des Gutsherrn ſtieß. 
Um ihn ber ſtand die Verſammlung. Leute zu 
Pferde, in Kutſchen und auf Wagen bildeten 
einen Halbzirkel umher; und viele Menſchen 
ſäaßen noch in den Zimmern des Hauſes, deſſen 
Fenſter geoͤfnet waren. Alle waren unbedeckt, 
und es herrſchte eine tiefe Stille. Zuerſt gab 
der Doktor einen Geſang auf, welchen die Ge⸗ 
meinde ſang. Darauf betete er fuͤr alle Men⸗ 
ſchen uͤber haupt, fiir den Konig, die Konigin, 
und die koͤnigliche Familie, fuͤr den geheimen 
Rath, fuͤr beyde Parlamentshaͤuſer, fuͤr die 
Richter, fuͤr die buͤrgerlichen Obrigkeiten, fir 
alle Staͤnde und Klaſſen von Menſchen, fuͤr das 
Glick der wahren Religion, und um Segen zu 
dem gegenwaͤrtigen Geſchaͤfte insbeſondre. Nach 
Endigung des Gebets nahm er ein Neues Te: 
ſtament und las ſeinen Text vor: Ich taufe 
euch mit Waſſer zur Buße. Er be⸗ 
merkte, daß die Bedeutung der Praͤpoſitionen 
in dieſem Texte der Aufmerk ſamkeit des Ueber⸗ 
ſetzers entgangen, und daß die aͤchte Bedeutung 
ſey: Ich taufe euch in Waſſer, bey oder in 


5 do Buße, und er unterſtuͤtzte dieſen Sinn mit 
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Matth. 12, 41, und andern Stellen. Dann 
re⸗ 


redete er, puch def Gewsfinheir der meiſten Baps 
tiſten bey ſolchen Gelegenheiten, über die vier 
Theile dieſes Gegenſtandes. Zuerſt 
Natur und Beſchaffenheit des Gebrauchs er 
zeigte, daß es weder ein heidniſcher, noch juͤdi⸗ 
{cher Gebrauch, ſondern eine neuteſtamenrliche, 
von Gott verordnete Gewohnheit ſey: Ich, Jos 
hannes, taufe euch vermoͤge des goͤttlichen Auf: 
trages. Zweytens ſprach er uber das Sub⸗ 
jekt der Tufe, und zeigte, daß es ein Glaͤubi⸗ 
ger ſeyn muͤſſe, nicht ein Kind, das nicht im 
Stande, ſey, das zu leiſten, was zu der Taufe 
orderlith iſt, nämlich Glauben und Buße, 
von welchem man dieß nicht ohne Harte: fordern 
koͤnne, fur welches kein Anwald oder Bürge ver⸗ 
ordnet ſey, noch auch zugelaſſen werden duͤrfe, 
fuͤr welches kein Schaden daraus entſtehen koͤn⸗ 
ne, wenn es ungetauft gelaſſen würde, das auch 
der Kirche keinen Vortheil, wohl aber großen 
Nachtheil ſtiften koͤnne: Ich taufe euch, die ihr 
hier ſteht, und eure Suͤnden bekennet. Drit⸗ 
tens ſtellte er Betrachtungen uͤber die Art und 
Weiſe der Taufe an. Er bemuͤhte ſich zu zeiz 
gen, daß ſte nicht ein Beſprengen, ſondern ein 
Untertauchen ſey, und zwar aus der wahren 
Bedeutung des Wortes Taufe Cy aus den 
Schriftſtellen, d Taufhandlungen ban⸗ 
den, und aus verſchiedenen andern Uni känden: 
Ich taufe, oder tauche euch ins Waſſer, | 
tens unterſuchte er die Abſicht dieſer Feyer ich⸗ 
Fit, und zeigte, daß ſie beſtimmt ſey, einen old 


— — — — . — 


12 =: 


chen Tigion 3 zu e zu . * fe 
merkte, Religion ſey Religion, und weiter nichts, 
und muͤſſe nicht mit buͤrgerlicher Regierung, 
Gelehrſamkeit, mit Geſetzen, Krieg, Handel 
oder ſonſt etwas verwechſelt werden. Er be⸗ 
ſchloß damit, daß er den Kontraſt der Lehre von 
dem Beſprengen der Kinder, welches er auf ſich 
a Nate ließ, mit der von der Taufe der Glaͤu⸗ 
bigen ins Licht ſtellte, welche, als ein Theil des 
chriſtli en. Gehorſams, auf goͤttlichen Verheif: 
; Funkgen gegründet ſey, auf deten Erfüllung alle 
guten Menſchen ſich verlaſſen köunten, Nach 


ieſer 


Ll 
_ 


* 


Predigt las er noch einen Geſang, betete 
und kam dann herab. Darauf begaben ſich die 
Kandidaten der Taufe von ihrer Stelle, um ch 
zur Sache anzuſchicken. 


Obnge al Tr eine halbe Stunde nachber kam 
der Mann, dek die Taufhandlung zu verrichten 
hatte, (er war ein Neffe des Doktors, und zu 
- dem Amte außerordentlich geſchickt,) in einein 
lang n ſch warzen Rocke von feinem Fries, ohne 
H 99 60 mit einem kleinen Neuen Teſtamente in 
3 Hand, zu dem Ufer des Fluſſes herab, von 
e Taufdienern und Diakonen dieſer 
irchenparrey, und von den zu a en Per ſo⸗ 


und ziey, ohne Huth, und wie gensbulich ge⸗ 
e Sal daß ein jeder ſtatt des Rocks einen 
a 2 ar von barer Fries trug, der unt 

i wu 


Die, ie kein — 
baumwollene oder leinene Mu Die Fre 
ſeigten den Maͤnnern⸗ zwey — zwey alle in 
chen und ſimpeln Kleidern von 
weißer deinwand oder ———— ry. 
Man ſagte, die Kleider batten betend Kno — „ 
mit 8 fe e ſ leich 


h Schulter big zende berie Binder Wen m 
5 — unter der Bruſt gegürtet war; und 

einer n. Huth auf dem Kopfe. Sie ſtellten ſich⸗ 
alle = dem _ um den Täufer ber. Eine 


Seiten des ufers; — auf die Bäume 
| 79 5 andere ſaßen zu Pferde und in Wa⸗ 
gene ne alle 1 einen Damm 


Due der Verſam anſung ohl, als der freyen 
Konſtitution 2 Ehre machte. 
u Zuerſt las der Taͤufer einen Geſang, welchen 
zas Volk darauf ſang. Dann las er das Stick, 
er h. Schrift, — in der Griechiſchen Kir⸗ 
thy be — — 3 geleſen — die 


du mit voller Ucherzeugung glaubſt, #0. lab 
taufen. — Als er zu eie 
kam, ſtand er ſtill, ſtellte ſich mit der groͤßten 
Faſſung dem Manne zur Linken, ſo daß ſein Ge; 
ſicht gegen deſſen Schulter gericht 

friny' rechte Hand hinten zwiſchen des Mannes 
Schultern und faßte zugleich ſeinen Talar, um 


> 0 haſten. Die Finger ſeiner linken Hand 
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m Gait; n und” hs. er dj eſe Wort. 
batte, —— weit ausge hrt 
Mann N „ e 


er i aufgeri tet 0 te, zriff Mer 
Cs | EF Abſit — e 
en Mann bey der Hand, trocknete ſein» Geſicht 
mit einem Tuche ab, porn rte ihn einige we 
nige Schritte zu einem n Aufwaͤrter, der 
hm dann ſe einen Arm gab, m | ibm! zu, de 
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+ only glichen Tie 1 


vor ne unter dem Surat und der Mann 


us der . lg eine. PR i Th er zu un 
eine andere von ihm weg; und Frauen an dem 
Ufer nabmen jede, wie ſie aus dem Fluſſe kam, 
und fuͤhrten ſie. zu dem Zimmer in dem Hauses f 
wo ſie ſie ankleideten. 
Als alle getauft waren, kam auch der Tuufer 
aus dem Waſſer herauf, ſtellte ſich ans Ufer und 
ertheilte hier eine kurze Ermahnungsrede uͤber 
die Ehre und uͤber das Vergnuͤgen, das mit dem 
Gehorſam gegen die Befehle Gottes verbunden 
ſen, und entließ dann die Verſammlung mit dem 
gewohnlichen Segen. Ohngefaͤhr nach einer halt 
den Stunde giengen die eben getauften Männer, 
nachdem ſie ſich angezogen þatten, aus ihrem 
Zimmer in eine groß ße Halle in dem Hauſe, wo 
ſie mit den Frauen, die aus ihren Zimmern nach 
demſelben Orte hin kamen, ſogleich vereinigt 
wurden. Dann ſchickten ſie einen Boten zu 
dem Taufer, der ſich in feinem Zimmer anfleis 
dete, und ließen ihm ſagen: Sie erwarteten ihn. 
Er kam ſogleich, betete zuerſt einige wenige Mi⸗ 
nuten, und ſchloß die ganze Handlung mit einer 
kurzen Rede von dem Segen der buͤrgerlichen 
und religidſen Freyheit, von der Zulänglichkeit 
ber) Schrift, von dem Vergnuͤgen eines guten 
Gewiſſens, von der Wichtigkeit eines heiligen 
3 ebens und der Ausſicht az f eine ſelige Unſterbs 
it felt, : Hixſnanney man eine bf fe neli hg 


SY Us 1 by |, C N 7 1 5 ſelbſt war in dem elben N 0. 
nat, im Mai, eine Privatfaufe. Die Bapt 
tenge bat hier einen kleinen einge ſchloſſe⸗ 
Erſtes S 1994. - * 


el eſſelben iſt ein "pales | 
ti Badehaus mit Stuben zu 
. Dies Bad und die S Stuben 
— — fabren "chin die Lange des ganzen 
reens . und zu beyden Seiten deſſelt 
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; mlungszimmer oder die 
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venn man die T gr. 5 
a ani] | eder um das 
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Gegtſegene Anme geben kann. 
N urck eine See und d durch 0 beſon⸗ 
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um 10 1 Ube Ob Fa Herren, 
die ſich wollten taufen laſſen, mit einigen Freun 
den, Bedienten, und dem Taͤufer, in allem zwölf 
Perſonen, außer den Aufwartern, verabredeter 
nagen Altan. Nachdem ſich alle niederge; 
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u, ſtand der Taufe if und redete 
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albe Stunde fiber die Reinheit 


* 3 * 


irde des Men ſchen, 1 *. 
inem verſtaͤndigen Weſen geſck 
3 und beg este 
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E ſelben, und ſchloß damit, vp. er 
fate, er fey nur ei ein Pit aer tauſend ans 
rn des großen Meiſters und Herrn Jeſus 
et maße ſich kein Anſehen uͤber das Gewiſſen 
gend eines ſeiner Mitdiener an; er vetwerſs 
e Art der Gewalt in der Neligion, und ſey 
rei zu taufen, der ein Bekenntniß des 
Suanbens an Ne ablegen werde; denn er 
balte die Tanfe nicht fuͤr eine kirchliche Einrich⸗ 
tung, ſondern fuͤr ein Bekenntniß des Chriſten⸗ 
thums im weitkren Sinne. Darauf ſetzte er 
ich wieder. Die Kandidaten der Taufe ſtans. 
zen einer nach dem andern auf und ſagten 
Jc 5 glaube, daß Jeſus Ehriſtus der Sohn 
Yottes iſt, und auf dies Bekenntniß wuͤn ſche 
ch getauft zu werden. Dann knieten alle nie⸗ 
er, und der Täufer ſprach im Namen aller ein 
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eee gekleidet, auf 
8, ein langes ſchweres 
aber leichte leinene Unterkleider und uͤber die ſen 
ne weiße frieſene Baderoͤcke, die um den Leib 
mit einer ſtarken Binde befeſtiget waren. Nach 
dem de Thuͤren der 3 Tee geoͤfnet wa⸗ 
men die 2 ut wa W OA: und N 


J the aber lebet; das lebet er Gott. Alſo | 
ſte ben ſeyd, und leber Gottein Chriſtus Jef „ 
\ Berſammtung, und fuͤhrte einen von den Kat 


7, \didaten' hina 
und ſagte wahrend des Gehetts: Wer gla bt 


| 0 Gini atis dem Buſt ein kleines Nenes 
mt Mevor und las aus Röm. 6. dieſe 
hh a LT ee 


* auft? et Wir je mit ihm begea⸗ 
ben durch! die # Taufe in den Tod, auf daß, glei 

wie Chriſtus iſt auferwecket von den Todten 
durch die Herrlichkeit des Vaters, alſo e 
auch wir in einem ſieuen Leben wandeln. | 
tir aber mit ihm gepflanzet werden zu. gleichem 
Tode, ſo werden wit auch der Auferſtehung | gleic 
ſeyn, dieweil wir wiſſen, daß unſer alter Menſch 
kev baden en 3 * 5 Ae der rey e 


fertigt ve 1 8 r | Sid d wir gf cas - mile 
Rs 1 fo" e wir, daß wir 
much mit ihm leben werden, und wiſſen, daß 
Ehriſtus; von den Todten erwecket, hinfort nicht 
tkirbt; der Tod wird hinfort nicht über ihn 
berrſchen. Denn daß er geſtorben iſt, das iſt 
er der Suͤnde geſtorben, zu einem Male; daß 


haltet euch daftir, daß ihr der Sünde gs 
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— fo daß er ht 7 eine e Schu tet ſub. 
Kandidat ſtand aufrechts und der Tuer legte, 
enn er die Taufworte ausſprach, ſeine rechte 
Hand 2 55 den Hintertheil des opfes des 
8 Kandidaten und bog. ihn ſanft vorwlres ni ieder 
bis er ganz unter Waſſer 8 
auch die Taufe für eine 1 goͤttlic 
Warde, als eine Unterwerfung, 1 | 
tiefe Huldigung betrachtet, die man G 1 
1 Der Getaufte richtete ſich auf, gieng : 
Waſſer, und ein anderer Kandidat 5 YA der 
Tufer and die ganze Zeit ide aufrechts 
a f. ſeinem Platze. Dieſe Methode hat mehr [ 
als. das Alterthum zu ihrer Empfeblung. Sie 
iſt bequem fiir den Taͤufer, ſie iſt ein vollkomm⸗ 1 
nes Untertauchen, fee iſt auch fiir den Täufling 
nicht ſo laͤſtig, und fuͤr die Zuſchauer anſtaͤnd 
zu verwundern- daher, daß ſie nicht allgemein ge⸗ 
Abe wird. Sie erfodert fuͤr einen Menſchen 
von mittelmäßiger Statur, wenn er die Knlee 
beugt, welches unentbehrlich dazu erfodert wir! 
Kur drey Fuß Waſſer, und für e einen ſehr großen 
Menſchen viertehalb Fuß. Es giebt Ueberbleib: 
"fe en an þ meg 1 von 
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er Aufmerkſamkeit würdigen, und in dieſer Hin⸗ 
ſicht faſt einzigen Predigten in ihrer Art Agezeigh 
ben. Zu ihrer mpfehlung ſin üb brigens 
| ſchon die Namen ihrer Verfa er beyyabe, Jins 
länglich; beyde ſind denen, die in der neuen 
theologiſchen Literatur des Katholiſchen Deutſchi 
ands nur nicht Fremdlinge ſind, als Maͤnner 
von ale why gelehrten Verpienſten, bekannt 


tige Nenſchenkenner, als feine Beobachter des 
Ch zarafters, un ſers Zeitalters, als freymuͤthig: 
biloſophen fur die Welt als gründl 
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nt . „muß man wviſſen, daß das Anditöriüm 
dem Hofe und Adel, aus Gelehrten, Mich en, 
erenden und vielen vom buͤrgerlichen Stays 
ve, "ble en durch Veredlung ihres Geiſtes ers 
vorthun, zuſammengeſetzt waer. 
loch aber moͤgten wir ſo gern recht viele Le 
um Genuß der ſtarken und ſuͤßen Geiſtes⸗ 
nahrung einladen, welches uns dies Buch ge⸗ 
we hrt hat,” und das glauben wir faſt durch ſche 
| orſchmack ergriffene Probe 
chten zu können. Am ſchicklichſten werden 
1 folger aN zwey Stellen, weil ſie gerade 
er 55 8 bier ihren Plaß finven. 
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18 ae ſo 102 verflage Au 1 57 


glauben günſtig iſt; leidet denn 

on nicht auch durch Aberglauben, der 
unt ter qo Umſtanden den tauben bers 
or ? Zum Beweiſe dienen die Juden, 
dagen hes auch zur Zeit der Unaufklarung 
ig 5 . 5 fiber welche die Pſalmen 
d das Buch der Spruͤchwoͤrter ſv oft klagen, 
nie ichn 1 
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ngſamen 


wodurch ſie alle Welt an a< irre ma 
3 den e, die gegen einen Aufg⸗ flartey, deſſen 
Glaube und Sitten ihnen ein Stein des, Anſtoſ⸗ 
s . nd, ſo abſtechen, wie ihre Bruder, die | 
bariſger, gegen Pilatus, der, in der Leidense | 
geſc ichte, wie ein Heiliger unter jenen andaͤch⸗ 
igen Ungeheuern da ſtand. 
Dergleichen Zuͤge treffen Sie oft nicht nut 
beym Bolke, ſondern auch bey hoͤhern Standen 
an, in ſo ferne ſie Ausbildung ihres Geiſtes von 
ſt af 1 Hier giebt, es oftmals die ſon⸗ 
erbarſten. Zuſammenſetzungen. Ohne bieben 
weilen, tage ich nur, ob denn dieß Reli 
pf In Briefe Jacobs wird es geradehin e gee 
ügnet. Sous Religion, beißt es da, be 


— * Doch ich weiß es, daß gewiſſ ſe fe G inner der 
Dummheit auf dieſe Betrachtungen gar nicht 
1 then... Was kuͤmmert fie reiner Glaube, die 

Seele veredelndes Chriſtent hum, Sittenbeſſer 
rung, Menſchengluͤck; ie, die erſt ſeit dem Um⸗ 
t ze der Baſtille Religion heucheln? Eben der 
Aberglaube iſt 's, was ſie wollen. Sie ſehen 
ihn fuͤr eine Blindheit des Geiſtes an, die ſich 
mit allem vorlieb nimmt; und far eine Anhang⸗ ; 
1 . Leitſeil des ys = 1 | 
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Unglauben gezogen haben ſoll. 


vor dem Hofe zu Wirzburg. 129 


ven macht, ihr mißkennet euren Vortheil! Der 


Aberglaube gruͤndet ſo wenig Buͤrgertugend, 


als Tugend uͤberhaupt. Er tritt jede Pflicht 
mit Fuͤßen: warum ſollte er denn in Anſehung 
der Treue, die man der Obrigkeit ſchuldig iſt, 
eine Ausnahme machen? Gelegenheit, ſie zu 
brechen, und einen Reiz dazu, mehr braucht's 
nicht, um alle Ordnung der Geſellſchaft umzu⸗ 
kehren“. | 

Der Grund, worauf man ſo geradehin be: 
hauptet, die Aufklärung zerſtöre die geſellſchaft⸗ 
liche Ordnung, der Aberglaube hingegen halte 
ſie zuſammen, liegt in der großen Begebenheit 
Frankreichs, das ſein Unheil aus der allgemei⸗ 
nen Aufklaͤrung und dem daraus entſtandenen 
Wenn es Ih⸗ 
nen beliebt, ſich auf Thatſachen zu berufen; ſo 
muß ich Sie bitten, den Kreis der Begebenheiten, 
um einen Vergleich machen zu koͤnnen, weiter 
auszudehnen, und die angefuͤhrte Begebenheit 
ſelbſt genauer in's Auge zu faſſen. Blicken Sie 
auf die vergangenen Zeiten zuruͤck, in die Jahr- 
hunderte des Aberglaubens und der Unwiſſenheit! 


Die Geſchichte ſtellt Ihnen faſt eine fortwaͤhren⸗ 


de Emporung dar, Emporung des ganzen Volks, 
oder doch der Buͤrger wider Adel, Geiſtlichkeit 
und Fuͤrſten, Emporung des Adels wider Fuͤr⸗ 


ſten, der Fuͤrſten wider Kaiſer und Koͤnige. 


Man klagt, daß die Atheiſten zu Paris die Kir⸗ 
chenguter raubten; aber ve 


pas ſagen Sie denn da⸗ 
zu, daß die alten Ritter und Herzoge den Geiſt⸗ 
-Eyxes Quart, 1794. J 125 li⸗ 
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VIII. Karwochenpredigten 


lichen die Guter wieder nahmen, die ihnen ihre 


130 


frommen Vaͤter gegeben hatten? Die unmen ſch⸗ 


liche Behandlung Ludwigs XVI. erregt allge⸗ 
meines Mitleiden; aber wer zuckte den Dolch 
wider Heinrich II. und IV. in Frankreich? — 

Ich lege mir hier den Finger auf den Mund. 


Wer =- um Sie auf ganz nahe liegende Begeben⸗ 
heiten aufmerkſam zu machen — wer hat die 


Schuld, daß die den Türken entriſſenen Provin⸗ 
zen, der Preis ſo vielen Blutes und Geldes, 
zurückgegeben werden mußten? 


Anſ⸗ hen der Kirche? Wer machte es den Frank: 


reichern msglich, von dieſer Seite her mit ſd. 
gutem Erfolge zu fechten? Wer lieferte das 


Anfehen der Staͤnde, und die Guͤter der Kirche 


den Franzoſen in die Haͤnde? Wer? — Laſſen 
Sie mich ſchweigen! ! Kurz, die Aufklaͤrung thats 
Wer aber denn? Jene Staͤnde, die ſeit 
einer gewiſſen Zeit — etwa Joſephs II. und 
dann noch ſichtbarer ſeit der Franzoͤſiſchen Re⸗ 
volution, obgleich der eine Theil den andern 
vor her verachtete, Freunde werden, und ſich wi⸗ 
der einen Dritten vereinigen, wie Pilatus und 
Herodes wider den Lehrer der Menſchen Jeſus, 
dieſe mogen ſich ſelbſt die Antwort geben. Der 
Einſichtige verſteht mich. Mogen Andere die 
Kanzel zum Theater und zum Pasquin- machen; 
ich erlaube mir ſo was 


22 
# 4 ich [ * - \ 


Wer hat die 
Niederlande zum Aufruhr verleitet? Wer miß⸗ 
brauchte dazu die Ehrfurcht der Religion, das 
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* » Aber Frankreich, Frankreich fiel doch ſeiner 
Aufklärung wegen! Waͤre Frankreich wahrhaft 
aufgeklaͤrt geweſen, es wuͤrde ſeine Revolution 
entweder nie angefangen, oder b'ſſer ausgefuͤhrt 
haben. Atheismus iſt nicht Aufklaͤrung. Rouſ⸗ 
ſeaus Metaphyſik uͤber Staatsrecht, uͤberall 
gepredigt und nachgeſprochen, iſt nicht Aufklaͤ⸗ 
rung. Einzelne große Schrifſteller, die noch 
zum Vorſchein kommen, wenn die Nation ſchon 


ſinkt, wie ein Tacitus unter den Roͤmern, bewei⸗ 
ſen nichts fuͤr die Nation im Ganzen. Auch 


auf die Bildung des Volks, und der Geiſtlich⸗ 
keit, welche das Volk erziehet, kommt ſehr viel 
an. Der aͤußerliche Anſtand iſt noch nicht Bil⸗ 
dung des Volks. Der Franzoͤſiſche Landmann 
war an guten Grundſaͤtzen weit hinter unſern 
Bauern. Die elende alles niederdruͤckende Re⸗ 
gierung der Franzoͤſiſchen Koͤnige, wovon der un⸗ 
gluͤckliche tudwig XVI. noch eine Ausnahme war, 


oder vielmehr die Haus haltung der Großen in 
8 erſchoͤpfte das Land ſo ſehr, daß 


Schulen eingiengen, woher es kam, daß bey 
20000 Muniecipalitaͤtsbeamte nicht einmal ſchrei⸗ 
ben und Geſchriebenes leſen konnten. Unter 


den DBiſchoͤfen gabs keine Fenelons, keine Boſ⸗ 


ſuets mehr. Die Bildung ihrer Seminarien 


war meiſtens eine ihrer letzten Sorgen. Sie 


glaubten genug gethan zu haben, wenn ſie die 
Lehrſtuͤhle gewiſſen Miethlingen uͤberließen, und 
die Einkuͤnfte ihrer Kirchen zu Paris verzehrten. 


So — * und Volk. Seioſt die 
2 Greu⸗ 
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+ © Hriginale in gewiſſen Gegenden und Ständen 
53 finden mogten. Der Redner hat hier mit Wahr⸗ : 
heit und Freymuͤthigkeit Menſchen gezeichnet, 


ren bewirkt Aberglauben: und die Unſittlichkeit 
keit gegen Religion, die ſich durch mehrere Ab⸗ 
weder gewiſſe fehlerhafte Fertigkeiten des Ge⸗ 


L muͤths, oder die Laſter betrachten, welche dadurch 
erzeugt werden. Die Grundlage im Gemuͤthe 


che binabſteigt. In dem letzten Falle uͤbertrei⸗ 


8 8 arwo 55 predigten 


bes. vor welchen die Menſchheit thr 
Angeſicht ver huͤllt, und der Kanibalenleichtſinn, 
mit dem. ſie Blut wie Waſſer ausſchuͤtten, zeigt 
den Verfall des Volks im Ganzen. Ein gez 
bildetes Volk unterſcheidet ſich durch ſanfte Sie ig 
ten und gute Grundſige”, — — 

Die andre Stelle aus der vierten Rede, ein 
tar rkes hiſtoriſches Charafktergemilde, zu we, 
chem ſich, wollte Gott! nur nicht ſo gar viele, 


a 


7 


unter denen er ſelbſt lebt. : 
Das enge Buͤndniß zwiſchen⸗ Sittlichkeit 
und Religion hat es zur Folge, daß man die eine 

mit der andern aufrichtet, oder niederwirft. Zerz. 


5 ſtoͤrt man Religion, ſo leidet die Tugend; zer⸗ 


tritt man Tugend, ſo leidet Religion. Die rohe 
und ungeſchlachte Laſterhaftigkeit eines Barba⸗ 


der verfeinerten Welt gemeiniglich Gleichguͤltig⸗ 


ſtufungen in Unglauben verliert; man mag ent⸗ 


der Ueberjeinerten iſt eine zu. große Reizbarkeit, 
die manchmal. bis zur Abſpannung und Schwis. | 


ben ſie es mit der Religion, und verfallen manchs - 


mal gar e out Abfelauße oder Schwaͤr⸗ 
my 
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mekey; aber die Sache im gemeinern Schlage | 
betrachtet, ſo lange ibre Reizbarkeit mit einer 
(gewiſſen Muünterkeit verbunden iſt, zumal in juͤn⸗ 


geen Jahren, neigen ſie ſich wenigſtens auf die 


"Seite der Gleſchguͤltigkeit? . 
Die etſte Stufe iſt der Hang zu lebhaften 


und rauſchenden Gefihlen, die immer mehr, 
ſo wie ſich. die feinern abnaſen, geſucht werden. 
Da nun die Empfindungen der ſchoͤnen Natur 
ſomohl als der Moral, und der mit beyden ver: 


wandten und von ihnen abhangenden Neligion, | 


2% 


die feinſten, innigſten und koͤſtlichſten ſind, Fo. 
reizen ſie den ecklen Gaumen nicht mehr, und 
die Uebungen der Andacht verur ſachen nur Lan⸗ 
geweile “. | | 
Die zweyte Stufe: Die religioͤſen Gefithle 
*Fonnen ohne Anſpannung, ohne Aufmerkſamkeit 
Rund Ueberkegung, und ohne fiber die Grenzen 
der ſinnlichen Welt hinauszuſliegen, nicht ge⸗ 


wonnen werden. Nun hemmt die Ueberſeine- 


rung die Thaͤtigkeit des Verſtandes; und erzeugt 
einen Leichtſinn, der alles Stilleſtehen der Ge⸗ 
danken vor einem Gegenſtande unmoͤglich macht. 
Die niedern Staͤnde werden durch Geſchaſtig- 
keit, Sorge und Ungliicksfalle dieſes Lebens 
mehr in eine ernſthafte Gemuͤthslage verſetzt, 
die der Religion ganz wohl bekommt. Aber die 
Sotgloſt gkeit, der Wechfel der Vergnuͤgungen 
und Zerſtreuungen bringen das Gegentheil bey 

den hohern hervor. Die tebbaftigkeit des ſets 
. MG Geſprachs/ das Hirpfen von Einem 
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aufs Andre, ohne nur Geduld für eine gruͤndliche . 
Auseinanderſetzung zu haben, bezeichnet den 
franzoͤſiſch leichten Geſpraͤchston; aber auch 

ihren fluͤchtigen Gedankengang. Eine Unterhal⸗ 

tung mit Gott geht alſo gerade ihrem Gedan⸗ 
kenlauf entgegen, und kommt ihnen fc uch 
pedantiſch und langweilig vor 

Drittens: Fertigkeit im Nachdenken und 

Feinheit der Empfindung muͤſſen ſich vereinigen, 

um jene erhabenen Empfindungen der Religion 

zu bewirken, welche die Seele uͤber ſich Flop # 

binausheben. Es gehoͤrt Kraft dazu, einen 
großen Gegenſtand zu faſſen, und Ruͤhrſamkeit 

des Herzens. Allein der Leichtſinn bringt Fri: 
volitaͤt, oder einen Kleinigkeitsgeiſt hervor. Das 
uUmhertreiben der Vorſtellungen, die Unterhal⸗ 
tungsſucht, die Eiferſucht, der Neid, das ewige 

Einfaͤdeln von Cabalen, die Enge unſers Krei⸗ 

ſes oder unſerer Caſte, welche macht, daß wir, 

unſers Ranges ungeachtet, doch nach einer klein⸗ 
ſtaͤdtiſchen Sitte einander immer im Geſicht has 
iſt ben, Anekdoten hin und her ſchleppen, einander 

3 verlaumden, Allianzen trennen und ſchließen # 

das alles fuͤhrt ſo ſehr in eine kleinlichte Ge⸗ 

ſchaͤftigkeit hinein, daß das Erhabene der Rel; 5 
Eo on uns fade und eckelhaft dankt, 515 4 
Viertens: Obgleich dieſe Stimmung des 

3 | Kopfe gar nicht firs Erhabene und Feyerlichs 
 ernſihafte taugt; ſo paßt ſie eben darum deſto 

mehr firs kaͤcherliche. Der Geiſt der Kleinig- . © 

keiten, das Hin⸗ und ä nach W 
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heiten und Ungereimtheiten, um der Geſellſchaft 
immerhin etwas zum Belachen zu geben, bringt 
den Hang zu ſpoͤtteln hervor. Schon der feyer⸗ 
liche Etnſt der Religion ſticht dagegen zu ſehr 
ab, und religioͤſe Gebraͤuche werden gar bald in 
das Laͤcherliche verſetzt. 
Fuͤnftens: Aus ganz entgegenſetzten Urſa⸗ 
chen hat alſo der gemeine Mann mehr Religion, 
und aͤußert ſich auch freyer, wie alles, was ihm 
am Herzen liegt. Hingegen machen ſichs die 
Hohen zu eigen, um ſich vom gemeinem Haufen 
abzuſondern, nicht religids zu ſcheinen; was 
denn auch um ſo leichter geſchieht; weil viel- 
leicht der erſte Fall eintritt, wo ſie nichts zu heu⸗ 
cheln brauchen. So unſ ttlich unſer Herz auch 
immer ſeyn mag; ſo ſtreben wir doch immer 
nach einem geſitteten Betragen. Je giftiger 
unſre Bosheit ijt, deſto ſuͤßer ſind unſre Ma⸗ 
nieren. Die Zuͤchtigkeit der Wohlſtandsregeln, 
die wir gegen das weibliche Geſchlecht beobach⸗ 
ten, ſteht im genaueſten Verhaͤltniſſe mit unſrer 
Unkeuſchheit. Nur in Anſehung der Religion, 
welche im Grunde die reinſte und vollkommenſte 
ſittliche Geſinnung iſt, nur in Anſehung der 
Dankbarkeit, der Ehrfurcht und des Gehorſams 
gegen den Herrn der Natur, machen wir die 
Ausnahme, ſogar den Schein derſelben aufzu⸗ 
heben; und ob wir gleich ſonſt immer aͤußerl 
vorgeben, was unſer Innerſtes verleugnet; ſo 
verleugnen wir doch da vor den Menſchen die 
| ſchwachen Rührung "7 Religion, welche Na⸗ 
8 Þ 4 tur 
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tur 10 ln bisweilen noch unſerm Her? 
zen abnothigen. Wir, die ſich ſonſt uͤber die 
Grobbeit der Niedetn ſo ſehr luſtig machen, le⸗ 
gen uns darauf, gegen Gott grob zu ſeyn; und 
ſpotten des niedern Haufens; der wenigſtens die 
Wohlſtandsgeſetze gegen Gott beobachtet. Kei⸗ 
nme Relligion aͤußern, wird alſo der Ton der Ge⸗ 
„„ ſellſchaft. Die Abhangigkeit von einander, und 
die Charakterloſigkeit in den beſſern en führe 
ibn, da ſelbſt allgemein durch 


tyranniſcher Gewalt. Wehe dir, wenn du Ne- 
ligionsgefuͤhle aͤußerſt! Du darfſt die ſchaͤndlich: 
ſten g e machen; du darfſt uͤber Reli⸗ 
gio n ſpotten: aber dich ſtir Religion erklaren, 
dein Herz eine Empfindung derſelben ausſtroͤ⸗ 
men laſſen, das darfſt du nicht — oder du biſt 
ein Heuchler. Denn Leute, ſelbſt leer an Reli⸗ 
gion, werden dir nie Religion zutrauen. Politi⸗ 
ſche Heucheley verzeiht man dir noch; denn dieſe 
iſt Mode: aber religioͤſe Heucheley verzeiht man 
dir nie; ſie iſt Hochverrath gegen die Geſellig⸗ 
keit. « Jene beißt Schlauheit; dieſe — Bloͤd⸗ 
ſinn. Dieſer veraͤchtliche Nebenbegriff hat un⸗ 
8 gluͤckliche Folgen fuͤr Religion“... 
Seiebentes: Leute von gar keiner Bildung 
des Geiſtes, von keiner Beleſenheit; Leute, die 
nur ihre Actenfa ſeikel und ein Zeitungsblatt le⸗ 
1; Len „die ſchon darum nichts leſen 8 
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Sechstens: Dieſes Geſetz herrſcht dann mit 
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ſich groß e glauben ſch du ch Entaͤuß 
rung der Religion eine Miene von Verſtand 
und Bedeutung geben zu muͤſſen. Es gehoͤre 
einmal zu einer ſtandesgemaͤßen Auffuͤhrung. 
In die Kirche ſo wenig, als moͤglich, ge en; 
an Sonntagen nie eine Meſſe mitnehmen, und 
in der Kirche ſelbſt ſich mit einer ſtandesgemaͤſ⸗ 
ſen und vornehm laſſenden Ungezogenheit betra⸗ 
gen; und, ſtatt daß man ſich ſonſt in die Ges 
ſinnung der Geſellſchaft fuͤgt, und kaum einen 
Widerſpruch wagt, hier gerade das Gegentheil 
von dem thun, was andre thun, die vor Aerger 
daruber das Geſt cht wegwenden; Haß und Ver⸗ 
achtung gegen den Stand der Religionsdiener 8 
_ afffetiren, hiezu ſich pöbelhafter Ekelnamen be⸗ 
dienen, und nur in ſo weit eine Ausnahme da⸗ 
von machen, als wirs fuͤr gut halten, durch ein 
. Kirchongiiter in die Canale un⸗ 


5 


| Mertzeichen von Verſtande und Groͤße 2 2 | 
Aaehtens: Verehrer der Froͤmmigkeit, Maͤn⸗ 
41. net von Verſtande ſchmiegen ſich endlich auch, 
Fo wenigſtens in die kleine Heucheley, dieſelbe zu | 
verbergen. Es entſteht Scham der Religion. 
Man entſchlaͤgt ſich nicht nur der aͤußern und 
unweſentlichen Religions handlungen, ndern : 
man getraut ſich nicht einmal, ſeine innerſten Ge⸗ 
ſinnngen laut werden zu laſſen, aus Furcht, ver⸗ 
lacht zu werden. Man ſpricht uber Alles, große | 
Staarsveranderungen und kleine Ereigniſſe. - 
Gefuͤhle der Religion haben ne Platz mehr 
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Neuntens: Ges innungen, ade man nicht 


meh äußert, und dadurch belebt, welche durch 


| Nachabmungstricb nicht mehr aufgefrischt 


werden, verwelken und ſchrumpfen zuſammen. 


Man ſchaͤmt ſich endlich gar der Gewiſ}-nhafs 


tigkeit. Denn die Scham geht auf alles ber, 
was mit Religion zuſammenhaͤngt. Noch blei⸗ 
ben etliche duͤrre Gebraͤuche und Glaubensfor⸗ 


1 meln, ohne Saft und Kraft, uͤbrig, die der 
: nächſte Windſtoß abſtreifen wird ”. 


Zehntens: Von der Gleichguͤ tigkeit gegen 


8 -Religion kommt man alſo. zum Unglauben, und 


zur Verwerfung der ehrwuͤrdigſten Grundſaͤtze 


derſelben. Hier iſt es, wo die Aufklaͤrungs⸗ 
ſucht ihr Spiel beginnt. Sie hat leichte Ar⸗ 


beit, wenn man ihr ſo weit entgegen gegangen 


iſt; und ſie muß dieſen Ton treffen, um zu ge⸗ 
fallen. Ein religioͤſer Schriftſteller macht in 
der groͤßern Welt ſo wenig Gluck, als ein from⸗ 


mer Geſellſchafter. Auch der Unglaube iſt wie⸗ 


der in verſchiedene Stufen gusgemeſſen ”, 


Etliche laſſen ſich den Kopf verwirren. Der 
letzte Schriftſteller, den ſie leſen, bat allemal 


Recht; oder es entſteht eine theoretiſche Zwei⸗ 
- felſucht, mit der bangen Furcht, es duͤrfte doch 
wahr ſeyn, was ſie weder verwerfen noch be⸗ 

baupten koͤnnen. Sie entſchließen ſich alſo, das 
- +Sichere zu ſpielen; oder zwingen ihrer Vernunft 
beinen oberflächlichen Glauben auf. Sie reden we⸗ 
der fuͤr noch gegen Religion, und laſſen Alles dahin 
geſt lit Penny Sieſt nd * nee. 
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oe Gin; Andre, ** 3 von der Reli⸗ 
gion zu verſtehen, erklaͤren ſich gegen dieſelbe. | 
Die Eitelkeit, zu ſcheinen, als hatten ſie um fo 
mehr Verſtand, je weniger ſie glauben; die Be⸗ 
gierde, mit ihrer Lectuͤr eine Figur zu machen; 
der Schein, den ihnen bie und da ein Mis: 
brauch der Religion giebt, fuͤhren ſie zum Unglau⸗ 
ben. Oft regt ſich der Glaube im Stillen, den 
„ſie aͤußerlich verleugnen. Oft begegnet ihnen 
das Widerſpiel von dem, was Cicero ſagte: Ich 
ſpotte zu Hauſe, der Goͤtter, die ich im Kapitol 
.anbetete; und dieſe: Ich fuͤrchte zu Hauſe; was 
ich im Tempel verſpottete — das ſind die Hel⸗ 
den, die oftmals auf dem Todsbette Alles zu; 
kuͤcknehmen, und ſich dem Glauben wieder in 
5 die Arme werfen — Heuchler des Unglaubens 
Zum Ungluͤcke giebt es bisweilen auch Heuch⸗ 
5 des Unglaubens. Sind einmal koͤrper⸗ 
liche Reize verbluͤht, oder von der Mutter Na⸗ 
tur ſpar ſam verliehen, ſo ſuchen ſie diefen Man⸗ 
gel durch Anbau des Geiſtes zu erſetzen; ſie 
eglaͤnzen mit Witz; legen ihre Lecture zur Schau; 
Aeaͤndeln mit der ernſten Philoſophie; reformiren 
Staaten und Kirche; und erroͤthen gar nicht, 
ſtarke Geiſter und Philoſophinnen zu heißen. 
Die Annaͤherung beyder Geſchlechter in Geſells 
1 ſchaften hat es zur Folge, daß ſie auch ihre Ci: 
= genheiten gegen einander austauſchen. Ohne 
mich in die Vortheile dieſes Tauſches einzulaſ⸗ 
- + ſen, darf ich kuͤhn behaupten, daß es am Ende 
2  , © auf eine Vermiſchung der Charaktere mn 
3 laͤuft, 


/ 


— ee . 
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25 die wider Religion ſtritten; wie es nun Hel⸗ 


- Ste. — — ver. Wollt W hier 
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aber ite: vonyfeinern- Schlage, die noch etwas 
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lauft,“ e kern zum Hache 
gereichet, re oy 2 9 5 000 Sittenverfalle 
iſt. Der weibiſche Männ wird dem Weibe, 
und die;: Münnin dem Manne zum Gelaͤchrek. 
Im alten Rom uͤbten ſich Damen im Fechten, 


dib ſtoiſchs e VBächer⸗ lagen zur Zierde auf ſeid⸗ 


Polſtern. Frankreich batte Philoſophinnen, 


ode Bachantinnen hat. Daß eitle Zie⸗ 
rereh, auch ms," Amazonen, die !ſ{<* des 
ihrem Geſchlechte eigenen Hanges zur Religion, 
der fron men Schüchternheit, und gar des Olay: | 
bens ſchaͤmen, wenigſtens im Kleinern M#zengt, 
mid dr Kenner kaum in Abrede ſtellen ! 
Zwolftens: Die Eitelkeit, etwas zu ſcheine 
as man nicht A wird — 5 ve | 


oben an. Unwiſſende und ungebildete Leute, 
went Sov; <6) ündigen, greifen doch die Grund⸗ 
ſaͤtze der Sittlichkeit und Religion nicht an; 


konſequenter denken, moͤgten gerne thre Grund⸗ 
age mit den-Handlungen- in Harmonie bringen, 
1 Won Vorwuͤrfe von innen ge; 
t zu werden; theils der Ehre wegen, ſyſte⸗ 
nat iſh Sinder zu ſeyn. Manchmal komm 
darauf a n, eine allgy N —— ane 


die @neie ter unge Kopfe ohe | 
bringt. Unsabig, 0 ch ſelbſt e mas 
chen, borgt man ſie auf Treue und Glauben ei: - 
nes Gewaͤhrsmannes. Man lauſcht um ber, 
was Manner von Vorſtande daruͤber urtheilen; 
ſpürt jeder Miene, jedem Laute nach; man macht 
ſich witzige Kopfe zum Muſter, und ihre Spoͤt⸗ 
tereyen zu Grundſaͤtzen; wenigſtens ſo lange, 
bis die Bekehrung des Anfuͤhrers auf dem Tods⸗ 
bette das elende Gewebe zerkeißt. Man kauft 
gar die Gedanken der Gelehrten wider die Re⸗ 
ligion, wie unſre Voreltern in den Jahrhunder⸗ 
ten der Unwiſſenheit die Gebete und Faſttage 
der Geiſtlichkeit gekauft hatten, immer noch in 
eben der ſelben Abſicht, um deſto bequemer und 
ruhiger ſuͤndigen zu koͤnnen. Der erſte Angriff 
wird gemeiniglich auf die Stuͤcke der poſitiven 
Religion gerichtet, die uns am meiſten ſtoͤren. 
Der Katholik zum Beyſpiel greift nach der 
Beicht. Iſt aber nur einmal der Riß gemacht, 
dann laͤuft er ſchnell bis auf die wichtigſten Punc⸗ 
te und das Weſen aller Religion hinauf. Man 
eilt zu der verzweiflungsvollen Hoffnung, wie 
Thiere, denen man ſich aͤhnlich im deben macht, 
auch zu ſterben. Da aber dieſe Grundſaͤtze 
nicht nur auf eigene Beruhigung, ſondern auch 
auf Verfuͤhrung angelegt werden; ſo faͤllt die 
Religion, und mit ihr der ſittliche Charakter 
eines Geſchlechts, das die Natur zur Erziehung 
drr jungen Welt beſtimmt hat, zum 1 * 
ee Saab der Menſchhei 


. 
29 
72 


r oe wir auf das letzte Glied dieſer | 
moni gin Folgenreihe. Die Erziehung liegt. 
Unter ewigen Zerſtreuungen wird man ohnehin 
ſeinen Kindern fremde. Kaum, daß der gelehr⸗ 
te Vater ſich die Muͤhe nimmt, nach den Ar⸗ 
beiten und Aufgaben ſeines Sobfis zu ſehen, | 
oder zu fragen. Geſchieht es aber auch, ſo iſt 
wohl vom Fortgange des Studierens, aber nicht 
von der Religion, von der man ſelbſt nichts inne 
hat, die Rede. Hoͤrt man noch etwas von einer 
baͤuslichen Andacht, wie in den Tagen unſerer 
Vaͤter, bey denen es noch Sitte war, in Mitte 
ihrer Familie zu beten? Wird noch an eine Er 
mahnung, an ein ermunterndes Beyſpiel in Ab-- 
ſicht auf Religion gedacht? Kaum, daß ein Kind 
etwas von unſerer religioͤſen Geſin innung gewahr 
wird: ſo ſorgfaͤltig wird alles verborgen, was 
dahin gehoͤrt. Das ganze Geſchaͤft des Unter⸗ 
richts iſt einmal dem Hausinformater, ſo oͤko⸗ 
nomiſch als moͤglich, zugetheilt. Was dieſer 
auch ſonſt thun mag, der Religionsartikel iſt ge⸗ 
meiniglich der kuͤrzeſte, und die Mythologie wird 
mit lebhafterm Intereſſe erklaͤrt, als das Chri⸗ 
ſtenthum. Bey eurem Stillſchweigen und der 

Kalte in Anſehung der Religion, die den Kin⸗ 
dern uͤberall aufſtoßt, werden doch zuweilen eure 
Spoͤttereyen, die Verachtung der Religionsleh⸗ 
rer, und allerley Zweifel zu laut, als daß die 
immer lauſchende Jugend ſie iberporen ſollte. 
Und ſo reifen eure Tochter, ohne Religion, zu 

buhleriſchen Kuͤnſten heran, und eure Sohne 
E, ALA E wer⸗ 


# 


vor dem Hofe zu-Wirzburt 


werden die Seuche oͤffentlicher Schulen. 5 Ach! a 


der ehrliche Landmann und Buͤrger geben ſich 
ſo viele Miihe, ihre Soͤhne zur Religion anzu⸗ 
halten. Mit thranendem Auge und banger Er⸗ 
mahnung, ſich nicht verfuͤhren zu laſſen, ſchicken 


Vater und Mutter den Sohn zur Schule. Er 
geht, und ſteht die artigen jungen Herrn, ſeine 
Mitſchuͤler von Stande, die außer dem üblen 


Geruche der Unſittlichkeit, noch Unreligion um 
ſich her duͤnſten; und die es ſchon gelernt haben, 


den Ton unter der Schuljugend anzugeben, wie 


ihre Vaͤter in der groͤßern Welt. So ſchleicht 
f allmaͤhlig in oͤffentliche Schulen das Ungeheuer 


religioſcr Gleichguͤltigkeit. Mit ihm kommen 


Frechheit, Wegwerſung alles Anſehens, Uneh⸗ 
rerbietſamkeit gegen Obere und Lehrer, Zuͤgello⸗ 


ſigkeit, luͤderliche Zuſammenkuüͤnfte, genen ee 


gendſuͤnden. Der Studienfſleiß entfernt ſich. 
Die ganze Pflanzung, woraus alle hoͤhern Stan 


de, zumal der Stand der Religionslehrer, ihre 


Zweige holen, welkt allmahlich dahin. Man 


bait Rath uͤber Rath, begießt, graͤbt und um⸗ 
zaͤunt; aber die Faͤulniß liegt in der Pflanze 
ſelbſt. Sogar eure Hausgenoſſen, das Geſinde, 
vorher buͤrgerlichfromm und gut, ver ſpuͤren nach 
dem Eintritte in die allzufeine Luftgegend, eine 
Veranderung in ihrer Denkart, wie in ihrem 
Blute, Symptome des Leichtſinnes und der Re⸗ 
unter an⸗ 


ligionsverachtung; und zeichnen ſich 
dern ihres Gleichen damit aus. Die untern 
And nachahmeriſch, wie ſie find, aͤffen, un⸗ 
ter 
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a andern Merkzeichen der feinen Lebensare, 


- ten 


auch religioͤſe Gleichguͤltigkeit nach, wie die Hof; 


leute eines alten Eroberers, deſſen koͤrperliche 


Fehler, um deſto groͤßer zu ſcheinen. Und ſo 
geht das Uebel unauf haltbar fort von Stande 

zu Stande, von Geſchlechte zu Geſchlechte“. 
Gott! wie wird es um die Nachwelt ſtehen, 


wenn man ſo Schritt vor Schritt weiter ruͤckt? 


wenn die Religion, dieſe große Ermunterung 

zur Tugend, der Troſt in allen Uebeln des Lebens 
— im Tode, das feſteſte, durch Nichts zu er⸗ 
ſetzende Band der Geſellſchaft, immer ſchwaͤcher 
wird? wenn die Peſt der religioͤſen Gleichguͤl⸗ 
tigkeit und des Unglaubens, die ſchrecklichſte, 
die uns treffen kann, nach und nach alle Saͤfte 
der Geſellſchaft anſteckt? Fleiß und Berufs⸗ 
treue, Muth und Thaͤtigkeit zerſtoͤrt? die Freund⸗ 
ſchaft lahmt, Treue und Glauben zernichtet? 


Wohlwollen, Edelmuth, jede Aufopferung fuͤr 


Andere erſtickt? die menſchliche Natur zur 


| Thierheit . herabwuͤrdigt und auszehrt? uns 


eine Jugend ohne Scham, Weiber ohne Sit⸗ 
Volker ohne Vaterlands⸗ und Fuͤrſtenliebe, 


und Koͤnige, deren Gott der Eigennutz iſt, giebt? 


alle Ordnung aufloͤſet, und am Ende den Reds 


lichſten im Volke der ungerechteſten und willkuͤr⸗ 
lichen Grauſamkeit Preis giebt? und im Reiche 
Verwirrung den Atheismus auf den Thron 
dc welcher der Gottheit und Koͤnigswuͤrde 
en Kri — Akuͤndigt, nach Leben und Eigen⸗ 


den de We ſeine Krallen ausſtreckt, und 


un⸗ 
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kommen; 


IX. Zirkelſchrel 
.udker. 


Wo mehrere Gem 
der Vial 3 — da 
len ſie Zu ammenkünfte an, alle Monate eint 
oder oͤfter, nachdem ihrer viel oder wenig 
1. mehr als vier oder ſechs Gemeinen trete 
auf einmal zuſammen. Auf dieſen mor 
rſaminlungen erſtatten die Abgeordne⸗ 
Jemeinen. Bericht von Ar menanſtalten, 
g einzelner Mitglieder der G ww 
bornen, Geſtorbenen, Verhei 
bereiten alles vor zur ne 
in ung, wo denn * 
idelt werden. Die a 
geordnete aller 
-- Ges 


Gemeinen aus Auen tändern erſchein n, werd 
ale Fohr in der Pfingſt woche zu London cal 
ten. Man fangt mit einem Gottesdienſt an, und 
wan endigt damit. Man nimmt die Ber 
; 2 r monatlichen und victreſahrigen V rſamm⸗ 
- lungen vor, und unkerzichre ſich! Da en von 
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We handelt — die aufjubririgen, 
von Hiilfen, die Hier und da nbthleidenden Frenn⸗ 

den zu erweiſen, von Addreſſen, die an die R⸗ 
> rungen zu erlaſſen ſind, und uͤberhaupt von 
4 Dingen, die fur das allgemeine Beſte der Bruͤ⸗ 

er ſchaft von Wichtigkeit ſind. Jeder Quaͤker 
darf hier zugegen ſeyn, jeder mitſprechen und 
rathen; denn Chriſtus allein iſt Vorſitzer, und 
wo man irgend Ausſpruͤche deſſelben aus dem 
il Munde eines Mitglieds wahrnimmt, da folgt 
1 man. Ein von der ganzen Verſammlung erwaͤhl⸗ 
ter Archivar oder Sekretär, faßt die Beſchluͤf 
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en 
4 "ab, fuͤhrt d das Protokoll, und traͤgt die vork 11 E 7 
menden the! 90 tee Rechnungen de. in die Bü- 
oc dt Ende fertiget er 
1 ein Ausſ chreiben der Synode an alle Quiterge k 
meinden, oder vielmehr an alle naͤchſte 
che und viertehabrige Verſammlungen ab, wel⸗ 
ches nur einen ganz allgemeinen von den Bericht 
; - angeſtellten Verhandlungen enthäͤltl, 
S: Babe —— von den e rn Angelegnhiten 
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rQuaͤler zu London vom 3. 1793. 


Ein ſolches Ausſchteiben vom letzten Jahre 
2 wir hier aus dem Eugliſchen uber ſetzt 
mit. Der Sekretaͤr, von dem es unterzeichnet 

iſt, beißt Georg Braitwhaite. Man findet dar⸗ 
inn den ſich gleich bleibenden Charakter dieſer 
merkwürdigen Religionsgeſellſchaft, und er⸗ 
ugleich, daß der Zuſammenhang der Groß⸗ 
britanniſchen und Irlaͤndiſchen Gemeinen mit 
den Nor damericaniſchen immerfort noch beſts be. 
Allgemeines Ausſchreiben der vom 20ſien - 
bis 28ſten des fuͤnften Monds iS. 1793 | 
gehaltenen Verſammlung der Quik r in 
London an die viertehghrigen und mona 
lichen Zuſammenkuͤnfte in Geoßbeltamien, : 
| Irland und anderswo. bs 
-?Lieben., Freunde! Wir begrüßen euch = 
evangeliſcher Liebe und in derjenigen Demuth, 
welche eine genaue Einſicht in den Zuſtand un⸗ 
ſerer Religionsgeſellſchaft zu dieſer Zeit in uns 
weckt hat. Denn ob wir gleich dankvoll erken⸗ 
nnen, daß wir die Sachen nicht in ſo MRO 
. . figter Verfaſſung gefunden haben, als in etlichen 
vorigen Jahren, ſo bleibt doch noch gar viel zu 
thun uͤbrig, und noch manche muͤhſelige Ane 
770 eehte. nn z nN no⸗ 
85 r Nationen werden erg als wir glauben, 
75 es Ju wend en Rn i. Aenne ee | 


: deborns) 6 if des Staats, de 1 al 
lehrſ. u. Kunſt in Grosbrit. B. i. S. 333. 
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4 58 gen, in we' ſcher Angel: genheit und ö "may nds 
tem Grade et für ſein Theil die Erfüllung ei 
nes ſo gnidigen Rathſchluſſes behindere 
* Unſre Verſammlung iſt zahtreich, und dürch 
die Gnade unſers großen Oberhaupts und Hoe 
2 mit dem erneuerten Beyſtande ſei⸗ 
nes Geiſtes beguͤnſtiget geweſen; und ob gleich 
manch — ARE: 8 die zu weit⸗ 


* n'Y Mathiebigkeie — xs 

»Die Summen, welche wir in deen Jahre 

haben einbuͤßen mirſſen, beliefen ſich in Großbrit⸗ 

tanien auf 6080 Pfund, und in Irland auf 1629 

Pfund. Es waren, wie gewoͤhnlich, großentheils 

Foderungen der Geiſtlichen, welche zu erfuͤllen, 
wir in der That Bedenken tragen, da ſie zur 
Unterſtuͤ Jang eines Kirchenamts dienen, welches 


nur boy der Bekamfung der fleiſchlichen | Liiſts 
e wie 3 Ne Sihriſte lade mit — 


2 5 it "> Fg Briidorn- in x; bf und auf 
Sas feſten Lande von America ſtehen wir noch 
immer im Beietwochſil, und wir —— von 
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- Bridath in America vernommen . 
ſie ſich. bey, dargebotenen Gelegenheiten Sei 
beinuͤben, den Megern beyzuſte hen 
Wir bedauren, daß vieſe. unſre-/Briid © {6 
langſame, Fortſchritte machen; doch verzwei ſeln 
wir nicht an einem glücklichen Ausgange, und 
vänſchen, daß durch. dieſe Zoͤgerung, welche viele 
in der Sache intereſſirte Leute veranlaßt haben, 
der Eifer unſeret Fr unde in dieſem Werke der 
Ge; echtigkeit und Gnade nicht erkalten, ſanders, 
viel mehr die Betrachtung in ihnen erweckt wer⸗ 
den möge, daß Wohlwollen und Gerechtigkeit, | 
je laͤnger der Widerſtand dauert, deſto mehr 
Standhaftigkeit, Beharrlichkeit und beſtaͤndige 
Erhebung des Geiſtes zu dem Gott und Vater 
unſer Aller erfodern, der aus einem Blute 5 
Familien der Erde erſchaffen hat i t 
Aus Philadelphia hoͤren wir, daß ünſre 
er ſich haben angelegen ſeyn laſſen, zur 
HY iederherſtellung der Yiuhy an. der Gränze, und 
unter den andern Indianern. befoͤrderlich zu ſeyn, 
zu welchem wohlthaͤtigen Unternehmen ſie von 
den Indianern ſelbſt auſgemuntert find, denen 
di gerechte und ſanfte Behandlung, welch ſie 
| ah Aung hundert Jahren von unſern Freun⸗ | 
os | n erfahren, baben, ein großes Adee Is 28 
+ In — letzten jahrigen. Zuſem: ften 
=> wir die Mitglieder unſerer Gemeine 
warnen, ſich durch die Stimme des Feindes 
von der Standhaſtigkcit in Chriſto nicht zuruͤck⸗ 


der Quaker vom 
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IX. Zirkelſchreiben der Generalſyn ode 


bringen zu laſſen; und jetzt, da der Krieg untet 1 
dem angtänzenden Nationen witthet, ſehen wir 
uns wieder genoͤthigt, unſere Freunde zu ermah⸗ 
nen, ſich als wahre Nachfolger des Friedens fuͤr⸗ 
ſten zu beweiſen. Wie wir verpflichtet ſind, an 
dieſen das menſchliche Geſchlecht verheerenden 
Graͤueln nicht Theil zu nehmen; ſo laßt uns auch 
ſolche Gedanken in uns nicht etwa dadurch nah- 
en oder in andern erwecken und ermuntern, daß 
wir die Kriegsbegeben heiten haͤuſig zu Gegen; 
aͤnden unſerer Geſprache machen; laßt uns 
vielmehr, in ſo weit wir in der That frey ſind 
von den Wohlluͤſten, die in uns ſtreiten, und des 
ten Urſprung der Apoſtel Jak. IV, x.) angiebt, 
oft im Stillen zu dem Gott der Seelen alles 
angel beten, "boſs er (Pſalm 46, 9. ) die Bo⸗ 
gen zerbreche, die E Spieße zerſchlage, die Kriege 
mfhoren laſſe, bis an der Welt Ende, un 
Nationen unter ſeiner heiligen Fabne 2 
un — Tee: ee ; itet 3 . _—_ . Beke 


Wi —— in 8 ane Gele | in 
unſern Handelsgeſchdfren erlitten, und d einige 
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5 zugezogen. Wir wuͤnſchen, daß dieſe fuͤ 
e unter uns, welche dieſer Warnung be⸗ 
durfen, ein Antrieb ſeyn moͤge, unſere Entwuͤrfe 
ur Erlangung großer Reichthuͤmer eher einzu⸗ 
Fe ranken als ju erweitern. Laßt uns vielmehr 
uns be is unſer gutes Auskommen da⸗ 

durch 


bal 7 


ae Ex 


, "how i eines "dir" . 5 ſt 


zu ſpat, kommen, und einer Lebensbeſ 


deſſ 
nige Jahre vor ſ einem Abſchiede aus der! Welt, 


ſeine Geſchichte in einem ſehr geleſenen 


7 zigkeit, 2 lehrreich und 


der Quaker vom nJ: 1793s: , 151 


durch. zu ſ ichern, daß wir unſre. Bed! uͤrfniſſe ein⸗ 
ſc ranfen,, unſre Wünſche e, und uns 
dabey erinnern, daß, wie Chriſtus unſer großes 
Muſter, erklaͤrte, ſein Reich ſey nicht von dieſer 
Welt, eben ſo auch ſeine treuen Nachfol 
dieſe Wee nicht zu ihrer Schatzkammer machen 
duͤrfen“. 


| Ihr. ſollt euch nicht Schätze ſammeln auf 


Erden, da ſie die Motten und der Roſt freſſen, 


und da die Diebe nach graben und ſtehlen. Sam: 
melt euch aber Schätze im Himmel, da ſte we⸗ 
der Motten noch Roſt freſſen, und da die Diebe 


nicht nach graben noch ſtehlen. Denn wo euer 
Scha aſd da if and. k euer Herz Bans 
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Theologen unſers Zeitalters, wuͤrden wir hier 


ſelben bedarf es auch nicht, da er ſelbjt, we⸗ 


Buche, 
mit der ihm eignen 1 1649/6 und Offenh 
nterhaltend umſtaͤndli 


bearbeitet hat. Wir wuͤnſchen vielmehr hier 


allein unſte Leſer mit einer Eharafterſgil 8 
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Nan des beruhten Mannes bekannt zu 


machen, die ſich von einem G. kehrten herſchreibt, 


| bee en? ee gengur Bec mi 


Büſching unter halten, vormals ihn zum Lehrer 
gehabt, und zuletzt ihm zur Seite gearbeitet hat. 
Gern wurden wir die ganze Schrift ), in wel⸗ 
cher i <. dieſe mit ſo vieler Wahrheit, von einer 

eiſterhand, im acht Roͤmiſchen Stile gezeich- 
nete "Schilderun, g findet, hier einruͤcken, wenn 
ſer Raum es geſtattete. Indeſſen mogen die 
"Su tzüge derſelben, in welchen e e 


iſt, zu unſeter Abſſcht hinläng lie en 51 
"Bra ile, ft quis un quam, ab Omni fowl 
ne - alenifſiows, et lemper, qualiscunque erat, 
totus patebat. Solet Foc imprimis exiles 
400 ien hominum mentes praegrav 
re, et calipantes oculos nimia quadem veritatis 


huce . 5 Nec deſunt. qui Sr 


indu mY Ul tamen, hire 1 ee 7 
vix quent pam | larent* et fallune vitae e homjnum. 
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res. Indu 


ta illud Trager adm in Ari: 
ſide unie verum- inventum, N volyerit, non 
videri, bonus vir; familiares ejus, urbes, quibus 


lle habita vit, praeſertim noſtra, orbis literarius 


te ſte· lunt. Et eſt inſigais quacdam animi ma- 
gnitüdo in hac ſimplicitate; quam levem et non 
atis Oculatam aliquis dixet it, cum is, qui vulgo 
callidurum et c gregie eatotum videlicet homi- 


num lange antecellit mentis acie, ignorat multa 


et negligi, quibus tardior, ſed intentior ſuis uti- 
Needs Bone le cellum et glor iolam captet; cum 


ſuae ſibi pre bitatis conſcius aliorum ſuffragia 


nullis blanditiis corrumpit, nullis praeſtigiis ve- 


natur: Palem cognovimus omnes Büſehingium; 


qui, ficub? contemnendo inſidioſos ſibi iple de. 


Foie, favotem bonorutm et ſui ſimilium virorum 
lie poriſtiui artibug teſt: conſecutus. Neque 


enim, i parum Förtaſle hominum opinioni 
tribueb: * ſoperbia et odio generis humani un- 
quaih' Ade fecifle putandus eſt. Idem ille amore 


tanto omnes naturac ſaae ſocios eomplecteba- | 


tur, ut iis quovis ſuo peticulo prodeſſe euperet. 


b Ver ritatem unsm, quippe. quam optimo euique 


ca iſſimam. elle noſſet, et a qua maxime provehi 
er juvari hunisnum genus intelligeret, prae qua- 
vis au@oritatis maj jeſtate praeque potentiſſimo- 


rum hominum amicitiis ſequebatur et expetebat. 
Huie ſe ſoli addixerat, ex quo egregius et feugi 
adoleſcens literis operam navare conſtituerat. 


Non autem ea deſides et lentos ſibi poſc 
ſiriae, Jaboriz irrequieto omni 
K 5 


"it dormire. 4 ee e. 
1d e permittere amat, eum repudiat. Ejusmo- 
di non erat noſter.. Honefli amor innatns etiamſi 
zülchingium omnis mendacii tam impatientem 
non let, tamen eum vividus animi ardor ad 
inquirendum in ea, quaecunque tractaret, erat 

citaturus. Tale odium fraudis, quam ii quoque 
propagant, qui non pro virili parte extirpant, in 
£ heologia, i in Geographia Hiſtoriaque diſcendis 
cendis ſummopere exeruit. Sibi ipſe inſta- 

bat, a fe ſuarum opinionum rationem repetebat, 
ſibi wah aid quod. diligenter excuſſiſſet, crede- 
8 bat. Hanccine virum, qui pridem Peferpta de- 
iſcere non refuperet, qui ſuis inventis, ſi veritas 
juberet, ſidem iple detraheret, aliens auctoritate 
pendere quam ſua ratione fare maluiſſe arbitra- 
mut? Quam ſibi imperaverat veritatis religio- 
N eam vb Gy Wb jure: exi ie 5 


pat 0 yes ror ee a e Kultes . 
po nas larent. Hitum in pendere vero, hoc car- 
men lib orum fronti non inſcribebat, at pectori 
impreſſum et inſitum habebat. Sic metus, quod 
maximum impedimentum veritatis promovendae 
eſſe ſule „etiam in bonis, procul ab eo aberat. 
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Non ille odium, quod apud omnes infame eſt, 
heo] oginum, noh vultum inſtantis patroni veri- 
i-anteponebati/ Quod quam vere divam, dictis 
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gezeichnet von G. L. Spalding. 133 


„ multis ejus et factis uniutcujuſque veſtrum me- 

moris confirmabit, Auditores. Si in Theologis 

docenda avorum praerogativae minus tribuimus, 
nonne, inter ceteros Germaniae magiſtros, quo 
hoc loco enumerare non attinet, Biikchingio quo- - 
que id acceptum referimus? Pectore acceperat 

. particulam aliquam aurae Lutheranae (liceat mi- 

. h# hoe vocabulo vtr̃) et diligenter ſacrum ignem 
foverat. Cum quiritabant ſacrificuli, cum inſta- 

bant proceres, nihillille de tramite recto cede- 
bat. Neque tune temporis ea fortitudo tam fre- 

| quens et impunita {6lebat eſſe. Si nune tantum 

von undique exauditur haec rationis quaſi voci- 

i feratio, 1 numerus verum inveſtigantium nos 
defendit, reminiſcamur, quos primos habueri- 
mus hujus beneficii auctores, quibus exemplis 

ſapere auſi fuerimus. Multum eſt, quod ad me- 
Hora conferat, qui inter primos novarum rerum 

invidiam fubit et tanto oneri ſuceedit, Excitat 
Ille ingenioſos, animos addit timidis, pudorem 

Inſicitignavis. Sie, quicunque libertate fentiendi 

N de rebus theologicis fruimur et exultamus, inter 

ſtatores et aſſertores hujus libertatis Büſchingium 

fuiſſe nunquam obliviſcamur, fi grati eſſe cupi- 

- LW memer end het hs 5 poo at 
Ingenuum hoc veritatis ftudium ad eas quo- 
que literas contulit, in quibus regnsbat imprimis 
et florebat. Si aetatem reputaverimus, qua ille 

orbis *tercarum faciem et regna deſeribere coe- 
pit, etiam infignivrem et mixabiliorem ejus for- 

titudinem in hoc genere ſuiſſe apparebit. Non- 


Ni- 


7 
„ 


Iii Ham 


ut a pop 


mendacia propagare, adhuc hae literae didice- 
1 int. Qui patriae bona verbis angeret, aliens 


carperet; is demum Geogrephus eximius et prace 
ſertim civis honus audiebat, A tali ſervitio, tali- 


bus fallaciis generoſus Büſchingii animus abhor- 
ebst. Non dc laceret maxime, {cd quid con · 


duceret civibus, pe ctobat ille. Celare opes im- 
peril quam miram vu go pru de ntiam vendita, 
bant, ſuperſtitionem ille appellabat. Ipſe ſibi, in 
perſequeudis vexitatis veſtigiis, non pepercerat. 


n e en | 
Nih L igit ar Corum, quae inveniſlet, hominum 


ſtudiis et vanitati condonsndum ducebat. Nul- 
lam neque occultorum inveſtigatinem, neque 


compertorum narrationem, am bitio ſe unquam 
inſtituit,. Cujus integritatis et pudoris argumen- 
tum recte pętere mihi videor ex ea libertate, 
qua hiſtoriae Friederici inſerviit. Quicunque in- 


gentibus alicujus viri meritis quaſi ſtupent, ſolent 
i nihil in homine agnoſcere velle, ſolent 
veritati ipſi ſuccenſere, quae vitia ejus oſtendit, 
quem mikantur, Contra: ii, qui lapſis naturze 
humans ſemel in magno aliquo viro perſpexe- 
runt, qui à ſuis ſtudiis, a ſua ſentiendi ratione 
alenum eum repererunt, qui, quae jure. magni 
faciunt, ab eo vilipendi et contemni cognove- 


ſolent ii, inguam, odio eum proſequi, vir- 


us ejus invidere et laudibus detrahere. Utro- 


y - "M 2 8 5 4 3 | : 8 6 5 5 ; 92 * 0 | 
e hominum gchere, quanto ſe ſuperiorem de- 
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mon- 


llarium partibus ſtare, potentibus ſer- N 
ire, juecunda et roipublicae, utilia, ſi Deo placet, 


remeret, ſuorum inſtituta laudaret, peregrina 


8 


agendo. vigilando, periculum contemnendo, potiſ- 


-obſcurari” putaret, aut aeternum ee human 


monſtravit Biiſchingius noſter Same et ille fibi 


| exponenda facta aliqua et vitae ratiohem enarran- 


dam ejus viri, qui fulgore ſuo urebhat et artes in- 
fra ſe pofitas/ praegravabat, ut cum Horatio loquar. 


Friedericus, noſtrum decus, nulla Boruſſorum, nul- 


la hominum memoria eximendus, profecto non 
niſi prudentiſſimo cuique et ſapientiſſimo erat jus | 
dicandus. Poterat fplendor rerum geſtarum et 


virtutum ejns in admirationem et quendam quali 


cultum abripere homines; poterant ſecreta a vulgo 
ſtudia, ſeveritas rege quam homine dignior, me- 


tum parum diſtantem ab odio mentibus incutere. 


A neutro horum animi motuum auferri ſe paſlus 
eſt Büſchingius. Intelligebat ille ſuo exempqo, 


ſimum res humanas provehi. Cumulum harum 
uirtutum agnoſcebat in rege fammo. Sed quando 


unquam laudare ſuſtinuit, quae pro arbitrio magis 


quam pro conſilio rex ſummus egiſſe videretur? Sin- 
cerae in Deum pietatis et diſciplinae a Chriſto no- 
bis traditae tenaciſſimus erat Büſchingius,. Sed 
quando unquam Friederienm. juſtitiam prae ritibus 
ſacris colentem, omnium religionum ſectatoribus 
aequum fe praebentem, ſuperſtitibſorum rabiem 
refraenantem, etſi a religionibus alieniorem, debi- 
ta laude fraudare auſus eſt? Iniquior ſaepe erat 
magnus Rex in religionis miniſtros, quos, qua 
conditione et qua mente effent ſuo tempore, dili- 
gentius noſcere dedignabatur, et triſtia reſponſoa 
ſubinde dabat iis rogantibus. Büſchingius, ipſe 
huic ordini adſeriptus, ne que ignarus dignitatis 


ejus, neque injuriae patiens erat. Non dubitavit 


palam vehementer imprabare talem iniquitatem; 


verumtaàmen nunguam eo delapſus eſt; ut pancis 


hisce maculis ſplendorem ingentem ejus gloriae 


amo 


en Friederico 88 VER cum ita fint, 
liber hie de Friederico Bliſchingianus poſteris pro 
altero Suefonio in pret'o'erit, et, cum Regis prae- 


ſtantia, ſcriptoris animum excelſum et vulgaria 
ſpernentem ad omne tempus propagabit. | 

Haec autem numinis religio, quam nunquam 
Büſchingius, ſolito illo levium et quotidianorum 
hominum:morbo, ad diſſentientium odium contu- 
lit, majus aliquid et auguſtius in ejus animo effe- 
cit. Quantum levitati et ignaviae, in decretis ejus 


addiſcendis detraxerat, tantum in ſequendis, pro- 


bitati et conſtantiae addebat. Poterat ingens, 
quem in eo cognovimus, animi ardor temperantiae 
ejus et morum innocentiae obeſſe; poterat ab hu- 
mani arbitrii contemtu periculum elle aequitati et 
allen Juris reverentiae. Sed commiſſa erant tam 
praeclara naturae munera ejus virtutis tutelae, 
quae omnium bonorum conſervatrix fidiſſima inter 
homines adhne eſt inventa. Ea autem eſt ſincera 


in Deum pietas. Ab hac animos ſibi addi ſentiebat 


ad quodvis periculum ſuſcipiendum; ab hac vel 
leviſſimam, quam agnoſceret, culpam, refugere 


didicerat. Neque quidquam erat, quod familiares 
ejus jucundiori voluptate perfundere ſoleret, quam 
cum hujus pietatis documenta animadvertebant, 


in ipſa ea tam diuturna virium afflictione. Quae 
Dei reverentia ingentes ejus auſus compeſcebat, 
dum firma valetudine fretus ad ſumma quaeque 


et ſplendidiſſima tendebat, ea languentem, morbo 
impeditum, ſibi quaſi ademtum, mulcebat, ſolaba- 
tur. animo jubebat eſſe. Non opprimi qui- 
dem ſeſe 


patiebatur irrequieta ejus mens, id quod 
urbs novit noſtra, libri ejus interim editi loquun- 
tur; ſed ab ope inſtituto ſaepe ceſſare cogeba- 
tur, ſaepe invitus natura deficiente, quaſi collabe- 
batur. Tunc audires eum, cum ſabinde ſpiritu 
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ferme intercluſo, tot laborum et aerumnarum non 
finem a Deo exigeret, ſed innumera Dei beneſicia 
commemoraret; ſpem banorum, ultra vitae bujus 
regiones affulgentem, praedicaret; quo loco ami- 
corum res eſſent, requireret; eorum commodis 
pen ſaret ſuos dolores; humani nihil A ſe alienum 
putaret. Neque unquam aliquis mortem timere 
minus dicendus fpit. Quod in Fri=derico' lauda- 
vit, Veſpaſiani illud: Stantem mori, id ſuum 
quoque duccbat.  Religioni et᷑ erat, manum operi 
demere, antequam mors abſtraheret. Verum non 
erat haec induſtria, timida et inanis aliqua mortis 
inſtantis difſimulatio, fed ſtrenua provinciae accep- 
tae adminiſtratio. Qua ille mentis alacritate, quo 
alieni commodi, tanquam ſui, ſenſu, ſupremum 
125 idemque maximum, quod in Gymnaſium no- 
ſtrum collatum effet, befeſictium Streitianum ex- 
N cepit et exoſculatus eſt ! Quam amabili errore poſte- 
ris, tanquam -rac{ntibus, inſervire conatus eſt, et 
ultimos etiam f. tiſcentis corporis vires impendit! 


* 


x1, Vermiſchte Nachrichten. 


B., der Einſegnung der drey Feldprediger fur die 
aus den Herzogthuͤmern Bremen und Verden zum 
Feldzuge commandirten Regimenter hielt Herr Ge⸗ 
neralſuperint. Velthuſen im Fruͤhlinge vor. J. 
eine Rede die darauf mit der Aufſchrift ihres In⸗ 
halts: Chriſtlicher Heldenmuth, zu Han⸗ 
nover im Verlage der Ritſcher. Buchh. gedruckt er⸗ 
ſchien. Den Ertrag davon beſtimmte der Verfaſſer 
den durch einen Deichbruch im Amte Himmelpforten 


* 


in a Noth gerathenen Familien. 
wurden drey Auflagen dieſer Rede vergriffen. Von 
dem Verkaufe derſelben und von freywill'gen Ges 
ſchenken, die dabey wehrentheils auf dem Lande von 
den Predigern, ohne die mindeſte Zudringlichkeit ge⸗ 


In . PIR 


ſammelt wurden, iſt, wie die Vorrede zur vierten 


Auflage berichtet, zu jener menſchenfreundlichen Ab⸗ 


ſicht ein Ueberſchuß von mehr als tauſend Tha⸗ 
lern eingekommen.“ Man darf einen ſolchen Vor⸗ 
fall nur erzaͤhlen, und ſicher ſeyn, daß nachdenkende 
und gute Menſchen uͤber das Gelingen des edeln 


Werks ſich mitfreuen, den wuͤrdigen Veranſtalter 


deſſelben, der ſchon ſo manche gemein nuͤtzlichẽ Ange⸗ 


legenheit gefordert hat, ſegnen, und ſo wohl von dem, 


was rechtſchaffene Prediger in jenen Gegenden uͤber 


ihre Gemeinen vermoͤgen, als auch von der thaͤtig 
liebreichen Geſinnung, die dort unter dem Volke 


| —— Ys ſehr 1 Begriffe faſſen werden. 


ang 


> * 


Im Januar 1794 iſt an das \ Oberconſi ſtorium 


zu Berlin vom geiſtl. Departement reſcribirt; es 
ſey bemerkt worder, daß bey den Pruͤfungen der Pre⸗ 
digtamtscandidaten das aller höͤchſt verordnete Sche- 
ma exatninandi ganz vergeſſen wuͤrde, als ob es 
5 gar nicht da waͤre; es werde alſo den Predigern der 
Petri Kirche (als Welche die gewohnlichen Examina⸗ 
toren find) ernſtlich befohlen, ſich nach dieſem Schema 
genau zu achten, und ſich dabey aller neumodiſchen 
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niſchte Nachrichten. 161 


Aus einem Briefe, Weimar den 7ten Jan. 1794. 
»An unſerm Bode ) hat die Welt mehr verloren, als 
viele glauben moͤgen. Hat jemand den Jeſuiten mit 
allen Kraͤften entgegen gearbeitet, ſo war er es, der 
die Haͤlfte ſeines Lebens mit ihnen kaͤmpfte. Er 
gab an Leuchſenring die Materialien zu allen den 
Aufſaͤtzen, durch welche Nikolai und Bieſter den 
Kryptokatholiciſmus beſtritten. Geſetzt auch, daß 
er zuweilen doppelt, zuweilen auch blos Schatten, 
geſehen haͤtte, ſo hat er doch allein die Freymaͤu⸗ 
rer aus den Klauen der geheimen Obern geriſſen, 
und ſchon dadurch, daß ek es laut ſchrieb und ſagte, 
” der Jeſuit habe in England den ganzen Orden 
als geheime Propaganda geſtiftet, und als es dort 
nicht gehen wollte, ihn auf dem feſten Lande mik 
Roſenkreuzerey, franzoͤſiſcher Windbeuteley, und 
deutſcher Kleinigkeitskraͤmerey zuſammengekneket; der 
Welt einen nicht genug zu dankenden Dienſt zgeleis 
ſtet. Auch in einer ſpater auf die Freymaͤurerey ge⸗ 
pfropften Ordensverbindung beabſichtigte er ein et⸗ 
was anders; als das: vis unita fortior, zur Befdrdes 
- Fung der edelſten Angelegenheiten der Menſchheit, 
und als Philo und Spartacus zu viel Menſchlichkeit : 
einmiſchten, war er der erſte, der. aus rief t unſer Bau 
iſt nicht haltbar. Und dieſen ebeln Mann konnte ein 
nichtswuͤrdiger Wiener Scribler beſchuldigen wollen, 
er or mit einem andern B. Oer doch ſchon nach 
he Q ſei⸗ 
4) Job. Jia Ebi Göde, Heſſeti - Dattita*+ - 


ſtaͤdtiſcher Geh. Nath, der am Ende des vor 
I Jahrs zu Weimar ſtarb. 


Erſtes Quart. 1794, *£L 
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all ſeiner Lage an den franzoͤſiſchen Greuelthaten den 
Wl groͤßten Abſcheu haben muß) in Paris ſeloͤſt an den ; 
10 Vorarbeiten der Revolution Theil genommen, und , 
dieſe Verleumdung konnte nun vollends ein noch 
elenderer, — — der ſelbſt an jener Ordensver- | 
bindung Theil gehabt hatte, im diesjahrigen- Revo⸗ * 
luttonsalmanach abdrucken laſſen! Guter Bo: |} 
de! wenn dieſe Menſchen geſehen haͤtten, was ich 
mehr als einmal ſah, wie du bey den Greuelſcenen 
in Frankreich bis in dein innerſtes erſchuͤttert warſt, 
und oft bey ſolchen Nachrichten heiße Thraͤnen fiber 
deine Backen liefen, wahrlich ſie wuͤrden, wenn ſie. | 
noch einiges Gefuͤhl hatten, auf deinem Grabhugel- 
ein Auto da fe ihrer elenden ſchriftſtelleriſchen Pros | 
ducte halten. — Sein ganzes auch fuͤr die Kirchen⸗ 
1 geſchichte der juͤngſten drey Jahrzehende aͤußerſt wich⸗ 
1 tiges Freymaͤureriſches Archiv erhielt der Herzog von 
. Gotha, der es dem Verſtorbenen noch bey ſeinem 
Leben fuͤr 1500 Thaler abkaufte. Bey dieſem edeln 
Firſten, der ſtets ein warmer Freund des Verſtorbe⸗ 
nen war, iſt es gewiß in ſichern Haͤnden, und fux 
3 die Nachwelt unverloren. — 
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Das Hochwuͤrd. Domkapitel in Luͤbeck hat dem 

Herrn Paſtor Polchow zu Genin, aus beſonderm 
Wohlgefallen uͤber die von ihm ſeit 27 Jahren nach 
und nach ohne Geraͤuſch vorgenommenen gottes dienſt⸗ 
lichen und Schulverbeſſerungen, (von welchen wir zu 
anderer Zeit Nachricht geben werden) den Befehl 

ertheilt, dieſe Verbeſſerungen auch in den uͤbrigen, 
ſeiner 
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ſeiner beſondern Aufſicht nicht anvertrauten Land⸗ 
ſchulen des Capitelgebiets einzuleiten. Dabey iſt 
es ihm ul. ich zur Pflicht gemacht, alle daſelbſt 
fortan zu befoͤrdernde Schulmeiſter in allen nicht 
unmittelbar zum Religions unterrichte erforderlichen 
Fertigkeiten zu pruͤfen, und die, welche noch in ir⸗ 
gend einem Stuͤcke zu unvermoͤgend befunden wer⸗ 
den, ſo lange zu Genin zu behalten, bis ſie ſich durch 
eigenen Fleiß weiter zu bringen im Stande ſind. 
Eine der erſten Fruͤchte dieſer neuen Bemuͤhungen 


des verdienten Mannes iſt eine kleine ſehr zweckmaͤſe 


ſige Schrift: Inſtruetion fur die Lehrer 
an den Capitularſchulen des Hochſtifts 
Luͤbeck — von Joh. Da vb. Polchow = de® 


1793. in 19 5 * nen 


Zu Amſterdam iſt vor kurzer Zeit der bekannte 
Prediger Hamelau geſtorben, welcher an der Tren⸗ 
nung der dortigen Lutheriſchen Gemeine den vor 
nehmſten Antheil hatte. Seine faſt unglaubliche 
Geiſtesarmuth, und vielleicht noch mehr ſein armſe⸗ 
liger Vermoͤgens zuſtand, war mehr, als etwa ein boͤs⸗ 
artiger Charakter, Schuld daran, daß er ſich zum 
Haupte des abgeſonderten Haufens der Leute vom 
alten Lich te, wie manzin Holland ſpricht, aufwarf, 
oder vielmehr aufwerfen, und zu allerley, zum 
Theil auch politiſchen, mne misbrauchen laß 


- Theophil, Lin dſey, befgnnter Prediger bey 
einer Unitariſchen Capelle in Eſſer⸗ Street zu Lon⸗ 
don, hat in ſeiner Gemeine verſchiedene Veraͤnderun⸗ 
gen mit der Liturgie vorgenommen, unter andern 
die Weglaſſung des Apoſtoliſchen Symbo⸗ 
lums. Er vertheidigt dieſelbe aus folgenden Gruͤn⸗ 
den. 1)” Dieſe Formel iſt nicht von den Apoſteln ge⸗ 
ſchrieben, ob ſie gleich ihren Namen traͤgt, und iſt 
alſo von gar keinem Anſehn. 2) Es iſt unbillig und 
unverantwortlich, wenn man die Leute noͤthigt, eine 
Glaubenserklaͤrung abzulegen in Zuſammenkuͤnften, 
die Chriſtliche Gottes verehrung zum Zweck haben. 
Es iſt ein hinlangliches Band der Einigkeit, mit der 
ſie an dieſen Zuſammenkinften Theil nehmen, wenn 
ſie von der Guͤte und Nutzbarkeit derſelben uͤberzeugt 
ſind. 3) Kein Menſch, und kein Haufe von Menſchen, 
hat das Recht und Anſehn, irgend ein Bekenntniß 
fuͤr andre aufzuſetzen, oder ihnen vorzuſchreiben, 
was ſie zu glauben haben, um ſich der Huld Gottes 
zu berſichern. Jeder einzelne muß das fiir ſich 
ſelbſt thun, nach pflichtmaͤßiger Pruͤfung deſſen, was 
der Allmaͤchtige geoffenbart hat. 4) Die Auflegung 
von Glaubensbekenntniſſen iſt in allen Zettaltern die 
Urſache vieler Misverſtaͤndniſſe und Uneinigkeiten ges, | 
+ weſen, und ein beſtandiger Fallſtrick far edle Gemuͤ⸗ 
ther, die an ſolche Bekenntniſſe gebunden wurden. 
Denn es lift ſi nicht erwarten, daß denkende Men⸗ 
ſchen jemals gaͤnzlich in Meynungen einſtimmen, die 
zweifelhafte Religionspunkte betreffen; und wenn 1 
ſie auch heute 5 ſo iſt es doch ungewiß, = 
| 10 81 noch morgen.“ Lindſey- ib, Gebet, Ge, 
: | | p bets 
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| betsformeln, ihre Mangel und deren Abhelfung, 


eine Wan am Taten Apr. 1793. 
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- Thom: Low#ou, der- auch Amen uns durch 


ſeine Harmonie der Evangeliſten bekannt iſt, Archi⸗ 
diakon zu Richmond, ſtarb 1792. Nach ſeinem Tode 
iſt noch folgende Schrift von ihm ans Licht gekommen 
A diſcourſe on the Evangelical Hiſtory from the 
Interment to the Aſcenſion of our Lord and Saviour 


I. C. etc. Lond. bey Fletcher, und Oxf. bey Payne 3 10 
S. 8. 1793. Da findet man zugleich Nachricht von 
ſeinen Lebensumſtaͤnden. — Kurz vor ſeinem, Tode, 
am Schluß des J. 1791, richtete er an ſeinen Freund, 
Wilh. Drake, folgendes artige Gedichtgen, das man 
{hwerlich einem 75 jaͤhrigen Greiſe en ſoles,” 


Integer vitae, Guilelme, Tecum 
Tibgris. ripas adiifſe gratum eſt, 
Quaque florentis populi alluebat 
Seqitaria turres, | -* 
Tune ovans amnis; neque enim ſciebats, 
Quanta vis org) etenebris Sororum 


MNiſſa dirarum male feria tam 


Vrbem agitaret. 
Nund dolet priſcis Pietas ab ar 
eee pulſa; ceſſerunt et honos et ood, 
Rege detruſo, modo qui phe omnem 
7 Claruit orbem...  » ;* Arg l 


3 Rege captiva er trepidante, ds. 


Iuter infanae mileros tumultus th; 
"0s ſmim miro Dominum col | od 
Nuper amore. | ain 
„Bens levis, gens ſune maleficla Gall. 
Sed Eides anti qua beatiorem „„ 


6 * 7 


Pectore ſedem. * 
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| Wit, Erzbiſ<5F, Mainz. Vicarias in ſpiritua- 


libus g-netalis Provicarius, Officialis, Sigillifer, 


Fiſcalis maior, geiſtl. Raͤthe und Aſſeſſoren 2c, Da 
wuͤbrend der Anweſenheit der Franzoſen in hieſiger 
dtadt und auf dem Lande, nebſt andern der wahren 


Religion nachtheiligen Unfugen und Aergerniſſen, 


voruͤber das chriſtkatholiſche Publikum einen voll⸗ 


ſtndigen Unterricht naͤchſtens zu ſeiner Belehrung 


und Beruhigung zu gewarten hat, beſonders viele ver⸗ 
8 Ehen, theils vor uneigentlichen und von 

der geiſtl. Obrigkeit nicht angeordneten und autho⸗ 
iſirten Geiſtlichen, theils auch nur vor weltlichen 
ſogenannten Munieipalbeamten ſind geſchloſſen wor⸗ 
den, nach den Grundſaͤtzen der chriſtkatholiſchen Kirs 


che aber, und beſonders nach der ausdruͤcklichen Vers 


ordnung des heil. Tridentiniſchen Kirchenraths, kei⸗ 
ne Ehen als guͤttig angeſehen werden konnen, als 
die vor dem eigentlichen Pfarrer, und im Beyſeyn 
zweyer Zeugen eingegangen werden; ſo ſieht ſich 
das Erzbiſchöͤfl. Generalvicariat gendthigt, zur ſchleu⸗ 


nigen Hebung der diesfalſigen Suͤnden und Beſeiti⸗ 


gung aller Aergerniſſe, hiemit öffentlich zu erklaren, 
und allenthalben bekannt zu machen, daß Eingangs 
gemeldete und vermeyntliche Ehen ſchlechterdings 


null und nichtig, und dergl. ordnungs⸗ und geſetz⸗ 


widrig zuſamme gegebene Perſonen unter der ſchwer⸗ 
ſten Verantwoxh: ng. verbunden ſeyn, ſo lange ge⸗ 
trennt von einander zu leben, bis ſie nach erhaltener 


gern chriſtkatholi chem Gebrauche nach, das heil. 
Hiernach 
nd - has 
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obrigkeitl. Erlaubniß vor ihren ordentlichen Seelſor⸗ 
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haben ſich alle diejenigen, die ſich in dieſem betruͤbten 
7 - Falle befinden, zu richten, und wird deswegen allen 
Seeelſorgern dahieſiger Stadt aufgegeben, ſich genau 
1 zu erkundigen, ob und welche dergl. vermeyntliche Ehe⸗ 
jeute ſich in ihren Pfarreyen befinden und davon 
die ungeſaͤumte namentl. Anzeige an das Erzb. Or⸗ 


dirariat gelangen zu laſſen. Mainz, den zien Aug. 
1793.“ War unterſchrieben: Valentin Heimes, Suf⸗ 


wn, prong u. Provicarius. F. D. Schipp Regiſirator, 


tons - a * . STS 7 —- NY” 2 — 


Wilh. Robert? on, der Theol. D. und Prins 
cipal der Univerſitat zu Edinburgh, Koͤnigl. Hiſtorio⸗ 
graph in Schottland, Kaplan des. Koͤnigs und Pre⸗ 
diger an der alten Graukloſterkirche zu Edinburgh, 

ſtarb am 11 ten Jun. 1793 im Alter von 72 Jahren, 
3 nach einer langwierigen Krankheit, die er mit muſter⸗ 
7 hafter Geiſtesſtarke und Ergebung ertrug, zu Grange⸗ 
houſe, nahe bey Edinburgh. Niemand lebte hoch⸗ 
geſchaͤtzter, und niemand ſtarb aufrichtiger beweint, 


von der Natur mit geſundem und munterm Verſtan⸗ 
de begabt, erwarb er einen Vorrath nuͤtzlicher Kennt⸗ 
niſſe, die ihm zu dem Range in der gelehrten Repu⸗ 
blik verhalf, von welchem ſeine meiſterhaft zierlichen 
Werke ein dauerhaftes Denkmal bleiben werden. 
Er war ein gewiſſenhafter und mit Recht von ſeiner 
Gemeine hochgeachteter Religionslehrer, von unge⸗ 
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mus. Seine Predigten beſtanden aus Aufklaͤrun⸗ 


gen heiliger Schriftſtellen, und. hatten eine * 
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als er. Unermuͤdet in gelehrten Unterſuchungen, 
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lebhafte ueberzeugungskraft. Im geſellſchaftlichen 
Zirkel war ſein Umgang liebevoll, unterhaltend und 


lehrreich; er hatte etwas anziehendes far jeden, der 


ihn kannte. Seine Geſchichte Karls V. Geſchichte 
von Amerika, Geſchichte der ungluͤcklichen Marie, 


und die von Schottland, werden lange noch mit Luſt 
geleſen werden, und auf kuͤnftige Zeitalter das hoch⸗ 
ac tungs volleſte Andenken an einen ſo zierlichen 
Schriftsteller fortpflanzen. Er hat drey Soͤhne und 
zwey Toͤchter hinterlaſſen; die eine von dieſen iſt an 


den beruͤhmten Reiſebeſchreiber, Patric. ry done, 


„„ 8-5 


aner 


Ein Gelehrter, der zwar kein Theologe war, dep 


aber ym Befoͤrderung heller Gotteserkenntniß und 


lauterer Froͤmmigkeit unleugbar große und unver⸗ 
geß liche Verdienſte hatte, Carl Bonnet iſt am 
I9ten Apr. 1793 zu Genf geſtorben. Er war 
am x3ten Marz 1720 ebendaſelbſt geboren. Glaͤn⸗ 
zend und raſch waren ſeine erſten Schritte in dex 
Lauf bahn der Wiſſenſchaften. Von zarteſter. Ju⸗ 
gend an ein leidenſchaftlicher Verehrer, Bewunderer 
und Forſcher der Werke der Natur, ſchickte er ſchon 
im 1 8ten Jahre dem großen Reaumur entomologi⸗ 


ſche Bemerkungen, die einem erfahrnen Naturforſcher 


Ehre gemacht haben wuͤrden. — Doch ſeinr gelehr⸗ 


ten und ſchriftſtelleriſchen Verdienſte ſind bekannt, 


und ſein Ruhm als Naturforſcher ſteht im Lichte von 


ganz Europa. Aber dieſer große und beruͤhmte 


Mann war angle. der ebelſte und liebenswuͤrdigſte 
Menſch. 


— 


— 4 
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te, aufzumuntern und zu unterſtuͤtzen, und er ſtiftete 

dadurch unſtreitig eben ſo viel Gutes, als durch ſeine 
Schriften. Er war unermuͤdlich im Arbeiten, und 
Niemand verſtand ſich beſſer auf Eintheilung und 
Benuͤtzung ſeiner Zeit, als er. Durch den haͤufigen 
Gebrauch des Mikroſkops hatte er ſein Geſicht ſo 
geſchwaͤcht, daß er ſich eines Schreibers bedienen 
mußte. Seine meiſten Schriften diktirte er in die 
Feder. Ungegruͤndet aber iſt die Sage, daß er in 
ſeinen letzten Jahren ganz blind geweſen. Eigent⸗ 
lich beſaß er das ſchaͤrfſte Geſicht; nur in den letz⸗ 
ten Jahren konnte er ſeine Augen nicht lange auf einen 
beſtimmten Gegenſtand heften, ohne geblendet zu 
werden. Eher kann man ſagen, daß Bonnet taub 
war. — Ein Hauptzug ſeines Charakters war un⸗ 
geheuchelte chriſtliche Demuth und Beſcheidenheit. 
Alle, die das Gluck hatten, mit ihm zu ſprechen, 


oder mit ihm in Briefwechſel zu ſtehen, bezeugen dies 


einmuͤthig. Niemand verſtand es beſſer, ſich in je⸗ 


dermann zu finden; Leute aus allen Staͤnden, die 


ihn beſuchten, giengen allezeit zufrieden von ihm hin⸗ 
weg. Einſt batte ein Schwaͤtzer im Iournal de 
phyſique ſeine Verdienſte herabgeſetzt; einer ſeiner 
Schuͤler wollte ihn vertheidigen; Bonnet aber er⸗ 


laubte es nicht. In ſeinen geſunden Jahren beklei⸗ 


dete er eine Stelle im groſſen Rathe der Republ. Genf. 


beſtaͤndig, auf dem Lande. Das Dorf heißt Genthod. 
Die Einwohner deſſelben betrachteten ihn als ihren 


2 + Schutz⸗ 


6 Menſch. Er erkannte es fur eine ſeiner heiligſten 
Pflichten, junge Leute, an denen er Anlagen entdeck⸗ 
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Er lebte aber doch meiſtens, und im hoͤhern Alter 
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Schutzbeiligen. Mit der groͤßten Gewiſſenhaftigkeit 
erfillte er die Pflichten des Burgers, des Gatten, 
und des Freundes; aber das Gluͤck, Vater zu ſeyn, 


blieb ihm verſagt. — In ſeinem Teſtamente erhielt 


die naturhiſtoriſche Geſellſchaft in Genf ein anſehn⸗ 
liches Legat; in ihrem botaniſchen Garten hat ſie 
ein Gewoͤlbe fuͤr ſeine Leiche anlegen laſſen, auf wel⸗ 


chem eine Capelle ſteht, deren Boden von weißem 


Marmor iſt. Die weiße Buͤſte von Bonnet, die 
auf einem Piedeſtal ruhet, ſticht gegen den ſchwar⸗ 
zen Marmor vortheilhaft ab. Am Fuß des Denk⸗ 


mals ſpringt eine Fontaine, und von beyden Seiten 


wird es von Trauerweiden beſchattet. Die Inſchrift 
beſteht blos in den Worten: Hier liegt Carl Bonnet, 


geb. im Maͤrz 1720, geſt. im Apr. 1793. 


> li + as LE IS 


| Eine ſeltene Erſcheinung; der jetzige Patriarch zu 
Jeruſalem, Oneſimus, hat, noch als Metropoli⸗ 
tan zu Skythopolis, in Arabiſcher Sprache einen 


Commentar uber die Pſalme verfaßt, der im J. 1791 


zu Wien bey Kurzboͤck gedruckt iſt, (438 S. fol.) 
Ein Presbyter Parthenius aus Aleppo, dex; das 
Werk auf Verlangen des Verfaſſers revidirt, und in 


Abſicht der Sprache, die er beſſer verſtand, verbeſſert 


hat, beſorgte dieſen Abdruck in eigner Perſon, da er 
nach Wien geſchickt war. Der zur Seite des Com⸗ 
mentars roth gedruckte Text iſt eine bisher nicht ge⸗ 
Arabiſche Pſalmenverſion; der Commentar 
beſteht aus Exceypten Griechlſcher Kirchenvaͤter. — 
Noch eine Schrift deſſelben Mannes, auch Arabiſch, 

* „ eine 


— 


e DRE * wu AE” — 1 MY wm 4 
» Ls Ne, NES R Ko . 1 88 R * 
3 * 3 . pg COLES . I * * Fey LI 
(OI ad c 33 rs ye © I Ra ROO . n 5 F- 


ſie genießen, and ihrer angebornen Verbindung mit 
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\ 


eine Anleitung zum rechten Glauben, iſt gleichfalls 


zu Wien, 1792 (431 S. fol.) gedruckt. Der Verf. 


will dadurch die Arab. Chriſten vor Irrlehren und 


Sophiſtereyen der Fremdlinge bewahren. Es iſt eine 
Art von Syſtem, beſteht aus fuͤnf Abſchnitten in 
Fragen und Antworten, mit Auswahl des nach Lo⸗ 
kalbeſchaffenheit nothwendigſten und wichtigſten. 
(0g, Anz. £7 94s St. 4665 


Die Herzogl. e Schweriniſhe Regie⸗ 


rung hat die Publieation des in Betreff des gegen⸗ 
waͤrtigen Reichskriegs mit Frankreich ergangenen of⸗ 
fenen Kaiſerl. Gebots⸗ und Verbotsbriefs vom 12. 
Mai 1793 unter dem 2. Jul. 1793 mit nachfolgen⸗ 
der Erklaͤrung begleitet: Wann Wir nun zugleich 
von Kreisausſchreibamts wegen freundvetterlich er⸗ 
ſucht und ermahnet worden ſind, den ernſtlichen Be⸗ 
dacht darauf zu richten: daß dem Reichsſchluſſe und 
den in Gemaͤßheit deſſelben ergangenen Kaiſerlichen 
Verordnungen uͤberall genau nachgelebet, mithin de⸗ 
ren Inhalt vollſtreckt und gehandhabt werde, ſolchem 
nach dieienigen Vorkehrungen zu treffen, welche auf 
den, dem Feinde des Reichs zu thuenden Abbruch, 
auch auf die Erhaltung der innern Ruhe, Ordnung 
und Verfaſſung {i ſich beziehen; ſo koͤnnen Wir zufoͤr⸗ 
derſt nicht unterlaſſen, Unſre getreuen Unterthanen 
und Landeseinwohner an die Gluͤckſeligkeit un \ 


der von Gott geordneten Obrigkeit zu erinnern, in⸗ 


| dem 


. Sa 


8 —2—2— q ef POR res — — — — 


— 


i Weib . 


wiegler, die 
obrigkeitlichen Autorität, mithin auf den Umſturz 
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dem Wir ihnen die geſetzlichen Grundſaͤtze der Mek⸗ 
klenburgiſchen Kirchenordnung vom Jahre 1352. 


Tit. von weltlicher Ob rigkeit, wie auch 
der revidirten Kirchenordnung vom Jahre 1650, 1. 
Theil, Tit. XXV. zu Gemuͤthe fuͤhren. at 


» Meltliche Obrigkeit iſt ein Amt, das Gott im 


ganzen menſchlichen Geſchlecht geordnet hat und ſelbſt 


erhalt — zur Erhaltung aͤußerlicher Zucht nach al⸗ 
len Gottes Geboten, und die Ungehorſamen zu ſtra⸗ 


fen mit leiblichen Strafen. — Und ſollen wir dieſes 


Werk Gottes erkennen und wiſſen, daß, ſo dein Leib, 
Kindlein, Wohnung, Nahrung, Stadt, Kirche, 


* 


Regiment ze. bleiben, ſolcher Schutz gewißlich Gottes 


und ihn t gehorſam ſeyn. Und foliſt eben darum des 
ſto treulicher dem Regenten gehorſam ſeyn, dieweil 


Gott dieſes geoffenbaret und bezeuget hat, daß rechte 


Geſetze ſeine Weisheit ſind, und daß Gericht und 
Strafe ſein Werk ſind, und daß ſein Wille iſt, daß 
die Menſchen alſo regiert werden, und daß dieſe Ord⸗ 
nung in der vernjſinftigen Creatur ſey, Obrigkeit und 
Unterthanen, und daß wir nicht ohne Ord: 
nung, alle gleich und frey ſeyn ſollen, 
wie die Wolfe durch einander laufen.“ 

Deſto ernſtlicher und landes daͤterlicher werden Unſre 
getreuen Unterthanen hiedurch gewarnet: weder muͤſ⸗ 


ſigen  Speculationen und haͤmiſchen Inſinuationen 


Philoſophen oder unberufener Volkeauf# 


auf eine Verkennung der geſe tzmaͤßigen 


regelmäßiger Verfaſſungen, und auf zudi ö 


iſt, und ſollſt ihm dafuͤr danken, ihn preiſen 
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6. führung idealiſcher Syſteme der Politik abzielen, | 


Gehoͤr und Raum zu geben, oder ſich. dadurch in der 
ſchuldigen Anhaͤnglichkeit an die geſetzliche Verfaſ⸗ 
ſung, mithin in der treuen Ausuͤbung ihrer zum 
Theil beſchwornen Unterthanenpflicht irre machen zu 
laſſen, weniger noch ſelber dergleichen verderbliche 
Grundſaͤtze zu aͤußern , und es ſey muͤndlich oder 
ſchriftlich, zu verbreiten, vielmehr wo ſie dergleichen 
erfahren und vermerken, davon der competirenden 
Obrigkeit gebuͤhrende Anzeige zu machen, widrigen⸗ 
falls qber zu gewaͤrtigen, daß ſie als Aufruͤhrer und 
Complottmacher mit reichs ⸗ und landesgeſe licher 
Strenge beſtraft werden ſollen. Inſondey eit ollen 
Wir zu Unſern, ſowohl wirklichen als Titulathc 3 
ten Uns deſſen verſchen: daß ſie von ſelbſt ich um 

ſo mehr entſehen werden, ſolche geſetz⸗ und reſpects 


widrige Meynungen von der obrigkeitlichen Gewalt 


zu aͤußern, je mehr ſie zum Theil eben dieſer konſtitu⸗ 
tionsmaͤßigen Autoritat thre ganze officielle Exiſtenz 
zu verdanken haben. Wir duͤrfen nicht, erſt hinzu⸗ 
fuͤgen, was ein jeder von ſelbſt begreifen muß: daß 
dergleichen unreife Urtheile und Raiſonnements Uns 
notbwendig misfallig ſeyn, und, mit den Uns be⸗ 
ſchwornen Pflichten directe oder indirecte in offenba⸗ 
rem Widerſpruch ſtehen, folglich das wechſelſeitige 
Band des gnaͤdigſten und unterthaͤnigſten Vertrau⸗ 
ens ſchlechterdings aufheben wuͤrden. Sammtlichs 
Unſre hohe und niedre Gerichte, Amts⸗ Gu 
Stadtobrigkeiten werden daher hiemit e 
auf die genaue Befolgung und Handhabung vorſte⸗ 


wit 


mit aufm rkſamer e gebührendem Nach⸗ 
druck zu h ilten; ſo wie es insbeſondre Unſern Fis⸗ 
. ealen zur Pflicht gemacht wird: auf die Uebertreter 
hſames Auge zu haben und wider ſelbige, 
zu deren verdienten Beſtrafung, ihres Amts pflicht⸗ 
maͤßig wahrzunehmen. Durch ſolche genaue Beob⸗ 
achtung vollbringen alle _—_ getreuen Untertha: 
nen Unſern gnaͤdigſten Willen und . ks 
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ariſmer Engliſcher Theologie kommen immer i 
p< 4 4 den in Menge zum Vorſchein. Ein ver⸗ ie 
| kappter alter Seemann hat herausgegen: Arius ſclain 3 
and Socinus mortally wounded, by {cripturals 
ly proving à plurality of Perſons in the God- 
head; that Teſus ' Chriſt | has all the divine 
Names applied to him; and that he is eſſen. 
tially Chriſt, the Wisdom and the Power of 
the Godhead. © Addreſſed to Ioſeph Prieſtley 
1792. 8. Aus dem Pluralis im Hebraͤiſchen Naz - 
men Gottes beweiſet-er noch eine Mehrheit in der goͤtte 
lichen Natur; und die Cherubinen ſind ihm ein hie⸗ 
1 roglyphiſches Emblem der Trinitaͤt. Gott habe Adam 
4 Wund Eva noch im Paradieſe unterrichtet, daß Jehovah 
=; würde Menſch werden; ſonſt haͤtte Eva nicht meynen 
nen, ſig k abe den Jehovah geboren, Ben. 4, T7” 1 
e erſten Verſe im Moſes uͤberſetzt er: Im Anfang ⁵³ 
uf Gott Wahrheit und Güte. Ganz Schweden? 
ch. = Von Jahr zu Jahr eſcheiney' hier noch 
5 neu e | 
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neue Erklärungen der Apokalypſe und den, ſiebenzig 


Wochen Daniels, nicht philologiſche, © ſondern pro⸗ 


phetiſche oder ſphyngiſche; Anwendungen jener Raͤth⸗ 


ſel auf jetzige und kuͤnftige Zeiten, auf Untergang 


des Papſtthums, allgemeine Judenbekehrung, Sieg 


der aͤchten Kirche Chriſti, der letzten fuͤnften Monar⸗ 


chie, der Schwedenborgiſchen oder Hutchinſonſchen 
Partey. — Unter andern gehoͤrt dahin: The Signes 
of the times, or the Overthrow of the Papal 


Tyranny, in France, the Prelude of Deſtru- 
11 opery and Delp-tilth, but of Pea- J 


ction to 
ce to Mankind. By I. Bicheno. 8. 47 
Der tiefſte Fall des Papſtthums, der letzte U 
gang des Deſpotiſmus, die Herſtellung des Fut 
ſtaats, und die Erneurung aller Dinge iſt nahe. 


| | Apoc. 6, 11. iſt Weiſſagung der Franzoͤſiſchen Ty⸗ 


ranney, die in der Familie der Kapets, vornehmlich 


von Ludwig XIV. geuͤbt war; denn im Namen Lu- 
dovicus iſt die Zahl 666. Das J. 1804 iſt ein 


annus climactericus in der Geſchichte der Zukunft. — 


Auch iſt kurzlich erſchienen: Iurieu's Accompliſſe- 


ment of the Scripture Prophecies abridged, 


principally thoſe of Revolution of St. Iohn, 


wherein are contained many things relating 


to the late French Revolution in 1793. Bes 


kanntlich war dies Buch vor hundett Jahren ein lei⸗ 


diger Troͤſter fiir die unter Ludwig XIV. ſeufzenden 
Proteſtanten in Frankreich. Jurieu drohte 


z und weiſ⸗ 
ſagte darinn den Umſturz des geiſtlichen Babylons; 
er ſetzte ihn aber etwas zu nahe an. Von der jez⸗ 
zigen Crangdſ: n Revolution kommt nun eigentlich 
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gar nichts im Original! vos Aber der ueberſetztr hat 
iu Pare r theſen und Notes vieles davon en 
tragen 

Laute Klagen aber die lende weten, ber En⸗ 
gliſchen Unis erſitaͤten ſowohl in Abſicht ber Erziehung 
als Unterweiſung, werden jetzt haͤufig angefkin 
Man erkennt die Nothwendigkeit einer Reformation ; 
3 man wuͤnſcht die Nation und die Regierung auf dies 

ſe . N zu machen; aber man 
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man findet die Gründe davon gar OE 
ures, Pen the Diſcipline of the Univerſity . 

_ Callpbridge, addreſſed to tle Senater 1792; 

Prieſtley hat nun ſeine aus fuͤhrliche und dos 

tumentirte Geſchichte von den abſcheulichen Auftrit⸗ 
ten zu Birmingham ganz herausgegeben: An Ap 

peal to the Public en the Subject of the Ris 
ots at Hicngjngham.. 2 Voll. Er rechyet * + 
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nun wirklich abgeſetzt⸗ Er laͤßt ſeine Prozeßakten 

brucken, und drey in ſeiner Sache ausgeſtellte Be⸗ 
denken * Diberen Eckermann und Löffler beys 
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dem  lobenswirdigen Meligionseifer; den die 
* Katholiſchen Fuͤrſten darauf richten, zwey bedeu⸗ 
i tende Hinderniſſe: * as Vol und die 
Biſchdfe. 

9 D as Volk iſt bis jetzt woch nicht bins 
länglich unterrichtet: 1) Von dem goͤttlichen 
Urſprunge des Anſehens und der Macht des 
Fuͤrſten, und det daraus folgenden Verpflich⸗ 
tung, ſeine. Befehle und Anordnungen, nicht 
F allein aus Furcht vor der Straſgggſondern, wie 
der Apoſtel lehm, um des Gewiſſens willen, zu 
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ehren und Fol befolgen. ) Es erkennt auch 
Yo "ic be, daß der Farſt, vermoͤge ſeiner Wires 
eu dT flicht,, verbunden iſt, ſein ganzes An⸗ 2 
en, und die ihm von Gott verliehene Macht, 
zum Beſten der Religion in ſeinen Staaten an: 
zuwenden; da er nemlich als Diener Gottes 
und Beſchuͤtzer der Kirche , ſeinen N ne 
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F keit verſchaffen ſoll, die doch Aber innig und + a 
1 genau mit der Reinbeit der Religion zuſammen?: 
1 haͤngt. 3) Das Volk kennt auch die wahren 

Grenzen, welche der paͤpſtlichen Gewalt durch 
die goͤttliche Verordnung geſetzt ſind, nicht; es 
glaubt vielmehr, dieſe Macht babe. at 
renzen, und debne ſich. aus auf alles Jrdiſ 
was mit dem Ueberirdiſchen und Gauche 
nur in einiger Verbindung ng | Ja; 

* mmt gn loch der Wahn: 
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A, der wiederherg 
muͤſſen, von 


fen oder verhindern ſollte, nicht zu unterſcheidens 
Weil es nun aus natuͤrlichen Gründen ſehr an 
ſeiner Religion hangt,” worinn es aber herz 
lich ſchlecht unterrichtet iſt, ſo kann es auch ſehr 
leicht durch Geiſtliche, die entweder eben ſo un⸗ 
wiſſend, oder bey der Sache intereſſirt ſind, zu 
ſchrecklichen Empoͤrungen verleitet und aufges 
wiegelt werden, welche doch ein weiſer Fuͤrſt 
aus den nemlichen Gruͤnden, die ihn bewegen 
koͤnnen, eine Kirchenteform zu verſuchen, vere 

es ſchon genug, daß die Geiſtlichen ihm zu vert 


ihm zu verſte 
hen geben: der Firſt greife unter dem Vorwande 
der Reform die Religion ſelbſt an, darinn duͤrſfe 
man ihm nicht folgen und gehorchen ſondern es 
ſey ein Gott wohlgefaͤlliges Unternehmen, ja eine 
„ AetvonMartyrerthum ſich ſolchen Unternehmun: 
geen des Fuͤrſten ſelbſt mit Gewalt zu widerſetzen, 
und die Ausbrüche ſeines Zorns zu ertragen: 
Die Biſchoͤfe ſind bis jetzt 1) durch eie 
ne Menge von Banden, womit der Roͤmiſche Hof 
ſie mehrere Jahrhunderte hindurch zu umſchlin⸗ 
gen gewußt hat, an denſelben geknuͤpft; ſie 
werden durch fortwährende und gewiß nicht blos 
eingebildete Beduͤrfniſſe, durch eine nicht ganz 
ungegrlindete Furcht, durch ſchmeichelhafte Hoff: 
nungen auf Belohnungen und Beförderungen, 
ſo ſehr gefeſſelt, daß 27 Firſt in allen Faͤll 
3 : 
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wo er irgend eine Art von Reform, die dem 
Intereſſe des Roͤmiſchen Hofes zuwider, oder 
unabhangig von ſeiner Einwirkung waͤre, ſicher 
darauf rechnen kann, ſie als ſeine Gegner mit. 
dieſem Hofe, der ſich ein aue ſchließendes Recht 
in ſolchen Sachen anmaßt, vereinigt zu ſehn⸗ 
Auch darf der Fuͤrſt ſich nicht ſchmeicheln, die 
Biſchoͤfe durch Verſprechungen oder Drohun⸗ 
as gen auf ſeine Seite ziehen zu koͤnnenz denn er 
1 kann ihnen bis etzt weder ſo große Belohnun⸗ 
$35 gen, aks die ſind, welche ſie von Rom erwarten 
| durfen, werſprechen noch ſie mit ſolchen Dro⸗ 
bun gen ſchrecken, die nicht durch die Belohnun 
gen Nom die um ſeinetwillen von 
: Irſten verfolgten Biſchsfe hoffen laft, wg jeg 
und überwogen werben koͤnnten. Es giebt fo# \ 
gar außerordentlich ehrgeizige Biſchöfe, die ſol⸗ | 
3 Zerfolc gungen wüͤnſchen, und ſelbſt durch die. 
artnaͤckigſte Widerſetzung gegen ihren Fuͤrſten, 
Verfolgungen zu bereiten ſtreben, um ſich" 
1 dadurch vor allen andern auszuzeichnen. 2) Ein 
bt bac at Theil der Biſchfe iſt ſelbſt uͤber alle oben 
4 EW ar { eftiþrtet! Gegenſtaͤnde nicht beſſer, als das 
Volk unter und gewiß ſind viele, beſon⸗ 
ders wegen der falſchen lange veryaͤhrten Idee: 
um Biſchof zu ſeyn, beduͤrfe es nur einer tadli⸗ 
4. chen Abkunft, Haber keiner Art von Wiſſenſchaft, 
7 wahre Ignoranten. Die nun aber auch pflicht⸗ 
| mäßig ſt * dev [Stahien 3 havens; — 
| he, 6s 
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oder es geſchah doch in andern, dieſen ganz aͤhn⸗ 


ſo dient ihre Widerſpenſtigkeit andern zum Exz 


wuͤrde gelangt iſt, gebildet und erzogen wurde, 


lichen, Schulen, wo man den Juͤnglingen die 
thoͤrigſten Marimen, als feſte Wahrheiten, oder 
gar als aͤchte Glaubenslehren und Grundpfeiler 
der Religion, einzupraͤgen pflegte. Dieſe ver⸗ 


* 
1 


meinten und eingebildeten Gelehrten ſind viel 


gefaͤhrlicher, als die gewoͤhnlichen Ignoranten; 


denn-ſie ſind in den Maximen, welche ihr em Ge⸗ 


+ miithe. ſo tief eingeprägt wurden, viel feiner 


aud haben bey der Kleriſen und dem Volke ein 


weit groͤßeres Anſehen. Sind nun aber gar 


jene gewoͤhnlichen Ignoranten, oder vermeint⸗ 
lichen Gelehrten Froͤmmlinge, ſo ſind ſie am ge⸗ 
faͤhrlichſten, denn in dem Wahne, als wirkten ſix. 
zum Beſten: der Religion, ſind ſie bereit, lieber 


und da ſie bey der Kleriſey und dem Volke, ihrer 


empel. Nun: fehlt es zwar in allen Katholiſchet 
Staaten nicht an Biſchoͤfen, die Gelehrſamkeit 
mit wahrer Froͤmmigkeit vereinigen, welche al⸗ 


ſo dem Fuͤrſten bey der Reform der Kirche Huls 


Fe, Leitung und Ermunterung geben konnten z 
allein dieſer ſind bey weitem die Wenigſten. Na 


 xirlich ſind ſie alſo furchtſam, und es gehort ges 
wiß ein großer, erhabener Muth dazu, dem 


wahren Gottesdienſte ſein Intereſſe und ſeine 
Rube: aufzuopfern, ſich. der Wut des Poͤbels 
"wy . © 5 „ und 


— 


das Aeußerſte zu ertragen, als ihren vermein 
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Der Firſt muß allen Archidiakonen der Cathe⸗ 


Leitung benſtehen, 
So wird dann auch 
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und den Roͤmiſchen Verfolgungen, wogegen man 
an dem Schu 3e des Fuͤrſten nicht immer ein ſicher 
tes Schild hat, auszuſetzen und bloßzuſtellen. 


Vorſchlag eines Mittels zur Wegſthaffung dleſer 
Es iſt, wie ich glaube, nach dem was gee 
ſagt iſt, ſehr nothwendig, einen Weg, auf wel⸗ 
chem jene beyden Klippen vermieden werden 
koͤnnen, ausfindig zu machen, damit die Reform 
inengluclichen Fortgang haben moͤge. Ich was 
es, den Einſichten und weiſen Ermeſſen der 
datholiſchen Fuͤrſten jetzt ein Mittel vorzuſchla⸗ 
gen, welches mir zu obigem Zwecke das leichte⸗ 
und ſicherſte ſchein t.. 


dralkirchen in ſeinem Gebiete anbefehlen, daß ſie 
in ihrem Amte ſich nach der Regel der Apoſtolichen 
Verordnung von den anderen Diakonen und 
Subdiakonen unterſtätzen und zur Hand gehen 
Laſſen, Dieſe muͤſſen bey Strafe des Verluſtes 
| rer Einkuͤnfte, die ſie als Diakonen und Sub⸗ 
diakonen ziehen, und welche dazu beſtimmt ſind, 
unverzuͤglich ihr eigenthuͤmliches und erſtes Ges 
ſchaͤft uͤben, und ihrem Biſchofe in der Verwal⸗ 


tung und Vertheilung ſeiner biſchoͤflichen Ein⸗ 


kaufte, unter ſeiner und des Fuͤrſten ſchuldiger 
pos huͤlfreiche Hand leiſten, 
der Biſchof der irdiſchen Sore | 


* 


gen n meht -entledi t, fi vie ihe * geiſtli⸗ 
chen Geſchaͤften widmen koͤnnen, und nicht = 
thig haben; einen Theil ſeinet "Ginf e e 
Beſoldung der Agenten, die jenes Geſt it 6 
treiben muͤſſen, zu verwenden, und dieß muͤß 
dann den Armen zu Gute kommen. Der _ 
befehle ihnen ferner, unter der angegebenen Lei⸗ 
tung und Auſſicht, eine allgemeine ſehr genaue 
Rechnung über alle biſchsflichen Einkünfte, ſte 
moͤgen Namen haben, wie ſie wollen, gewiß oder 
ungewiß ſeyn, aufzunehmen und fortzufuͤhren; 
dieſe Einkuͤufte nach kanoniſchen Grundſaͤtzen 
zum ſtandesmaͤßigen gebuͤhrendem Unter halte 
des Biſchofs, zur Erhaltung und Verbeſſerung 
der Rechte = des Fonds der nemlichen Ein 
künfte, zur Zierde der Kirchen und Altäre, be⸗ 
ſonders aber zur Unterſtuͤtzung der Armen, zu 
verwenden, und dabey ſich verpflichtet zu halten, 
dem Fuͤrſten und Biſchofe, wenn dieſe es for⸗ 
dern, von ihrer Verwaltung Rechenſchaft abzu⸗ 
legen. Zur Ausführung dieſer Anordnung m 
endlich der Fuͤrſt den Pachtern, Zehndnern und 
allen, die zu den Einkuͤnften des Biſchofs etwa 
beytragen, befehlen, ihre Zahlungen niemanden 
anders, als dem Archidiaconus, oder den von 
ihm beſtellten Diakonen und Subdiakonen abzu⸗ 
liefern; und es muß dieſen Leuten angedeutet 
werden, daß, unter welchem Vorwande oder 
Scheine, ſie auch dieſen Befehl uͤbertreten moͤg⸗ 
ten, ihre Zahlungen alsdann unguͤltig ſeyn, und 
ſie, nach dem Ermeſſen des Fuͤrſten, noch auf an⸗ 
dere Art beſtraft werden ſollten. | 
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Dieſe: urge nach meiner Mei⸗ 
„n) durchaus kein Hinderniß finden, a) 
daß an Far |< {hon ein be deuten⸗ 

Theil . i „ wird. fte, uch dem 
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Nicht von „Serten dere ih h ge. 
Denn welcher Biſchof vermögte wohl einen der⸗ 
— Gtund'aufz ufin den, den er dieſer An⸗ 
beditinng entgeganſagen” konnte? Er kann da⸗ 
egen nicht einwenden, daß es eine Neuerung 
2 #:2denn es iſt eine von den Apoſteln ſelbſt beym 
Ent eben und Aüfbluͤßen det Kirche feſtgeſe be 
[no / "(Aot.! 6!) "iſt lange foetg ind 
be c achtet, und file: in dem verwirrten 

chen Zeitalter hintenangeſetzt, und ins Stocken 
jevarhent” Auch widerſtreitet dieſe Anordnung 
keinem einzigen Kanon, ſondern iſt ſogar eine 
Beobachtung und ⸗Erfuͤllung der Kanonen, wel⸗ 
1 der Einkünfte des bifchsf 


1 we; die Verwal⸗ 
1 uͤber die Einkuͤnfte dem Bi⸗ 
at ntriſfen, 3 a ve fie" freylich 


nach 


8 Figs und: ö Aufi 
ſchofe . 


* 
8 


= 


nen Einfluß und keine Wi 


ordnungen und der geſunden Vernunft entſpre⸗ 


atholi{en Kirthe. 7 - 9 


nach dem Ausſpruche aller Kanonen zuſte hen; 
denn nach dem wahren Sinne dieſer Anordnung 
ſoll ja jene Verwaltung unter der Aufſicht des 
B ziſchofs geuͤbt werden, und mit der Verpflich⸗ 
tung, ihm Rechnung abzulegen, auch Rede und 
Antwort zu geben, verknuͤpft ſeyn. Der Bi⸗ 
ſchof wird auch nicht vorgeben koͤnnen, daß, weil 
der Fuͤrſt bey dieſer Verwaltung mitzuſprechen 
bat, ſie darum eine-Wiekung der Irrlehren Ar⸗ 
nolds von Breseig ſey; denn dieſes Verwal- 


tung entſpringt aus der Ordination? die von 
den Apoſteln felbſt, nicht den Laien, ſondern den 


dazu beſtellten Kirchendienern ertheilt iſt, und 
die Autorität des Fuͤrſten hat darauf weiter kei⸗ 
kung; als durch die 
dem Fürſten uͤbertragene Oberaufſicht, das eigen⸗ 


maͤchtige Verfahren, und die vielen Misbrau⸗ 


che einzuſchränken and wegzuſchaffen; und das 
iſt gewiß ſehr nothwendig. Endlich wird auch 
kein, Biſchof, ſo viel or ſich ſonſt herausnehmen 
Nate Ruth zu dem Vorgeben und der Klage 
ha en: er werde dadurch der Freyheit 3 
den Ueberſchuß, der ihm zur ſtandesmaͤßigen 
Canoniſchen) Erhaltyng. angewieſenen Einkuͤnf⸗ 
te, welcher der K irche und den Armen gehoͤrt, 
zu ſein im Vergnügen und zur Vermel rung ſei⸗ 
nes Pomps zu verwenden. Rom ſelbſt wurde 
aus die ſen Gruͤnden nichts dieſer in — Stuͤk⸗ 
ken den goͤttlichen Geſetzen, den kirchlichen An⸗ 


en Anordnung entgegenzuſetzen wiſſen. 
A 5 Von 


f 


| ſehen. Und ſo iſts auch mit dem Clerus ſecula- 


werde. 


en e des / Bolts nu, aber 


e e beide Hinderniſſe 


es wird eine ſolche Anordnung für ſich feht lier 


brvoll und annehmungswuͤrdig finden, und da⸗ 


durch um ſo empfaͤnglicher fuͤr die Gründe wer⸗ 
den, die ihm beweiſen, daß dieſelbe den heili⸗ 
gen Kanonen und der gefunden Vernunft ange⸗ 
meſſen ſey. Man braucht auch nicht zu befuͤrch⸗ 
ten, daß es dem Biſchofe oder Klerus gelingen 
werde, einen uͤbeln Eindruck auf das Volk zu 


machen. Denn der Biſchof wird aus den ange⸗ 


fuͤhrten Gruͤnden nicht zu ſprechen wagen, und 
Wade er es ja, ſo wuͤrde er ſicher als Gegen- 
parthey der Armen, keinen Glauben finden. 
Der Clerus reguluris wird ſich ebenfalls ſtille ver⸗ 
halten, weil es ihm als einem naturlichen Fein⸗ 
de der Biſchoͤfe, Freude machen muß, ihr An⸗ 
ſehen geſchwaͤcht, und ibre Macht verringert jn 


Tis, welcher dadurch, von dem de ſpotiſchen 
Ver ahren der Viſthdfe befteyt, weniger ju be: 
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ir und wichtige Refefm. 


u. ' Won dieſer Anordnung behaupte ich Aud 
daß ſie an und fir ſich ſchon ein ſehr bedeu⸗ 


Fuͤrſten den Weg zur völligen Reform bahnei 


Es iſt an | $ cine 


— Theil dex Reform ſey, und daß ſie 2) dem 
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Anf ich iſt dieſe Anordnung bers ein bedeu⸗ 5 
tender und wichtiger Theil — Kirchen reform; 
1) weil dadurch ein von den beiligen Apoſteln 

ſetoſt feſtgeſetzter Kanon (Act. 6.} wieder in 
Ausuͤbung gebracht, und daraus ſicher folgen 


wird, daß die Biſchoͤfe, nach der Abſicht der 


nemlichen Apoſtel, ſich ganzlich dem Dienſte 
und der Verwaltung des göttlichen Worts und 
der Saeramente werden widmen koͤnnen. ) 
Auch wird dadurch der ſchaͤndliche verabſcheu⸗ 
ungswuͤrdige Misbrauch des aͤußerlichen Pomps, 
der Ueppigkeit, und ſtrafwuͤrdigen Beraubung 
der den Armen und der Kirche beſtimmten Ein: 
kuͤnfte, welche bey ſo vielen reichen Biſchoͤfen 
vergebens und ohne Huͤlfe beklagt aner, wegge⸗ 
— und — worden. 


. . 6. 5. 3a 3 Ia7# +) * 
uy | ch b iſs er! wird der Weg zur ganzlichen 
| Kirchenreform gebahnt. —_— 


Won noch viel qrdfierer Bedeutung nid 


— 


Wichtigkeit als das ſion Angeführte, iſt aber 


Folgendes: Dieſe Einrichtung wird, wenn ſie 
in ihrer Ausfuͤhrung dem Hauptwerke vorher 


Nr den bewundrungswuͤrdigſten Einfluß auf 


e gaͤnzliche Reform, welche der Furſt beab⸗ 
ſichtigt, haben. _ 

I. Nach dem — Kanon: nemo 
— ſuis ſtipendiis vmquam, gebührt dem 
Viſchofe ſein ſtandesmaͤßiger Unterhalt. Zwar 
kann 


kann man uicht leugnen, daß der heilige Mau⸗ 
lus in dieſer. und mehrern underen Stellen ſei⸗ 
ner Briefe, 6beti wie das heilige Evangelium, 
von ſoſchen Lehrern oder Biſchoͤfen rede, welche 
alles »erlaſſen mußten, und wegen der Berau⸗ 
bung ihres vaͤterlichen Erbtheils gezwungen wa⸗ 
ren, als Arme, von den Kirchenguͤtern, welche 
das Erbtheil der Armen ſind/ zu leben; da ſie, 


unter den Umſtuͤnden, daju Lauch allerdings ein 
natuͤrliches Recht hatten!: Man wird alſo eben⸗ 


falls nicht in Abrede ſeyr konnen, daß nach 
dem wahren Geiſte und Sinne jener Verords 
nung die Vornehmen und Reichen, und das 
755 grade unſere jetzigen Biſchoͤfe, von ihrem 
eigenen Vermoͤgen , und nicht auf Koſten der 
Wat zehren ſollten, welches auch ſchon von 
bedeutenden und angeſehenen Theologen hinling- 
lich gezeigt und erwieſen iſt. Da aber der ent⸗ 
gegenſtehende Misbrauch. ſo tief eingewurzelt, 
| gleichſam geheiligt, allgen ein beingefuͤhrt, und 
auch den Lehren vieler Theoloc ogen und Kanoni- 
ſten gemaͤß iſt; ſo: mag es zeſcheher daß us 
die, vermoͤge ihres Erbtheils, ſehr reichen B 
ſchoͤfe, von den Einkuͤnften des Episkopats auf 
i Koſten der Armen leben. 41) | 
doch zwey ſehr ſchaͤdliche und allgemein einge⸗ 
riſſene Misbraͤuche dadurch abzuſtellen ſuchen. 
Erſtlich: daß der Unterhalt des Biſchofs den 
Kanonen gemäß, und alſo das Tractament dar⸗ 
auf eingeſchraͤnkt ſey, was die Kanonen dem 
| Viſchofe fur . fuͤr Hausgeraͤthe, Die⸗ 
nerſchaft 


ge den Lohn ganz bekommt, der — Pf 
f nicht ganz erfuͤllt. 9 


den Theil der Einkuͤnfte des Biſchofs beſtimme, 


der zu ſeinem Unterhalte dienen ſoll. Daben 
wuͤrde denn freylich Ruͤckſicht auf die Ausgaben, 


nur 1 Vorſchriften des Conciliums von. Tris 


fi und Equipage a Denn wenn 


man es kaum ertragen kann, daß ein reicher 


Biſchof von den Einkuͤnften, die eigentlich den 
Armen gehoͤren, maͤßig lebe, wie viel abſurder 


und empoͤrender iſt es denn, daß, indem die 


Armen vor Hunger und Elend beyna he umkom⸗ 


men, der Biſchof mit den Einkuͤnſten, die ih⸗ 


nen eigentlich gehoren , in Pomp und Ueppig⸗ 
keit ſchwelge? Zweytens: Auch ſelbſt der kano⸗ 
niſche Unterhalt gehoͤrt dem Biſchofe nicht ganz, 
wenn er von ſeiner Seite nicht vollkommen die 
Pflichten, die ihm in Anſehung ſeiner Gemeine 
qbliegen „ erfuͤllt. Denn wenn der Apoſtel 
ſagt: 81 ipiriraalin ſeminamus, magnum 
eſt ſi carnalia metamus? Und wenn 
Eheiſtus im wangelium ſpricht: Dignus 
ell enim operarius m ereede ſua; ſo ſieht 
man ja deutlich, daß das Recht des Bi⸗ 
ſchofs, von ſeiner Gemeine ernaͤhrt zu werden, 
aus dem ſtillſchweigenden Contracte des Bis: 
ſchofs und Volks: do vt ſaciasy;; entſtebe$? 
daß es alſo hoͤchſt ungerecht ſey, wenn derjeni⸗ 
uns 


Es iſt alſo gerecht und billig daß det! Fürst 


ich den Beduͤrfniſſen der Stelle und des Orts, 
genommen werden muͤſſen, und man brauchte 


dent 


7 


: + 
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aus zuzahlen, aber nur unter der Bedingung, 


t Sell. 23. Cap.. De been die daſelbſt 
eitivte; noch hartere des Aten Coneiliums von 
Carthago, und verſchiedenen Provinciuleonei⸗ 
tien zum Grunde zu legen. Denn dieſe 


kung des biſchoͤflichen Tiſches und Hausges 
raͤths. Wenn das nun einmal beſtimit waͤ⸗ 
re, ſo koͤnnte der Fuͤrſt dem — befeh⸗ 


rer Arten von Bedurfniſſen aus}able , und den 
Ueberſchuß zur Beſtreitung anderer Kirchenaus⸗ 
gaben, beſonders zur Unterſtutzung der Armen, 
Aufſicht des Biſchofs und Zuͤrſten, zu⸗ 
rifbehalts Und verwende 


- chidinfon angewieſen wird, dem Biſchofe die 
nze zu ſeinem Unterhalte beſtimmte Summe 


a 1 e 5 gewiß wiſſe, der Biſchof habe ſeine 
flichten und Obliegenheiten ganz erfüllt. Um 


Berfahren des Archidiakons, welches etwa be⸗ 
ichtet werden koͤnnte, zu ſteu e „ ſo wuͤrde es. 


ſehe gut und 3 ſ eqn, fas oh eve ta wür⸗ 


de: er 7 — ohn 
ki und vein T 


alle beſtimmen ganz eigentlich die Einſchrän⸗ 


len, daß er 4 Biſchofe jährlich nicht mehr 
als dieſe beſtimmte Summe Geldes und ande 
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Es iſt ferner gerecht und bing, daß der Ae 


beo nun den eigenmaͤchtigen und intereſſirten 


Kirchendiſciplin eigen nir ant edc 


1 „Durch ſolche W vin 1) der 
i „die der Kirche und den Armen ge⸗ 
— Einkönſte und Gefaͤlle, zum Lurus und 
zuy-Ueppigkeit zu verwenden, oder ſie zur Bee 

eicherung der Verwandten filzig zuſammen zu 
— weggeſchaft und aufgehoben werden; 


eine Unordnung, die ſo allgemein, als bekla⸗ 


gungswuͤrdig iſt. 2) Es wuͤrde dadurch eine 


/ „ andere, eben ſo allgemeine und beklagungswuͤr⸗ 


dige Unordnung, welche ſichjeinige Biſchoͤfe ſicher | 


zu Schulden kommen laſſen, gehoben werden, daß 


ſie nemlich wenig oder gar nicht predigen, ob⸗ 
gleich dieſes ihr erſtes und wichtigſtes Geſchaͤft 
ſeyn ſollte, auch nur ganz nachlaͤßig und ober⸗ 
flaͤchlich ihre Dioͤceſen bereiſen, uͤberhaupt ihre 
eigentlichen Geſchaͤfte nur obenhin betreiben, 
und ſich auch davon nicht abbringen laſſen. Die⸗ 
ſem allen koͤnnte nun abgeholfen werden, wenn. 
der-Fiteſt durch einen redlichen , mit binlingkt, 
1 Kenntniſſen verſehenen, fleißigen Mann, 
inen genauen Extract aus den heiligen Kana 
nen verfertigen ließe, um darnach die Biſchoͤfe 
jut Erfuͤllung ihrer Obliegenheiten durch Vere 
weigerung des placiti regii nach Maaßga £ 
Nachlaͤßigkeit auzutreiben Dieß wuͤrde eine 
ſehr wichtige, fuͤr die Kirche die heilſamſten 
— erzeugende Reform ſeyn; weil _ 


te "und Obliegenheiten, ſi ch uͤber alle Theile der | 


hl[-der Kir⸗ 
che 


5 @ 
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nabe aleicgeſegt, und ſu v verliert ſt ich denn auch 


A Diese — edler uni Ha, 
nothwendig die Biſchoͤfe weit inniger und 
he mit ihrem Landesherrn, von dem ſie 


alsdann ihren Unterhalt haben ; und vielleicht 


kann man mit vernuͤnftigen Gruͤnden erwarten, 


daß dieſes einzige Band an ſich ſtark genug ſeyn 


werde, ſie ſo genau an ihren Fuͤrſten zu knuͤpfen, 
als alle die von Rom bereiteten Bande, um ſie 
an Roms Intereſſe zu knuͤpfen, und mit ſich zu 
verbinden. Der Fuͤrſt kann alſo hoffen, daß 
ſie bey jeder gerechten und billigen Reform, „ die 
er vornimmt, ihm gehorſamer, als dem Moinis 
ſchen Hofe, ſeyn werden. 
IV. Dieſe Anordnung zernichtet noch ein che 
feſtes Band, welches die jetzigen Biſchoͤfe mit 
2 verbindet, die Verſetzungen nemlich von 
inem armer Zu einem reichen Bißthume, von 
einem mittelmaͤßigen zu einem der erſten Claſſe. 
ewiß wirkt dieſes Band bey geldgierigen und 


ehrgeizigen Biſchoͤfen ſehr viel; allein, wie ges 


— durch die obige Anordnung iſt es gleich⸗ 
am zer nich et. „Denn daduuch werden die Wiſe 


s Verl ws ſich au OG oder e 


* | o alsdann aufbiden: werden ; kann man als 


als eine der vortreflichen Wirkungen zener an⸗ 
gezeigten Einrichtung anſehen. Die heiligen 
Kanonen eifern, und das mit Recht, gegen die 
Verſetzungen, wornach die Biſchoͤſe ſelbſt ge⸗ 
ſtrebt haben Viele Concilien bemerken „adaß 
man dabey ſehr deutlich wahrnehmen; koͤnne, 
daß ſolche Verſetzungen nur aus Geiz oder Ehr⸗ 
ſucht ge ſucht werden, und daher fuͤr den nieder 


Clerus die ſchaͤdlichſten Beyſpiele geben, indem 


dieſer nun den Biſchoͤfen nachahmt, und immer 
von einer Pfarre auf die andere zu kommen 
ſucht; und dieſes hat gewiß wieder den ſchaͤde 
lichſten Einfluß auf die Laien, welche auf die 
Weiſe von ihren Geiſtlichen praktiſch, nicht zur 
— rs der Guͤter und Ehrenſtellen des ir⸗ 
diſchen Lebens, ſondern zum aͤngſtlichen Suchen 
und Jagen nach denſelben, angewieſen werden. 


Ueber dem koͤnnen die Pfarrer, die ihre Pfarren 


zu vertauſchen ſuchen, deutlich uͤberwieſen wer⸗ 


den, daß ſie ihre Gemeine nicht lieben, und 


deswegen eben von ihr wenig geliebt werden. 


So kommt es denn auch, daß ſie bey dieſer we⸗ 
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nigen Liebe, ſich zu ihrem Beſten nicht ſonder⸗ 


lich bemuͤhen, ſondern ihren Nachfolgern die 
ſchwerſten, ſowohl geiſtlichen als weltlichen An⸗ 


5 gelegenheiten uͤberlaſſen, und ſelbſt nicht einmal 


auf die Unter haltung und Ausbeſſerung der 
Pfarrwohnung; auf die Bearbeitung der Kir⸗ 
R —N ihren Fleiß richten Wenn aber 
Zweytes Quart. 1794. die 


eren ſchoͤnen Theil der Reform, und 
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Eine 


durch die oben angege 


richtung zur Verwech ſelung ihrer Bi 


nicht meht ſo willig ſeyn, die Verſetzung der, 
Geiſtlichen von einer Pfarre zur andern zu be⸗ 
uͤnſtigen, beſondets wenn der Fuͤrſt in ſeiner 
Ferordninig erklart: daß die mit den ihnen an⸗ 
ewieſenen Einkünften zufriedenen Biſchoͤfe, 


nen Dreyer zu den Emolumenten der bi⸗ 


innerung wurde aybey von der größten Wichtig 
n 


beſonders um die vielen und mannich⸗ 


hen Canzleyen herrſchen, abzu ſchaffen. 


2 


ſchoͤfe zur treulichen Erfuͤllung ihrer Pflichten 
ant 


meiſten widerſetzten, ihre niedrige Begierde von 


der 
ſowohl beym Fuͤrſten als bey dem Volke herun⸗ 
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weniger geneigt ge atht-ſind, ſo werden ſie auch 


Canzley beytragen ſollten; dieſe Er⸗ 


VI. Außer daß dieſe Anordnungen die Bi⸗ 


reibt, bringt ſte noch eine andere ſehr ſchaͤtz⸗ 
re Wirkung hervor; es werden dadurch news 
lich dieſenigen Biſchoͤfe, welche ſich der vom 

Jirſten beſorgten und eingefuͤhrten Reform am 


om aus befordert zu werden, mit den Mantel 
der Religion bedecken, und ſich das Anſehen 
wahrer Verfechtek der Religion geben wollen, 


werden. Denn ſie moͤgen ;ſich entwe⸗ 
uͤllung ihrer Pflichten bequemen oder 
nicht bequemen, ſo muß folgendes daraus ents , 
ſtehen. Bequemen ſie ſich zur Erfuͤllung ihrer 
Pflichten, ſo wird das Volk bald einſehen, 


F Mo 4 
# 


es AR ihr Hausgeraͤthe und 
ihre Dienerſchaft eins raͤnken, wenn ſie jetzt 
predigen, 2 ihre. & Sprengel viſitiren, in Perſon bey 
den Priifungen derer, die ordinirt werden, -odev;; 
ihr Glaubensbekenntniß ablegen ſollen, oder ſich 
105 mae N gemeldet haben, gegenwaͤr⸗ 
welches ſie doch vorher nicht thaten, 
4 — Er efdflung dieſer Amtspflichten nicht aus 
„Eifer far die Religion, ſondern um ihres zeitli⸗ 
7 Gewinnſtes willen, oder um ihre Beſols 
dung zu erhalten, angetrieben werden, und ſo 
wird denn auch das Volk uͤberzeugt werden, 
daß ſie ſich nicht aus wahrem Reli gionseifer, 
ſondern um ir diſcher Abſichten willen, dem Fuͤr⸗ 
ſten widerſetzten. Bequemen ſie ſich ohnerach⸗ 
tet der landes herrlichen Prordrang aus Fauls- 
beit oder Unwiſſenheit nicht zur Erfüllung ihrer 
Pflichten, ſo wird eben durch die Entziehung ihs 
rer Einkuͤnfte, ihre Untuͤchtigkeit und Faulheit 
dem Volke offenbar, und es lernt dadurch noch 
mehr einſehen, daß fie ſich dem Fuͤrſten aus ir⸗ 
diſchen tadlungswuͤrdigen Abſichten, nicht aber 
aus wahrem Religionseiſer widerſetzten. Das. 
durch wied nun endlich das Volk praktiſch von 
der Weisheit und Religioſitat der Aoſichten ſei⸗ 
nes Fuͤrſten belehrt. * 
VII. Noch eine andere ganz vortrefliche Wire 
kung, welche dieſe Anordnung hervorbringt, oe 
fiehs darinn: daß einige Biſchofe, die emweder 
dem vorzuͤg ichſten biſchsflichen Geſchaͤfte, 
An \Predigays oder zur Erfuͤllung ihrer anderen 
B 2 Amts⸗ 
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und den Schme 
ſeinen 7 — erhält, ſeiner ganzen Di; 


Aumtsgeſthöft⸗ _— unfaͤhig, und dagen 
den mit dem Episcopat nothwendig verknuͤpf⸗ 
ten Beſchwerden gram ſind,” ſich entſchließen 
werden; ihr Amt niederzulegen; welches dann 
zum Wohle jener Biſchoͤfe, und wahrem Heile 
der ihnen ſo uͤbel anvertrauten Gemeine, mit 
ſolchen Perſonen beſetzt werden kann, welche ge⸗ 
ſchickt und fähig ſend, die damit verbundenen 
Veſchaͤfte ganz zu verwalten. 4 
VIII. Aber noch vortreflicher und wohlthaͤti⸗ 
ger wird eine andere Wirkung ſeyn, deren Wich⸗ 
tigkeit ſchon in der Vorzeit der heilige Bern⸗ 
hard einſah, und die er mit folgenden Worten 
recht gut ausdruͤckte: non tam facile curre- 


rent ad honores, ſi eſſe ſentirent et one- 


rs.” Gegenwaͤrtig kann dem Adel, der ſich dem 
geiſtlichen Stande widmet, nichts wuͤnſchen⸗ 
wuͤrdiger, als die biſchoͤfliche Wuͤrde, und das 
damit verknuͤpfte Einkommen ſeyn. Denn eines 0 
Theils ſind außer der Wuͤrde, welche das bi: + 

ſchoͤfliche Amt gewährt, außer dem Gehorſam 
eicheleyen, die der Biſchof von 


ſpoſition und Anordnung auch die zahlreichen 


Einkuͤnfte des Episkopats uͤberlaſſen, ohne daß 
er verpflichtet waͤre, irgend jemanden von dem 


Theile der ſelben, welcher der Kirche und den Ar: | 


men gehoͤrt, Rechnung abzulegen; und ſo kann er, 


wenns ihm ha ene ſie ganz zu ſeiner eigenen 
Pracht und ſei 


em Vergnuͤgen, oder zur Berei⸗ 
cherung ſeiner Anverwanden verwenden. Ferner 


iſt 
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0 Beſchwer de und Laſt mit dem e 
chen Amte verknuͤpft, wovon ſich jetzt nicht der 
1 E mob aoe enn er nur will, losmachen, und ſei: 
| nen Untergebenen ſie aufbuͤrden koͤnnte; er 
braucht nur die Geſchafte, die nach ſeinem Sin: 
ne und Geſchmacke, oder zu ſeinem Vortheiſe 
Find, zu äbernehmen; als z. B. von Zeit zu 
Zeit ſei e Dioces, unter dem Vorwande ſie zu 
zu bereiſen, auf die Art einige Mo⸗ 
gte auf Koſten der, wenn auch ſehr armen, 
— herrlich zu leben, und ſeine Einkuͤnſte 
5 Aber wenn eines Theils durch jene 
andes herrliche Verordnung die biſchoͤflichen 
Einkünfte auf die von den Kanonen feſtgeſetzte 
geringe Summe wieder eingeſchraͤnkt, und an⸗ 
dern Theils die Biſchoͤfe angehalten wuͤrden, 
die vielen und großen Beſchwerden, die nach 
denſelben Kanonen, mit der biſchoͤflichen Wuͤr⸗ 
de verknuͤpft ſeyn ſollen, zu uͤbernehmen; ſo 
5 1 0 zede dieſe Wuͤrde nicht allein weit weniger 
1 geſucht, ſondern ſogar von denjenigen Adlichen, 
welche Beſchwerden ſcheuen und ein bequemes 
Leben wuͤnſchen, ausgeſchlagen, und dieſe Aem⸗ 
ter alſo ſolchen Perſonen uͤberlaſſen werden, die 
. und Willen genug haben, ſich ganz 
dem Dienſte Gottes und ſeiner Kirche zu wei⸗ 
ben; ſo wuͤrde man dann ſtatt der vielen unge⸗ 
ſchickten Biſchoͤfe, welche die biſchoͤflichen Sitze 
einnehmen, gelehrte und fromme Maͤnner erblik⸗ 
ten, welche durch die hellleuchtenden Strahlen 
threr- Lehre und Froͤmmigkeit, ihrem AS Chee” 
Wie” B 3 machen 
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. aer — bu ben cone erh bach 
N Es wird gewiß auch kein an 


laäͤcherlich und abſurd, aber beklag gswilr 


1 ng von dem biſchoͤflichen Ante und den daz 


| nach dem bildlichen Aus ſpruche der Vaͤter / ſelbſt 


1 die doch aber eines Theils für fo noth⸗ 


m 8 Von und. Er Poss in eine Ciaſße 


man ohne dieſe Mittel vergeblich! 


Vortheil jener Anordnung ſeyn): daß dadurch 
die wirklich urſpruͤngliche Ide des Episkopays 
in der Kirche wieder hergeſtellt wird, welche je It 


verunſtaltet iſt. Denn weil a di 


und Geſchifte zu berichten ſondern 82 d g 
der Huͤlfe anderer Perſonen bedienen! koͤnni 
ſo iſt dadurch eine ſo niedrige Aende Boiſe, _ 


erforderlichen Fahigkeiten entſtanden, daß man 
<8 gleich ſam als das leichſte Handwerk, welches 
dein jeder verrichten kann, anſieht, da es doch 


Engeln fuͤr ihre Krafte ſchwer und muͤh⸗ 
fam zu ſeyn ſcheint: aber man denkt, um die ſes 
Amt zu betreiben) beduͤrfe es gar keiner ſonder⸗ 
lich n-Fabigferren,; da doch St. Pau;us deren 
eſo viele nennt und aufzaͤhlte Alle Fahigkeiten 
zum Amte eines Biſchofs zu g a ſchraͤn⸗ 
Fen ſich gegenwartig auf die einzige: von adli⸗ 
chem Herkommen zu ſeyn, ein, 500 in doſſen 
grade diejenige iſt, deren St. Paulus nicht er⸗ 


uud weſentlich gehalten wird, daß wet 
madlich i Deen it; wäre er; gleich 
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feen, ohne Ausnahme von der Si 
Wurde ausgeſchloſſen ij}; anderen Theils wird 
aber diefer Umſtand fiir ſo hinreichend und 
wichtig gehalten, daß, wer von adlicher Familie 
iſt, moͤgen ihm gleich alle weſentlichen von St. 
Paulus vorgeſchriebenen Eigenſchaften mangeln, 


Doch zu jedem anſehulichen Bißthume Klanges 


kann. So ſehen r Jetzt 
de gelangen, die, obgleich ſie 


oͤflichen Wu 

dec hr Amt Lehrer aller Lehrer des Volks 
Gottes in ihrer Dioͤces ſeyn, ſollen, es doch 
wohl fehr noͤthig hana ſelbſt ihrer Unterge⸗ 

benen Schuler zu ſeyn z ſie, die Be ſchuͤtzer und 
Verfechter, Aufſeher und 8 der reinen 
ä kehre ſeyn ſollten, kennen die Prineipien der 
dogmatiſchen Theologie nicht; ſie, die zu 
Waͤchtern der Kirchendiſciplin, zu Ausfuͤh⸗ 
rern der heiligen Kanonen beſtimmt ſind, haben 

davon nicht die miñdeſte Kenntniß; ſie, die 
fonders Fuͤhrer und Vorgaͤnger ihrer Gemeine 
zur vvaygeliſchen' Vollkommenheit ſeyn ſollen, 


buben nicht die mindeſte Kenmtniß wie man 
fuͤhren miiſſe, 


Men ſchen zu ihrem Seelenheile 
haben das ascetiſche Studium gar nicht getrie⸗ 
ben, und beſitzen darinn alſo weder Theorie noch 
Praxis; ſie; die vor allen anderen Lehrer und 
Prediger des goͤttlichen Worts ſeyn muͤſſen, ſind 
nicht einmal im Stande, von der Kanzel ihrer 
Gemeine mittelmäßig das Wort Gottes vorzu⸗ 
tragen und zu * Dieſer elende Zuſtand 
des Episfopace wird durch jene landes herrliche 
84 Ver⸗ 


My 


ihrer 
wendi 


lichten antreibt, und ihnen die Moth⸗ 
eit der dazu erforderlichen Kenntniſſe 


und Fabigfeiten begreiflich mache, bee n 


umgeaͤndert werden. 


Firſten mit dem Roͤmiſchen Hofe verband, zer⸗ 
riſſen wird. So lange noch die Bißthuͤmer ſo 

uſst erordentlich wuͤnſchenswuͤrdig ſind, wird der 
ganze Adel, um ſie fuͤr ſich; ſeine Kinder, Bruͤ⸗ 
der und Verwandte zu erhalten, an dem Roͤmi⸗ 
ſchen Hofe haͤngen. Denn wirklich iſt es immer 


eine Haupta bſicht des 


waͤhlung, ihnen zu entreiſſen und an ſich zu zie⸗ 
hen. Da aber durch jene Verordnung die Bis 


ſchofswirve ſehr beſchwerlich wird, und keine an: 
dern Vo „als ein ſehr maͤßiges Einkom 
mant gewihee, fo. werden ſich nur wenige Sub⸗ 


Fahigkeit und Luſt beſitzen, dieſe 


af fo — von keinem mehr begehrt werden, 
am wenigſten von den Adlichen, welche daben 
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Wiedidviing, Gets die: Wiſh zur Erfüllung 


X. Noch wird aus jener eng bien. 


Folge entſpringen, daß ein ſehr feſtes Band, 
welches den Landesadel gegen das Intereſſe des 


tomiſchen Hofs geweſen, 
das dem Volke und Klerus zuſtehende Recht der 


das biſchoͤfliche Amt wird 


Wuͤrde, den Reichthum und die Be⸗ 
quem li hfcir in Erwaͤgung ziehn. Da nun die? - 
Roitniſchen Hofs nicht mehr beduͤr⸗ 
fen, i 2 2 =—_ eigenen Vortheil durch 
iha 5 zu CO 
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Die | Shwiergtin dieſer Einrihun ae 10 
LETT heben. 


5 Select migte aber Jemand gegen das Ge 
[ - Lagte die Einwendung machen: daß eine ſolche 
Verordnung die Biſchoͤfe in den Augen des 
Volks, und be ſonders des reichen Adels, berun⸗ 
ter ſetzun, und ihr Anſehen ſchwaͤchen werde. Es 
ſey daher, um dem Biſchofe bey beyden die 
ſchuldige Ehrfurcht und den geziemenden Gehot⸗ 
bor ſam zu verſchaffen, nothwendig, daß er nicht 
allein von adlicher Familie und Range ſey, 
dern auch mit ſeiner Stelle und ſeinem Amte 
eine gewiſſe Pracht verknuͤpfen koͤnne, die ihn i in 
den Stand ſetze, es jedem vornehmen Abdlichen 
des Orts gleich zu thun. Es laſſe ſich auch nicht 
leugnen, daß die Ehrfurcht und der Gehorſam 
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Grundlage aller Diſciplin und Regierung ſey, 
4 und daß daher dieſe Reform, indem fie dieſe 

Grundlage umwerfe, anſtatt die Diſciplin wie⸗ 
der herzuſtellen, ſie vielmehr von W aus 
hernichte. Nu 

Allein dieſes blos auf die thörigten Maximen 
des Zeitalters gegruͤndete Raiſonnement, wird 
durch das Wort Gottes, durch die Decrete der 
Kirche, durch Erfahrung und geſunde — 
als unzureichend gezeigt und widerlegt. 
117 1. Durch das Wort Gottes; denn 
* zeigt, daß die erſten von Gott e 
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der Untergebenen gegen ihre Vorgeſetzten die 


| Viſthdfe alle 
riethen , und ſogar , um ſich ihrem Geschäfte 


= t mit folgenden Worten: Episcopus Vilem 


ziſchöfe wurden, in noch groͤßere Armuth ge 


ganz zu widmen, auf die geringen Guͤter, die 

ſte te beſaſien Verzie 

Ga habe auf die Weiſe ſelbſt eine Kit 

gierung angeordnet und feſtgeſetzt, welcher det 

zu ih Tree und Hinlänglicheit noth⸗ 
endig! id feßlte, würde a 2 4 4 

t i rh Lyn. 01.5% n 


noͤglich, die e ihrem Unterhalte noth⸗ 
gaben und Koſten einſchraͤnken 


wedge um auf alle Art und Weiſe die Kirchen- 
a zu ſparen, und ſie zur Unterſtuͤtzung 


der Armen, oder zur Beſtreitung anderer * 
wendiger Beduͤrfniſſe anzuwenden). 
die Väter des vierten Coneils b Laaber, 
worunter ſich” de r hei ilige Auguſtin bef 


Capitel angeführt und gelobt werden, antwor⸗ 
ten ebenfalls aus druͤcklich auf dieſe Schwierig⸗ 


ppellectilem, et \menſam ac victum paupe- 
eat: et dig itatis ſuae auctorits- 


1 e . — 45 FT » 4. * 
4 * Siehe Van Eſpen bas: keel. ban. A, 4 1 o 
de | Clericot. 


arme gente waren, daß ſie, als fe 


- thatert, © Der CG 
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2 ml. Durch dit Erifa ht ung; un 
Biſchoͤfe der erſten Jahrbunderte, die ſeht ar! 
und kuͤmmerlich lebten, bekehtten Nie heidniſt 
Welt zum Chriſtenthume; und die Biſchöfe der 
ſolgenden Zeiten, die nicht allein zu gevßen Reie 
"himern-, ſondern zu fuͤrſtlichen Wuͤrd 
*Ehrenſtellen gelangten, ja felbſt Fuͤrſten wurden, 
kießen die ganze chriſtliche Welt in Laſter und 
Ausſchweifüngen verſinken. Aüch hat ja ſefl 


of 


In den erſt vetfloſſenen Jahren ver heil. Cart 
fabgenutzte perriſſene Kleider krug, auf Stro 
zund Brettern ſchlief, eiteles Brodt ünd Wolf 
bohnen aß, die Kirchendifelpkin wieder herge⸗ 
stellt; welche alle ſeine Vorgänger mit aller iß⸗ 
rer Pracht nicht wieder herſtellen , und noch ſtbe⸗ 
niger erhalten konnten. In Deutſchland be fon: 
ders haben ſo viele Biſchsfe, Ja die vereinigten 
| Fuͤrſten mit ihrer Hoheit nicht nut die Kirchen⸗ 
| _- "diſcipli-niche wieder hergeſtellt, ſondern ſie has 
„ wWöoen ſte beſonders in dem Theile, welcher den 
; Glauben betrifft, verderben und untergehen laſ⸗ 
i EN hag 
i Endlich durch die-geſtiyde Ver- 
nun tz denn weil das Kirchenregiment auf 
Ueberredung und Belehrung, nicht aber auf 
Zwang beruht, ſo kann der Biſthof ſeine Unter 
gebenen nicht zwingen, gut zu feyn, ſoudern f 
Delos durch Vorſtellungen und Erttiahiiungen te⸗ 
gieren, und dabey iſt leicht einzufehen, daß die 
5 beſte Art, hierinn ſeinen Zweck zu erreichen, die 
: fey; die Ermahnungen mit ſeinem Beyſpiele zu 
e ver; 


/ 


. 


den der 25 — liebe zu — oe Jar 
þMielderpracht, guten koſtbaren Speiſen, ſinn 
oY Vergnuͤgungen und Ehrenſtellen — 1 
und gegruͤndet ſind; ſo iſt gar nicht zu leugnen, 
ß dieſe Untugenden ſich nicht beſſer bekampfen 
Bent of laſſen, als wenn der Lehrer durch | 
enſpiel oͤffentlich zeigt, wie man ſich auch | 
ith; Einfalt, frugales Leben, und Er⸗ 
| tragung großer Beſchwerden gewoͤhnen, und | 
1-8 7 95 4 uͤben muͤſſe. Wenn alſo der Biſchof auf 
9 Koſten der Kirchen und Armen in Ueppigkjt 
1 dn el leben will, ſo wird er die angefübr⸗ 
Tugend en. mit ſeinen, ten und Ermah⸗ 
mungen nicht nur nicht ber vorbringen und befoͤr⸗ 
| NY ſondern er wird ſte durch ſeine Handlung 
1 pgar; gänzlich zernichten und zerſtoͤren. 
Außer dem hat der Fuͤrſt wirkſame Mittel ge⸗ . 
in Haͤnden, um dem Biſchofe alle ſeiner 5 
Würde und und ſeinem Amte gehuhrende Ehr⸗ 
furcht, und ſeinen gerechten Verordnungen den 
ſchuldigen Gehorſam zu verſchaffen. Der Fuͤrſt [ 
nach dem Muſter vieler großen, ehemals 4 
lebender Kai ſer und Koͤnige, bey allen Gelegen⸗ £ 
; wee: ſelbſt durch ſein perſoͤnliches Betragen | 


ein Beyſpiel der großen Ehrfurcht fuͤr die bi⸗ 


ſchoͤfli he Würde geben; beſonders wenn er bey 


Vo wo er in Perſon mit dem Biſchofe . 
ſich beſpkhes: muß, ihn mit auszeichnender b 
Achtung vor allen andern Großen ſeines Hofes . 


behandele, und auch ſeinen Stellvertretern in [ 
den 


und 
ein. 
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Abel hiisbtfondere; d. das d bifte Bey pie der Ehe 
furcht gegen den Biſchof geben mee. 4 
Kayſer Julian der abtruͤnnige, ſchreibt in ſeinem 


Eerimonien und Ehrenbezeugungen vor, welche 
beobachtet werden ſollen, wenn die heidniſchen 
Prieſter mit den kaiſerlichen Provinzen⸗Gouver⸗ 
neurs zuſammen kommen, aus keinem anderen 
Grunde, als die falſche verabſchenungtwiirdigg- 
Religion des boͤſen Geiſtes in Ehren zu halten. 
Dieſes Beyſpiel koͤnnte aber von chriſtlichen 
Fuͤrſten nachgeahmt werden, um die wahre hei⸗ 
lige Religion Jeſu Chriſti zu ehren, und in An⸗ 
ſehen zu erhalten. (Siehe dieſen Brief beym 
Sozom. H. E. L. V. c. 6.) Soviel von den 
Mitteln der biſchoͤflichen Wurde, Ehrfurcht und 
Achtung zu verſchaffen! Noch viel leichter iſt 
es dem Fuͤrſten, allen gerechten und nützlichen 
Verordnungen des Biſchofs bey ſeinen Unterge⸗ 
benen den ſchuldigen Gehorſam zu verſchaffen; 
denn dazu bedarfs weiter nichts, als der aus⸗ 
druͤcklichen Erklaͤrung: es ſey ſein unumſtoͤßli⸗ 
cher Wille, daß die biſchoͤflichen Verordnungen 
beobachtet, und von allen Obrigkeiten mit Fleſß 
und Aufmerkſamkeit uͤber dieſe Verordnun gen | 
und ihre Beobachtung gehalten werden ſolle. 
Daß uͤberbaupt Pflicht und Gerechtigkeit ein 
ſolches Betragen von dem Fuͤrſten fodern, et⸗ 
bellt daraus: * der Fuͤrſt ſo gut als der 9 of 
1 \ of 


dr iſt, ſup me terg gebt 
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3 Fuͤrſten E PING „ ſeinen ee 
zeborſam und, Ehrfurcht gegen den Biſch of 
vorzuſchreiben da ihm beydes gleichfalls, als ei: 
nem Diener Gottes, geleiſtet werden muß. Dies; 
wechſel he genaue Verbindung und. Vers: 
der koͤniglichen und prieſterlichen Gee... 
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walt, macht ſo wohl die eine als die andere ſtaͤrr 

e beyde wirkſamer und ſicherer, ihren 
gemeinſch⸗ filichen Zweck, wahren Gottes dienſt 

ächte Gluͤckſeligkeit des Volks, zu gruͤnden 
eee Nimmt man auch den relis 


6 fo f 
lein ſchon 4 N 9 des Volke, weil ſt 
auf das 225 mit der Religion verknapf F 
iſt, jeden weiſen Regenten antreiben werde, auf 
alle, Weiſe, durch die koͤnigliche lan deshertliche 
Gewalt die iſchoͤfe zu beſchuͤ agen, indem von 
eſen d Aden und ibre Wirkungen ganz ; 
Durch > Dieſe ſonnenklare Wahrheit erweckt 
und überzeugt, baben chriſtliche Regenten, 
. viel „die Umſtande ihnen erlauben wollten, 


1 
Biſchs af 220 die ng chic biber, 4 | 


on die Einrichtungen getroffen, daß die 


ſend, die * jetzt _— die Reſervatio 1, und. 
Privilegien; welche der Romiſche Hof, beſtan! ig 
aufmerkſam auf ſeinen Vortheil, viele Ja re 
hunderte bindurch in Gebrauch zu ſcchen beit 
geweſen iſt, ſehr beſchränkt ſt ſind. er Für ſt 
ß al ſo ſogleich, ſomohl aus religioͤſ n Gruͤn⸗ | 
den; gls um die Wohlfahrt des Staats zu be⸗ 
foͤrdern, durch wirkſame Mittel, die ſeine Weis, 
heit ibm anweiſen wird, darauf dringen und 
beſteben, daß die Biſchoͤfe wieder zum n Beſie 
ihrer urſpruͤnglichen Rechte gelangen. 
Aus religiöſen Gründen; denn alles 
Anſehen und alle Wurde, welche unſer Erloͤſer 
den Biſchoͤfen verliehen hat, ſoll von ihnen in 
ſeinem Dienſte gebraucht, und zum leiblichen 
und geiſtlichen, zum zeitlichen und ewigen Heile, 
der ihrer Sorgfalt uͤbergebenen Glaͤubigen an⸗ 
gewandt werden; werden ſie alſo dieſer. Würde 
beraubt, ſo fallt ſowohl der dadurch r 
Gottesdienſt , „als das Wohl des Volks da⸗ 
durch beeintraͤchtigt. Daraus muß dann ei⸗ 
ne Summe von Uebeln entſtehn, von der man 
ſich durch Beherzigung der Thatſachen und ſchon 
vorhandenen Beyſpiele, eine ziemlich richtige 
Idee machen kannn. | 
Des Steben wegen; weil 
1) das Wohl der ae ene allemal der Haupt⸗ 
zweck einer jeden guten Regierung ſeyn; muß; 2). 
weil dadurch fuͤr den Staat eine große Summe 
eldes erſpart wird, welche fuͤr eine unendliche. 


Mende von Diſpenſationen, Privitihes, und 
| Reſer 
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Dieſes iſt 


doch nicht ganz unheilbar, und mich duͤnkt, „ 
| man kann mit del Zeit, durch den Gebrauch fol⸗ 
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Autoritaͤt, von einer andern Seite betrachtet, 
ſtarke Feſfeln ſind, wodurch die Biſchoͤfe an den 


Roͤmiſchen Hof geknuͤpft werden, indem ſte in 
allen Sachen der Gunſt dieſes Hofes bedürfen. 


Die Biſchofe ſind in der That ihrer Rechte 


in einem Zeitalter beraubt, worinn die Macht 


s Romiſchen Stuhls ſo hoch geſtiegen war, 
aß ſie nicht allein die Biſchoͤfe, ſondern ſelbſt 


Kaiſer und Koͤnige zittern machte. Als in der 


olge die von dieſes bo ſich fortgohend 


| ba und das Beſte des Volks, aber 
erpicht auf ihren eigenen Vortheil, weit ent⸗ 


ten, vielmehr darauf bedacht, die Sache des Roͤ⸗ 
* Hofes aus allen Kraͤften zu unterſtuͤz⸗ 


zen. Sie weigerten ſich alſo den Befehlen des 


Fuͤrſten, der ſie einlud, unter ſeinem Schutze 


chen Knecht ſchaft immer noch enger zuſammen. 
ein dem Staate laͤſtiges, ſchaͤdliches 


und eh : ſchiver zu heilendes Uebel. Indeß iſt es 


der Mittel es heben und zum Zwecke kommen. 


Reſervatjo "a b Landis geht; 3) 
weil alle dieſe  Sihinvernnigen der biſchoͤflichen 


fernt gegen einen ſolchen großen verderblichen 
und ſchaͤdlichen Raub ſich zu ſitzen und zu ſtrei⸗ 


ihre Rechte wieder in Beſt itz zu nehmen, Gehor⸗ 
ſam zu leiſten, und zogen ſo fuͤr ſich, ihte Col⸗ 
legen und Nachfolger, die Feſſeln der biſchofli⸗ 


I. Durch 


teller mit 


atholiſhen Kirche. 33 
ende Beleh⸗ 


& I 


J. Durch ſanfte und uberzeuc 


rung. Unter dem Schutze des Fürſten mußte 


alſo ein e und gut ta ſonnirender Schrift 

ruͤnden deutlich und einleuchtend 
beweiſen: daß es der Biſchoͤfe heilige und wich⸗ 
tige Pflicht ſey, auf alle nur moͤgliche erlaubte 


Weiſe nach dem Beſitz und der Wiedererhal⸗ 


tung der ihnen durch die goͤttliche Einrichtung 
zuſtehehenden Rechte zu ſtreben; daß ſie daher 
ohne Bedenken ſich wieder in Beſitz dieſer Rech⸗ 


te ſetzen miiſſen, wenn und ſobald der Firſt 


es ihnen befiehlt. Auf die Weiſe wuͤrden alle 


Gewiſſensſerupel derjenigen, die aus bloßem 
Religionseifer davon zurückgehalten werden, 


gehoben ſeyn. 1 6 A. *y 
II. Der Furſt muͤßte ferner befehlen; dieſe 


i Rechte nicht alle auf einmal, ſondern nach und 


nach, wieder an ſich zu ziehen, wie man davon 
bin und wieder ſchon den Anfang mit vieler 
Weisheit machen ſieht. Der Gebrauch dieſer 
Rechte, die Geduld des Hofs bey dieſen Ver⸗ 
aͤnderungen (welche Gott Lob! ſich gleichfalls 
ſchon zeigen) und die Fruͤchte, die man aus 
der Erfahrung kennen lernt, wuͤrden allmaͤhlig 
die Praͤlaten zu der Einſicht und Erkenntniß, 
daß nicht die Religion angegriffen, ſondern 
wiederhergeſtellt und ihr aufgeholfen werde, 
fuͤhren; auch bewirkt die naturliche Neigung 
des Menſchen zum Befehlen, daß dasjenige, 
was man endlich als erlaubt und rechtmaͤßig 
anerkannt, auch gebilligt und verlangt wird. 
| Zweytes Quart. 1794. 8 "Hh Gott 
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| II. 'Eireulare an die Mitglieder der ſim: 
lichen Methodiſtengeſellſchaften 


ſammlung zu Leeds, am pig Aug. 
70. n 
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28. 15 vereheter” und vielgeltender Mann 
Johann Wesley ben der von ihm geſtifte⸗ 


ten Religionspartey geweſen ſeyn muͤſſe, ſieht 


man auch daraus, daß gleich nach ſeinem Tode 
verſchiedene Irrungen in derſelben bedeutender 
zum werden und in wirkliche Trennungen auszu⸗ 
brechen anfangen, Das folgende Aus ſchreiben 
iſt kein unwichtiges Document in dieſer Ange⸗ 
legenbeit. 
Geliebte Brüder! Wir poſt es far 
unſre Schuldigkeit, euch dieſes Circulare zuzu⸗ 
ſe jicfen, damit die Einſchleichung einiger Fein⸗ 


Seelen nicht betrüben, und das Werk Gottes 
verhindern moͤge. Unſer ehrwüuͤrdiger Vater, 
der zu ſeiner, großen Belohnung eingegangen 
Jiſt, lebte und ſtarb als Mitglied und Freund 


I, x Engliſchen Kirche. Seine Zuneigung, | 
ihr 


England. Ausgefertigt auf der Ber- 


de unſers Gluͤcks und unſrer Einigkeit eure 
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an die Gemeine der Methodiſten. 35 
ihr war ſo ſtark und unerſchuͤtterlich, daß nur 


die unwiderſtehlichſte Nothwendigkeit ihn be⸗ 


wegen konnte, etwas von ihr abzuweichen. 


Gott befahl es ihm ſelbſt zu verſchiedenen Zei⸗ 
ten; er rief ihn maͤchtig 


hinaus auf die Straſ⸗ 
ſen und aufs freye Feld, und nachher erweckte 


er ihm zur Huͤlfe hunderte von Menſchen, die 


alle nicht auf die gewohnliche Art ordinirt wa⸗ 
ren. Allein dieſen augenſcheinlichen Fuͤgungen 
Gottes unterwarf ſich Hr. Wesley, ob er ih⸗ 
nen gleich Anfangs widerſiand. Er hielt es 
daher fuͤr ſeine Pflicht Kapellen zu erbauen 
die aber weder nach der gewohnlichen Weiſe 
der Engliſchen Kirche eingeweiht wurden, noch 
auch im geringſten unter der Aufſi cht der Lan⸗ 
desbiſchoͤfe ſtanden. Blos wegen einer unver⸗ 


meidlichen Nothwendigkeit, oder, was fuͤr ein 


aufrichtig frommes Gemuͤth daſſelbe iſt, um 


der deutlich ſichtbaren Fuͤgung und des Befehls 


Gottes willen, wich er in allen dieſen Eirich⸗ 


tungen von der gewoͤhnlichen Lan desſi tte ab. 
Wir ſind nach Hn. Wesleys Tode in eine ahn⸗ 
liche Verlegenheit geſetzt woeden. Ein Paar 


unſrer Geſellſchaften haben uns mehrmals mit 


Ungeſtuͤm gebeten, ihnen die Erlaubniß zu er⸗ 
theilen, das Abendmahl von ihrem eigenen 


Prediger empfangen zu duͤrfen. Aber der 
Wunſch, den Plan, den Hr. Wesley entwarf, 
ſo Aren als moͤglich zu befolgen, noͤthig⸗ 


te uns, ihnen jedesmal ihr Geſuch abzu⸗ 
ſhlagen Jetzt ſteht, die oy auf dem Aus: 
2. 


ſchla⸗ 
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II. Eirculare 
Wir finden keinen ander Ausweg 


ſchlage e. 


| ganz beſonders Glieder 
Chriſti und -unſre 


n Erkenntniß, und nicht aus boſe Herzen 
Seen Und wenn alle geſtehen muͤſſen, daß 
der ſtreitige Punkt nichts zur Seligkeit we⸗ 
ſentlich gehoͤrendes ſey, koͤnnen wir es denn 


wohl zugeben, daß ſie darum ihre getreuen 


Hirten verlaſſen, und vielleicht einem reißen⸗ 
den Wolfe in den Rachen laufen? Aber wir 
ſind beſorgt, daß unſre Bruͤder auf der andern 
Seite uns mit Recht voll Unwillens fragen: 
Iſt unſre Wohlfahrt euch denn minder wich⸗ 
tig, als die eurige? Warum wollt ihr uns 
denn in einer ſo ſkrupuloͤſen Sache kraͤnken? 
Warum wollt ihr euch uns in dieſen Stuͤk⸗ 
ken, die wir zum Heil Zions ſo nothwendig 
balten, widerſetzen? Warum wollt ihr uns 
zu einer Art von Communion zwingen, womit 
wir nie zufrieden waren? warum erwartet ihr, 
daß wir mit Leuten in. Gemeinſchaft bleiben 
ſollen, die uns immer dadurch kraͤnken werden, 
daß ſie uns zu uͤberreden ſuchen, ihnen in einer 
Sache willfahrig zu ſeyn, die wir doch der 
Sache Gottes fur hoͤchſt ſchädlich halten?“ 
In dieſe Vi 
find wir verſetzt. Wir taͤumen nun zwar mw 
| au 


4 
Fa 


. 


mehr, als, entweder ihre Bitte z erfüllen, 
oder ſie ganz und gar zu verlieren! Sie, un⸗ 
ſre Bruͤder! die der Haß von uns trennt, die 
er des myſtiſchen Leibes 
| herzlich geliebten Bruͤder 
Uh nd; und die, wo ſte e irren, blos aus Mangel. 


rlegenheit, geliebte Bruͤder, 
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auf der einen Seite, den Gruͤnden, welche die 
Brüder N die, wie oben geſagt iſt, 
mit der jetzigen Austheilung des Abendmahls 
nicht zufrieden ſind, ihre voͤllige Starke ein; 


aber wir koͤnnen doch auch, auf der andern 
Seite, ihnen auf keine Weiſe eine Abänderung 
der Communion erlauben, oder zugeben, daß 
auch nur ein Einzig er unter ihnen, durch 
die Grunde derer, die eine Neuerung in unſerm 
Plane wünfehen, in ſeinem Gewiſſen, gekränkt 
werde. Wir erwogen daher die ſe verwickelte 
Sache mit dem groͤßten Ernſt, der genaueſten 
Ueberlegung, den berzlichſten Gefuͤhlen des 
Mitleidens gegen den Theil unſrer Bruͤder, 
die ihr Gewiſſen gekraͤnkt glaubten; und end⸗ 
lich ward beſchloſſen: das Sakrament 
des Abeadmahls ſolle durchaus nicht 
von unſern Predigern, als nur da, 
wo die ganze Geſellſchaft es ein⸗ 
ſtim mig, wüͤn ſcht, und ſchlechterdings 
nicht ſich zufrieden geben wolle, und 
ſelbſt in dieſen wenigen abweichen⸗ 
den Gefellſhaften, ſo weit es thun- 
lich ſey, blos des Abends, und zwar 
nach den Gebräuchen der Engliſchen 
Kirche, ausgetheilt werden. Denn, 
wir kounten unmoglich zugeben, daß dieß Sa⸗ 
erament, welches unſer Herr zu einem Bande 
des Friedens und der Einigkeit einſetzte, Gele⸗ 
genheit zum Streit geben ſollte: und ſind feſt 
entſchloſſen, nie die Beobachtung dieſer heili⸗ 
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gen Verordnung, wenn dadurch Zwiſt und 


%, 


Spaltung beabſichtigt - wird, zu beſtaͤtigen. 


Hieraus könnt ihr deutlich ſehen, geliebte Brie 


der, daß, nach den angefuͤhrten Beyſpielen, 


gliſchen Kirche zwingt. Noch immer wänſchen 


wir mit ihr in einem Koͤrper vereint zu bleiben. 


Die w-nigey Geſellſchaften, auf welche die in 


dem obigen Beſchluß etwaͤhnte Beſchreibung 


paßt, fouren nur ſehr wenig Einfluß auf unſre 
ganze Verbindung haben. Aber wir! koͤnnen 
und wollen, Mitglieder unſrer Geſellſchaft, 
die Gott und Menſthen lieben, wegen unwe⸗ 
ſentlicher Meynungen, nicht verſtoßen. Denn, 
wir lieben euch Alle, und ſind euer Aller Die⸗ 
ner, um Jeſus willen. Aber wir erſuchen alle 
unſre Geſellſchaften, (die wenigen abweichenden 
ausgenommen) in der gewoͤhnlichen Verbindung 


mit der Engliſchen Kirche zu bleiben; und wir 


werden, mit der groͤßten Freude und Zuſrieden⸗ 


beit, nach dem einfachen erſten Plane des Me⸗ 
thodismus, den unſer ehrwuͤrdiger Freund zu 


befolgen anfieng, und uns hinterließ, unter ih⸗ 


daß wir die ungeheuchelte Treue gegen den K6- 
nig, und eine aufrichtige Zuneigung zu der 
Conſtitution hegen. Wir ehren die Regierung: 


wir ſchaͤtzen die þ manchfaltigen Wohlthaten 5 


die wir unter unſerm gnaͤdigen Regenten genieſ⸗ 


leg 


nen arbeiten. Zum Schluß bemerken wir noch, 


5 


Da eigentliche Form und Einrichtang erbicle 


nes Conſt ſtorialausſchreiben, mit dem Beyfuͤ⸗ 
gen, ergieng, daß ſie daſſelbe den Predigern 


zu Wort alſo: 


43 


t et lich und aufrichtlg ieelben Grunds 
Age dilſelbe Denkart. 
Wir verbleiben, geliebte Bruͤder, Eure er⸗ 

gebenſten Diener und getreuen Hirten 

Johann Pawſon, Praͤſtdent. Thomas 

Coke, Seeretaͤr. „(unterzeichnet zu 82 

fallen der Verſammlung). 


3 — —— * en” ons — 


Ueber Kirchenbuße in den Herzog⸗ 
thumern Bremen und Verden. 


aK. Actenmaͤßige Nachricht uͤber Bepbehal⸗ 
tung und Milderung der Kirchenduſe in die⸗ 
ſen Landern *). 5 


die Kirchenbuße hier zu Lande 1686, da den 
28ren Oct. an den Superintend ien zu Ver⸗ 


den; den _1ſten Dec. an den Superint. zu Bre⸗ 


men; und dann ferner an alle Proͤbſte ein eig⸗ 


ihrer Inſpection mittheilen, und ihnen, Na⸗ 
mens Koͤnigl. Conſiſtorii, die genaueſte Beob⸗ 
achtung deſſelben, tub poena luſpenſioni? ab of. 
ficio, anbefehlen ſollten. Dieß lautete von Wort 


„ »Was 


8 Grijtentheils aus Pratjens liturg. Archive, 
Fach 5. S. 78. hier aber genau revidirt, berichti⸗ 
get, vermehrt und fortgeſetzt bis auf die neueſte Zeit. 


$ iſt — bey uns f als my chen 
in vorgeweſenen cafibu' verſchiedentlich alſo ob⸗ 
ſervirt und Te daß dren Gradus poeni- 
tentise ecclefialticac geordnet worden. Gradus 
primu iſt, wenn die mit der Gemeine wieder 
au$zuſshnende Perſon ernſtliche Buße ſpuͤren 
laßt, und der Seelſorger ſein Amt ſowohl im 
2 x uſe, als im Beichtſtuhl, bey ihr gethan, und 
ihr die Abſolution ertheilet, nachmals des Sonn⸗ 
tags nach der Predigt durch Ableſung eines Jet: 
els und oͤffentlicher Namensbenennung von der 
K iel die Da preestio ſcandali geſchehen, und 
ſode r Buͤßer bey der Communion, da es 
eine Mannsperſon iſt, zuletzt nach allen Maͤn⸗ 
nern, oder, wenn es eine Weibsperſon iſt, BY 
etzt nach allen Weibsperſonen gehen muß: 
wire denn, daß in UN norem matrim oni, = 
aus andern bewegenden Urſachen (woruͤber aber 
dem bieſi igen Conſiſtorio allein die Erkenntniß 
zuſteht, und kein Prediger eigenmaͤchtig zu dis⸗ 
penſiren Hat) wegen der Benennung des Na⸗ 
mens, oder auch des Nachgehens unter den 
-Communieanten, etwas zu andern billig befun⸗ 
den wuͤrde. Graclus lecundus iſt, wenn der 
Poenitens entweder wegen iterirten, oder ſonſt 
eines, den Umſtaͤnden nach, groben und ſehr 
8 ärgerlichen Delicti, als Ehebruchs und derglei⸗ 
chen, nicht allein vorgedachtermaaßen auf der 
Kanzel mit Namin benennt, ſondern auch da⸗ 
dey das Delictum nach den Umſtänden exagge⸗ 
a rirt 
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ritt, und deſſen Graͤuel geſtraft, demſelben N 
an; es fey Manns: oder Weibsperſon, kei 
andre Stelle, als die letzte nach allen Commu⸗ 
nicanten, beydes Maͤnnern und Frauen, ange⸗ 
wieſen und verſtattet wird, und zwar, wann 
zuforderſt die andern Communicanten alle ab⸗ 
etreten, und daß dabey alsdann der Bußge⸗ 
Jing: Er barm dich mein oHerre Gott ꝛc. 
geſungen werde, und die auszuſoͤhnende Perſon 
nicht eher binzuge be, als bis dergedachte Bußge⸗ 
ſang angefangen worden. Gradus tertius iſt, wonn 
der Buͤßende vor der Communion vor den Altar tres 
ten, daſelbſt niederknien, und auf Anrede des Pa: 
ſtokis ſein Bekenntniß und Beichte oͤffentlich thun 
muß: da dann der Paſtor, in deſſen Namen, der Ge⸗ 
meine die Aergerniß oͤffentlich depreeirt und abbit⸗ 
tet: worauf jenet, nach empfangner Abſolution, 
auch zu allerletzt zum heil. Abendmahl, unter ob 
erwähntem Bußgeſange: Erbarm dich mein 
ꝛc. hinzugeht. Außer dem nun, was ſchon bey 
dem erſten Grade vorhin erwahnt, muͤſſen jedes⸗ 
mal die Cafus, da der andre und dritte Gradus 
der Kirchenbuße zu exerciren iſt, dem Koͤnigl. 
Conſiſtorio umſtaͤndlich vorgetragen, und dar⸗ 
uͤber Verordnung erwartet, keineswegs aber 
damit eigenmaͤchtig verfahren werden. Was 
die bey jedem Gradu zu gebrauchenden Formu⸗ 
lare betrift, dieſelben hiebey vorzuſchreiben, 
wuͤrde zu weitläͤuftig fallen: erachten auch ſol⸗ 
ches unnoͤthig zu ſeyn, weil ein jeder Paſtor 
diefelben leicht wird formiren und abfaſſen koͤn⸗ 


C 5 — 


von je ber wahrſcheinlicherweiſe eben 
geweſen, die wir noch in dem von dem ehemali⸗ 


gen Conſt iſtorialſecretario, . 


P- 40. $+ 3. 9 gedacht wird, = 
kann ich, da ich dieſe ſchwediſche liturgie nie 


u. ueber Kirchenbuße 


oͤffentliche Agenden, Kirchenordnun⸗ 
gen, Cont lia theologica vorhanden ſind, dariny 
dieſelben, ſo viel dienlich, zu finden. Ihr habt 
dieſes Obige alſo euren Confratribus in Miniſte- 
Tio zu communiciren, und, bey den obigen gra- 
dibus zu bleiben, ihnen anzudeuten: wuͤnſchen 
unterdeß, daß Gott aller Aergerniß ſteuern und 
wehren wolle, und empfehlen euch Jens: gott- 
licher Obhut.“ 
Nach dieſer Verordnung richtete der ſel. 
Generalſuperintendent D. Joh. Diecmany 


ſich genau, als ihm, nach der 1692 abgehalte⸗ 
nen großen Commißion aufgetragen wurde, den 


Havemanniſchen Entwurf einer Kirchenordnung 
von neuem durchzuſehen, und mit Ruͤckſicht auf 
die von den Staͤnden daruͤber gemachten Monita 


ihm gemachten Entwurfe einer Kirchenordnung 


Ki irchenbuße. . 
Die Formulare der öffentlichen Abbitte ſind 


dieſelben 


Diederich von 
Stade, mit Dieemanns Vorrede 1710 


herausgegebenen Manuali eceleſiaſtico p- 51 5+ 
antreffen. Daß ſie mit denen, derer, als in 


dem Schwediſch en Handbuche befindli⸗ 
chen, in Koͤnig 


ge: 


— 


zu verbeſſern und zu erweitern. In dem von 


far dieſe Laͤnder handelt er Tit. XIV. von der 


Karl XI. Kirchenordnung 
uͤbereinſtimmen, 


3 
2 

5 
5 
£4 
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geſe hen habe, nicht ſagen. Mir ſcheinen ſte Deut⸗ 
ne Urſprungs zu ſeyn, denn ſie werden alle 
n' Schraders und in dem Oldenburgiſchen 
Kirhenhandbuce, das N. Alardus her- 
ausgegeben hat, angetroffen. | 
Nach jener 4 tjten Conf ſtorialverordnung gaz 
ben verſchi:dene Anfragen der Prediger zu einer 
naͤhern Beſtimmung des eigentlichen Verfahrens 


Y . bey der Kirchenbuße Gelegenheit. 


Man fragte nemlich: Ob einer, ſo we⸗ 


gen eines Diebſtahls oͤffentlich mit dem Halsei⸗ 
ſen beſtraft worden, auch zur Kirchenbuße an⸗ 


zuhalten wire?” desgleichen: Ob nicht außer 


Hurerey und Ehebruch auch andre grobe Ver⸗ 


brechen mit der Kirchenbuße zu belegen waz 
ren?“ und berief ſich dabey auf die Conſiſtorial⸗ 
verordnung vom 28ten Oct. 1686. Des Con⸗ 
ſiſtorii Antwort in beyden Fallen aber war: 
„Daß jetzt nur noch allein fuͤr Hurerey und 


; Ebebruch Kirchenbuße gethan wurde.“ 


Man fragtee Wie es mit Eheleuten pro- 
pter anticipatum concubitum zu halten ſey ?* 


und das Conſiſtorium antwortete: Sie ſollten 
in honorem m atrimonii ohne namentliche Be. 


nennung und Nachgehen bey der Communion, 5 
blos durch Ableſung eines Zettels mit der geaͤr⸗ 
gerten Gemeine wieder ausgeſoͤhnt werden. 
Die Kinder aber ſollten eben deswegen, wenn 
ſie erwachſen, keinen Vorwurf zu gewarten ha⸗ 


ben. Man fragte: Wenn eine Perſon ſich 
an einem Ort fewingern laſſen, an 


einem an⸗ 
dern 


5 


44 l. Ueber Kirchenbuße 


dern das Kind geboren, und an einem dritten 
ſich zu wohnen begeben habe, wo dann die Kir⸗ 
chenbuße abzuſtatten ſey?? Das Conſiſtorium 
| bale” 5 Da, wo fie ſich gegenwartig auf⸗ 
r 
| An einem gewiſſen Orte wür die Gewohn⸗ 
beit, Eheleute propter anticipatum concubitum 
Kirchenbuße thun zu laſſen, ganz eingegangen. 


Als nun ein neuer Prediger dahin kam; ſo ver⸗ 


langte er zu wiſſen: Ob er es dabey nur ferner 
laſſen koͤnnte? oder ihn zu belehren: Was er 
in dergleichen Fallen zu thun habe? Und Koͤ⸗ 
nigl. Conſiſtorium antwortete: Wenn aus 
der Zeitrechnung ein wahrer Concubitus antici- 
poatus erhellte, und das Kind innerhalb 27 Wo⸗ 
chen geboren waͤre; ſo haͤtten die Eheleute Kir⸗ 
chenbuße zu thun, oder Diſpenſation davon beym 
Conſiſtorio zu ſuchen, welches mit Ertbeilung 
derſelben eben nicht ſchwierig ſeyn wuͤrde. 

Immittelſt war bey den im Bremiſchen ab⸗ 
ebaltenen - Kammerlandgerichten den Herren 
Commißarien hin und wieder von den Beamten 


"54 zur Anzeige gebracht worden, daß die Kirchen⸗ 


in den mehreſten Oege enden annoch mit 
alter gewohnlicher Strenge beybehalten werde, 
und zu mancherley gewiſſenloſen und noch ſind: 

© Haftern/Vergehungen Veranlaſſung gebe, denen 
und daraus folgenden, oͤfters traurigen und un⸗ 
gluͤcklichen Begebenheiten, durch Abſchaffung 

jener ohnehin — keiner ſonderbaren Erbauung 


und fruchtbarem Nutzen begleiteten Feyerlichkeit 
; vor⸗ 
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vorgebeuget werden koͤnnte. Die Herren Land; 
gerichtscommiſſarien trugen ſolches bey ihrer 
Ruͤckkunft der Koͤnigl. Kammer vor: und dieſe 
nahm Gelegenheit, dem Koͤnigl. Miniſterio in 
einem beſondern Berichte vom raten Januar 
1767 zu uͤberlegen anheim zu geben: Ob und 
wie fern es gut finden moͤgte, darüber hieſiger 
Koͤnigl. Regierung gutachtliche Meynung zu 
weitrer Verfuͤgung zu vernehmen? Der In⸗ 
balt des Schreibens, welches das Koͤnigl. Mix 
niſterium an hieſige Koͤnigl. Regierung dieſer 
Angelegenheit halber unterm arten Januar 17.67 
5 erließ, war dieſer: 
*Die Abſicht bey Anordnung einer ſtrengen 
LKkLKairchenbuße fuͤr diejenigen, welche ſich» wider 
das ſechſte Gebot vergangen, moͤgte wohl all 
gut geweſen ſeyn; doch ließe ſich nicht verken⸗ 
nen, daß die, nach den Begriffen des gemeinen 
Mannes damit verknuͤpfte oͤffentliche Schande, 
7 und deren Verhuͤtung manche Weibsperſon zu 
noch gewiſſenloſern Unthaten verleiteten. Ue⸗ 
berdem werde die Kirchenbuße zu der Zeit erfor⸗ 
dert, da eine Perſon zum Abendmahl gehen 
N wolle, und muͤſſe ſie dadurch an der erforderli⸗ 
chen Andacht ſehr geſtoͤrt werden. Regierung 
moͤgte alſo mit dem hieſigen Conſiſtorio daruber 
communiciren, deſſen M 

erfordern, und mit ihrer eigenen gutachtlichen 
Meynung begleiten. 
Als nun des bhieſigen Koͤnigl. Conſt ſtorit 
Gutachten darauf daes 4 "Die Diſpen- 
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I. Ueber Kirchenbuße 
Jura eccleſiaſtica wuͤrden, außer 


APW Theil, der ein Pars-ſalarii-des- Con- 


ſiſtorialſecretaͤrs wire, groͤßtentheils an die Ar; 
men vertheilt, wogegen man nicht ſo leicht ein 
anders Aequivalent ausfuͤndig machen duͤrfte: 
auch wuͤrden die Kanzleybediente bey Abſchaf⸗ 
fung der Kirchenbuße etwas verlieren. Außer⸗ 


dem aber ware man Willens, mittelſt der im 
Werke ſeyenden neuen Kirchenordnung die Kir⸗ 


chenbuße ſo einzurichten , daß ſie ertraglicher 


wurde, und nicht gerade in die Zeit des Abend⸗ 


mablgebens fiele: mithin auch die Andacht bey 
dieſer heiligen Handlung nicht ſtoͤrte. Nun ver⸗ 


Langte Koͤnigl. Miniſterium zu wiſſen, wie es 
- bisher mit den verſchiedenen Graden der Kir:. 


chenbuße gehalten worden, in welchen Faͤllen 


der eine oder andre Grad ſtatt gefunden, und 
worin die Moderation beſte he, worauf hieſiges 


onſiſtorium bey Abfaſſung der neuen Kirchen⸗ 
ordnung reflectirt habe. Das Conſiſtorium 


ſchickte alſo unterm 6ten April 1767 die alte 


Verordnung wegen der Kirchenbuße vom 28ten 


Oct. 1686, und die Abaͤnderung derſelben in 
| der entworfenen Kirchenordnung nach 


Hanno⸗ 
ver, machte dabey folgendes bemerklich: 


Den biefigen Standen, waren die zu verſchie⸗ 


projectirten Kirchenordnungen alle⸗ 


mal communicirt worden: Sie haͤtten aber 


nie auf die gänzliche Abſchaffung; ſondern im⸗ 


mer nur auf die Milderung der Kirchenbuße 
angetragen, und daher wire ſie bisher bephe: 


bals 


* 


wuͤrde immer noch etwas Gutes geſtiftet, und 
manche Unordnung und Leichtfertigkeit bey de: 


machen: indem die Diſpenfationes ab omni, vel 
ſaltim trina proclamatione, und die Erlaubniß 


als die Armen ſchadlos halten. Nur ein Ae⸗ 
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barten worden: zumal da 1) dieſelbe noch einen 
kleinen Schatten der ehemaligen chriſtlichen Kir, 
chendiſeiplin äbrig ließe, und 2) die hieſigen 
Herzogthuͤmer in einiger Gleichformigkeit mit 
den ubrigen Deutſchen Landern unſers allergnds 
digſten Kini s erhielte. (Vid. Corpus Conſti- 


1 
. 
. 


tut. Calenb. Lom. 1. p. 410. 438-440) 3) zu⸗ 


faͤlligerweiſe durch die oͤfters geſuchten Diſpen⸗ 
ſationen auch Gelegenheit ſchaffte, manchen Per⸗ 


ſonis miſerabilibus zu Huͤlfe zu kommen. Ue⸗ 


berdem wire 4) der vierte Theil der Diſpenſa⸗ 
tionsgelder ein Pars ſalarii des Conſiſtorialſecre⸗ 
taͤrs. 5) Die Delicta carnis wuͤrden hier zu 
Lande ſonſt aͤußerſt gelinde beſtraft, 6) in den 
Jnquiſitionsacten in puncto infanticidii wuͤrde 
unter hundert Faͤllen wohl nicht einer vorkom⸗ 
men, da die Delinquentin behauptet, daß die 
Furcht vor der Kirchenbuße ſie zum Kinder mor⸗ 
de verleitet habe. Und 7) durch die Kirchenbuße 


nen, welche nicht ganz ohne alle Empfindung 
von Reputation waͤren, geſteuert.“ 
Nach dieſem Gutachten iſt vom Koͤnigl. 
Miniſteris in dieſer Sache weiter nichts an 
uns ergangen. Und doch waͤre es jetzt ſchon 
etwas leichter, ſich von der Kirchenbuße loszu⸗ 


der Hauscopulationen, die Kanzliſten ſowohl, 


qui- 
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rio fände. Gern worde es die A So der⸗ 
5 ſelben rathen und billigen, weil es zu jeder Tl 

penſation, die geſucht wird, aͤußerſt g ge | 
iſt, und den dritten Grad, der etwas theatrg 0 
liſches an ſi ch bat, nie gern — nur ſelten = 
und immer mit einer Art des Widerwillens er⸗ 
kennt. Allem Anſehen nach iſt doch 
nahe, da die Kirchenbuße, bier zu Lande, ſirhy, 

und ohne Thraͤnen begraben wird. 
In den Jahren 1789 und 1790 ſoll, wie 

wir vernehmen, zwiſchen der Koͤnigl. Regierung 
„in Stade und dem dortigen Conſiſtorium es 

abermals zu Verhandlungen uͤber dieſe, aller⸗ 
dings wichtige, Angelegenheit enn aber 
doch, außer dem Beſchluſſe, die zur Unterſtuͤz⸗ 

zung nothleidender Perſonen beſtimmten Geld⸗ 
bußen moͤglichſt leidlich anzuſetzen, die Sache 
fürs erſte noch wieder zuruͤckgelegt ſcyn, bis F 
ſich die Umſtaͤnde aͤndern wuͤrden. Es ſcheint 
alſo, da ſichtbar beyde Collegia jenem in unſre 
Zeiten gar nicht mehr paſſenden Ueberbleibſel 

des Papſtthums gar nicht guͤnſtig ind, 
hoͤchſte Landesregierung in Hanne aber ihren 
Wunſch, daſſelbe aufgehoben zu ſehen, ſon 
vor mehr als 27 Jahren ausdruͤcklich zu erken⸗ 
nen gegeben, auch die Landgerichtscommiſſarien 
und verſchiedene Beamte das oͤftere Entſtehen 


trauriger und ae Begebenheiten aus 
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noch uhängen, daß die 
andſtande der erzogthümer Bremen und Vert 

n 5 [bt 1 der Koͤnigl. Regierung in Stade | 
au Aöſchaffung dieſes 1 el 


M. Euntg e Oedante tber a are 


Oſterſtad e *) 
| Quod: . firmandum. Lange Ek 
. Mit Uebergehung * was re ts in 


behalten, der mildern. und wie j 2 rn 
- fey, far IE rien und Gelſtlichkeit in den ge⸗ 
fuaͤmmten ror up tee Staaten ſeit 
Wem ase neue in-Anregunc 
t. Eine A ologie dieſer tirlichen Gerdohnheit 
ſchon uͤberhaupt eine Seltenßeit in unſern Ta: 
gen; die gegenwaͤrtige verdient aber auch als die 
Frucht vieſer Erfahrung und genauer dean 
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n fl. den Song aſe i e die 
ch in "| ar, 
irchenbuße ei 124 11955 igen Conſiſto⸗ 


Sache noch 
den die K 
rio fande. Gern wuͤrde es die Aufhebung der⸗ 
ſelben rathen und billigen, weil es zu jeder Dis⸗ 
penſation, die geſucht wird, aͤußerſt geneigt 
iſt, und den dritten Grad, der etwas 'theatra; | 
liſches an | < hat, nie gern — nur ſelte - 
und immer mit einer Art des Widerwillens er⸗ 
kennt. Allem Anſehen nach iſt doch die Zeit 
fk nahe, da die Kirchenbuße, bier zu Lande, ſtitbt, 
i und ohne Thraͤnen begraben wird. 
[1:19 In den Jahren 1789 und 1790 ſoll, wie 
wi vernehmen, zwiſchen der Koͤnigl. Regierung 
in Stade, und dem dortigen Conſiſtorium es 
abermals zu Verhandlungen uͤber dieſe, aller⸗ 
dings wichtige, Angelegenheit gekommen; aber 
doch, außer dem Beſchluſſe, die zur Unterſtuͤz⸗ 
zung nothleidender Perſonen beſtimmten Geld⸗ 
bußen moͤglichſt leidlich anzusetzen, die Sache 
fuͤrs erſte noch wieder zuruͤckgelegt ſeyn, bis 
ſich die Umſtaͤnde aͤndern wuͤrden.⸗ Es ſcheint 
alſo, da ſichtbar beyde Collegia jenem in 7 05 
Zeiten gar nicht mehr paſſ enden Ueberbleibſel 
des Papſtthums gar nicht. guͤnſtig i 
hoͤchſte Landesregierung in e aber rh 
Wunſch, daſſelbe aufgehoben zu. ſehen, {on 
vor mehr als 27 Jahren ausdruͤcklich zu erken⸗ 
nen gegeben, auch die Landgerichtscommiſſarien 
und verſchiede ee das oͤftere Entſtehen 


e und gluͤcklicher Begebenheiten aus 
* 


— on 
255 


\ 


d K et h zur 2 ge racht { ben 
ohl nun nur noch davon abzuhingen, daß die 
andſtände der Herzogthaͤmer Bremen und Vert 
zen ſelbſt bey der Koͤnigl. Regierung in Stade 
auf 10 voll ige Abſchaffang dieſes e 


; u. Lunge ea ber ge | von 1 
8 ſterſtade . *) 


Quod ova firmundum, 8 ene es. 


80 Mit Uebergehung deſſen, was bereits in 
P. Archto geſagt worden, 
wünschte ich nur die Ueberlegüng anzurathen, 
ſv wie 5 ur, alſs ano wid er die een | 
der 


1 * "Dieſe Auf, ob er ac fuͤr dieſe Zeise tif 
: uicht ganzlich zu paſſen {einr, goͤnnt dennoch der 
Ar Heruusge er mit Vergnügen einen Platz, 1 
nemlich in Hinſicht deſſen, daß die Frage: ob 
Kirchenbuße gaͤnzlich abzustellen, oder dey 
0 5 n, oder zu \ mildern. und wie 1 C 195 


y 25 88 dieſer | firlichen Kr 
hon uͤberhaupt eine Seltenheit in unſern Ta⸗ 
e gegenwartige verdient aber auch als die 


5 rue vier Erfahrung | und genauer n | 
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nichts Beſſerss und wirklich Zweckmaͤßigeres 
vo zuſchlagen weiß, iſt es Weisheit der Oben, 
wenn ſie bis dahin die alte Norm, ihrer Mant | 
gel ungeachtet, im Ganzen ſtehen laſſen, mus | 


© mildern und abzuan dern ſic ich v orbehalten N 


Pellung 
Kitchenbuſe auch geſchehen wiſſen von Dieben, 
cher Meynung iſt. auch Herr P 


mic, den eee ef di ſer er Diſciplin , 


| 4 zur. Vertheidigung der Sache, die eine r | 


t r een könnte f ? So lange mam 


aber einiges den Umſtaͤnden gemäß daran zu 


Die Folgen einer gaͤnzlichen Abſchaffung irgend 
eines Geſetzes ſind. oft ſehr groß und traurig. 
Und eine Diſciplin, die bey ihrer erſten Einfiihs 
kung durch die Lage der Zeiten und vie herrſchen⸗ 
de Denkart beguͤnſtigt wurde, — die auch eini⸗ 


by 
3 
2 
7 


ges tiefgewurzeltes Vorurtheil fuͤr ſich hat, — 


durfte, wenn ſie einmal abgeſchafft iſt, bey ei: * 

x; vielleicht unter gewiſſen Abaͤnderungen und 
Verbeſſerurigen noͤthig werdenden Wi derher⸗ 
ſchwerlich zum vorigen Anſehen gelangen. 
"Der Generalſuperint, Havemann wollte die 


Flichern und andern groben Sundern. Glei⸗ 


der dieſelbe ſogar bis auf die 2 Verl. mder au 
ehnen moͤgte. Dann aber vergißt n an, duͤnkt 


- alen Stücken mit dem "wi gen Verfaſſer einig 
ſeyn kann, ſo enthaͤlt doch der Aufſatz theils man 
dee feine, aus Geſchichte und Menſchenbeobach⸗ 

tung geſchoͤpfte Bemerkung, theils auch Gruͤnde 


* gar * verdienten. H. 


bes 


) Und das iſts, worauf wir unſre Zuboͤrer am mei⸗ 
ten führen ſollten. Wer ſtraft die Liigirer und 
PVeerlaäumder unſter Tage? Ich weiß, daß de 

Kaiſer Titus, Galba, der Kalif Moſtanjed u. a. 

m. einzelne Beyſpiele an Verlaͤumdern ſtatuirt 

haben; aber wo findet man ein eigentliches Gez 


ſes? Ich weiß, daß Catharina U. in ihrer Jus 

ſtruktion fuͤr ein neues Geſetzbuch ſchreibt: man 
muß die Verlaͤumder ſtrafen — allein wie ſchwer ? 
wie koſtbar iſt nicht der Prozeß der vorange⸗ 
hen muß? Ich weiß Beyſpiele, daß die aͤrgſten 
KLuͤgen und Laͤſterungen ungeſtraft hingiengen. 
Das beſte iſt, man lebe ſo, daß die Verlaͤumdung 
nicht haften koͤnne. Unſre Ehre kann eigentlich 
Miemand beſlecken, als wir ſelbſt Dex Luͤgner 
und Verlaͤumder verliert am Ende allen Glauben, 
5 ie Wahrheit und Tugend pflegt zuletzt den⸗ 
noch zu ſiegen. Auch tragen die Laͤſterungen 
Anderer zur Bildung unſers Charakters das ihrige 
bey; denn = et uimici juvant. 
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n Wahn erzeugt bat, als ob Keuſchheit di 
zete Tugend; Unzucht, auch nur ive einige 
3 Handlung, das groͤßte aller 
er ſey. So ſagte mir einſtens ein ziemlich 


bejahrier Mann, er habe ſich in ſeinen jungen 


ren: wider das ſechſte Gebot vergangen; 
neubitum anticipirt mit ſeiner Shes 


Frans übrigens ſey er ganz rein, wenn er nur 


U} . ſich nicht be zu Schu 
kleinste ſeiner Sinden, war: die an⸗ 


h 


7 FL,» 


dernz * die des Diebſtahls, des lebenswieri⸗ 
gen n Wuchers und Betruges, fielen ihm als un⸗ 


tende nicht einmal ein. Dieſe fur die 
Noralität verderbliche Forderung des gemeinen 
ant es verdienet unſtreitig allen Fleißes zer⸗ 
dort r werden * — das gebe: ich zus — je⸗ 


T 1445 30h BETTY 4& 
Fret eylich 0 it j-ner 4 abn n ſehr ate Sa Ter⸗ 
Fi nd d ee 'nenne es cane Trig um, in 
. Fend + Sanesco 1 es doch 
5 und Araber 
ür die roͤßte impfung lelten, wenn 
wie i ri a Tochter geſhindet 
Sie Wen nicht eher, bis ſie den Stu⸗ 
9 hatten. 
34 - Imgleichen des Ritter Michaelis 


2. de ipoena homicidii (ſynt. comment. 


B group 1759) yag- . eee Beſchreibung 


* 


5d 
2 , | 7 von 
. * * p 
— * 
%, 


das, weswegen er damals gk ie 


S. 1 B. Moſ. 34. 


>< ſo, daß der Weizen des Wen Bork urtheil 
von Schaͤndlichkert unehelicher Begattung om 
Jugleich ausgerottet werde. 

Wenn man zur Kirchenbuße gewöhnlich zn 
allen Zeiten diejenigen noͤthigte, welche ſich ge⸗ 
gen das ſechſte Gebot vergangen hatten: ſo 
gab freylich die erſte apoſtoliſche Praxis und 
die Stelle x Kor. 5, 4. 5- 11. dazu Anlaß. In 
der Folge that die Einbildung von der vorzuͤg⸗ 
lichen Heiligkeit des eheloſen Lebens, zumal der 
Geiſtlichkeit, immer noch viel zur Befeſtigung 
und ſtrengen Vollziehung dieſer Kirchendiſciplny 
wie man, ohne weitre Auseinanderſetzung, leicht 
ermeſſen kann. Die Geſetze gegen Laſter 
und die Norm der Kirchenbuße hatten nicht als 
lein Manner, ſondern auch Moͤnche zu Urbe⸗ 
bern. Daher wurde das weibliche cane 
in dieſem Puncte eben ſo wh 1 noch h 


von Arabien, S. 25 32. 39, oder 4 Mi- 
chaelis Bibliothek Th. 4. . 86. 87. woraus 
erhellet, daß derſelbe Charakter zum Theil noch 
bssbwalte. Die Stellen des Korans — 6, 
57 39. $1, 8. 9. ſetzen voraus, daß gute Aras 
ber lieber Sohne als Tochter zu zeugen gewuͤnſcht 
DEER ſie. ſonſt befuͤrchten muͤſſen, die Verfuͤhrung 
der letztern zu erleben, und dann gedrungen zu 
«feyn, ſie zu toͤdten. In Arvieux Reiſe nac 
Palaͤſtina zum großen Emir, Leipz. 1740. fin 
det man S. 198 ein Beyſpiel davon, wie ein 
Araber zu Aleppo ſeine Tochter deswegen ſelbſt 
0 gekoͤpft hat. Ja, Troito in der oriental, Reiz 
b nn e äh noch mehr daven D. 688. 
und 714. 
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0 — ee EE 56 in die Zelten der 2 
Reformation. Wo nun eben der Geiſt des Pros | 
tteſtantiſ nus recht muthig, ſtark und feurig war, 
da hobaun di: Kirchenbuße gaͤnzlich auf. Jn 23 
andern Gegenden, wo man allmaͤhlig aufrau | 
men und mit Vorſicht zu Werke gehen wollte, 
blieb dieſe Correctionsmethode noch in Obſer⸗ | 
vanz. Daß es aber unſern Vorfahren in den 
Herzogthuͤmern Bremen und Verden nicht an 
Muth und Geiſt gefehlt habe, ſieht man dar⸗ 
aus, daß die bey der Reformation abgeſchaffte 
Kir enbuße erſt durch die Schweden (deren 
Kirchenpolicey- vielleicht ohnehin eine der ſtreng⸗ 
ter iſt) wieder eingefuͤhrt worden, wie der ſel. 
Generalſup. D. Pratze in der Geſchichte der 
C. . henbuße (S. laurg. Archiv, Fach 77 S. 75 7 


poo; tor he iſt doch nicht zu leugnen, daß es 
der Chriſtenheit, der Welt, der buͤrgerlichen 
Wohlfahrt ſehr nuͤtzlich geweſen, daß die Kirche 
ſich in jenen Zeiten einer mangelhaften Policen 
die Aufſicht, nicht allein uber die Ehen, ſo 

| dern auch uͤber die Beſtrafung der dem Ehe⸗ 
tande ſo nachtheilit en Sinden, nach und nach 
angemaaßt, ja die Ehe ſogar zu einem Sacra⸗ 
t gemacht bat. Noch zu des Kaiſers Ju⸗ 
ſtinians Zeiten, im ſechſten Jahrhundert, war 
die — en ein Mg Contract, der _ 


1 ces + von einer rrieſterlichen Topulation. E 

m neunten Jahr hundert findet man \ Spa n 
von pf fer icher Benedietion, als einer zur 
Guͤltig keit der Ehe nothwendigen Handlung, 
Daß man aber die Sache ſelbſt zu einer Reli⸗ 
, gionshandlung machte, dieß war nun wohl ſo 
ganz uneben nicht. Vielmehr iſt die Idee felbſt 
iiemlich altroͤmiſch. Denn Augurs mußten bey 
feyerlichen Eheverbindungen allemal gegenwaͤr⸗ 
;ig ſeyn, und die Hochzeitlichen Opfer zeigen 
ur Gnuͤge, daß die Ehe mit der Religion (viel⸗ 
| kicht {on nach Numa Pompilius Geſetzen) 
3 Verbindung geſetzt werden ſollte ); ob mar 
zleich in den nachfolgenden Zeiten ſich uͤber das al⸗ | 
es weit mr egen era non und 


*) 35 Rom batte t man daher auch genaue Ve rzeich⸗ 
niſſe der Gebornen in libris matrimonialibus. . Die 
Getrauten und Gebornen mußten in dem Toms 
a pel des Saturns oder der Juno Lucina angegeben 
"FT don: Nach. Einfuhrung der chriſtl. Religion 
blieb auch dieſe Angabe bey den Tempeln, die 
nunmehr chriſtliche Kirchen wurden. S. Hn. 
geheimen Canzle1 ſecretdr Klockenbrings vermiſch⸗ 
te Schriften, Th: 1 S. 90. Zu verſchweigen 

iſt aber hiebey auch nicht, daß in den fruͤhen Zei⸗ 
ten des Chriſtenthums die Lehrer nicht blos Leh⸗ 
rer, ſondern auch Richter vorſtellten. Es wurde 
in allen chriſtlichen Gebaͤuden nicht allein gelehrt, 
ſondern es wurden auch Streitigkeiten geſchlich⸗ 
tet; und ſo bildete ſich ſchon fruͤhzeitig ein kano⸗ 
8 niſches Recht. S. Moritz und Hirt 7 
5 ind Deutſchland in Rüͤckſicht auf Sitten, Ge» 
. a * briuche, Litteratur und Kunſt. St. 1. 
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el, welcpe darauf ancragen, das die Auſſc 
äber die Eben und was damit verwandt iſt, 


* 


den ſo genannten Geiſtlichen ganz entzogen und 
gieich andern buͤrgerlichen Contracten behandelt 
verden ſolle. Die Unentbehrlichkeit, Nutzbarkeit, 
Wohlthaͤtigkeit einer ordentlich verabredeten, 


73 


ligiös beſtaͤtigten, unaufloͤslichen Ehe wirr 


kein Nachdenkender auch nur einen Augenblick 
dezweifeln, In einer Ehe, die man nach Be⸗ 


lieben auf heben koͤnnte, wurde es um die Pfle: 
e, Wartung und Erziehung der Kinder ſchlecht 


* 


9 9 88 Iſt es gleichviel, ob man bey einer 
Ehefrau, oder bey einer Maͤtreſſe, ſeinen Na: 


uctrieb befriedigt, ſo wird es wenig Jahre 


9 
+. If 
I 
* 1 
3 


gueren, bis man die Ehe fiir Dummheit hal: 


* 
4 


en, und das freye Concubinat jemanden ebm 


ſo wenig zum Laſter anrechnen wird, als s 
dem ſonſt tugendhaften Lord Shaftesbury ms 


ter Karl II. zum Flecken gereichte, eine” Mitre: 
ſe zu halten. Tauſend Kinder wuͤrden dann 
aber geboren werden, weil alles ſeinen Tri⸗ 


ben nach Gefallen wuͤrde froͤhnen koͤnnen: de 
lein, alle dieſe wuͤrden dem Staat keine geſuu-⸗ 
de, ausdauernde, wohlerzogene Barger geber. 
So nützlich für den Staat und die Mench⸗ 


beit aber die von der Religion ſelbſt gebeilgte 


die 


Fas 
WEE 


1 gh ungloͤcklich, — allein 


fuͤr die Perſonen ſelbſt, welche Unzucht begehen, 
fondern auch fuͤr den 3 fur Land und 
Volk: voraus, wenn dieß Laſter ſich durch 
Strafloſigkeit privilegiren, als Natur und Zeit⸗ 
beduͤrfniß legitimiren, und in der arbeitenden 
und groͤßten Klaſſe der Menſchen ſo gewoͤhnlich 
werden ſollte, als es verhaͤltnißmaͤßig in andern 
Standen ſchon iſt. Wuͤrden die Strafen des 
Laſters aufgehoben, dann waͤren Ehe und Hu⸗ 
rerey einander gleich, und letztre wuͤrde kein 


Laſter mehr ſeyn. Daher ſchien es nicht un⸗ 


ſchicklich, daß diejenigen, welche die Ehen ein⸗ 
ſegneten und die Heiligkeit derſelben lehrten und 
vertheidigten, auch die Cenſoren derer wurden, 
welche ſich an der menſchlichen Geſellſchaft durch 
Ebebruch, Hurerey und andre Arten der Un⸗ 
zucht in aͤrgerlichen Exempeln n ag So 
konnte alſo auf eine ganz untadelhafte Weiſe 


das Recht der Kirchencenſur entſte hen. 


Ob die Kirchenbuße nach der bey uns her: | 
gebrachten Schwediſchen Form und nach ihren 
Graden eine zweckmaͤßige Cenſur fuͤr unſre Zei⸗ 
ten ſey, laſſe ich hier unentſchieden. Aber ſie 
konnte es in alten Zeiten und unter andern Um⸗ 
ſtaͤnden ſeyn: denn kein Mittel iſt das rechte, 
wenn es nicht durch Zeit und Umſtände beguͤn⸗ 
ſtigt wird. Auch glaube ich, daß mehr ca 
— > die Kirchenbuße nach Verſchiedenheit 
r Gegenden von Nutzen ſeyn koͤnne. Ich 


D 5 meyn⸗ 


35 


meeynte ne 
wieder, beſonders bey 8 ehrbegierigern und 
angeſehenern Theil des Bauernſtandes dadurch 

| eine ſolche Scheu vor den delictis carnis bewirkt 


a Ruͤge gelangen. Aber die 


rr — — — 
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m ich bemerkt zu haben, daß bin und 


wird, daß ſie uͤberaus ſelten bey ihnen zu ſolcher 
Zeiten aͤndern ſich. 


Der ehemalige Eifer erkaltet⸗ 
Sittenrichten nicht mehr wiſſen, und aus perio⸗ 
diſchen Nachrichten erhellet, daß in einigen Lins 


dern, wo man die Kirchenbuße abgeſchafft bat 
und keine Unzuchtsbruͤche mehr vorkommen duͤr⸗ 


fen, die unehelichen Geburten und die Unzucht 
mon als jemals uͤberhand nehmen ). 

Warum ſollte man alſo nicht dieſe Kirchen; 
diſciplin, bis auf etwas Beſſeres, in viridi laſſen 
koͤnnen? — Und wäre es wohl weiſe und recht 


gehandelt, wenn man unter dem Vorwande, den 


Kindermord zu hindern, = indeß vielleicht unter 


bundert Fillen kaum einer iſt, der durch Scheu vor 
der Kirchenbuße ware veranlaßt worden) — 


N _ ſo omg arg für 2 1 zu er⸗ 
'k 


; 


* 5 Stitdem z. E. ein Gee 5 vom i Jahr bat die Hu⸗ 


ren von allen ps n befreyt, ſoll die Unzucht 


berhand genommen haben. 


a 4 in Schleſien mehr 

Man ſagt zwar, daß dagegen weniger Kinder⸗ 
moͤrderinnen exiſtiren: allein, es werden viel⸗ 
ve nur wenigere entdeckt, als ſonſt, oder die 
Tilgung der Leibesfrucht heimlicher betrieben, 
weil die A 
NO: das 0 


. 


Beſetz verdoppelt wird. S, Nach⸗ 
trag * bhandk ngen uͤber den Kindermord, 

bingen 1785 S. 38. TR 
„Archiv Fach 5. S. 90. 


Man will das 


ufmerfſamkeit auf die Schwangern 


— 


flarende Coufur, 2 mit + Eibem male ganzlich ab⸗ 
ſchaffte, und ſonach die Luͤderlichkeit nur noch 


ſich nicht die Zeiten geandert! und wenn 
jetzt wahrnimmt, daß ſchon in allen Standen 
uͤber Kirchenbuße geſpoͤttelt wird, — daß ſo 
viele ſich mit Kaltſinn, ſchalem Witze und nie⸗ 


drigen Spaͤßen ) uͤber ein armes Geſchdpf, 
das zu Fal gekommen iſt e — daß we⸗ 


gen 


of Wem ind die Redensarten : FRO 7 0 la tale _— 
die Ehe iſt die Todtenbahre der Liebe, — files de 
joye, files d'hdnneur, — unbekannt 2— — Freu⸗ 
den madchen hoͤrt man noch immer, obgleich 
jemand Jammer madchen in Vorſchlag ge⸗ 
bracht hat. Filles d'honneur, nannte ſie Frie⸗ 
drich II. im ſiebenjaͤhrigen Kriege, qui perpetiedt 
| i'Eſpece, und ſagt: Ie ne lapide point les filles 
 Chonneur, qui font des enfaus.. (Berlin, Mo⸗ 
Monatsſchr. 1787). Nennt man gleichwohl 
einmal eine gemeine Weibsperſon von deruͤchtig⸗ 
ten Sitten eine Hure, ſo ſchickt es ſich doch nicht, 
eine Dame von Stande in gleichem Falle an⸗ 
ders, als galant zu nennen; mit eben der 
Euphemie, mit welcher die Talmudiſten deit 
Blinden einen Hocherleuchteten nennen! — 
Wie tief muß doch die Moralituͤt auch ſchon 
unter unſern Landvolke geſunken ſeyn, wenn man 
von Suͤnden dieſer Art ſo kalt und ſcherzhaft reden 
kann? wenn man da z. E. ſo ganz gleichgaltig 
ſagt: die Magd ſoll ein Kind haben u. ſ. w. — 
In alten Zeiten hielten die Großen noch ihre 
Maͤtreſſen und natuͤrlichen Kinder geheim; ſie 


ſich der n van der Noot ſeiner ſe 
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mehr erleichterte? — — Wie ſehr aber haben 2 


entzogen dieſelben dem Publicum: fetzt daun 
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1 Bam | 
* gelege werden koͤnnen. 


gen des überhand nehmenden e Genieweſens, 
omanenleſens, Schöngeiſterey, Reformirſucht 
u. f. w. es bereits dabin gekommen iſt, doß es 


der Jüngling ſchon auf Schulen einen formli: 
chen Liebſchuftsroman ſpielt “); anſtatt daß man 


vor dreyßig Jahren einem Kandidaten es übel 
m, wenn er ſich auf die anſtaͤndigſte Art 


verlobt hatte. 08 


Und wie nun, wenn at die Civilſtrafen 
von den unehelichen Schwaͤngerungen ganz ab⸗ 
genommen wuͤrden? wenn ſie von den Unterge⸗ 
richten nicht mehr nachgefragt, nicht mehr dem 
Landgerichte angezeigt, und von dieſem auch 
nicht mehr geſtruft werden ſollten? 5) Was 
für Folgen werden entſtehen muſſen, wenn man 
gar keine Strafen mehr auf Unzuchtsfaͤlle ver: 
fuͤgen will? — Fuͤrchterlich ſind die Folgen. 
| Nach und bes ſtirbt der bisherige Grundſatz 
aus, daß unehelicher — ppc und d anſereheliche 


Nie: 


+ N vhs 3 16 14 „ der 
Herzog von Mecklenburg im Teſtament, daß 
ſeine Soͤhne ſich mit einer ehrlichen zuͤchtigen 
Jungfer in eine chriſtl. Ehe ad morganaticam bege⸗ 
den ſollten. (S. hiſtor. Portefeuille, 1783. S.702), 

"BB „ — juyenesque ſenesque, 
E pueri naſum Rhinoceretis habent, Mariial. 1,4, 


0 In unſerm Lande muͤſſen die Prediger die in ih⸗ 


3 en Gemkinden vorgekommenen Unzuchtsbruͤche 
gegen den iſten Mai den Gerichten anzeigen, 
ſolche bey den jaͤhrlichen Landgeri 


7 N 
4229 * r 
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Niederkunft verunehre. Was noch von 
licher Zucht und Schamhaſtigkeit tb 

ird vollends vertilgt, und man wird es bald. 
Fir eben ſo wohlanſtandig, halten, außerehelich 
ben Geschlecht fortzupflanzen,, als in der Ehe+ 
Man wird ſo gar das unaufloͤsliche Eheband 


„ weib⸗ 
i 


# © | 


” E 4 
rig iſt, 
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* 
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12 und lieber mit einer Perſon eine Ver⸗ 
bindung eingehen wollen, die man aufheben 


=” 9 7 


p 


der heyndthet; der Unzuͤchtige will es nicht, und 


* 


iſt, auch, um die riichtige Aujerziehung derſelber 
derfelbe 


nicht beſorgt. Geſetzt nun auch, es ware ein 


Vorurtheil, daß außereheliche Begattung zur Un- 
ehre gereicht, ſo wuͤrde man ja dieſes Vorurtheil 


erhalten, naͤhren, befeſtigen und um vieles nicht 


aufheben müſſen. — — Könnten elſe die bishes 
rigen Kirchenbußen zu ſolcher Befeſtigung in 


aller außer⸗ 


dem Glauben an die innre Schande 


* 


ehelichen zu genauen Vertraulichkeiten etwas 
beytragen, ſo mußte man ſie ja ſtehen laſſen, 
weil aus ihrer Abſchaffung fuͤr den moraliſchen 


Sinn des Volks eine traurige Revolution ent⸗ 


ſtehen muß, die ſich nachgebends durch eine 
redreſſiren ließe ). Auch iſt es nicht gut, wenn 
e eee, „die 


© #3 Ich verehre immer die Weisheit, die nicht gern 


Wiedereinführung der Kirchenbuße f 


* 


alte Geſetze abſchofft, aber den Zeiten gemaͤß ab⸗ 


„ 


Alndert. Kaiſer Leopold 11. ſchaffte nach den Grund⸗ 


ſaͤtzen Deccaria's die Todesſtrafen itn Tos- 


nicht Kinder zeugen wollen; denn wer das will, 
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ſafſiing "der Strafen | auf einm 
rplötzlich geſchiebt. Sie ermuntert gewiß zur 


ble Erlaſ 


2 50 von ſeinen Grundſatzen und Vorurtheix 
len ab, womit er ſtehen und fallen muß; — 
ſtehen, ſo lange man ſte ihm laßt, durch buͤr⸗ 


uniger Hand ihm "das wegnimnit, verſporter 
leid macht, was ſeiner ka gh IN: 
Tung Pu u 1 dient. 
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1 hin und * 5 e 
die ſtüptatam von aller S nuf ft ep 
und den Stuprator zu einer Strafe von 8 Thl. 
und zur E üehung! des Kindes aus ſeinem Ver⸗ 
moͤgen verurtheilt. Es iſt viel Wahres in der 
Bemerkung, ß man die Geſchwächte nicht 


ck der Geſchwachten und des Vers 
lich mehr Ueber⸗ 


wir das Unglti 
führers ab, ſo iſt unausſpre 
wicht auf der Wagſchale einer Perſon, die 
e jungfrduliche Ehre verloren, ihre Geſund⸗ 


0 1 mit it Schmerzen, * und Laſten 25 
5 . OS hat 


—_ ; an id wh; WY & oed r einfuͤh⸗ 
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5 Dieſe laßt ſich ſchwerlich wieder 
— 8 wenn 3 einmal abgeſchafft t iſt. 
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hheit. Der Charakter eines Volks 


oa che und kirchliche Verfaſſung belebt, naͤhrt 
und verſtärkt; — falten, wenn man mit leicht⸗ 


nehr ſtrafen ſollte, als noͤthig. Wägen 


eit, Schönheit, Gemuthsruhe aufgeopfert und 


der Kirchenbüße ware das nicht der 


remen und Verden. 


bat ), die ihrer Reputation nachtheifigz i 


Fortkom en hinderlich ſind, ihr die A £ 
in eine kuͤnftige Heyrath, wofern ſie vom 
pratore verlaſſen wird, ungemein truͤbe machen, 
zund wohl gat vernichten. Bisweilen fin det 
: ſich der Verfuͤhrer mit ihr ab, ſo gut er kann 
ſſie muß ſich aber, leider! wohl handeln laſſen. 
Und da pflegt die Summe oft ſehr geringfuͤgig 
zu ſeyn: denn was ſind. 30 bis roo Thl. gegen 


tung und Erziehung des Kindes und gegen ihre 
zerſtoͤrten Hoffnungen fuͤr die Zukunft )? Das 
) Ich ſetze noch hinzu, die Vorſtellung der bevor ſte⸗ 
henden Entbindung, die auf der einen Seite 
nicht ehrenvoll, auf der andern aber zehnſach 
angſtvoller, als bey der Ehefrau iſt. Es koͤnn⸗ 
„tte mir auch zum Tode gereichenz? 
ſagte eine noch nicht entbundne ſtupatra; und 
darum will ich erſt durch die Kirchel⸗ 
bduße mich mit Gott verſöhnen.“ 
Oyhngeachtet nun die Kirchenbuße in Bezug auf 
Gott, wenn man den dadurch verſoͤhnen zu koͤn⸗ 
nen vermeynt, nur eine leere Gaukeley ſeyn 
würde, weiches ich am grhbtigen Orte auch weht 
gerade heraus zu ſazen mir kein Bedenken mache z 


der Gemeinde nennen koͤnnte : ſo ſieht man doch 

eine gute Empfindung hier, die ich nicht gern 
vertilgen moͤgte, ohne eine beſſre an ihre Stelle 
zu ſetzen. ö 


**) Heyrathet eine Geſchwoͤchte z. E. in der Folge einen 


gen nimmt, ſo pflegen Schlage und Vorwuͤrfe 
des Ehemanns die Strafe der ehemaligen Unzucht 
s | iq 


alle kaſten der Schwangerſchaft, Geburt, Ware 


und man dieſelbe höchſtens eine Ausſohnung mie 


andern, der ſie Geldes oder andrer Urſachen wes 
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bloße Naturrecht ſchor veryſichter ja den Ver⸗ 
fahrer die G ſchwachte wiederum zu ehren, ſte 
md das Kind zu legen und letztretz gemein⸗ 
| cha ich mit ihr zu erziehen. Billig ſollte die 
Obrigkeit bier gar keine Taxe ſetzen, vielweni⸗ 
zer eine Abhandlung mit der Geſchwaͤchten zu; 


das Kind wabrſcheinlich verwahrloſet, wir 
5 ränklich und ſtirbt: die Mutter weiß day 
"ft keinen andern Rath, uls durch Unzucht ſie 
for zuhelfen „ wird immer dreiſter, und man 
x ht ſie wohl gar, gegen alles Decorum ihres 
0 . jur 1 auffordern. Selbſt 

rig inm. (die Ly 8 


6; in ehe elichs „ — auch eiche 
Kinder und deren Muͤtter ihre Alimentation 
Vater erwarten muͤſſen. Nach dem 

0 5 Heſek (2 Moſ. 2 19) ſollte zeder 
ſtuprator die ſtupratam heyrathen: und ſo muͤß⸗ 
te es billig auch noch ſeyn, wenn jener dieſe 

rch das Verſprechen der Heyrath verfuͤhrt hat; 
nabbittlich und unwidertreiblich, wofern 


di ein andres Oey, % Das Vorgeben, 


„Bin 10% net — b 
dich wieder zu Ehren gebracht * . 


ge „ daß auch 
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Denn, wenn das geſchieht, ſo wird 


3 beſteht und nicht ganz beſondre Um⸗ 


daß 


be a Fore Hine Misheyrath, 


f | 


daß man auf ſolche Weiſe viel traurige und 
ftiedloſe Ehen ne wuͤrde, iſt gewiß nicht 
& — eseter is part bus — von Wichtigkeit; denn 
man hat wenigſtens einzelne Exempel, daß ſol⸗ 
che Perſonen friedſam mit einander leben koͤn⸗ 
nen, und ſich nach und nach an einander gewoͤh⸗ 
nen. Hiezu kommt auch noch, daß bey meh: 
rern als man glaubt — zumal vom Bauern: 
ſtande — die Ehe per praematurum concubitum ; 
OE wird; ein Umſtand, der gar nicht zurre 
Sprache kommt, weil der Kanon de partu ſe- \ 

I 9 9 legiimo als gultig . er * | 


4 das e Biuermöschen fuͤr einen. veins 
(d. i. far einen Gelehrten und Mann aus h6- 
herm Stande) ſehr woh paſſen konnte. Dieß 
GBeſetz will aber auf unſre ſo gewaltig verinderte 
Zeiten nicht paſſen. Und doch haben wir Beyſpiele - 
von gluͤcklichen Ehen zwiſchen Gelehrten und 
Frauen von geringer Abkunft, die aus unehelichet | 
Schwaͤngerung entſprungen ſind, _ | 
229 Er iſt noch dazu aus der allgemeinen Verehrüng EY 
der Zahi ſieben entſtanden, Julianus 
Paulus in receptis ſententiis: Septimo menſe 
natus matri prodeſt Ratio enim Pythagorei nume- 
ri hot videtur admittere, ut aut ſeptimo pleno ant 
decuno menſe partus maturior videatur. Und in 
den Pandecten L. 1. tit. 4. c. 12. derſelbe: ſepti⸗ 
mo menſe naſci perfectum partum, receptum eſt 
propter auctoritatem Hippocratis etc. Aber dieſer 
große Mann konnte ſich des Glaubens an 
einen beſondern Einfluß der Zahl ſieben nicht 
erwehren. S. Hrn. O. C R. Gedike Ges 
ſchichte des Glaubens an die Heiligkeit der Zahl ſie⸗ 
ben. Berl. Monatsſch. Dec. 1791. S. F11. 512. 


e Quart. 1794. 
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Es kann * * ſeyn, daß die ſtupates 
weniger Mitleid verdient und ſtrafwuͤrdiger iſt, 
als = ſtuprator. Nicht immer ſind die Manns: 
perfonen die Verfuͤhrer. Es giebt deren auch 
unter dem zweyten Geſchlechte, die verfuͤhrt 


ſeyn wollen und darum ſelbſt verfuͤhren. Sol⸗ 


che ſind der Abſchaum ibres Geſchlechts: und 
man will ſagen, daß in einigen Gegenden, vor: 


aus nach der See zu, wo die junge Mannſchaft 


ſichtbar abnimmt, — wo auch wegen des ſtei⸗ 
genden Luxus, ſchwerer Schuldenlaſten u. ſ. w. 
die Ehen abnebmen — nicht allein ledige Weibs⸗ 


perſonen junge Knechte zu verfuͤhren ſuchen, 


ſondern auch, um als Ammen anzukommen, — 


um nicht allein ſitzen zu bleiben) — auch um 
einer moglichen Heyrath willen, mit dem Zu⸗ 


halter die außereheliche Schwaͤngerung gern 


ambiren. Sogar Eltern von ſolchen Dirnen 
muntern dieſe dazu auf — muntern den Juͤng⸗ 
ling auch auf, und ſogar ſolche, von welchen 


man es nicht vermuthen ſollte, Iſt zumal von 


Einer Seite ein ziemlicher Brautſchatz zu bof⸗ 


fen, ſo muntert alles, was Theil nimmt, dazu 
auf, Bruder, Schweſter u. ſ. w. — Du wä⸗ 


x reſt ein 95815 Kerl, eine ſchlechte Dirne, 


wenn 


5 Daß auch dieſer Troß gewiinſhe worden ſey, daß 
man doch ein Kind hatte haben mogen u. ſ. w. 
davon ſind mir von guter Hand unwiderſprech⸗ 
liche Beyſpiele vorgebracht worden. Und es 
ſtimmt auch ein ſolcher Wunſch mit der Lage 
mancher P: en die nicht viel auf 3 
ſehen, gar * uberein. 


3 


Keuſchheit iſt , und in noch groͤßerin Anſehen 
und Werthe ſtehen muß, als die männliche; — 


— 


- 
— _ e 8 _ its „„ 1 mn 
* L C 
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wenn du es nicht zur Schwangerſchaft leiten 
könnteſt;“ heißt es dann u. ſ. w. Denn 
Geitz und Eigennutz iſt der Goͤtze, dem gemeine 
Leute ſo gern frohnen und dem ſie Keuſch heit 


und Ehre mit Vergnuͤgen gufopfern; und hier 
lernen wir, daß Geldſtrafen ziemlich empfind⸗ 
liche Strafen ſeyn muͤſſen. Aber ſolche Weibsx 
bilder verdienen doch wohl eine empfindliche 


Strafe, eine exemplariſche Buße)! Sie. ge: 


reichen ihrem Geſchlechte zur Schande, deſſen 
erſte Tugend bey allen polieirten Voͤlkern die 


eine Tugend, die allen ubrigen Eigenſchaften 
eines Frauenzimmers erſt den rechten Glan 
giebt. Jene Schaamloſen nun verfuͤhren jun⸗ 
ge Maͤnner, und oft ſogar kaum enden deen, 
8 Wie man aber dieſe Elenden beſtra⸗ 
Fen ſoll, darauf iſt ſchwer zu antworten. Arme, 
ſchwangere, ſaͤugende Perſonen an Geld und 


— * 
* 


mit Gefaͤngniß ſtrafen, hat viel wider ſich; es 


wire zwecklos und grauſam. Dem Ermeſſen 
des Richters es zu uͤberlaſſen, waͤre bedenklich: 
Dagegen verdient der Stuprator um ſo viel get 
wiſſer fuͤr ſein Attentat auf weiblich; Ehre und 
Tugend, wie dafuͤr, daß er das Gluͤck einer weib⸗ 
lichen Perſon zernichtet, auch dem Staate ges 
r e % .. 
0) Ich nehme das Wort Buße hiet recht etymolo⸗ 
giſch, wie es etwa im Ade lung erklart ſeyn 
mogte; denn um usr⁰ονν, Zauszudruͤcken, iſt es 

ein übelgewahlten Ausdruck. | 
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tor u malitioſus zu citiren und zu behandeln ware, 


nach aller Form Rechtens; — ſo wuͤrde — 4 
Staat ſi Il 75 des unehelichen Kindes anzunehmen 


1 ieinem mir vorgeſteEten : Ziele a 
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J Genn der Staat Bevölkerung leiden kann, auch 
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ui. Ueber Kinhenbuge 


cadet hat ), angeſehen zu werden; es wire 
denn, daß er, allen natuͤrlichen Rechten und der 
; toral gemaß, fie eheliche, in welchem Falle in 
honorem* marrimomi die Strafe erlaſſen, und 
allenfalls nur in eine Cenſur verwandelt werden 
koͤnnte, voraus, wenn das Kind in der Ehe, 
atiye, geboren wird. Iſt kein Stupra⸗ 
tor zu finden; der manchmal (um bey unſerm 
Diſtricte ſtehen zu bleiben) nach England oder 
ſtindien entwichen iſt, und billig als ein deſer⸗ 


Doch ich entferne mich zu weit von 


Bey 


wohl Bevoͤlkerung noͤthig hat; wenn Bevoͤlke⸗ 
rung wahrer Segen eines Staats iſt: ſo wird 
demſelben offenbar durch Unzucht geſchadet. Un⸗ 
zuͤchtige Perſonen haben keinen Wunſch fuͤr die 
Erzeugung und kein Gefuͤhl fuͤr die Auferziehung 
8 unehelicher Kinder. Solche Kinder ſind auch 
dem Staate nicht halb ſo viel werth, als eheliche, 
die mit Sorgfalt und in Ehren erzogen werden. 
Privilegirte Unzucht vermindert die Ehen; und 
geſchwaͤchte Perſonen gebaͤhren im Durchſchnitt 
nur zwey Kinder, die oft nicht einmal aufkom⸗ 
| um dem Staate etwas werth zu werden. 
S. oy politiſche Berechnung davon im hiſt. 


orſchlaͤge zur Verminderung peinlicher Verbre⸗ 
chen. Bremen 1781. S. 55. 59. 
as) Sonſt wire viel davon zu ſagen, wie ſolche von 
Acltern verwahrloſete Kinder untergebracht und 
er 


rtefeuille 1783. Jun. Jul. und Reviſion der 


n Bremen und Verden. 69 


2 Bey den anticipationibus combine. verdiens 
te die anticipatia in ſo. fern eine Ruͤge, als von 
Seiten der Mannsperſon hier allerdings ein 
Attentat liegt, die Braut in Gefahr zu bringen. 
Wie leicht kann der Stuprator nicht vor der 
ehelichen Verbindung ſterben; und ſo waͤre denn 

die geſchwaͤngerte Perſon uͤbel daran. Es waͤre 
die Frage: ob ihr Kind auch einmal etwas von 
der Verlaſſenſchaft ſeines Vaters erhalten wuͤr⸗ 
de? ) Es iſt allemal ein boͤſes Wageſtuͤck; 
darum kann man junge Leute nicht genug dawi⸗ 
: E . der 


erzogen werden mitfitenz— wie zu dem Ende ein 
Fond anzulegen ware, der ſich aus e 
chen, Vermaͤchtniſſen, Strafgeldern u. ſ. w. er⸗ 
halten koͤnnte. Die Koſten der Waiſeuhäuſer 
wuͤrden beſſer zur Vertheilung auf das Land ans 
gewandt: denn Waisenkinder ſehen gewoͤhnlich 
dlaß und ſchaͤbigt aus; auch iſt zu fuͤrchten, daß 
unter ihnen ſolche Laſter vorgehen, von denen 
jetzt viele Buͤcher geſchrieben werden, — und 
Krankheiten, gegen die in den öͤſſentlichen Zei⸗ 
tungen Huͤlfsmittel feil geboten werden, herrſchen. 
) Hier iſt mir ein Fall bekannt, wo der Stuprator: 
einer Witwe, der ein betraͤchtliches Vermoͤgen 
hatte, vor der Vollziehung der Ehe ſtarb. Das 
Kind wuͤrde gewiß um ſein Erbtheil gekommen 
ſeyn, wenn nicht ein benachbarter Prediger, — 
= dem man ſich erkundigte, — es genau gewußt 
haͤtte, daß er einſt zu ihm gekommen war und 
davon geſprochen hatte: er wolle ſich mit jener 
Wittwe, als ſeiner Braut, abkuͤndigen laſſen; 
ob das nicht ſo und ſp a1 koͤnne, u. ſ. w.“ — 
Er ſey darauf nicht wiedergefommen.; — Dieſet 
Umſtand berechtigte den filium ſpurium . 
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der warnen, und ſie nicht dringend genug ers 
mahnen, ihre Begierden zu zuͤgeln, ſich inner⸗ 
alb der Schranken der Ordnung zu halten und 
den Geſetzen ihre Ehre zu geben. Und wenn 


man gleich bey wirklich eintretendem Falle in 


on rem marrimonii keine dffentliche Beſchim⸗ 
pfung und Strafe verhängen darf, ſo muͤßte 
doch der Gedanke, daß unehelicher und fruhzei⸗ 
tiger Beyſchlaf unanſtaͤndig, gefaͤhrlich, wider 


E werden. 


M; ch duͤnkt, aus allen dieſem ergiebt ſich 
ſv viel, daß. die Verhaͤngung ſowohl von Civils- 


ſtrafen als der Kirchenbußen keine ungerechte 
Behandlung ſolcher Perſonen iſt, welche contra 


. Extuia ſich entweder per ſiu plex ſtup: um, oder 


per adulterium, oder auch per prae maturum con- 


cubitum vergangen haben. Dagegen begreife 


ich gar wohl, daß eine Vermehrung des Elends 
und zu harte Beſtrafung der Geſchwaͤchten leicht 
„Kindermord, auch gefliſſentliches Abortiren, — 
welches letztre gleichwohl auch unter Ebeleuten 
ſtatt find t, — verurſachen kann. Doch dieſer 
Fall des Kindermords (infanticidium quali fica- 


pobulichſte, beſonders in unſerm Lande; dage⸗ 
9 Tn —.. 1 und Abtrei⸗ 


alle Reputation ſey, mit Fleiß unterhalten und 


tun) 1) ift auf dem Lande bey weitem das unge⸗ 
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in der Ehe, leider! nicht ohne Beyſpiel ) 
ſeyn ſoll. 

Weit mehr waͤre zu beherzigen, ob nicht vielleicht 
| aberſtrenge Geſetze wohl noch. groͤßre Uebel, das 
Zuhalten mit fremden Eheweibern, und dieje⸗ 


nigen Suͤnden veraulaſſen wuͤrden, die Hr. Mis 


haelis ausfuͤhrlich beſchy 
aber "= it zu lax und zu _— ſo fiele 


Einverſtaͤndniß zu hindern. Bahrdt (Lebensbe⸗ 


Ehemann geklagt, daß ſeine Schwiegermutter 


E In ſeinen Anmerkungen zum 21 B. Mof. u. Ezech. 


ieben hat ). Waͤren 
E 4 . 


: * Das hen Abortiren, das man ſonſt nur 


in Staͤdten und nahe um die Staͤdte kannte, 


weiß man uunmehr auch auf dem platten Lande 
zu veranſtalten. Chirurgi und alte Weiber, die 


ehemals Huren und Ehebrecherinnen waren, ge⸗ 


hen hierin an die Hand. — Einige Stupratores 


wollen ſich damit losleugnen, daß ſie vorgeben, 


ſie haͤtten es gemacht, wie Onan. Dieſe verdien⸗ 


ten eine doppelte Strafe. — — Aber auch im 


Eheſtande ſucht man die Laſt. deſſelben, den An⸗ 
wuchs der Familie, durch ein gemeinſchaftliches 


ſchreibung Th. 2. S. 172.) erzaͤhlt von einer 


Gegend im Heſſiſchen (Vogelsberg): man finde 


bey keinem Bauer mehr als zwey Kinder. Die 


Urſache davon war, weil das dritte Kind nach 
altem Herkommen, dem Landesherrn leibeigen 


war; daher zeugten die dortigen Bauern nie mehr 
als zwey. Starb eins, ſo war das dald wieder 
erſetzt, aber ſo lange die zwey lebten, wußte ſich 


der Bauer vor dem dritten. zu huͤten. — Nicht 


eben Armuth iſt Schuld daran: vielmehr findet 
ſich das Laſter noch mehr unter ziemlich all v=o 
benden Leuten. Mir wurde einmal von einem 


— Ehefrau dazu verleite, ſich dem officio con- 
ugali zu entziehen. 


? , > , ; \ 5 
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der Werth der Keuſchheit, und der gemeine 
Mann wuͤrde gleichguͤltig gegen ein Laſter, das 
er nicht erheblich mehr geſtraft ſieht, weil es 


ihm dann ſcheint, daß uneheliche Schwaͤnge⸗ 


rungen nicht ſonderlich mehr verunehren. Und 
da glaube ich nicht zu irren, wenn ich meyne, 
daß Kirchenbußen = mit Klugheit angeordnete 
 Predigercenſuren eben ſo viel, vielleicht noch 
mehr Scheu vor dieſen Verbrechen verurſachen 
koͤnnen. Es waͤre wohl zu wuͤnſchen, daß Pre⸗ 
diger großer Gemeinden ihre Erfahrungen hier⸗ 
uͤber durch Auszuͤge aus ihren acti im iniſte- 


greife auch, daß dieſe Liſten nicht vollſtaͤndig ge: 
nug ſeyn wuͤrden. Zwar werden alle uneheliche 
Kinder angeſchrieben, die zur Taufe gebracht 
werden, aber nicht genau alle, die coner biium 
anticipirt baben. Auch wandelt mich biswei: 
len ein Zweifel an, ob auch wohl alle todrge: 
borne Kinder auf den Kirchhof gebracht werden, 
und zur Notiz des Predigers gelangen. Es 
mag vielleicht gut ſeyn, daß man manches nicht 
weiß, auch nicht alles ſo genau inquirire. Allein, 
wenn von dem Grade der im Schwange gehens 
den Hurerey die Rede iſt, (extenſive und inten- 
ſive betrachtet,) dann muß man auch billig Ver: 
dacht aͤußern duͤrfen, wo man wirklichen Anlaß 
at, ihn zu aͤußern, oder doch zu vermuthen. 
Ich erinnere mich noch ſehr wohl, daß einſt ein 
Beamter von den Einnehmern eines gewiſſen 
Dorfs, als von Unzuch sbruͤchen die Rede war, 
ihn auch aͤußerte. Im 


rialibus bekannt machen moͤgten. Aber ich be: 


©. 
ae cer var ber 
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Im Oldenburgiſchen iſt die Kirchenbuße ab⸗ 
geſchafft und in eine Cenſur verwandelt, die in 
Gegenwart der Buͤßenden und zweyer Zeugen 
vom Prediger geſchieht. Ich kenne einen Ol⸗ 
denburgiſchen Prediger einer an der Weſer lie⸗ 
genden Gemeinde, der der Meynung war, daß 
ſeit Abſchaffung der Kirchenbuße nicht ſo viele 
delicta carnis vorgekommen waͤren, indem Vae 
ter, Muͤtter, Hauswirthe verpflichtet waͤren, 
ſie anzuzeigen). Allein, dieß iſt entweder ein 
Zufall, oder das Phaͤnomen hat darin ſeinen 
Grund, daß die Schwaͤngerer ſofort nach Eng⸗ 
land und zur See gehen, und die Verfuͤhrten 
dann, weil ſie in ſteter Furcht vor der Entdek⸗ 
kung leben muͤſſen, an die Seite, ich will ſagen, 
in eine benachbarte Landſchaft, in die Stadt u. 
ſ. w. kurz dahin gehen, wo man nicht uͤber ſie 
vigilirt, weil man gegen ſie gleichguͤltig iſt. 
Mit einem Worte, daß die Cenſuren mehr ef: 
fectuiren koͤnnten, als 2 Kirchenbußen, nach 
| ES. "24, 7+ © 


) Auf mein Anfragen gab er mir zur Autwort: 
D. f, den 5, Jun. 1788. Die Zahl der 
unehelichen Geburten in dieſer Gemeine in einem 

Zeitraum von 3 Jahren vor und nach der ein⸗ 
gefuͤhrten Cenſur verhalt ſich wie x zu -{3. Folg⸗ 
lich hat ſich die Moralitaͤt in dieſem Stuͤcke um 
ein Drittheil gebeſſert. Die Folge iſt, daß gar 
in ſtrenge Kirchenbußen dem Unheil wenigſtens 
nicht ſteuerr, folglich unnuͤtz ſind · Die hieſige 
Erfahrung ſtreitet wenigſtens wider ſie;— = 
und doch fürchte ich, da die Hauswirthe d.e Ge⸗ 
ſchwaͤngerte angeben muſſen, daß in traudem legis 
viele Verfuͤhrte davon gehen werden u. d. g. 


”% III. Ueber Kirchenbuße 


hergebrachten Schwediſchen Form, das kann ich 
mir nicht einbilden. Eher werden ſie die Scheu 
vor dem Laſter vermindern. Den Kindermord 
Ekoͤnnten ſie hoͤchſtens ver huͤten und vermindern, 
wenn es wahr waͤre, daß Scheu vor der Kir⸗ 
chenbuße zum Kindermord incitiren konnte, wel⸗ 
ches aber ſchwer zu glauben iſt, zumal da Mit⸗ 
leid und Bedauren gewohnlich an Seiten des 
Predigers und der Gemeinde die ganze Hand⸗ 
lung zu begleiten pflegt. 

Ob nun aller Orten die bisherige Kirchen; 
buße zweckmaͤßig ſey, oder nicht, wage ich nicht 
eigentlich zu beſtimmen. Veraͤndert ſich die 
- Denkungsart der Leute mit der Zeit, fo muß 

freylich eine Abaͤnderung in Gebraͤuchen, ſo auch 
in der Diſciplin gemacht werden, und ſo wie 
einerley Diſciplin nicht immer fuͤr alle Zeiten 
dieſelbe ſeyn kann, ſo paßt ſte ſich auch nicht 

auf alle und jede Subjecte. Ruͤhmlich iſt es i 
und weiſe, wenn die Conſt ſtoria geſtatten, daß 
man ſtatt der Kirchenbuße ein Aequivalent erle⸗ 

| darf; aber dieſe Loskaufung mit Gelde muͤß⸗ 

te billig auch jeder leiſten, er ſey ſo vornehm 
als er wolle. Was mich betrift, ſo habe ich 
es gern, daß die Gefallenen beym koͤnigl. Con⸗ 
ſiſtorio um Diſpenſation von der Kirchen buße 
einkommen, welches insgemein gern und fuͤr ' 

eine nicht ſehr ſchwere Gabe in die Unterſtuͤz⸗ f 

| zungscaſſe, den Umſtinden nach, ſte zu ertheilen _ |. - 
trend rags bleibt die Kirchenbuße in viridi 


Sie füßlen, was ſie verdient hat⸗ 
ten 
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ten, und ſchaͤten den Werth dieſer Vergünſti⸗ 
gung, die ihnen um des willen zu Theil wird, 
weil ſie ſich ſchaͤmen, vor der Berfathrvſang ein 
Aufſehen zu machen. Dieß iſt auch noch etwas 
Gutes. Vor Gott, pflege ich dann zu ſagen, 
kommt es auf äußerliche Buͤßungen gar nicht 
an; der ſteht aufs Herz, ſchaut auf den Ernſt 
eurer Reue und auf die Redlichkeit eurer Ge⸗ 
luͤbde. Aber in Abſicht eurer ſelbſt und andrer 
ſcheint dergleichen aͤußerliche Form noͤthig zu 
ſeyn, damit jedermann von der Strafbarkeit 
und Schaͤdlichkeit ſolcher Vergehungen einen 
guten Eindruck bekomme. 
Jae mehr Ehen in einem Lande exiſtiren und 
zur Exiſtenz gebracht werden, deſto weniger Un⸗ 
zucht und uneheliche Schwangerungen werden 
ſtatt finden. Der Luxus und - Sthuldenſtand 
verhindert manche Eben, und veranlaßt, wider 
Willen, uneheliche Schwaͤngerungen. Wenn 
viele junge Maͤnner, aus Luxus, außerhalb Lan⸗ 
des dienen oder zur See gehen und ihre Hei⸗ 
math verlaſſen, ſo wird dadurch ein Ueberſchuß 
im weiblichen Geſchlechte veranlaßt, der nicht 
wohl zur Heyrath kommen kann 9. om 
ei⸗ 


2 ueberall muß das der Fall ſeyn, daß ein Ueberſchuß 

| im weiblichen Geſchlechte entſteht, wenn die 

Mannsperſonen zur See gehen. Spon ſagt z. E. 

von der Inſel Mycone: le nombre des habiraus 

monte A peine à deux mille, et Ion y trouve quatte 

x7 . femmes pour un homme, parceque la plipart de ces 

1 Inſulaires ſont mariniers. S. Voyage en Grece etc, 
* T. 1. P. 146. 
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(Jef. 4, 1). - Dieſer Umſtand 


in ſeine Verſchlimmerung haben ſollte. Ich 


be mir z. E. 1788 die Anzahl aller ledigen er⸗ 


wuchſenen Perſonen beyderley Geſchlechts von 
dem Amt Hagenſchen Dorfe Neulande geben 


laſſen. Hier fanden ſich an Ledigen maͤnnlichen 
und weiblichen Geſchlechts: a 
Wittwer — 1. Wittwen — 20. 


Sohne — 30. Tochter — 37. 


ju 1 Hauſe dude zu 1 Hauſe | auswarts 

| 8 3. „ 25. | 12. < 
4 Fo Dienſtmaͤgde — 12. 
Summa der im Dorfe vorhandenen ledigen 
Per ſonen | 


männlichen e weiblichen Geschlechts 


(57) 

un abweſ. 13 Hiezu die abweſ. 12 

36. 69. 
Dieſemnach waͤren in Neulande 23 Perſo⸗ 
ien maͤnnlichen Geſchlechts gegen 57 Perſonen 
von dem weiblichen. Und ich bin ſehr der Mey⸗ 


nung, daß es in den andern Doͤrfern des Landes 


Wien und Oſterſtade gerade alſo ſey, weil 


Weiber moͤgten alsdann einen Mann ergreifen 
hat einen gewal⸗ 
tigen Einfluß auf die Moralitaͤt beyder Ge⸗ 
ſchlechter, beſonders des weiblichen. Den Fall 
Finde ich in der Gegend, wo ich jetzt lebe. Ich 
will in einem Beyſpiel darthun, daß der Ueber⸗ 
ſchuß des ledigen weiblichen Geſchlechts großer 
iſt, als daß er nicht einen gewaltigen Einfluß 
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Lebensart, zuxus, Sitten u. ſ. f. ohngefäbe | 
gleich iſt, Aber dieß web. wird nicht 
allenthalben, nicht in den Aemtern Ottersberg, 
Oſterbolz, im Verdenſchen ſeyn. Sonſt wuͤrde 
man fiir die Polygamie betraͤchtliche Calculatio⸗ 
nen hieraus machen koͤnnen. Der große Ueber⸗ 
ſchuß des ledigen weiblichen Geſchlechts uͤber 
das maͤnnliche kommt in dieſer Gegend davon 
be m4 Wittwen ſelten oder gar nicht ſich wie: 
der verheyrathen. Haben ſie Vermoͤgen, ſo ſehen 
es die Kinder und Vormuͤnder nicht gern; und 
haben ſie kein Vermoͤgen, vielmehr Schulden — 
welches oft und bisher der Fall war; ſo iſt die 
Urſache zu entdecken, warum nicht leicht ein 
Junggeſell ſein Vermoͤgen oder Hoffnung an die 
Wittwe verſchwendet. Die Mortalitaͤt der Ehe⸗ 
maͤnner muß groͤßer ſeyn, als die der Weiber, 


wenn man nicht Urſache hat zu auben, daß 


die Wittwer leichter zur zweyten Ehe gelangen, > 


als die Wittwen. Inzwiſchen glaube ich doch, 
daß auch hier beſonders das maͤnnliche Ge⸗ 
ſchlecht im Durchſchnitt fruher ſtirbt, als das 
weibliche. 

2) Man koͤnnte ſagen, daß gegen die ge⸗ 
wohnliche Ordnung mehr Tochter, als Söhne, 
geboren ſeyn muͤßten, weil gegen 37 M 
nur 30 Junggeſellen vorhanden waͤren. Allein, 
das iſt ein Zufall. Es muß aber die Mortali⸗ 
taͤt dießmal ſo groß geweſen ſeyn, daß ſie den 
aus den Taufliſten zu beweiſenyen N 
der Knaben wieder — bat, 


* * 


was Fe neres, als Bauer, zu werden, befinden 


| auswares wären. Allein, das iſt ein anders, 


man fie- nicht will unter Leute, und in Dienſt 


= und wage, aberaus wichtig Aber 


nur 17, 
n D dene —— dli. zur S e, oder 
n, oder in einer andern Lebensart, um 


Dies iſt gar zu viel, und thut dem 


Petzüchen Geſchlechte Schaden. Man koͤnnte ſa⸗ 


gen, daß aber auch vom weiblichen Geſchlechte 
von den 37 Töchtern nur 25 zu Hauſe, und 12 


Seht wenige, kaum ein Paar davon, moͤgen di 
einer auswaͤrtigen Stadt dienen, die andern ſind 
noch immer im Lande; und es ſind ohnehin der 
weiblichen Perſonen in Neulande ſchon zu viel, 
nd moͤgten noch wohl mehrere bey andern die⸗ 
nen. Aber das laͤßt nun der luxus der teute, 
und ibre nit * r gebildete Liebe zu ihren Kin⸗ 
dern nicht z, Die Tochter des Hauſes laßt 
Hausmann, läßt die Hausmannswittwe 

icht von ſich. Man denkt nicht daran, d 
das Gluͤck der Kinder ſtöre, u wenn 


gehen laſſen, um ſich durch Conduite und Ver- 
dienſt fortgubelfen und an einen Mann Ll ge⸗ 


Knechte ſind 5 und der Mägde 12. 


9 Der 


| It dieſe Proportion auch dieſelbe durch dieſe 


anze Gegen end, ſo laßt ſich daraus ungemein 
jef_calcyliren, das fuͤr Land und Volk — fix 


2 po ischen n Caleulator, einen Kiock:nbring — 


es darum zu thun iſt, daß 


1 pol — — 
Urſachen der Moralität eines Volks er: 


1 * - 1 
A 
— 
ai > g 9 
7 8 f 4 4 
1 * 3 1 * 9 
E F x 25 a i : n 9 


Aber wenn ich nun aber 3 das alles meine 
Gedanken bin und her gehen laſſe, — bedenke, 
daß in der Zahl der ledigen Maͤnner auch Hit 
geſtolze angetroffen werden, — daß die Eheſchey, 
einreißt, — die Ehen ſelbſt nicht die Zahl an 
Kindern geben, die ſie geben ſollten, — und 
doch die Macht der Triebe beyder Geſchlechter 
gegen einander ſo groß iſt, ſo kann es nicht feh⸗ 
len, Unzucht und. Hurerey muß ein ſehr gewoͤhn⸗ 
liches Gewerbe und durch Kunſt und Liſt zu ets 
ner ſolchen Fertigkeit gebracht ſeyn, daß man 
uneheliche Geburten ſelten findet. Die Un⸗ 
zucht wird erſt dann notoriſch und factiſch; wenn 
uneheliche Kinder geboren werden. Dann erſt 
kann man ſtrafen. Und deswegen, danft 7; 
fonnte die Kirchenbuße fuͤglich ow wenn 


3 


gleich nach Maaßgabe der Zeiten un 
eine Abanderung ſtatt finden mag. W 
fuͤr eine Abaͤnderung gemacht we K 1 uͤ 
uͤberlaſſe ich denen, die mehr Euch und 
Scharfſinn beſitzen, das zu unterſuchen und 
daruͤber etwas feſtzuſetzen. Ich, meines Theils, 
benutze das, was wir haben, bis auf etwas 
beſſres, und darum ſetze ich das Motto uͤber 
meinen Auf ſatz: quod Iquet, firmandum. 
Geſtehen muß ich, daß mir der -Commus 
niongang einer — zumal ſchwangern en Kirche 
buͤßerin (des Kirchenbuͤßers kann ich ehen n 
ſagen) immer etwas Trauriges und Wedar 
liches iſt. Ich habe es gern, wenn das Con⸗ 
ſiſorium um Diſpenſation er ſucht witd, » 
"WH. 9 
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bios p privatiſſima admonitio ſtatt findet, wenn 
— nur nicht die itchenbuſs, als Recht 
und Geſetz betrachtet, um der beſorglichen Mach: 


theile willen, ganz abgeſchafft wird). Aber 
ſo bedauerlich auch - Schauſpiel ſeyn mag, 
* duͤnkt mich doch, e laſſe ſich auch auf das 


en, was man uͤber die Storungen der 
ach ekinnert, die einer Kirchenbuͤßerin durch 

das Auszeichnende ihres Ganges zum heiligen 
Abendmahl verurſacht werden, indem ſolches 
ohne Unruhe, Verdruß, u. ſ. w. nicht abgehen 
_ Darauf ließe ſich antworten, es ſey mit 
bſicht, daß ſie bey der Abendmahlsfeyer des 
— es recht tief fuͤhlen ſolle, wie ſehr ſie 
dich very a gen, w wie 972 die omen geargert, 
2 Cn "> ie 


ED 


TY We ein i im Stick wet königl. Conft- 
ium nin ad e fey, erhellt aus- einem an den 
Prediger 11 um it" Buͤttel unterm x 5. Jan. 1775 

| Meſcript 5 . Unſere u. ſ. w. Auf 
ge e vom- 12. dieſes, wie es, mit der Kir⸗ 
che | jenigen, die zwar bey 
. euch  eingepfarret aber Oldenbutg 
tert | ſind, zu halten? werdet ihr euch zur 
Direction dienen laſſen, daß, nachdem malen dieſe 
2 — Unterthanen, nach der daſeibſtigen Ver⸗ 
E 1 ſtatt derſelben, mit einer Grid. oder 


bſtrafe, belegt werden, ihr gegen N. N. 


„ md ſei: e TP ſo wenig jetzo, als pro futuro 


aͤllen, gegen andere Oldenburg⸗ 
Unterthanen, auf die Leiſtung 
zu dringen habt Wir ſind n. 
9 die zum Bitttel. gehsri« 


» Wirdiſche Un» | 


der Kirchenbuſe glnglich dis 
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die Ihrigen betruͤbet babe u. . w. Und die 
tiefe Empfindung und Unruhe fiber ihren Fall 
iſt gewiß weit beſſer, als die ſtille ruhige An⸗ 
dacht, welche wenig Werth hat, da, wo ſie 
nicht ſeyn ſollte. Es iſt überall eine man⸗ 
gelhafte Vorſtellung, daß der Segen von dem 
Genuſſe des heiligen Abendmahls in einer ves 
ſondern Stille und im Nachdenken uͤber Jeſum, 
ſeinen Tod, Verdienſt (ohne einigen Suͤnden⸗ 
haß) u. ſ. f. liege. Wenn alſo noch ein 
Schatten der ehemaligen Excommunication un⸗ 
ter uus gelaſſen werden ſoll, ſo iſt jene tiefe 
Trauer und Unruhe etwas Gutes, und ſie trift 
mit Recht ſolche Perſonen, die durch ungebaͤn⸗ 
digte Triebe, Aus ſchweifungen, boͤſes Bey piel 
Andern ſo viele Unruhen rurſachen, ſo viel 
Ach und Wehe uͤber ganze Familien bringen. 
Nicht ohne guten Grund ſchließe man ſie von 
der Abendmahlstafel aus, bis ſie Beſſerung an⸗ 
gelobt und ſich mit der Gemeind. wieder ver⸗ 
ſoͤhnt haben. So machten es auch gewiß die 
erſten Chriſten, und wenn ſie zum heil. Abend⸗ 


mahle giengen, gelobten ſie einander einen ehr⸗ 


baren und tugendhaften Wandel 2 Ich finde 
da⸗ 


5 Plinius ſagt in dem bekannten Daß ge 9 2 von 
den an Chriſten, daß ſte ſacramehto Fwe 
ſehr waprſcheinlich das Ale A ein kan 
weil nachher von dem he OE mmen ac 
piendum abun zu den Liedesmahlen die Red: iſt) 
non in ſcejus aliquod ſe obſtringere ſoliti fuerine 
(d. i” nicht wie Catilina z. E. gethan V fed ” 


Pepe Quart. 1794. 
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irchenbuſe 
225 


daher darin, daß A die in ruchtbaren 
Laſtern leben, von einer Tafel, welche die rein; 


ad tempus ausgeſchloſſen werden, eben ſo wenig 
etwas Ungereimtes, als wenn Heiden und Ju⸗ 


den von ihren religidſcn Opfermablzeiten dieje: 


nigen ausſchloſſen, welche ſich als Scheuſale 


ausz eichneten Y 
8 Wollte man die Kirchen buße abſchaffen, ſo 


ware doch wenigſtens dahin zu ſehen, daß ein 
beſſeres Terdum erfunden und an ihre Stelle 


geſetzt wurden, das den Gedanken bey dem ge- 


3 


meinen Mann verhindern koͤnnte, es habe mit 
15 und Hurerey and unehelicher Schwan⸗ 
ce viel auf ſich.” Bis dahin aber, 
mogte dieſe Net Kirchendiſ ciplin, 

7 ; "+, 00 * | . die 


* 


furta, 1 ne eden ne r committerent, ne 
Werent, 0 depoſitum appellati abnegarent. 

er Pr is r alten Kirche und den Grundſaͤtzen 

der Vaͤter iſt es auch gemaͤß. Chryſoſtomus z. E. 

Homil. 33. in Matth. ſagt: es lieg zt keine geringe 

a. Strafe auf euch, wenn ihr jemanden des Tiſches 

theilhaftig macht, der in Ungerechtigkeit ſteckt. 


> Sein Blut wird von eurer Hand gefordert wer⸗ 


den — — Ich will eher mein Leben laſſen, und 
man Blut fließen ſehen, als daß ich den Leib des 
Herrn und ſein Blut Unwuͤrdigen reichen ſollte.“ 
Und olcher Stellen giebt es mehrere, auch in 
andern Vaͤtern. Als Amdroſius den Kaiſer Theo⸗ 
DdDioſius, der einen Mord begangen hatte, commu⸗ 
niciren ſollte; ſo ſagte er ihm: es iſt dir nicht 
- vergonnt. — =- — S. die Geſchichte in So rom. 
hiſt, eccl. VII, 25. p. m. 744 | 


ſte Bruderliebe bedeuten und dazu ſtimmen ſoll, 


die nun {hon ee Jahre in dieſen Herzog: 
thuͤmern For geweſen, in vigore gelaſſen und 
nur die Diſpenſation davon, den Umſtaͤnden 
nach, erleichtert werden. Freylich iſt bier Vor⸗ 
urtheil; allein es giebt auch nuͤtzliche Vorurthei⸗ 
le, ſelbſt nuͤtzliche Irthuͤmer, die man nicht zur 
Unzeit ausrotten darf. Sie fuͤhren bisweilen 
zufällig vom Boͤſen ab, und leiten zur Wahr⸗ 
beit, von Wahrheit zu Tugend und Seligkeit. 
Zerſtoͤrt man dieſe mit allerley Gutem zuſam⸗ 
mengewachfene Vorurtheile zur Unzeit, ſo nimmt 
man den Leuten auch die Wahrheit, die nach 
ihren Gedanken daran hanget. Man muß nicht 
einreißen, ohne aufzubauen. Man muß den 
Leuten ihre Vorſtellungen nicht nehmen, ſo lange 
man ihnen nichts Beſſeres da ur wieder zu ge⸗ 
ben weiß. Mit der Fackel der Wahrheit und 
Philoſophie ſollte man dem gemeinen Manne 
die Augen nicht ausbrennen ). Alles, was 
Triebfeder zum Guten, was Schreckbild gegen 
das Boͤſe iſt, ſolte man dem Menſchen, der 
ihre f, nicht nehmen. Selbſt unſchuldi⸗ 
ge Gebrauche, und ſelbſt manche Arten von 
a Fachengen, ſollte man mit Duldung und Scho⸗ 
nung behandeln, mit Klugheit ſie benutzen und 


in dieſer Hinſicht alles zum beſten kehren. Mit 
F 2 * a 


) Laſſet immerhin das Klöͤschen am Schl ſel, 
ich weiß wohl, es iſt nicht die Hauptiache, der 
Schlüͤͤſſel iſts. Aber ohne das Koͤtzchen würdet 
ihr den Schluͤſſel verlieren —. dürfte hir vielleicht 
ein Moſer ſagen. m 
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einige andre wichtige 


gehen, wenn man den Laien belehren, warnen, 


daͤndigen, leiten und ſo weit beglücken will, als 


er begluͤckt zu werden fahig iſt. Aber eben da⸗ 
her ſollte man ſich auch huͤten, die Kirchenbuße 
eher, als bis es Zeit iſt, abzuſchaffen, und die 


Gedanken nicht mit wegnehmen aus den Koͤpfen 


ſolcher, die zu ihrem Gedankenvorrathe nicht 
auf dem Wege der Philoſophie gelangen koͤnnen, 


ſondern vermittelſt einer alten Kirchendiſciplin 


dazu gelangten, mit der ihre Ideen ſtehen bleiz 


ben, oder verſchwinden muͤſſen. Und darum 


FORE ich: 0d * ſeruandum. 
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e im Proteſſe wider te 
Schulz zu N 


- 516 in die Mitte des — 1792 Fee 
Fey, weiß das Publicum bereits a 


aus dem da⸗ 
mals gedruckten Religionsproceß ꝛc. Aber 
enſtuͤcke ſind ſo eben 
erſt bekannt geworden, durch eine ohne Meldung 
des H rausgebers und Druckorts (Berlin iſt es 

iß nicht) auf 1 Bogen zum Vor⸗ 
Schrift: Wichtige bis⸗ 


4 ASFA | 
n gekommene 
2 7 * 


2 ungebruckte Acten ſtuͤcke aus 


em: Meligionsproceſſe des ＋ 
Schulz 


ee 
Weisheit ay d Worſe ſollte man zu Werke 


Schulz zu bee 1794 i dine 
Motto Joh. 16, 1 4. Man erkennt in dem 
Herausg. einen für den durch die ſen Proceſs bart 

gettoffenen Mann ſehr parteyiſch eingenomme⸗ 
nen Freund; jener Mann koͤnnte ſelbſt nicht auf⸗ 
gebrachter uͤber 500 Ausgang des Handels ſeyn, 
als dieſer Freund es iſt. Wahr iſt es auch, das 
Gefuͤhl von Unrecht, das einem Freunde wieder⸗ 
faͤhrt, und die Ueberzeugung von der Unſchuld deſ⸗ 
ſelben, iſt im Stande, das Gemuͤth des Theilneh⸗ 
menden ſtaͤrker zu erſchuͤttern, als ſelbſt des Unrecht 
leidenden Unſchuldigen Gemuͤth erſchuͤttert wird. 
Aber wirklich ſind die Aeußerungen dieſes Her: 
ausgebers bey dem Falle ſeines Freundes nicht 

,_- wohl Gedanken, die ein inniges Mitleiden 
und ein lebhaftes Gerechtigkeitsgefahl hervor⸗ 
ruft, als vielmehr Gedanken einer blinden, ſe 
riſchen Anhaͤngigkeit Dies geht ſo weit, daß 
er nicht blos rachgierige Ausfälle thut gegen alle 
in dieſer Angelegenheit beſchaͤftigten Perſonen, 
ſondern daß er auch mit wegwerfender Verach⸗ 
tung auf alle andre Lehrer des Chriſtenthums 

berabſteht, die nicht mit ſeinem Liebling und 
Meiſter, harmoniren. — Doch wir laſſen ihn, 
und balten uns blos an die von ihm zu dieſer 
. cre Proceßgeſchichte mirgethelten Dos < 
Man wußte bereite, daß das Koͤnigl. Preuß. 
Kammergericht eine guͤnſtige, oder doch abſoly- 
toriſche, Sentenz fuͤr den in Inquiſition gera⸗ 
e  Prediger abgefaßt batte, die aber der 
F 3. Koͤ⸗ 
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4 2 5 I „„ | «-# 2 5 nn 
Pp. : lbs „ 8 ; Wo HS 
IV. Aeken ſtuͤcke 


jene 


ſie hier nebſt der in ihrer Art einzigen Fan 
chen Confirmation. 


J. Sentenz des Kammetgerichts' in 1 erſter 
Init; nm, publicirt den 11. Jul. 1792. 


Auf die von dem Oberconſt ſtorialfiſcal und 
Kammeraſſi ſtenzrath Huulbeck, gegen den 
Prediger Johann Heinrich Schulz zu 
Gielsdorf, Wilkendorf, und Hirſch⸗ 
felde gefuͤhrte Unter fuchung erkennen 
Wir, Fries Wilhelm, von Got⸗ 
tes Gnaden Konig von Preuß en ic. ꝛc ꝛc. 
den verhandelten Acten gemaͤß, fuͤr Recht: 
Daß der Denunciat Johann Heinrich 


Schulz, in Abſicht ſeines bisher gefuͤhrten 


Lebenswandels, von allem Vorwurf, 
wie hiemit geſhiebt, ganzlich frey 


Wilkendorf und Hirſchfelde, mit dem 


\ Ve rvortrage des Denunciaten zufrieden zu 


ſeyn und dabey bleiben zu wollen, ſein Bewen⸗ 
den babe; demnaͤchſt aber, nach dem, was bey 
der U iterſuchung ausgemittelt worden, der ꝛc. 
Schulz zwar für[keinen proteſtantiſch⸗ 


lichen Lact. und ſeine Gemeinen 
5 * 


König Aagrte, *6 oder vielmehr dahin We 
daß ſie eine damnatoriſche Sentenz ward. Aber 
zͤchſt merkwuͤrdige kammerg⸗ ichtlich Sen: 
tenz war bisher noch nicht gedruckt; wir geben 


zu ſprechenz im ubrigen es aber bey den Er⸗ 
kdrungen der Gemeinen zu Gielsdorf, 


luthetiſchen, wohl aber fuͤr einen <riſt- - - 
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zum Schulziſchen Proceß 


zwar fuͤr eine ee, Os... 
ſche, wohl aber fiir chriſtliche Gemeinen 
zu halten, und er hiernach als ch riſtli⸗ 
cher Prediger, und ſeine Gemeinen 
als chriſtliche Gemeinen, ſo wie bis⸗ 
ber geſcheben iſt, anzuſehen und zu 
dulden. Uebrigens der Denunciat in die 
Koſten dieſer Unterſuchung, welche fuͤr den In⸗ 
quirenten auf 21 Thaler 7 Groſchen, an Be⸗ 
ſtellungsgebuͤhren auf 1 Thaler 6 Groſchen, an 
Stempel auf 4 Thaler 18 Groſchen, fuͤr den 
Protocollfuͤhrer auf 11 Thaler 8 Groſchen, und 
fuͤr dieſes Urtheil auf 5 Thaler, nebſt 5 Tha 
ler Copialien, und 6 Groſchen Beſtellungsge⸗ 
buͤhren feſtzuſetzen, und an den Cammergerichts⸗ 
ſalariencaſſeurendanten Glaubfluͤgel 4 
frey einzuſenden f fl nd, ju eraſer V. 
wegen. as: * 
55 Geſchichtserzaͤhlung und Gruͤn⸗ 
de. Am 13. Aug. v. J. erhielt der Staats⸗ 
miniſter v. Wollner einen koͤnigl. Cabinets⸗ 
befehl dahin: ) — Dieſem hoͤchſten Befehl 
gemaͤß, erließ der Chef des geiſtl. Departements 
unterm 23. Aug. v. J. den Befehl an den O. 
C. Fiſcal Huulbeck: die Conduite der bey⸗ 
den Prediger, Schulz und Stork, auf das 
© Yenaneſte zu erforſchen; ſich dabey nicht die 
geringſte Nachſicht zu Schulden kommen zu laſ⸗ 
4 it vor MEIN Unterſuchung aber mit 
| - $4 den 


7 9) Dieſen laffen wir weg, weil er (hon aus den fed 
Gi; hern nen n ift. 
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"en Rathen WER es und a geoͤck⸗ 
Iſprache zu halten; und uͤberhaupt die Sache 
ohne allen Aufſchub und Zeitverluſt in Gang 
»zu bringen.“ Gleiche Vorſchriften erhielten 
auch der O. C. Rath Hermes und G. Rath 
Hillmer, mit dem Zuſatze: daß es ihnen 
dam beſten bekannt ſeyn wurde, wie 

des Koͤnigs Majeſtaͤt, in Anſehung der gegen 
b den ꝛc. Schulz und ꝛc. Stor k anzuſtellenden y! 
Unterſuchung geſonnen waͤren. Sie hatten 
daher, fo viel ſonderlich den ꝛc. Schulz be⸗ 
-Ptrafe, als auf den ſie vorzuͤglich ihre 
Auf merkſamkeit richten follten, kei⸗ 
'ne unzeitige Machſicht anzuwenden, vielmehr 
dahin zu ſehen, daß die Unterſuchung auch dar 
Nauf mit gerichtet werde: Ob er ſeit der Be 
N „kanntmachung des Religionsediete vom 9. Ju. 
788, noch fortfahre, ſeine Irthuͤmer in R;- 
ligionsſachen unter ſeiner Gemeine auszubrein 
*Pten, und uͤbrigens demjenigen, was Ordnung 
Lund Vorſchriften mit ſich brin gen, zuwider 
handle?“ Dieſe beyden e nemlich der 
O. C. R. Hermes und G. R. Hillmer theil 
ten dieſer Vorſchrift gemaͤß, dem n 

O. C. Fiſcal Huulbeck, eine Predigt, dit 
der ꝛc. Schulz am 10 Sonntage nach Trini: 
 *tatis v. J. gehalten hatte, einen Extract der 
datin befindlichen anſtoͤßigen Stellen, und end⸗ 
lich einen Auszug aus dem Buche: Erweiß 
des himmelweiten Unterſchieds der 
Mopal, d der Religion 1c, Frankf 
a und 
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zum Schulziſchen Proceß 89 


un d Leipz. 1788, deſſen Verfaſſer der Pre⸗ 
diger Schul; ſeyn ſollte, um dieß der Klage 
zum Grunde zu legen, mit. In gleicher Ab⸗ 
ſccht hatte der Staatsminiſter v. Wollner 
dem Inquirenten zwey Briefe zugeſtellt, welche 
von den hieſigen Schullehrern, Michgelis 
und Arendt, ay den hieſigen Prediger Bru m⸗ 
bey, wie ſich beym Fortgange der Unterſu⸗ 
„chung gezeigt hat, geſchrieben waren. Außer 
dieſen, der Unter ſuchung zum Grunde gelegten 
Umſtaͤnden, war dem O. C. F. Huulbeck, noch 
von dem Etatsminiſter v. Wollner aufgetra⸗ 
gen, den Kuͤſter und Schulmeiſter Deut ſch 
und deſſen Sohn zu Hirſchfelde zu verneh⸗ 
men. Und der O., C. R. Hermes und der 
G. R. Hillmer ſchlugen darauf noch die Ver⸗ 
nehmung des herrſchaftlichen Gaͤrtners Wilke 
zu Gielsdorf, des Dorfſchmidts Stege⸗ 
mann zu Hirſchfelde, und des Kuͤſters 
Deut ſſch zu Wieſent hal vor, um dadurch 
die Unterſuchung zu begruͤnden. Es war daher 
allerdings auch zu vermuthen, daß dieſe eben 
angefuhrten vorlaͤuſigen Beweißmittel die ganze 
Denunciation in ſich enthalten, und daß man 
die Unterſuchung darauf gerichtet haben wuͤrde. 
Dieß iſt aber nicht geſchen. Der Prediger 
Schulz iſt nirgends beſtimmt uͤber dieſe Ge⸗ 
genſtaͤnde befragt worden, und ſein Vertheydi⸗ 
ger hat daher die Richtigkeit der nachgeſchriebe⸗ 
nen Predigt beſtritten. Alle dieſe Thatſachen 
een daher nicht 1 die eigentliche Denun⸗ 
5 cia⸗ 
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Maaßſtab abgeben, wornach die Anſchuldigun⸗ 

zu prüfen ſind: — ſondern, dieß bleibt 
lediglich das Pan tegtkefuchunzakrn 
tocoll vom 27. Sept. v. J. In die⸗ 
ſem ſind dem Denunciaten verschiedene Fragen 


über ſeine Lehrvortraͤge vorgelegt. Er hat ſol⸗ 


che beantwortet; und dann eine, von ihm ſelbſt 


angefertigte Vertheydigungsſrift eingereicht. 


In dieſer hat er ſo wohl, als auch ſein Vertheydi⸗ 
ger, der Criminalrath Amelang, den er ſich 
zur Ausführung der rechtlichen Sake er: 
waͤhlt hatte, ſo wie er ſich ſelbſt auf die theo⸗ 

CTogiſchen Wahrheiten einſchraͤnkte, verſchie⸗ 

dentlich uͤber die ganze Einleitung der Unterſu⸗ 

chung und über die Art, wie ſte gefuhrt worden, 

Beſchwerde gefuͤhrt. So viel die Abhelfung 


betraf; ſo iſt dieß in der Folge -erganzt worden. 
Hieber gehoͤrte die Abhoͤrung verſchiedener Per: 
ſonen und die Beybringung verſchiedener Atte⸗ 
ſte und Huͤlfsacten. In der Hauptvertheydi: 
gungsſchrift wurde indeſſen behauptet: daß die 
Grenzen des hoͤchſten Konigl. Befehls uͤber⸗ 
ſchritten waͤren. Der Vertheydiger meynte, 
daß die Unterſuchung nach der Allerhoͤchſten Ca: 
binetsordre vom 13. Aug. v. 
Lebenswandel des Angeſchuldigten betreffen 
ſolle: dagegen aber ſey ſie au die Lehren gerich⸗ 
tet worden. Dieſe Ausſtellung gab die Veranlaſ: 


uns, daſs die — — und Hillmer 
an 


ciation betrachtet werden: fie kdnnen nicht den 


einiger geruͤgten Maͤngel der Volſtändigkeie 


J. nur allein den 


zum Schulziſchen Proces 9 


an das geiſtliche Departement berichteten, und 
um eine Erklarung und naͤhere Beſtimmung des 
erſten Befehls baten. Dieſe iſt erfolgt. Es 
heißt daruͤber in dem hoͤchſten Cabinetsbefehle 
an den Etatsminiſter von Wollner: „Auf 
eure Anfrage, ob ihr recht gethan haͤttet, den 
beyden O. C. Rathen Hermes und Hill: 
mer aufzutragen: by der Unterſuchung gegen 
den Prediger Schulz zu Gielsdorf, vor⸗ 
nehmlich Ruͤckſicht zu nehmen auf die Beſchaf⸗ 

fenheit ſeiner Lehren von der chriſtlichen Reli⸗ 
gion? ertheile ich euch hierdurch zur Antwort: 
wie es in der damaligen Cabinetsordre aller⸗ 
dings mein Wille geweſen, daß ausgemacht 
werden ſoll, ob der 2c. Schulz, ſeitdem das 
R. E. erſchienen iſt, noch ferner fortgefahren 
habe, ſeine bekannten Irthuͤmer den Leuten vor: 
2Upredigen und von den Grundwahrheiten der 
Lutheriſhen Confeſſion abzuweichen. Sobald 


| dieß klar erwieſen und er deſſen uͤberfuͤhrt iſt 3 


wird das Kammergericht wohl kein Bedenken 
tragen, ihn, als einen ungehorſamen Unter⸗ 
than gegen meine landesherrlichen Befehle zu 
behandeln, und ihm die in dem Edicte feſtgeſetzte 
Strafe zuzuerkennen. Ihr habt alſo dafuͤr zu 
ſorgen, daß das Kammergericht beſagtes Reli⸗ 
gionsediet bey der Abfaſſung der Sentenz nicht 
aus den Augen ſetze.“ A 
Nun wurden die Acten, nachdem 
R. Hermes noch ein theologiſches | 
über die n des ic. Schulz angefertigt 
und 
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Lebenswandel des Angeſchuldigten betreffen 


I. Actenſtuͤcke 


ciation betrachtet werden: ſie koͤnnen nicht den 
Maaßſtab abgeben, wornach die Anſchuldigun⸗ 
gen zu pruͤfen ſind: — ſondern, dieß bleibt 
lediglich das Haug eunter kuh nud ere 
tocoll vom 27. Sept. v. J. In die⸗ 
ſem ſind dem Denunciaten verſchiedene Fragen 
uͤber ſeine Lehrvortraͤge vorgelegt. Er hat ſol⸗ 
che beantwortet; und dann eine, von ihm ſelbſt 
angefertigte Vertheydigungsſchriſt eingereicht. 
In dieſer hat er ſo wohl, als auch ſein Vertheydi⸗ 
ger, der Criminalrath Amelang, den er ſich 
zur Ausführung der rechtlichen Saͤtze er⸗ 
wahlt hatte, ſo wie er ſich ſelbſt auf die theo⸗ 
CTogiſchen Wahrheiten einſchraͤnkte, verſchie⸗ 
dentlich uͤber die ganze Einleitung der Unterſu⸗ 
chung und über die Art, wie ſte gefithre worden, 
Beſchwerde gefuhrt. So viel die Abhelfung 

einiger geruͤgten Mangel der Vollſndigkei 
betraf; ſo iſt dieß in der Folge ergaͤnzt worden. 
Hieher gehoͤrte die Abhorung verſchiedener Per⸗ 
ſonen und die Beybringung verſchiedener Atte⸗ 
ſte und Huͤlfsacten. In der Hauptvertheydi⸗ 

gungsſchrift wurde indeſſen behauptet: daß die 
Grenzen des hoͤchſten Koͤnigl. Befehls uͤber⸗ 
ſchritten waͤren. Der Vertheydiger meynte, 
daß die Unterſuchung nach der Allerhoͤchſten Ca⸗ 
binetsordre vom 13. Aug. v. J. nur allein den 


ſolle: dagegen aber ſey ſie auf die Lehren gerich⸗ 
tet worden. Dieſe Ausſtellung gab die Veranlaſ⸗ 


ung, daß die * und Hillmer 
an 
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an das geiſtliche Departement berichteten, und 
” um eine Erklärung und nahere Beſtimmung des 
erſten Befehls baten. Dieſe iſt erfolgte 
beißt daruͤber in dem hoͤchſten Cabinetsbefehle 
an den Etatsminiſter von Wollner: Auf 
eure Anfrage, ob ihr recht gethan haͤttet, den 
beyden O. C. Raͤthen Hermes und Hill⸗ 
mer aufzutragen: by der Unterſuchung gegen 
den Prediger Schulz zu Gielsdorf, vor⸗ 
nehmlich Ruͤckſicht zu nehmen auf die Beſchaf: 

fenheit ſeiner Lehren von der chriſtlichen Reli⸗ 
gion? ertheile ich euch hierdurch zur Antwort: 
wie es in der damaligen Cabinetsordre aller⸗ 
dings mein Wille geweſen, daß ausgemacht 
werden ſoll, ob der ꝛc. Schulz, ſeitdem das 
R. E. erſchienen iſt, noch ferner fortgefahren 
habe, ſeine bekannten Irthuͤmer den Leuten vor⸗ 
zupredigen und von den Grundwahrheiten der 


Lutheriſchen Confeſjion abzuweichen. Sobald 


dieß klar erwieſen und er deſſen uͤberfüͤhrt iſt; 
wird das Kammergericht wohl kein Bedenken 
tragen, ihn, als einen ungehorſamen Unter⸗ 
than gegen meine ländesherrlichen 8 zu 
behandeln, und ihm die in dem Edicte feſtge 
Stegfe zuzuerkennen. Ihr habt alſo: dafür zu 
ſorgen, daß das Kammergericht beſagtes Reli⸗ 
gionsediet bey der Abfaſſung der Sentenz nicht 
aus den Augen eſe.” 

Nun wurden die Acten, nachdem der O. C. 
R. Hermes noch ein theologiſches Gutachten 
über die  Teprſage des ꝛc. Schul; angefertigt 
und 
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Jobaun Heinrich Schulz, iſt 52 Jahr 
alt, hat in den J 
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Lie und Andern beſucht ha 
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ſeines jetzigen Patrons, . als 
81 er 2 Wilkendorf, und zu 
- Hlef chfelde von dem verſtorbenen Etats⸗ 
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I. "Actenſthcle 


geiſtl. Departement von dem Jnquirenten ein- 


= I I. 3 


gereicht. ketztres ſandte die Sache an das Churs - | 
maͤrkſche Conſiſtorium mit dem Befehl: das 


Erkenntniß, auf welches die Aller- 


hoͤch ſte Perſon des Kdnigs ihre Auf⸗ 
merkſamkeit beſonders gerichtet ſeyn 


laſſen,. moglichſt zu beſchleunigen.“ 


Dieſer Befehl wurde bald darauf wiederholt; 


und nun uͤbergab das O. C. die Aeten dem Kam: 


mergerichte, welches aber, wie die Folge zeigen 


wird, die Sache noch nicht zum Spruch ange⸗ 


than fand, ſie daher zuruͤckſchickte, und nur 
erſt am 13. Mai d. J. ſie zuruck erhielt. 
Die Veranlaſſung zu dieſer vorlaͤufigen Verfuͤ⸗ 


gung haͤngt mit der Sache ſelbſt zu genau zuſam⸗ 
men, als daß man ſie davon trennen koͤnnte; 


weßhalb derſelben erſt hernach wee ge⸗ 


: | ſehen fann. 


So viel nun den Angeſchuldigten ſelbſt be⸗ 
o heißt derſelbe, nach ſeiner Angabe, 


abhren von 1758 bis 1761 in 
Halle ſtudirt, wo er die theologiſche 1 Vorle⸗ 
en bey Semler, Knapp, Mich ae⸗ 

bat. In dem Jahre 
er von dem Praͤſtdenten v. P Fart, 


rediger. von 


mt: 


E 7 ? a 7 
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miniſter v. Bismark vocirt worden. Er iſt 
hier uber ſeine Fahigkeiten zum Predigtamte 
gepruft und ordinirt worden. Er geſteht zu, 
Verfaſſer des Buchs: Erweiß des him⸗ 
melweiten Unterſchieds der Moral 
von der Religion u. Frank f. und Leipz. 
1788. zu ſeyn: bemerkt abet dabey, daß er 
dieſes Werk bereits vor Publication des R. E. 
vom 9. Jul. 1788 geſchrieben und zum Druck 
befoͤrdert habe. Ein mehreres iſt hieruͤber in 
den Acten nicht verhandelt; und eben ſo wenig 
geſchieht der uͤbrigen Schriften des Denunriaz 
ten in dieſem Verhoͤre ſelbſt Erwaͤhnung. Die 
Inquirenten legten dem Prediger Schulz dar? 
auf einzelne Fragen vor, welche dahin gehen: 
1) ”Ob er in ſeinem Lehrvortrage nach dem 
» © - Begrif der lutheriſchen Kirche die Drey⸗ 
- einigkeit Gottes behauptet und vors 
getragen habe? Hierauf hat er geant⸗ 
wortet: daß er, ſeines Dafuͤrhaltens, 
ſeine Gemeine nur in ſolchen Wahrheiten 
unterrichten muͤſſe, die theils zu ihrer mo⸗ 


raliſchen, Beſſerung, theils zu ihrer Beru⸗ 


—bhigung in Widerwaͤrtigkeiten dienten. Er 
habe daher Materien, wie dieſe, nie zum 
Ligentlichen Gegenſtande ſeiner Lehrvortraͤ⸗ 

ge gemacht: wohl aber, wenn uͤber Spruͤ⸗ 
che der Bibel gepredigt worden ſey, die 
von Andern als Beweißſtellen ſolcher Lebr⸗ 
ſlaͤtze gebraucht wuͤrden; — dann habe er 
ſeeinen Zuhoͤrern gezeigt, daß die Stellen 
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N . Actenſtuͤcke 


das * bewieſen, um ihnen die andern 
4 enthaltenen Wahrheiten, die zu ih⸗ 
- yk Beruhigung dienten, und die durch 
die falſche Erklaͤrungsart verloren giengen, 
vorzuſtellen. Er hat dieſe Behauptungen 
in ſeiner Vertheydigungsſchrift weiter aus⸗ 
geführt; wo er die gewohnliche Beweiß⸗ 
ſtellen fuͤr die Dreyeinigkeit verwirft, und 
es abwarten will, welcher Theolog oder 
Ereget ſeine Erklärung dieſer Stellen mit 
Gruͤnden umwerfen werde? N 
2) iſt er befragt: Ob er die Gottheit 
Chriſti ſowohl auf der Canzel als beym 
Unterricht der Kinder, nach dem R. E. 
gelehrt habe?” Seine Antwort iſt; Nein! 
weil er dieſe Lehre in den kehren Jeſu im 
N. T. nicht gegruͤndet finde. Auch dieß 
hat er mit Gruͤnden in ſeiner Vertheydi⸗ 
giungsſchrift weiter ausgefuͤhrt. 
3) wurde dem Angeſchuldigten die Frage vor⸗ 
8: Ob er gelehrt habe, daß Jeſus 
hriſtus die Suͤnden der Welt 
in allen ihren Arten und Ver⸗ 
ſchuldungen auf. ſich. genommen, 
*als hatte er ſie ſelbſt begangen; 
die Strafe, welche Alle verdient 
-hitten, an ſich vollziehen laſ— 
ſen; und dieſes ſein. Verſoͤhn⸗ 
opfer Allen, die an ihn glauben 
wollen, zur Befrey ung von al⸗ 
len ihren, Un glück und Exwer: : 
bung 


., 


\ 


5 


zum Shuſter | 


bung ihrer Seligkeit 450 rihen 

laſſ en ?“ Seine Antwort hierauf i 
verneinend ausgefallen, aus dem Grun⸗ 
de, weil dieſe Lehre allen den Begriffen, 


die uns Jeſus in ſeinen eigenen Reden von 


Gott, als einem Vater macht, geradezu 
widerſpricht, und er den N 
eine rechtſchaffne Geſinnung und ein pflicht⸗ 
maͤßiges, liebevolles Verhalten gegen den 


Naͤchſten, als die einzige Bedingung, ſelig 


zu werden, angegeben hat. In der Ver⸗ 
theyvigungsſchriſt = dieſer Grundſatz mit 
noch mehrern Gruͤnden unterſtuͤtzt. - 

4 _-_ die Frage: Ob er die —_— von 

Buße und Glauben, nach dem Luthe⸗ 
riſchen Lehrbegriff vortrage, oder nicht?“ 
hat er ſich auf ſeine Antwort bey der vori⸗ 
gen Frage bezogen. 


| 5) Die Fragen: Ob er die Taufe und 


das Abendmahl zur Seligkeit 
nothwendig halte?“ hat er glich 

. falls verneint. 

6) Auf die Frage: Ob er die Bibel als 
eine unmittelbare gdttlihe Of: 
fenbarung vorſtelle, und alſo alle ihre 
Ausſagen und Lehren angeſehen wiſſen 
wolle?“ hat er geantwortet: Daß er die 
Bibel als eine mittelbare goͤttliche Of⸗ 

fenbarung anſehe, und nur dasjenige als 

Wahrheit annehme, was mit deu Kebee 


Jeſu uͤbereinſtimmt. n 24 6 
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* hat man den An Gatviogn befragt; 
r Ob er gelehrt habe, daß Mo ſes, ein 


mit ihm geſprochen habe?” und er hat 
geantwortet: Daß er zwar nicht gerade⸗ 


LP wenn Mo ſes in der Bibel ſage, daß er 
mit Gott geſprochen habe.“ 


age hat indeſſen der ꝛc. Schulz in feiner 


- Wertheydigung dahin erweitert: daß es 
wohl ſeyn konne, daß er ſich dieſer: Aus: 
druͤcke vom Moſ es bedient habe, und 

daß er es fuͤr Pflicht gehalten, ſeinen Zu⸗ 

boͤrern den Mo ſes als einen Luͤgner und 
etruͤger zu ſchildern; weil er im Gegen⸗ 

*fak mit dem, was Chriſtus von Gott 


indem Moſes Gott als ein rachſuͤchti⸗ 


Weſen, Chriſtus ihn aber als einen 
guͤtigen und liebevollen Vater vorſtelle. 
8 bat ſich der Denunciat uͤber die Au ft 
erſtehu ng Chriſti dahin erklaͤrt: daß 


ſie als eine Begebenheit, gar kein 
© © = Grund unſers Chriſtenthums ſey; ſo wie 
nach ſeiner Meynung, alle Begeben⸗ 


beiten, die in der Bibel vorkommen, 
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© Feinen Grund des Chriſtenthums abgeben 


unten, als welches ſich nur allein auf 


dieß 


zu Moſen einen Betrüger geheißen; jes - 
habe er gelehrt: daß es unwahr ſey, 


Dieſe Aus⸗ 


lehre, durchaus im Widerſpruch ſtehe: 
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dieß in feiner Vertheydigunaſcrift ausge⸗ 
fuhrt: und auf dieſe vorgetragenen Grund⸗ 
- "ſage hat er ſich auch bey der Vorhaltung 


der zu den Acten gebrachten und ihm nach; 


geſchriebenen Predigt bezogen; ohne daß 

weiter weder von ihm, noch von den In⸗ 
75 quirenten, , einzelne Saͤtze n a 
eroͤrteer worden. 2 en 


Ein mehreres enthate d das Geſtändniß des 
Wee nicht; und uͤber mehrere Lehrſaͤtze 
iſt er LG nicht befragt worden. Man muß da⸗ 
* Her bey dieſen ſtehen bleiben. Dieſe Umſtände, 
verbunden mit dem Inhalte der gben angefuͤhr⸗ 
ten Cabinetsbefehle, ergeben alſo: daß dieſe 


Unterſuchung einen zwie fachen Gegenſtand 


hat. Sie betrift: 1) den Lebenswandel 
des Angeſchuldigten, und 2) deſſen Lehren. 
So viel den erſten Gegenſtand betrift; ſo 
+ baben ſchon die vorliuſiz vernommenen Zeugen, 


"Me eigentlich zur Begruͤndung einer Unterſu⸗ 
chung abgehoͤrt wurden, ausgeſagt: nemlich: 


Der Michael Deutſch, Kuͤſter und 


Schullehrer in Hirſchfelde, daß an dem 


Lebenswandel des ꝛc. Schulz nicht auszyſetzen 


ſey. Alle drey Gemeinen, ſo wie auch 


Gutsherrſchaften waͤren mit ihm zufrieden. 


Er warte den Gottesdienſt ordentlich ab, ſo, daß 


in jedem Dorfe zwey Sonntage bintereinander 
gepredigt, und am dritten Sonntage eine Pre⸗ 
digt von dem Kuͤſter abgeleſen werde. Er be: 
G 
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geg die Sande und pruͤfe die Kinder uber 
ihre 


Fortſchritte im Leſen und Schreiben. 
Der Chriſtian Deut ſch, Sohn und 


J - Amtsgehiilfe des Vorigen, iſt ien Ausſage 
beygetr 


eten. | 

Der Schulze Georg e Zi eſig aus Gie ls: 
dorf erklart: daß er an dem Lebenswande 

2. Schulz nichts auszusetzen wiſſe. Die Ge 
meine ſey mit ihm zufrieden. Er ermahne ſie, 
dem Koͤnige und der Obrigkeit gehorſam zu ſeynz 
die Pflichten gegen ſolche, und gegen den N 
ſten uͤberall zu erfuͤllen. Er gehe der „ 
darin mit gutem Beyſpiele vor. Er unterſtuͤtze 
die Armen, und habe manchem von den aͤrmern 
Unterthanen und Einwohnern zu Giels dorf 
zuweilen einen Scheffel Brodkorn geſchenkt; ih- 
nen auch, wenn ſie n geweſen, das 
ihm gebuͤhrende erlaſſen. E 
Ein gleiches hat der Coßathe Martin | 
Mikkel bekundet. ; 
Der Schulze George Zieſig und dee 
Bauer Johann Schulze, beyde aus Wil⸗ 
kendorf, geben dem Angeſchuldigten das Zeug⸗ 
niß: daß an deſſen Lebenswandel nichts getadelt 
weren koͤnne. Er ermahne die Gemeine fleißig, 


dem Könige und der Obrigkeit gehorſam und treu 


zu ſeyn, gut zu handeln, dem Naͤchſten zu dienen; 
weil dieß und die Erfuͤllung der uͤbrigen Berufs: 
pflichten der wahre Weg zur Seligkeit ſeq. 
eſtaͤtigen ferner: daß Me Pre- 
0 . den e . den 

frem⸗ 


diger N 


Fremden Armen gutes thue; ihnen Kleidung 
und lebensmittel ſchenke; Trauungs⸗ und Taufe 
gebuͤhren den Unvermoͤgenden erlaſſe; auch nie 
zur Reparatur der Pfarrgebaͤude etwas fordere, 
ſondern es aus eigenen Mitteln beſtreite, und 
nur das Bauholz von den Gemeinen anfahren 
laſſe; und daß die Gemeine mit ihm zufrieden 
ſey. Dek Gärtner Wilke aus Gielsdorf 

, hat das naͤmliche bezeugt. 
* Es fehlt auch nicht an beſondern Thatſachen, 
; welche dazu dienen, dem Denunciaten nicht nur 
1 Abſicht des kebenswandels nichts zur Laſt zu 
legen; ſondern ihm auch ein ruͤhmliches Zeug⸗ 
iß zu geben. Hieher gehort der von dem jun⸗ 
7 Deutſch angezeigte Umſtand: daß der 2c» 
Schulz fuͤr arme Kinder das Schulgeld be⸗ 
zahlt, auch ſeit einigen Jahren von der "Canzel 
bekannt gemacht babe, daß, wenn außer den 
Kindern, fuͤr die er ſchon das Schulgeld bezah⸗ 
le, noch Eltern vorhanden waͤren, die aus Ar⸗ 
muth ihre Kinder nicht in die Schule ſchicken 
7 koͤnnten, ſie. ſich bey ihm melden moͤgten, und 
er fur ſie bezahlen wolle. Ferner: daß der ꝛc. 
Schulz den armen Kindern unentgeldlich die 
- ndthigen Schulbuͤcher gebe; daß er zweyen 
Wittwen zu Hirſchfelde das nothige Brod: 
korn gegeben, und uͤber haupt allen Armen man⸗ 
cherley Gutes thue, und Trau- und Taufgebuͤhe 

Xen den Duͤrftigen erlaſſe. 

Außer dieſen Zeugniſſen einzelner Gemeinde: 
glider, bat der eee auch die . 
aller 
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aller ſeiner Gemeinen, — von zweyen, nemlich 
. Gielsdorf und Wilkendorf, durch jedes 


elnzelne Mitolied, und — bey Hirſchfelde 


durch deren Repraͤſentanten fuͤr ſic h. | 

Die erſtern ſind durch den Juſtizbeamren 
Grave vernommen, und ſte haben 1 Aus⸗ 
ſage durch Deputirte vor dem Jnquixenten, O. 


'C: Fiſcal Huulbeck, nochmals genehmigt. 
ieſe geht in Abſicht des Lebenswandels ihres 


Predigers dahin: daß er mit ſeinem Patron in 


dem beſten Vernehmen ſtebe; mit den Gemei- 


nen friedlich, ohne allen Streit lebe, und das 
Zutrauen aller Glieder derſelben beſitze. Er ſey 


Von allem Geiz entfeent; indem er den Dürfti⸗ 


"* 


cker bewirt 


nes Wiſſens auch die ganze Gemeine mit dem 
Wandel des 2c. Schulz zufrieden ſey; daß 

dieſer auch mit ſeinem dortigen Patron in gu⸗ 
rem Vernehmen gebe, Dieſer Zruge beſtrige. 
auch, das {on von mehrern Per ſonen bekun--- 
dete Betragen des ꝛc. Schul; gegen die Ars 

2215 | men 


2 5 2 
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zum Schulziſck ce 


men, in Abſicht des 8 des Geſchente 
mit Brodkorn „der Schulbuͤcher, und er bez. 
merkt noch den Umſtand: daß bet einem Mis: 
wachs, der die Gemeine zu Hirſchfelde vor 
einigen Jahren betroffen habe, der ꝛc. Schulz 
jedem Wirth aus der Gemeine einen Scheffel 
von ſeinem Meßkorn geſchenkt habe. Ein glei⸗ 
ches bezeugt der Bauer Schulze gleichfalls 
aus Hirſchfelde. 5 | 
Die genannten Perſonen haben ihre Ausſa- 
gen eidlich erhaͤrtet, und die Wahrheit ihrer 
Angaben iſt um ſo weniger zu bezweifeln, da 
ſte insbeſondre nur dasjenige beſtaͤtigen, was 
der geiſtliche Inſpector der Strausbergiſchen 
Inſpection in ſeinen jaͤhrlichen Berichten an 
das O. E. gleichfalls im allgemeinen verſichert 
bat. Seit dem Jahre 1768, wo. dieſe Liſten 
anfangen, giebt dieſer dem ꝛc. Schulz, in Ab⸗ 
ſicht ſeines Lebenswandels, ſeiner Amtsfuͤhrung 
und ſeiner Geſchicklichkeit ſtets ein gutes und 
gleiches Zeugniß. 

Der Ritterſchafts director v. Pf uel, als. 
jetziger Patron des Denunciaten, hat gleichfalls i 
gerichtlich erklaͤrt: daß ſeit den 26 Jahren, in in 
welchen der xc. Schulz dem Predigtamte in 
Gielsdorf vorgeſtanden, dieſer es dergeſtalt 
zu ſeiner Zufriedenheit verwaltet habe, daß er 
ſein und der ganzen Gemeine voͤlliges Vertrauen 
erworben habe. Dieſe Ausſage hat der 2c. v. 


Mae! e wiederholt. 
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Aus dieſem wie nun wohl mit Gewißheit; 
6 an dem Lebenswandel des Pred. 


Schulz nicht nur nichts Causgeſetzt 


werden kann; ſondern daß er den In⸗ 


begriff aller Pflichten, ſowohl 775 
vollkommnen, als der unvo ito mm 


nen. erfültt habe. 


Bey ſo manchfaltigen abereinſtimmenden 
geugniſſen. verdient die einzige Ausſage des 


Wieſenthaliſchen Kuͤſters Deutſch keine 
Ruͤckſicht. Dieſer war vor 12 Jahren Kuͤſter 


ſchuldigt den 2c. Schulz, daß dieſer ihn ver⸗ 
folgt und gedruckt habe, weßhalb er dieſen 
Dienſt, um Ruhe zu haben, verlaſſen muͤſſen. 
Dieſe Beſchuldigung iſt ſchon an ſich ſo allge⸗ 
mein, daß ſte die ganz beſonders beſtaͤtigten 
Umſtände von der Vertraͤglichkeit des ie. Schulz 
nicht zweifelhaft machen kann. Sie verliert 
aber alles Gewicht, wenn man aus der Aus ſa⸗ 
ge des Patrous erwägt: daß dieſer Deutſch 
Zurechtweifungen wegen ſeines Eigenduͤnkels 
und wegen der daraus entſtandenen Unordnun⸗ 
gen verdiente, dieſe aber nicht annehmen woll⸗ 
te, und ſich alſo entfernte. Beleidigter Stolz 
iſt alſo die Quelle dieſer Beſchuldigung; A. 
das. nachſte Intereſſe zur Sache bezeichnet, und 
alſo. das Zeugniß verwerflich macht. 


Aus den Ausſagen ſaͤmmtlicher vorange- 


fuͤhrter Perſonen ergiebt ſich endlich auch, daß 
der x x. Schulz ſeine beſondern „ 
| in 


und Schulhalter in Gielsdorf; und er be 
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zum Schulzſcen Proceſs 


in Abwabrinia des Gottesdienſſes und der dahin 
gehoͤrigen gottesdienſtlichen Handlungen erfullt 
babe. Von dicſer Seite betrachtet, iſt es alſo 
unbedenklich: Ihn, in Abſicht ſeines 
Lebenswandels, von allen Anſchul⸗ 

digungen frey zu ſprechen. 

Der zweyte zum Hauptgegenſtande der 
Anterſuchung gemachte Theil derſelben faßt die 
Lehren deſſelben in ſich. Auch hier muß der 
Angeſchuldigte in gedoppelter Ruͤckſicht beur⸗ 
theilt werden. Einmal, als Schriftſtekler, 
find dann, als öffentlicher Lehrer der 
chriſtlichen Religion, und der prote⸗ 
ſtantiſch⸗ lut beriſchen Kirche insbe⸗ 
] ondre. 

In ſo fern man nun den 2c. Schulz, als 

Schriftsteller betrachtet; ſo kaun es nur 
in der Ruͤckſicht geſchehen: Ob er etwa in ſei⸗ 
nen Schriſten etwas gegen die Religion, oder 
„den Staat vorgetragen habe? 

: Um dieß zu beurtheilen, und um die Gewiß⸗ 
heit des Verbrechens auszumitteln, wuͤrden jene 
Schriften zu den Unterſuchungsacten gebracht, 
und der Denunciat uͤber die, ein Verbrechen 
enthalten ſollenden Stellen befragt ſeyn muͤſſen. 
Von dem iſt nichts geſchehen; ſondern man hat 


| ſich, wie die vorſtehende Geſchichtserzaͤblung 
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7 * zetgt, damit begnuͤgt, ihn zu fragen: Ob er 
Veerfaſſer des ꝛc. Erweißſ ꝛc. ſey? — Dieß 
hat er bejaht, und dabey iſt es geblieben. Es 
7 wuͤrde alſo eine Vervollſtaͤndigung der Unterſu⸗ 
; G 4 chungs⸗ 


. 8. 
2 


chungsaeten nörhig "PP wenn ny" dieſen um⸗ 


— 


1 5 


Schon im Jahr 1783 war, nach Auswels 


fung der darüber verhandelten beſondern Conſt: 


fruͤhern Schriften, nemlich der Sittenlehre 


dern des O. C. bey dieſem Collegio, einiger Jrz 


thuͤmer, gef ehrlicher, oder anſtoͤßiger Saͤtze in 
dieſer Schrift beſchuldigt worden. Die Ver⸗ 


antwortung des Verfaſſers erfolgte auch. Das 
geiſtliche Departement aber unterſagte die fer⸗ 
nern Schritte; wodurch alſo der Schrift⸗ 
m_ frey, und die ganze Sache beendigt wur: 
Ein gleiches gilt von dem ꝛc. Erweiß 2c, 


= die oben angefiihrten Conſiſtorialacten zei⸗ 


gen, daß die Sache im O. C. vorgetragen, 
durch den Beſchluß v. 27. wg cn 1788 aber 
feſtgeſ/t worden, die Sache auf ſich beruhen 
zu laſſen. Auch bievon kann alſo nicht mehr 
die Rede ſeyn, weil die Natur der Beſchuldi⸗ 
gungen zeigt, daß nach der Zeit jener -collegialir 
ſchen Verfuͤgung der vorgeſetzten Behoͤrde, kei⸗ 


gewe ſen und erwogen ſeyn ſollten, hinzugekom⸗ 
men ſeyn konnen. Dieſer Punct hat al⸗ 
ſo hiernach ebenfalls, zum Vortheil 
is gt grace, ſeine Erledi⸗ 
| gung 


ſtand noch etwas inkommen koͤnnte. Allein die 
Sache iſt durch vie ee der FO abs, ; 


ſtorialacten, der Denunciat wegen einer ſeiner 


fir alte Stände 2c. von einigen Mitglie- 


ne neuern Anzeigen, die nicht ſchon vorhanden 


HERE 
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res Chriſtenthum predige. Und wie es nach 


weniger Geſchichtswahrheiten, vorgetragen, als 


zum 


gung, und bed 2 es der weitern Er⸗ 
dxecrung nicht. 

Betrachtet man nun die ehren des De⸗ 
nunciaten, als Predigers der chriſtlichen Reli⸗ 
gion und der proteſtantiſch⸗ lutheriſchen Kirche 
insbeſondre; ſo entſteht die Frage: was er als 
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. Aa gelehrt habe ?” 


Wie mangelhaft und unpveckmäßig darüber 
die Unterſuchung gefuͤhrt iſt, das 1455 die an⸗ 
gefuhrten Fragen. Dieſe ſind einzelne Stucke 
aus dem theologiſch⸗dogmatiſchen Syſtem. Sie 
machen aber keinen Zuſammenhang einer Lehr⸗ 
art oder Lehrvortrags aus. Die Vertheydigung 
des 2c. Schulz, von ihm ſelbſt gefuͤhrt, 2 
daruͤber zwar einige naͤhere Aufſchluͤſſe. 
hat aber auch nur jene Fragen allein zum = 
faden bey ſeiner Ausarbeitung genommen; weß⸗ 
balb immer einige ſehr merkliche Luͤcken bleiben, 
die auch ſelbſt durch die Ausſagen der PN 


nicht ausgefüllt werden koͤnnen. Doch ſind dieſe 
letztern hier der beſte Probierſtein. Man ſieht 


die Lehre in ihrer Wirkung, worauf 
es bey Lehrvortraͤgen allein ankommt. 
Der Patron des Denunciaten, der ꝛc. vow 
P fuel ſagt dariiber ; daß der ꝛc. Schulz in 
ſeinen oͤffentlichen Vortraͤgen die Lehre Jeſu — 
allen menſchlichen Satzungen gereinigt und wah⸗ 


dieſem, nicht ſowohl aufs glauben, als aufs 
bandeln, ankomme; ſo habe der ꝛc. Schulz 
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vi dunn ſich es angelegen ſeyn laſſen, Feine Zu⸗ 
Horer durch ſeinen Unterricht zu gu⸗ 
ten und rechtſchaffnen Menſchen zu 
bilden. Dieß habe ſich dadurch gezeigt, daß 
wahrend der Amtsfuͤhrung des ꝛc. Schulz, 
zwiſchen dein Gutsherrn und den Unterthanen 
kein Rechtsſtreit obgewaltet, noch Beſchwerde 
uͤber Bedruckung gefuhrt worden; daß auch die 
Unterthanen, ob ſie gleich mit Hofdienſten be⸗ 
laſtet waren, dennoch ſich gegen die Herrſchaft 
keine groben Verbrechen und Widerſetzlichkeit 
zu Schulden kommen laſſen: — daß in Zeit von 
etlichen zwanzig Jahren, außer einem Dieb⸗ 
ſtahl zu Wilkendorf, und einer Schlagerey 
des Dienſtvolks mit den Straußbergern, 
wovon der Trunk und Erhitzung beym Tanz die 
Veranlaſſung geweſen, keine grobe Exceſſe und 
\\| Wa Eriminalunter ſuchungen vorgefallen, ſo, daß 
116 40 der Juſtitiarius ſeit 1785 keinen Gerichtstag : 
an Ort und Stelle habe abhalten duͤrfen, ſon: 
dern es haͤtte nur der herrſchaftlichen Zurecht⸗ 
weiſung und Leitung bedurft; — auch haͤtten 
die Unterthanen die Landespoliceygeſetze ſtets be⸗ 
obachtet; ihre Steuern, Abgaben und Lieferun⸗ 
gen, die dem Landmann nach der Verfaſſung 
noch aͤußerſt beſchwerlich fallen muͤßten, willig 
und zu rechter Zeit geleiſtet. 

Dieß letztre hat der Landrath des 
Dberbarnimſ en Kreiſes durch ein 
ſchriftlich ausgeſtelltes Zeugniß beſtaͤtigt. Es 
heißt darin noch mm daß die Untertha⸗ 
nen 
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ſtand geblieben, ſich auch keines Ungehorfams 
oder Widerſpenſtigkeit gegen die öffentliche Lan⸗ | 


5c SuiſGen Proceß 107 


nen mit ihren Contributionen, Kavalleriegel⸗ 
dern, Schoß⸗ und Fouragelieferungen und an; 
dern Kreislaſten, mit Vorſpann ꝛc. 6bſthon ſte 
wegen ihres ſchlechten Ackers unter die buuͤrftigſte 
Claſſe der Contribuenten zu rechnen, nie in Ruͤck⸗ 


zum 


despoliceygef: ke ſchuldig gemacht. | 
Die geſammtcn-Unterthanen zu Giels⸗ 


dorf und Wilkendorf haben uͤber die Le h⸗ 
re ihres Predigers folgendes Bekenntniß abge⸗ 
legt: Der Gottesdienſt werde, ſeiner aͤußern 
Form nach, wie in andern lutheriſchen Kirchen 


abgewartet. Der Anhang zum Porſtenſchen 


Geſangbuch ſey mit Zufriedenheit der Gemeine 


um Gebrauch eingefuͤhrt; wobey jedoch einem 
Leven die Freyheit gelaſſen ſey, bey ſeiner haͤus⸗ 
lichen Andacht ſich des alten Geſangbuchs zu 
bedienen: — alle Vierteljahr werde zweymal 
Abendmahl gehalten: — Trauungen und Tau⸗ 
fen werden nach den gewoͤhnlichen Formularien 
verrichtet; jedoch bleibe bey der Taufe der Exor⸗ 
eiſmus 5 weg, weil jeder Menſch, mach des 
 Predigers und ihrer Ig ohne Suͤn — 
au 


® Dieſe Ausſage it entweder unrichtig oder misver: 
ſtanden, weil der Exorciſmus in den Brandenburs 
gtiſchen Kirchen {on unter dem großen Kurfuͤr⸗ 
ſten Friedrich Wühelm in ſo weit abgeſchafft iſt, 

daß ſeine Weglaſſung weder eine Nachfrage noch 

Verantwortung nach ſich ziehen kann. Vermuth⸗ 

lich iſt die abrenunciatio diaboli (Entſageſt du ꝛc.) 


gemeint. 
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bY auf die Welt komme. | 8 der Sch 


wuͤrden die gewohnlichen alten Schulbuͤcher zum 
Grunde gelegt; und bey der Zubereitung der 
jungen Leute zum Abendmahl unterrichte der 
Prediger dieſe in den Reli onswabrheiten, nach 
der Lehre der Evangeliſten im N. T.: — und 


babe ein jeder Wirth eine Bibel zum Privatge⸗ 
brauch zu Hauſe. — Der Prediger lehre ft ſie 
Gott kennen, als den Schoͤpfer der ganzen Na⸗ 


tur und der Menſchen, in dem Ver haͤltniß et 
nes Vaters und ſeiner Kinder, nicht 
als einen unerbittlichen, ſtrengen Herrn, wie 
Mo ſes in dem A. T. ſondern wie Chriſtus 
olchen in ſeinen Reden dargeſtellt. Der Prez 
diger treibe mehr t haͤti ges Ebriſtenthum, 
als die beſondern Glaubenslehren, — 
daß es nemlich auf Ausübung religiöſer Gebrzu⸗ 
che und Cerimonien weniger oder gar nicht, 
vielmehr aufs handeln ankomme; — daß 
des Menſchen kuͤnftige Seligkeit von ſeinem 
gegen waͤrtigen Lebenswandel a bange, und nach 
der Aeußerung eines einzelnen Mitglieds: Was 
der Meuſch ſäet, das wird er auch 
erndten! Das Verdienſt Jeſu beſtehe nach 
ihrer Lehrart darin, daß er die Menſchen vor 
dem Aberglauben zu dem einzigen wahren Gott 
zuruͤckzubringen geſucht, wodurch er ſi < den 
daß der Hoh e zugezogen, ſo, daß er end: 

im Die . 204 Leben am 


Pre⸗ 


zum e 865 zi ichen —_— 109 


Prediger ſie oft zur Treue und zum Gehorſam 
gegen ihren Landesherrn und ihre Obrigkeit. 
; Durchaus gleichlautend iſt hiermit die Aus; 
|  fage des Schulzens Winkelm ann zu Hirſch: 
felde, auch des Bauer Schulze eben daher: 
und ſelbſt die anfaͤnglich 8900 8 Zeugen, als, 
die beyden Deut ſch aus Hirſch felde, = 
der Schulze Jie fi g und der Coßathe Ni ks 
kel aus Gielsdorf, — und der Zieſig 
und Schulze aus Wilkendorf, ſo wie 
der Kuͤſter Deutſch aus Wiefent hal, 
ſtimmen in den Hauptgrundſaͤtzen mit den Auſ 
ſerungen der Gemeinen uͤberein. . 
Jene vorlaͤufegen Vernehmungen veranlaſh 
auch eigentlich die von dem Denunciaten 
beantworteten Fragen; und indem man ſeine 
Antworten darauf pruͤft, werden auch jene Zeu⸗ 
genaus ſagen ihre Erledigung erhalten. — Blos 
zwey Aeußerungen, die eine von dem Deutſch 
„ aus Hirſchfelde, und die andre von dem 
Deutſch aus Wieſenthal verdienen eine 
Aufmerk ſamkeit. an 2 . 
Der Erſte ſagt: daß der Denunciat die 
Ss Zunder für Lappalien erklart habe; und der 
Letztre: daß der ꝛc. Schulz geſagt, Luthers 
Katechiſmus ſey fuͤr die Schweine. — © Dieſe 
Worte wiirden eine Unanſtaͤndigkeit enthalten, 
wenn ſie wahr waͤren, und eine ernſtliche Riga 
1 verdienen. Mes T. 
Allein der Beweiß febie. In A ſicht 
erſtern Worte, ſo bezeugen ſchon dis Zi eſig 
'Þ + ul 


_—_ LI _ © > * 
. * ang — "I _ 
n 1 kev "I ** _ ogy 4 F 0 
a > ws 8. why * 2 * — * 1 — 


0 * — 0 — _ _ 
* ee REN rt OBA ee 


* * ” - — 
_ - *. — — 5 9 — — — m * . * n 
Ng oa - — — — — n — ——— — mne — 0h bane os, _ 
* * bo q _ — 4 = *. JI — ets... _— 118 it 4-9 2 | 
- . ; * * . „ — — 
r Ys ors A — _ * * "AV. = 
" 0 2 — doug 3 * 5 5 * a 3 On Oo —— wigs — — — avs Wn, 1 
. rr OO Ing . rt as; Wa nes. es ae 4 N po 4 — — — — ä nor hf Po . 1 ——————— 22 — — a 
a — . WA „ K N . 1 ——— — oct a *. * 5 
— * — a” * wy rl a — — * « 164 > q ” — — — — — 8 L —— 7 = . * un iu <6. — 4 ei eng PR ” — * _— " - — 
— 1 1 —— a — * aye 5 — — od . « Phy 097 . —— « — 
2 + * _ ee — ů ů — — — e n P - — — — Ns eG er A — a * . — — 2 , 
9 _ SI av ASI eteg, . —— F— 3 a N 8 : : . w pu — — — d — — yrs nag 
* —ͤů de oh + 5-06 15> RO I = 3 8 = — — 4 1 ume at 2 ws: . a al * bo 2 
— hw. . — r As ets B — — he xn, « n . * 3 ** — * — — . a « - 
= — — 2 — — — 


942 — aut ove 
- * Dan 


1 
*IS XK 


ziehung auf Luthers Katechiſmus, ſo iſt der 


Zeugniß glaubwuͤrdig ſeyn koͤnnte. Es fehlt 


felbſt 


t zum 6 
: Pink haben, wenn er ſo dachte, wie dieſet 


| weg. 2 


1 N und. ſekt damit die eigenen 
gen des Denunciaten in Verbindung, daß er 
die Dreyeinigkeit Gottes, die Gott: 


her Chriſti, deſſen Verſdbnopfer,, die 


wen digkei it d 
mahle zur 


= 


H keel: op der ꝛc. 1. Sch uͤber 
ie Wunder nur dahin erklart habe: Die Wun⸗ 

r koͤnnten ſeyn, auch nicht ſeyn. Und denn 
iſt. durch die Vernehmung der ganzen Ge⸗ 


: meine, ſelbſt, dargethan: daß der Denunciat 
ſich keiner unehrerbietigen Ausdrücke bedient 
| babe. 9 8 1 


In Abſicht der letztern Behauptung, in Be⸗ 


Deut ſch viel zu ſehr nach dem obigen gegen 
den Denunciaten eingenommen; als daß ſein 


dieſer Behauptung auch an Wahrſcheinlichkeit, 
da nach den obigen, vollig glaubwuͤrdigen Aus 
agen der Gemeinen Luthers Katechiſmus 
x och jetzt bey dem Unterrichte der Jugend 
runde gelegt wird. Da es nicht an neu⸗ 
ern, zu dieſem Zwecke nuͤtzlichen Buͤchern fehlt; 
ſo, wuͤrde Denunciat gewiß dieſe zum Grunde 


eut ſch bekundet. Der Vorwurf der Un⸗ 
a fällt alſo, bey fehlendem Beweiſe 


ruft ! man nun dieſe &rronrig i allge 
ebauptuns 


uſe und den Glauben, die Noth: 
oh Taufe. und des . 
Seligkeit, die Bibel al. 
ny 


2 


1 


* 5 4 82 * 2 > - * : ' 


un mittelbare göttliche Offentarnns, 
die Auferſtehung Chriſti, und die 
Glaub wuͤrdigkeit der Erzählungen 
Mo ſis von Gott, entweder bezweifelt oder 
gaͤnzlich abgeleugnet; ſo hindert dieſes nicht, 
dennoch zu behaupten: Daß der 10 Schul z 
die erſten und einzigen Grundſahe 
aller Religionen und Ki rchengeſell⸗ 
ſchaften n bake. ow 
Diüieſe ſind, nach dem unwandelbaren Geſetz 
der Natur, die Einſchaͤrfung der Ehr⸗ 
furcht gegen die Gottheit, des Ge⸗ 
-horſams gegen die Geſetze, der Treue 
gegen den Staat und fittlich guter 
. Geſinnungen.gegen ihre Mitbürger. 
An Befolgung dieſer Grundſaͤtze hat es der De⸗ 
nunciat nicht fehlen laſſen. Die Wirkung, die 
ſeine Lehren auf ſeine Gemeine gemacht, und 
der Erfolg, den ſie hervorgebracht haben, dient 
1 bier ſtatt des Beweiſes. Wenige Gemeinen 
werden ſich, unter gleich eingeſchraͤnkten Um⸗ 
ghar, ahnlicher Zeugniſſe erfreuen koͤnnen. 
So richtig nun dieß auch im allgemeinen 
iſt; ſo fordert doch die im Staate eingefuͤhrte 
Ordnung, auch die Verbindlichkeiten der be ſon⸗ 
dern kirchlichen Geſellſchaften zu erfuͤllen, wel⸗ 
che in der allgemeinen großen Staatsgeſellſ chat 
ſind. Dieſe Verbindlichkeiten ſind: hauptſaͤch⸗ 
lich im Deutſchen Lande auf die drey chriſtliche 
Confeſſionen, der Katholiken, der Lut he⸗ 
ver, nnd der Reformirten eingeſchränkt. 
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und Aechtheit erhalten und zum Theil wieder 


Bey vieſan Umſtänden entſtebr: alſo die Frage: : 
»Was ein Lehrer dieſer Conf ſſtonen?“ und, um 
die Frage gleich auf den vorliegenden Fall anzu⸗ 
wenden: was ein Lehrer der prote⸗ 
ſtantiſch⸗lutheriſchen Kirche ſeinen 
Gemeinen nach den Geſetzen lehren 
und vortragen dürfe?“ Die neueſten 
bieber gehoͤrigen Preußiſchen Geſetze ſind : daa 


meine Geſetzbuch Tue. die Preuſiſche 
N aten. 

Das erſtre ſetzt in der Einleitung, wo 
- die Abſicht des Ediets angegeben wird, - feſt: 
vaß die chtiſtliche Religion der proteſtantiſchen 
Kirche in ihrer alten urſprünglichen Reinigkeit 


ergeſtellt werden ſoll. Im §. 7. wird der wes 
. Stuͤcke und der Grundwahrheiten der 
proteſtantiſchen Kirche und der chriſtlichen Re⸗ 
ligion uͤberhaupt 383 welches auch im K. 8. 
eſes Ediets eſchie "I . 
1 OT ++ ahh Geſetzbuch bot eie 
nen vollkommen gleichen Grundſatz aufgeſtellt, 
wenn es im zweyten Theil, im XI. Titel, & 73. 
verordnet! Die Geiſtlichen muͤſſen in ihren 
. eg A und bey dem oͤffentlichen Un⸗ 
richte, zum Anſtoß der Gemeinen, 
nichts Kelelchen, was den Grundbegriffen 
Net Religionspartey wider ſpricht. 
Aus beyden Geſetzen folgt alſo die Beats 


ortun eworfenen Frage, dahin: 
vortung der aufgeworfenen Frage, "Das | 


diet v. 9. Jul. 1788, und das allge; | 


des Gegenſtandes der aer uche, gedacht 


D 6 den geiſt ichen lehre die Pflicht a 
ach den Grundbegriffen- oder Orundwaheheiten 
_—_ Religionspartey zu lehren. 

Daß es hierauf ankomme, beſtaͤtigt felbſt 
die aller hoͤchſte Cabinetsordre v. 15. Dee. v. J. 
welche in dieſer Sache beym Schluß der Unter⸗ 
ſuchung eingegangen iſt, wo des Abwei⸗ 
chens von den Grundwahrheiten der 
lutheriſhen Religion ausdruͤcklich, als 


wird. 

Aus die ſen Saͤtzen fließt denn ferner die na⸗ 
5 türliche Frage: Welches ſind Grundbe⸗ 
griffe, oder Grundwahrheiten der 
chriſtlichen, und der -proteſtantiſch- 
lutheriſchen Religon? Durch ein Geſetz 
iſt dieſe Frage nirgends entſchieden, In. dem 
$. 7. des Religionsediets ſind nur einige Quel⸗ 
len angegeben, woraus die Entſcheidung geſchoͤpft 
werden konne. Es ſind ferner daſelbſt einige Dog⸗ 


men genannt, als: das Verſohnungswerk und 


die ſtellvertcetende Genugthuung Chriſti; und 
denn geſchieht noch der Socinianer, Deiſten, 
Raturaliſten 7 und anderer Secten daſelbſt Er⸗ 
wahnung. 

Vergleicht man 1 dieſe Beſtimmungen blos 
mit demjenigen, was der 2c. Schulz gelehre 
hat; ſo ſieht man, daß es die Lehrſaͤtze deſj: 
ben nicht umfaßt, und alſo zur ginzlichen- Ent⸗ 
ſcheidung nicht angewendet werden kann. Er 
1 behauptet auch auf jedem Blatte ſeiner 
/ "Pweytes Quart. 1794. H Ver⸗ 


den — — der ——.— Neligion 
nicht entfernt, ſondern durchaus dem Inhalte 
des R. E. nachgelebt habe, indem er das Chri⸗ 
| ſtenthum- ſolchem gemaͤß gelehrt habe. 

Das gerade Gegentheil bat der O. C. R. 
Hermes in ſeinem Gutachten behauptet. Hier 
iſt alſo ein Widerſpruch zwiſchen zweyen ordi⸗ 
nirten, chriſtlichen und proteſtantiſch⸗lutheri⸗ 
ſchen Predigern. Ihn zu heben, war, bey dem 
Mangel geſetzlicher Vorſchriften, nicht die Sa⸗ 
che des Rechts gelehrten. Daher man die 
1 9 dem bieſigen O. C. uͤberließ. 
Am bierunter eine feſte und ſichere Entſchei⸗ 
bung zu erbalten; wurde die Anfrage auf den 
ganzen Verlauf der Unterſuchung, in ſo fern 
ſolche die Lehrſaͤtze zum Gegenſtande hatte, ge⸗ 
richtet, und nach dem Inhalte der, von dem 
IC Schul x angefuͤhrten Vertheydigungsgruͤn⸗ 
de, die dahin abzweckende Frage zur . Beane- 
wortung vorgelegt: Ob der 2c. Schulz bey 
ſeinen Lehren, ſo wie ſolche bey der 

Unter ſuchung ausgemittelt worden, 
von den Grundwahrheiten der chriſt⸗ 
lichen Religion uberhaupt, oder der 
Lutheriſchen insbeſodre, abgewichen 
Fey?- Die Anfrage geſchah am 27. Feb. d. J. 
und am 27. Marz d. J. erfolgte die Verfuͤgung 
von dem po artement an den O. E. Praͤ⸗ 
ſidenten v. Hag en: Die Anfrage ne bſt 
den ** ver Wathe an das ged. 
& 


ultziſchen Proceß. 


zum S 1 


es geſchehen war; erfolgte am 2. Apr. ein aber⸗ 


maliges Reſcript gleichfalls an den Praͤſtdenten 


v. Hagen, mit der Anweiſung: nach den 
einzelnen Votis blos in Abſicht der 
fuͤnften Frage, — weil die andern 
ſehr unzweck mäßig zu ſeyn ſchienen, 
— ein gemeinſchaftliches Concluſum 


"= ſecundum plutima abfaſſen FU laſſen. | 


Von dem Erfolge iſt bey den Kammerge⸗ 
richtsacten nichts bekannt: — wohl aber er⸗ 


gieng unterm 27. Apr. d. J. ein neues Reſcript 


an den Praͤſidenten v. Hagen, mit einer Allers 
bhoͤchſten Cabinetsordre an den ꝛc. v. Woͤl l⸗ 
ner, von eben dem Tage, worin befohlen wur⸗ 
de, die Beantwortung dahin zu richten: Ob 
der ꝛc. Schulz dem R. E. conform ge⸗ 


lehrt habe, und alſo ein Lutheriſcher 5 


Prediger ſey oder nicht? Hieruͤber iſt 
denn bey dem O. C. ad protocudlun v. 30. Apr. 
d. J. votirt worden; und ſind die Vota der 
geiſtlichen Raͤthe dahin ausgefallen: t) Daß 
der ꝛc. Schulz dem R. E. nicht conform 
gelehrt habe, und 2) daß der ꝛc. Schulz 
nach dem Sinne des R. E. kein Luthe⸗ 
riſcher Prediger ſe. | 

Bey den Worten: nach dem Sinne 


des R. E. uͤber die aus den Abweichungen 


gegen gedachtes Ediet gezogene Folgerungen ſoll 
einige Verſchiedenheit der Meynungen geblieben 
ſeyn; weßwegen die O. C. R. Zollner, Sack 
e "a! und 


1 
of 4 2 


Departement einzuſenden. Und als 
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und Teller noch beſondre Vota ſchriftlich zu 
den Aeten gegeben, woͤbey der Letztre die Frey: 
heit der evangeliſchen Kirche beſon- 
ders durch ſeine darin gegebene Er⸗ 
klärung vorbehalten haben wollen; 
als welche Erklärung er vor der gan⸗ 
zen evangeliſchen Kirche zu vertre⸗ 
ten gemeint ſey. Dieſes Protocoll, jedoch 
ohne die genannten drey beſondern 
Vota, wurde am 3. Mai d. J. dem Kam⸗ 
mergerichte, nebſt den Veranlaſſungen zu dieſer 
veraͤnderten Antwort zugefertigt. Das Kam⸗ 
mergericht, dem, als dem anfragenden Collegi⸗ 
um, auch die Befugniß zuſtand, die 
Fragen, worüber es belehrt zu ſeyy 
wiinſcte, zu beſtimmen, ſahe ſich alſo 
genoͤthigt: dem Chef der Juſtiz von dieſen Hin⸗ 
Dderniſſen Anzeige zu thun, und um voll⸗ 
#6 n di ge Beantwortung der Fragen zu bitten“). 
Dieß hatte den Erfolg, daß am 13. Mai 
d. J. die einzelnen Vota uͤber die erſtern Fra⸗ 
_ vor O. C. dem IR zugeſandt 
; wur⸗ 


9 Das Kammergericht beklagte ſich in ſehr ſtarken 
Ausdrucken aber die von dem Chef des geiſtl. De⸗ 
partements an das O. C. erlaſſene Reſeripte und 

ausgewirkte Cabinetsbefehle. Es nannte es cinen 
offenbaren Eingriff und eine Verhin 
derung der reinen und lautern Rechtss⸗ 
"HAS: 3 43.7 5 F0 eee die Sicherheit eines 
Angeſchuldigten und die Feſtigkeit 
richterlicher Entſcheidungen in Ge⸗ 
fahr geſeht * 
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wur den. er ke kommt alſo jetzt auf die Neſultate 
dieſer Stimmen an. Sie ſtimmten ſaͤmmtlich 
dahin uͤberein, daß die Lehre Jeſu allein die, 
Grundwahrheiten der chriſtlichen Religion ent⸗ 
halte; — daß außer den Lehren Jeſu keine 
Grundwahrheiten vorhanden; — und daß dieſe 
Grundwahrheiten mit denen der Lutheriſchen 
Confeſſion uͤbereinſtimmen. Worin. aber: 
dieſe "Grundwahrheiten beſte hen 
darüber herrſcht eine ſolch e Ver ſch ie- 
denheit in den Meinungen, daß an 
einen Beſchluß nicht zu denken iſt. 
Bey der Beſtimmung der Glaubenslehren iſt 
dieß gleichfalls der Fall; wo ſogar im Begriffe 
ſelbſt eine Verſchiedenheit herrſcht. 
Beſtimmter iſt hingegen die Beantwortung 
der eigentlichen Hauptfrage ausgefallen. Die 
O. C. R. Hermes und Woltersdorf ſind 
der Meinung: Daß der ꝛc. Schulz nicht nur 
von den Grundwahrheiten der Evangeliſch⸗ lu⸗ 
theriſchen, ſondern auch von der chriſtlichen Re⸗ 
ligion abgegangen ſey. Dahingegen es die 
uͤbrigen Mitglieder mit Gruͤnden unterſtuͤtzt ha⸗ 
ben: Daß der ꝛe. Schulz zwar von den 
Grundwahrheiten der Proteſtantiſchs lutheri⸗ 
ſchen Kirche, — und nach der Bemerkung eines 
votirenden Mitglieds, nicht einmal von allen, 
ſondern nur von einigen, abgewichen ſey; — 


keineswegs aber von den Grundwahrheiten der 


chriſtlichen Religion! Die Folgerung hieraus, 


und auch nur einzig und allein hieraus, iſt die: 
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Daß der ic. Schulz kein Proteſtan? 


tiſch⸗lutheriſcher Prediger iſt, wohl 
aber ein chriſtlicher Prediger bleibt. 


Eine Sach⸗ verſtaͤndige Behoͤrde giebt ihm 
ſelbſt dieß Zeugniß: Und Niemand kann es 
ibm nehmen; weil Sachkunde hier allein den 
Ausſchlag giebt. Es fragt ſich daher: N 
Hat dieſes fiir Einfluß bey dem 2c. Sehn 
der gegenwartigen Unterſuchung?! 

Wenn man einen Theil des R. E. zum 
Grunde legt, ohne dieſe hoͤchſte landesherrl. 
Verordnung in Verbindung mit ihrem ganzen 


Inhalte zu ſetzen; ſo wuͤrde der 1c. Schulz 
ſeines Amts zu entſetzen ſeyn. Das gedachte 
Edict verbietet nemlich in §. 8. den Predigern 


der Proteſtantiſchen Religion bey Strafe der 


Caſſation, der im F. 7. des Geſetzes gegebenen 
Anweiſung zuwider zu lehren. — Allein eben 


dieſe Verordnung ſetzt, ihrem ganzen Zuſammen⸗ 


hange nach, eine ungeſtorte Duldung einer ein- 


mal gewahlten Religionsuͤbung feſt; und um die 
ſo eben aufgeworfene Frage gehoͤrig zu beantwor⸗ 
ten, muß vor allen Dingen auf die Gemeinen 


zuruͤckgegangen werden. Schon im vorherge⸗ 


benden iſt bemerkt worden, daß ſie allgemein 
mit ihrem Prediger zufrieden ſind. Sie haben 


aber noch mehr, als dieß, erklaͤrt. 


So ſagt der Patron der Mutterkirche: 


Da er und ſeine Unterthanen in allen Verhaͤlt⸗ 
niſſen gegen den Staat, als ruhige Buͤrger, 
* 


agen, und die ibnen n Ruͤckſicht 
oblie⸗ 


obliegende pfuchten mit aller Treue erfullt haͤt⸗ 

ten; ſo hielten ſie ſich auch berechtigt, den 
Schutz, der im R. E. v. 9. Jul. 1788 F. 2 
allen getreuen Unterthanen dahin zugeſt herd 
ſey: daß Niemanden der mindeſte Ge⸗ 
wiſſens zwang zu keiner Zeit ange⸗ 
ban; werden folle! auf das feyerlichſte 
0 amiren; hofften auch, daß im vorliegen⸗ 
„den Fulle, in Beziehung ihres angenommenen 
Predigers, bey deſſen Amsverwaltung die Ge⸗ 
meine ihre Erbanung und Beruhigung gefunden, 
nichts, was der zugeſicherten Gewiſſensfreyheit 
auf irgend eine Art naͤchtheilig werden kaͤnne, 
verfuͤgt werden duͤrſe. Was im R. E. einzel⸗ 
nen Menſchen zugeſagt ſey, muͤſſe auch ganzen 
Gemeinen zuſtehen; und dieſen koͤnne alſo. auch 
nicht geſetzlich vorgeſchrieben werden, was ſie 
glauben, oder nicht glauben ſollten. — Der 
2X, Schulz gehe auch nicht darauf aus, Pro⸗ 
ſelyten zu machen. Vielmehr dringe er bey ſei⸗ 
nen oͤffentlichen Vortraͤgen auf Selbſtpruͤfung, 
ſeiner Meynungen: — und wem dieſe Lehren 
zu ſtark waͤren, koͤnne als unberufener Zuhoͤrer 
aus ihren gottes dienſtlichen Verſammlungen. 
wegbleiben. Nach ihrer Ueberzeugung faͤnden. 
ſie bey den von dem ꝛc. Schulz vorgetragenen 
»Religionswahrheiten und Sittenlehren ihre Era 

bauung und Beruhigung, und koͤnnten von dem. 
Gott, der alle Menſchen mit unparteyiſcher 
und ungetheilter Liebe umfaſſe, ihr kuͤnftiges 
Schickſal geruhig abwarten. — Von dem 
§¹4 Staa⸗ 


Staate ſelbſt. then; erwarte der Patron 
chutz, welchen jede chriſtliche Gemeine, wo wo 
jute äußerliche 2 und Friede herrſche, 
0 beſonders 0 den Pr eußiſchen Staaten F<, nd 


147 


nicht e Auns wagen geget 11 
ein Mitglied der Gemeine, wozu auch der 
diger des Orts gehoͤre, gerichtlich zu proce tua 
WWODDie Gemeinen ſelbſt haben dahin a 
. gen: Daß es in Anſchung des Gottesdienſtes 
ket 'F und des Lehrvortrags ihres Predigers, wobey: 
1.1114 fle--ihre- Erbauung und Beruhigung faͤnden, 

ferner, wie bis jetzt; belaſſen werden moͤge. 
Sie haben ſelbſt vor der jetzigen Unterſucungs: 
„ eommiſſion ihr Geſuch dahin gerichtet Daß 
. der ꝛc. Schulz bey ſeinem Amte belaſſen wer: 
| 118 de, und ferner fortfahre ihnen und ihren Kin⸗ | 

dern 40 Lehren, wie es bisher geſche hen, vor⸗ 
ag Jen, . ſie dabey ihre voͤllige Beruhi:. | 
ig fänd Dieß iſt mit einem; Henzrlichen Bi 
1 Gl . Stiegen, Sgt von G tels do f. 
nd Wilk endorf, von denen bisher die Re⸗ 

ze, ſind von Hirſchfelde abgegeben. — 
zinkelmann von dorther ſagt 
Die Gemeine verlangt ihn bey⸗ 
halten, an? and daß er ſeine Lehren wy wie bis⸗ 
hr, 'vortrage, * ſie darin ihre voͤllige Beru⸗ 

aune leiches bezeugt der Bayer) 
Schulze aus ben d f elde. 14 %% fort a 
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jagt Sache des 6 Jatrons, und 25 ganzer 
Gemeinen. Es iſt durch die Aus ſagen aller abge⸗ 
hoͤrten Perſonen exwieſen, daß der ꝛe. Schulz 
Anfang ſeines Lehramts an, alſo ſeit dem 
Jahr 1765 ſo gelehrt 1 Es beruht in ſex 
nem eignen Geſtaͤndniß, daß er es auch nach Er⸗ 
ſcheinung des R. E. gethan habe, und bis jetzt 
darin fortfahre. AG beynahe 27 Jahre hin: 
durch hat dieſe Lehrart: zur Zufriedenheit dreyer 
Gemeinen beſtanden, ,, Dieſer Zeitraum iſt zu 
groß, als daß die Sache nicht zur Kenntniß des 
Staats gekommen ſeyn ſollte. Es iſt auch in 
der That verſchiedentlich davon die Rede gewe⸗ 
ſen. Schon im Jahr 1783 wurde, auf die 
Vorſtellung des O. C. 


vom geiſtl. Departement | 
oy — cot der von dem ꝛc. Schulz won | 
zen: S ittenlehre ꝛc. der ꝛc. Schulz, 

oͤllig ſgutoriſirt, ſeinen Lehrbegrij 12 
zorzutragen, — doch nicht als ein 
dann behandelt, deſſen Vortrage einer Rage 
werth, oder gar der Duldung unwuͤrdig waren. 
— Das geiſtl. Departement hat eben dieſe 
Ma bregeln. wn Jahr 1736 beobachtet, als die 
Sache ab in Anregung gebracht wurde, 
— das Conſt . hat dieſe Grundſaͤtze ſelbſt im 
Nov. 1788 befolgt, als der Denunciat ſeinen 
Ame it bir snancktben hatte. . 
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zwey angeblich von dem ꝛe. Schulz gehaltene 
bey des Koͤnigs Maj. unmittelbar waren einge⸗ 


Woͤllner geſandt, 
damals: ſs er ſeine ganze Art zu predigen 
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Handlungen dieſer Att, von Vorgeſetzten 
wif ſſentlich unternommen, koͤnnen unmoͤglich auf 
eine Billigung. einer Sache abzielen, die uner⸗ 
laubt iſt! — Vielmehr muß man daraus auf 
eine Duldung ſchließen, oder wenigſtens vermu⸗ 
then, daß die nicht geruͤgten Dinge zu den 
Gleichgültigen gehoͤren, die keine Notiz ver⸗ 
dienen. * ff 
Aus dieſen Grundſatzen fließt es denn tn, 

daß die Majoritar der Stimmen bey dem O. E. 
dahin ausſtel: Daß die Sache zu einer 
gerichtlichen Entſcheidung nicht an⸗ 
gethan ſey. Es kann auch dieſen Behau⸗ 
ptungen nicht der Einwurf gemacht werden, 
daß durch das R. E. die Hnſtond? fie: 
verändert. hatten. 
Einmal widerlegt ſolches der Vorfall im 
Nov. 1788. — Und denn hat der ꝛc. Schulz 
noch, nach geſchldſſener Unterſuchung, ein Pro⸗ 
tocoll v. 5. Sept. 1788 uͤbergeben, welches auf 
Befehl des jetzigen Chefs des geiſtl. Departe⸗ 
ments, durch den O. EC. N. v. Ir us auf, | 
eee TE 17 98 5 

Die Veranlaſſung biezu beſtand term daß 


Predigten, mit einer anonymiſchen Anzeige, 


reicht worden. Dieſe waren an den ꝛc. von 
und er ließ den Denuncia⸗ 
en. Dieſer bekannte ſchon 


ten daruͤber — 


durch⸗ 
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| III A immer | 
zu zeigen, daß er ernſtlich bemuͤht ſey, aus ſei⸗ 
nen Zuhsrern- gute Menſchen und treue Unter⸗ 
thanen des Koͤnigs zu machen. Er lehre und 
predige deshalb die reine Sittenkehre Je⸗ 
ſu, und ſetze darin die hauptſaͤchlichſte 1 
eines Predigers, — und in der wahren Beſſe⸗ 
rung des Menſchen, den Endzweck aller Reli⸗ 
gion. Ueber religioͤſe Meinungen aber laſſe er 
ich ſelten heraus; es ſey denn, daß er es ein⸗ 
ſahe, ſie waͤren widerſinnig, und koͤnnten durch 
ible Anwendung und falſche Auslegung der Sits 
tenlehre Jeſu und der allgemeinen Ausuͤbung 
wahrer Menſchenliebe ſchaͤdlich werden. Bey 
einzelnen Stellen der Predigten aͤußerte er ſich 
dahin Von Religionsceremonien und von 
aͤngſtlichen Andachtsübungen habe er geſpro⸗ 
Hen, und vermuthlich dabey geſagt: daß der 
Nenſch der ſelben nicht beduͤrfe, um die Gnade 
Gottes ſich zu erwerben: ſondern alles komme 
auf wahre Rechtſchaffenheit des Her: 
zens und brüderliche Liebe des Naͤch⸗ 
ſten an. Denn, wer rechtſchaffenen 
Herzens wäre, der fey Gott ange- | 
nene Is | 
Man bemuͤhte ſch von Seiten des Kam: 
relics; bey dem nur eine Abſchrift des 
Protocolls eingereicht war, die Originalien die⸗ 
ſer Verhandlungen von dem O. C. zu bekom⸗ 
men. Dieſes Colle ium hatte ſie aber nicht; 
. in einem Reſſripf des Chefs der Juſtiz — 
5 das 


: fir die. Zukunft mT < durch das damals ganz neu⸗ | 


E gegeben. V 
dex Augl L 
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IO gelegt werden. V 
in dem ganzen Protocoll kein Wort! — welches | 


Z 5 * 
e 
CE Wn, 
| doc 
A 
ON 


: x — 
7 OS HO) HS — — va » 832 — - —— — 52 — 
2 4 Arno 2 1 mn >. of _— 6 23 . —— — 94> th q f — — * 4 Pr 
ho * — 2 Wang 2 — fe r _ — 23 dr — 2 — 4 Ho. "1 ———— — ge . — 2 —— — v—-—-— We Ur oo tory 
> * 3 a , 4 . . 5 - 4 re. 1 Mt . 18 — — a = — * 3 —— calcu # „ — 
a — — — — „r 2 ne 2 ; * * — — LE — * * 3 — * Y 2 - gol PINE — NY — * IF CIC Er Rc — ode — * = - - ” — 4 
83 - 2 5 — . 42 — ps 5 = CTY * 1 7 — — "40> Gs . $ * 2 2 — - —— — ET — , — > 2 « 
— — be . * . — a . Ai LEP — — —ů—— — At mung RTE * rr eee þ -4 - —— ye — — —— — - . 
2 — 4s 8 a 25 * — p a _ —— 8 ˙————— es — —¼G a — — —v—ę— — = — K mu * PIR a e * 2 —_— 4 edn — — * — Bhs AA HR EW Yes ohne. 
pe * to Bot — 9 " . —_—_ 1 7 « | y f e 3 be Sat 1 ours n TY) r — ”—_ 020085; -- 8 — — 1 þ * — 3 r way p 
1/99 eps eee e een by ft er IS” e PP non nns pets tu hrs * . N hp oy Cad at, — q . * — —— , — j 0 a 7 ; l Ve * . & nat age hes 
4 2 _—_— : 2 8 e, — 2 —— — 1 ; ; : . . 7 a 4 * 8 
* * — — K 9 Q a £ * 28 
bn * 2. N q . * ; 
; * N 
A 
: 
p * + * 
a : * 
* 
4 Nt 
4 — 


1 


ſen muß, 
ner kann damals, a das R. E. ſchon erſchie⸗ 
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fn, die jetzt, 4 eben dieſem 
5 


7 actum an a ſich ſeine 
tigkeit babe, — das Protocoll aber nicht 

erbeygeſchaft werden koͤnne. In einem 
Reſeript des geiſtl. Departemens an das O. C. 


da 7755 geſage: Daß WW. 


v. 30. Apr. d. J. wird daruber geſagt:- Daß 


bey dieſer Vernehmung blos eine Privatadmo⸗ 
ition beabſichtigt geweſen; weßhalb der Chef 


des geiſtl. Departements die daruber entſignds | 


erlich emanirte R. E. werde warnen laſſen, die 
ganze Sache niedergeſchlagen und davon nichts 
aufbehalten habe. Eine ganz andre Deutung 
bat aber ſowohl das O. C. in einzelnen Votis, 
als auch der ꝛc. Schulz ſelbſt, dieſer That ſache 
Beyde leiten daraus eine Duldung 
her; — und dieſe Erklaͤrungsart bar die Gene e. 
ul mag kunt fuͤr dich. bg 1904435, 


Die ven Fab, ꝛc. Schulz 3 1 
ade eben die, welche jetzt ihm zur Laſt | 
on einer Admonition ſteht 


geſeyn muͤßte, weil ſie ſonſt ohne Wir⸗ 
in bleibt: indem der Gewarnte doch wiſ⸗ 
daß er gewarnt werde! — Fer⸗ 


war, eine Lehre nicht er laubt geweſen 


Edicte, un er⸗ 
laubt 
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laubt * ſoll! — Eine weigend 
Billigung oder Duldung feige al ſo 
bier aus, immer. 
Es ſteht alſo nach dem vorddehen em feſt: | 
daß der 2c. Schulz kein Luthertſcher, 
= wohl aber ein chriſtlicher Predi⸗ 
ger ſey; --- daß feine Gemeine mit 
ſeinen Lehrvorträgen zufrieden iſt, 
—-daß ſie dieſe, und ihren Prediger 
behalten will; undd daß man cry 

ſeit'27 Jahren geduldet hat! 
Ein Grund, ihr dieſe Duldung zu ent- 
ziehen; iſt bey den guten Zeugtkiſſen, die ſie fuͤr 
ſich hat, nicht vorhanden. Und man wuͤrde 
ihr Gewiſſenszwang anthun, wenn man ihr 
den Prediger, den ſie ſchaͤtzt, entzoͤge. Dieß 
iſt der landesvaͤterlichen Abſi cht Sr. Koͤnigl. 

Maj. durchaus zuwider. Denn Aller hoͤchſtdie⸗ 
| ſelben haben im Eingänge, und im F. 2. des 
„Ebd. v. 9. Jul. 1788 ausdruͤcklich feſtgeſetzt: 
Daß die chriſtliche Religion der Proteſtanti⸗ 
ſchen Kirche in ihrer alten, urſpruͤnglichen Ret: 
nigkeit und Aechtheit erhalten, — der Verfals 

ſchung der Grundwahrheiten des Glaubens der 
Chriſten Einhalt geſchehen ſolle, — die Unter⸗ 
thanen ſich der voͤlligen Gewiſſensfreyheit, der 
ungeſtoͤrten Ruhe und Sicherheit bey ihrer ein⸗ 
mal angenommenen Confeſſion und dem Glau⸗ 
ben ihrer Vater, wie auch des Schutzes gegen 
alle Stoͤrer ibres Gottes dienſtes und ihrer kirch⸗ 
8 hg verſehen fonhen, <--/ und. die 
den 
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den Preußiſchen Staaten von jeher eigenthuͤm⸗ 
lich geweſene Toleranz der ubrigen Secten und 
Religions parteyen aufrecht erhalten, und 
Miemanden der mindeſte Gewiſſenszwang zu 
einer Zeit angethan werden ſolle: — ſo lange 
ein Jeder ruhig, als ein guter Buͤrger des 
Staats, ſeine Pflichten erfuͤllt; ſeine jedesmali⸗ 
ge beſondre Meynung aber fuͤr ſich behaͤlt, und 

(ch ſorgfaͤltig huͤtet, ſolche nicht auszubreiten, oder 
Andre dazu zu oͤberreden, und in 9 Glau⸗ 
den irre oder wankend zu machen. Was hier 
mit landes herrlicher Milde einzelnen Perſonen 
zugeſichert iſt, gilt auch von Gemeinen, da die- 
"fe aus einzelnen Perſonen beſtehen. Von den 
gegenwartigen. Gemeinen muß nach dem Aus: 
ſpruch des O. C. eben das geſagt werden, was 
von ihrem Prediger feſtgeſetzt iſt: daß ſie 
zwar eine chriſtliche „Gemeine, — 

aber keine Lutheriſche iſh. I 


Sie will erſtres bleiben; und, i hr is 
ren Lehrer nehmen, heißt in der That 
eben ſo viel, als: ſie wider ihre Ueber⸗ 
zeugung zwingen, eine Lutheriſche 
Gemeine zu ſeyn, was ſie nicht iſt, 
und nicht ſeyn will. Hier iſt auch keine 
einzige von den im Geſetze enthaltenen Ein⸗ 
chraͤnkungen vorhanden. Von der mit Recht 
erh —_ Proſe nary Huber ſich hier 
| Zeugniſſen, ;-ſe eine -villige Frey: 
1 heit, 


heit, zu denken und zu cglauben, was es s fur a 
am zutraͤglichſten haͤlte. ”F 
Eine neue Secte oder Religions0el e {aft 
iſt dieſe auch keineswegs: weil ſie. ſchon 9 
Jahre gerade ſo, wie jetzt, vorhanden iſt. Es 
iſt blos die Beſtatigung einer ältern 
Kirchengeſellſchaft nach den landes⸗ 
herrlichen Vorſchriften, die von dem 
geiſtl. Departement nicht gemisbilligt war, und 
alſo die Zuſicherung erworbener Rech⸗ 
te. Da indeſſen dem Staate daran gelegen 
war, zu erfahren: in wie fern ſte. als gute Buͤr⸗ 
ger ire Pflichten erfuͤllen; ob ſie die Grenzen 
der ihnen bisher vorgeſchriebenen 25 — 
überſchritten; und zu welcher Religionsparten 
fie eigentlich zu rechnen? — ſo kann der Pre⸗ 
diger ſich nicht entbrechen, die Koſten, welche 
die Ausmittelung verurſacht hat, und die doch 
eigentlich durch die Bekanntwerdung ſeiner Lehr⸗ 
vortraͤge entſtanden ſind, zu tragen. 

Es hat daher aus dieſen Gruͤnden uberall, 
wie geſchehen, erkannt werden muſſen. Sh. 


II. Eonfirmationsreſcrip an. das. Hbarcons 
fiſtorium, 


Von Gottes Gnaden Friedrich ithelm 
© Kinig v. Preußen 2c, Unſern gnaͤdigen Gruß 
zuvor, Wuͤrdige, Veſte und hochgelahrte R& 
the, liebe Getreue. Nachdem das Kammerge⸗ 

ung ſachen gegen den ic. 
iel d 2 F, das im Agnes 


FCP — Face 
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nicht zu achten; ſolchemnach der ſelbe dieſes * 


terſuchung zu verurtheilen. Ihr habt alſo das 
blication und Vollſtreckung deſſelben das noͤthi⸗ 


in der exegetiſchen Theologie ſeit den letzten dreyß 
ſig Jahren gemacht haben, fangen jetzt an in 


e — — nde 2 85 


echten — ſo 1 oth} Wir daſſelbe bier⸗ 
durch dahin beſtaͤtigen: daß der ꝛe. Schulz 
fiir einen Proteſtantiſch⸗lutheriſchen Prediger 


nes Amts bey den Lutheriſchen Kirch 
Gielsdorf, Wilkendorf und Hirſt: 
felde zu entſetzen, auch in die Koſten der Un- 


Erkenntniß hiernach abzufaſſen, und wegen Pu⸗ 


ge zu verfuͤgen. Sind Euch mit 35 


6 den 10 1 
wegen. Berlin d, 21. Mai 1792 oy 
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nn und dBenugung 82 
ſcher Schrifterklaͤrer in England, von 
Herrn oo W ue ri 


; ww: # 2 
= * ; 


C D. grofien Soul welch de Deuiſchey 


England bekannt zu werden. Vorher ha 
zwar einige gelehrte Theologen dieſer Nation 

deutſchen Werke my ganz vernachlaͤſſigt. 
hatte ſo viel el deutſch 


gelernt,” daß er zur N * die. „ Scheiſ n eines 
Michaelis, welche dieſer: Gelehere ihm zu ſthik⸗ 
ken pflegte, leſen konnte. Er beſaß Nie ſchaͤtzte 


auch rt in lateiniſcher Sprache geſchriebene 


ſche Biſchof v. Waterford, D. Neweome, ließ 
ſich von Wolde viele Stellen aus Eichhotys/Eins 
leitung ins A. T. uͤberſetz en. Im Ganzen aber 
wurde doch bisher ſehr wenig auf die Verdienſte, 
welche ſich die neuern Deutſchen um bibliſche Kri⸗ 
tik und Exegeſe erworben haben geachtet; und es 
ſind noch keine zehn Jahre verfloſſen, daß ein der 
deutſchen Sprache kundiger Englaͤnder an mich 
ſchrieb, ſeiner Meinung nach wuͤrde die deut: 
ſche Literatur nie in England ein ſonderliches 
Gluͤck machen. Allein jetzt erlebt wenigſtens 
die von Deutſchen bearbeitete Interpretation 
der Bibel ein guͤnſtigeres Schickſal; und da 
fie” dieſes Schickſal nicht in England anſaſſigen 
Deutſchen, die ſich wohl bisweilen an die Us 
berſetzung deutſcher Buͤcher ins Engliſche ge⸗ 
macht, aber der deutſchen Literatur ſelten damit 
gefrommt haben, ſondern Einlaͤndern verdänkt, 
ſo ſteht zu erwarten, daß die Aufmerkſamkeit 
auf deutſche Schriften, beſonders im thrologis 
ſchen Fache, dadurch noch mehr rege gema a 
und von ecwuͤnſchten Folgen, nicht ſowohl z 
Ehre der deutſchen Theologie, als vielme 15 
warum es gewiß dem patriotiſchen Deutſchen 
mehr zu thun iſt, zue Aufhellung theologiſcher 
Begriffe in den britiſchen Reichen, die derſelben 
Sweytes Quart, 1794. 3 gar 


F 


Werke der Deutſchen. Der noch lebende Irlaͤndie 
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tiſche: des N. und 
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: — ſeiner Wegen die nur 
ſten Theil des Originals geht, wieder u 


g 490% peddrfi n werde. Moͤgt 
Britten das. fir, die biſtoriſche he und ſyſtemat 

Theologie leiſten, was Marſ fur die exege⸗ 
eddets des A. T. ſchon 
2250 haben, mh noch mehr ju thun beſchäf⸗ | 


__ 5 3 6 r 80 e r bi os t. W ar ſb 9 der Theologie 
F Mitglied (Fellow) von St. Johns 


alen in Fan eidge, bat ſ ſich fuͤnf Jahre in 


ipzig aufgehalten, die deutſche e Sprache er⸗ 
lernt, und Michaelis Einleitung ins N. T. 
nach tzten Ausgabe des Verfaſſers uͤber⸗ 
ſeßt. „Die Vorrede zu ſeiner Ueberſetzung, die 
in drey Octapbänden 1793 zu Cambridge ge⸗ 
ru eſt, iſt 8 75 Apr. 1793 zu Cambridge 

geſchrieben. Marſh itſt nach dem Ab⸗ 
über- pes er: 
gegangen, wo er ſich 5 auf halt, um den 


Shen Theil zu uͤberſetzen. Er ruͤhmt in der Vor 
. * die a tat Cambridge die unte 
zu die erke hergegeben habe. 

. on dieſem wichtigen Werke habe ich bis⸗ 
er nur eine Recenſion, die uͤberdem ſehr kurz 
und fluͤchtig geſchrieben war, in den gelehrten 
eitungen geleſen. Es iſt hier der Ort nicht, 
dieſen Mangel zu erſetzen. Das Buch wird 
und kann nicht in Deutſchland lange unbekannt 
leiben. Der jim: ere, Hr. Roſenmuͤller in keip⸗ 
zig t auch, wie es heißt, die vielen ge⸗ 

ehrten Aumerkungen, wo rin ow A þ ſeinen 


Vers. 


. 
250 1 


 Vikfaſſes cheits betichrigt, theke erlintert hat, 
Nicht leicht hat ſich ein Utherſegbr mit eiten 


Originale ſo viele Mühe gegeben, als H. Mar 
| Hethan hat. Alle Allegate ſind von ihm nach? 
geſchlagen, und weil Michaelis es oft an Ge: 
nauigkeit fehlen ließ, berichtigt, die ubereilten 
Schluͤſſe und der falſche Grund, worauf ſte 
betuhten, die Widerſpruͤche, worin der Verf. 
mit ſich felbſt fällt, die unbilligen Urtheile über 
Semler, und andre, die ganz- unzweckmäßigen 
und keinen Sinn gebenden Stellen angezeigt, 
und mit der Schonung gerügt, welche die Hos 
achtung, die H. Matſh gegen ſeinen [Autor 
hegt, zu erfordern ſchien. Doch muß mat 
nicht glauben, daß in den Noten Michaelis blos 
getadelt werde. Viele zwecken dahin ab, die 
ain dein Original vorgetragenen Sake mit neuen 
Grunden zu tinterſtugen, und ſie aus den nache 
| het herausgekommenen Schriften zu erweiterſl. 
„Nicht leicht iſt dem Ueberſetzer ein wichtiges, 
manchmal ſehr kleines Buch entgangen, das 
angefuͤhrt zu werden verdiente. Das Verzeiche 
niß der Griechiſchen Mſpte des N. T. iſt durch 
den Fleiß des H. Marſh ſehr vervollſtändigt, 
und durch ſein Nachforſchen iſt entdeckt, daß 
Codex Stephani in der Univerſitatsbiblioths 
zu Cambridge aufbewahrt wird, andrer wich 
c tigen Bemerkungen nicht zu gedenken. 
Herr Alexander Geddes, ein Kar 
lik, aus Irland gebuͤrtig, iſt in Deutſchland 
durck * en, worin ex ſein Bok: 


e Bib ine « Engliſh, zn tberſegen, 
5 2 . . Wende 9 . 


groß Quartg 
wo berausgekom⸗ 

men. Wee a lt "Fon 1792 er: 

Fine iſt, ſo erinnere ich mich och nicht, eine 
2 davon in einem 1 2 Journale 
der del „The 


A ev e © chene, Scherl called che Books 
| of the Old and New Covenants faitfully, trans la- 
e ed: from corrected | text of the Originals with 


| various Teadings explanatory notes and Critical 
Remarks by the Rev. Alexander. Geddes LL. B. 
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Volume 1. 8 printed for the Author by 
1. Davis and ſold by R. Faulder etc. 1793. 
Das Werk iſt dem ord Robert Edward Petre, 
Writtle ꝛc. unter deſſen beſondern 
Schuhe das Werk unternommen iſt und fortge⸗ 
ſetzt wird, gewidmet; der Ueber ſetzung ſind auf 
jeder Seite die Varianten, aber nur in Eugli⸗ 
ſcher Sprache, und die erklärenden Noten unter⸗ 
. gesetzt. In dieſen wird haufig auf die kritiſchen 
Bemerkungen, die aber noch nicht herausgekom⸗ 
men 1553 aa Der erſte Band enthalt 
die ncher Moſis und Jena. Es gehoͤrt 
« i ir. | Wo ee die fuͤr Recenſtonen neuer 
Buͤcher beſtimmt i nd, den Werth der Ueber⸗ 
Aetzung und der ſie begleitenden Noten zu prüfen. 
In der Vorred iſt der erſte Commentator, wel⸗ 
hen er citirt, Jo bann David, Michaelis. 412 
Ne 
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diſh we & cri, 5 ve ſil 


3: FO, $230 = nf ſetzen, pF; 
als ein blos waffe Bug ee ein 


Verfahren, das, ſo billig und Wi es an #6 
iſt, doch ſeþr. ſelten von einem Enz chen Theo⸗ 


kogen mit der Freymuͤthigkeit, die ab og D. 


Geddes eigen iſt, eingeſtanden wird. Wo er 
von den Moſaiſchen Geſegen und Verordnung 
ſpricht, verweiſt er den Leſer, der darüber 
lehrt ſeyn will, auf Michaelis Moſatſches Recht, 
und aͤußert den Wunfch, daß er Zeit hatte, die⸗ 


ſes Buch ins Engliſche zu uͤberſetz en. Sollte 


ſich der Verf. oder irgend ein andrer Engländer 
daran machen, ſo wird er, wenn er die Uiber: 
fluͤſſigen Raifonnements des ſel. Michaelis, der 
zwiſchen dem Publicum und ſeinem Auditorium 
bisweilen keinen Unterschied machte, abſchnei⸗ 


det, die Materien in eine beſſre Ordnung bringt, 


L und uͤberbaupt den ſcharffinnigen Bemerkungen 


des Verf. ein mehr gefalliges Kleid giebt, ſei: 


nem Publieum ein Geſchenk machen, das mit 


Dank aufgenommen werden wird. Außer den 
Schriften des ſel. Michaelis wird das Reper⸗ 


torium fiir bibliſche und morgenlandiſche Litera? 
a und Eich borns Einleitung ins A. D mit 


Ruhm angefuͤhrr. Die Hochachtung des Verf. 
gegen die neuern Schriften der Deutſchen gieng 


ſo weit, 10 er 8 den Urſachen, warum er 


merkungen noch nicht herausges 
21 angefiher bat, weil er vorher 
J 3 die 
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die Ank ft n he „ Bier, d. die in 
Deut utſchland und andern Ländern neulich gedruckt 
ind, und die er bis! es noch nicht hat bab bbaft 
werden koͤnnen, abwarten wollte. 
Nachdem dieſer erſte Band herausgekoms 
wen age ja rieb der Verf. Addrels to the Pu. 
blic ou che publication. of the firſt Volume of 
je Bag Fraullation of the Bible. London 1793. 
8 100 Pamphlet. worin von den Urſachen, die 
bu zu einer neuen Ueberſetzung bewogen von 
den, Urtheilen, die fiber. ſein Unternehmen. ge⸗ 
der und der Senſation, die daſſelbe unter 
zolifen und Proteſtanten erregt hot, Nach- 
t gegeben wird. 
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„Der Verf, woltte eine erträgliche, und wenn 
er könnte, eine zuverläſſige Ueberſetzung der Biz 
bel zum Gebrauch der Engliſch redenden Katho: 
iken geben. Die gemeine Engliſche Ueberſezs 
zung wollten die Katholiken nicht gebrauchen, 
weil ſie ſt ch von Ketzern berſchrieb, als eine un⸗ 
ichtige Ueberſetzun verſchrieen war, und ver⸗ 
ſchiede dene von den Buͤchern, die das Concil zu 
Trient für kanoniſch erklärt batte, darin entwe⸗ 
der ausgelaſſen oder unter die apokryphiſchen 
geſetzt x waren. Die meiſten waren daher ganz 
ohne Bibel, und andre behalfen ſich mit einer 
arbariſchen Verſton, die zu Rheims und Douay 
lach en 1. uncertigiriry, Exemplare der lateini⸗ 
ſchen Vi dee Pe ae mit ir bg en Aniner: - | 
ie Pre je Religion. be⸗ 


jung 1750 nach Siemens Vill. Ausgäbe ber 

Vulgata umgeändert, den Styl vetbeſſert, die 
bittern Anmerkungen weggele en; dennoch iſt : 

der Geiſt des theologiſchen Syſtems in 

uͤbrigen verblreben, „ und die Vetbeſſerungen ſind 5 
aus der gemeinen Verſion: genommen, die die 
Engliſchen Katholiken vor her iſo ſehr verachtet 
batten.“ Weil die Exemplare von dieſer Bibel 
ſich vergriffen hatten, ſo glaubte Hre Geddes, 
es ſey Zeit, eine neue Ueberſetzung herauszuge⸗ 
ben. Erſt wollte er dabey die latein. Vulgata 
zum Grunde legen. Er i aber bald.' die ſen 
Plan fahren und glaubte, daß er die neuern 
wichtigen Entdeckungen in der bibliſchen Eritik 

am beſten zu benutzen im Stande ſeyn wade, 
wenn er eine Ueberſetzung nach dem Originale 
lieferte. Kennicot und Lowth munterten ihn 
auf, ſeinen Vorſatz auszufuͤhren. Als er 1786 
ſein Unternehmen öffentlich ankuͤndigte, ſo wur⸗ 
de es mit ſo vielem Beyfall aufgenommen, daß 
die Briefe, die er daruͤber aus England und 
dem Auslande erhielt, einen kleinen Band aus⸗ 
machen wuͤrden. Er konnte nun die Bedin⸗ 
gungen, auf welche er das Werk herausgeben 
wollte 1788, und eine Probe 1789 drucken 
laſſen. Es meldeten ſich zwar nicht viele, aber 
doch ſehr angeſehene Subſeribenten. Die mei⸗ 
ſten Hinderniſſe legten ihm ſeine eignen Glau⸗ 
bensgenoſſen in den Weg. Sie machten ihm 
feit zehn Jahren den Vorwurf, daß er die Sa⸗ 
| he der Proteſttinten A" ok und eine Pro⸗ 
4 te⸗ 
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n corrigiren. Andre warnten die Katholiken, 
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50 . 5 beine 0 6 5tundſage Wache or⸗ 
waͤren, daß er die Ketzer ruͤhmte, mit 
Epiſte alen, Diſſentern, Socinianern um⸗ 
Venge, uber Noſ. enkranze, Scapulare, Agnus 
Dei, einge ſegnete. 5 kuͤnzen, Indulgentien, Ex⸗ 
lachte, die geiſtl. Orden haßte, die 
iven des Papſtes leugnete, fuͤr die Vi⸗ 
carien deſſelben keine Hochachtung haͤtte, und 
al er nd Neuerungen, einfuͤhrte. Von dem 
ganzen Unternehmen ſprengte man aus, daß es 
dem Katholiciſmus nachtheilig, den Ketzern 
r ig ſeyn, und den Unglauben verbreiten 

Ein Moͤnch behauptete, daß der Ue⸗ 


= 
er die Unverſchaͤmt heit haͤtte, den H. Geiſt 


2 


2 ry 
- 


icht zu ubſcribiren;. daher auch unter den Sub⸗ 
eibenten keine funfzig Katholiken ſind. Eine 
fromme Dame vom erſten Range gab fuͤnf Jahr 
vorher, ehe der Druck angefangen wurde, ihrem 
Buch haͤndler Befehl, dieſe. Vilbel nicht 2 ſie 


uke ufen, | 


15 Nod gefliſſentlicher ſuchte man den Chas 
after. des Verf. anzuſchwaͤrzen. Bald hieß 


es, er ſen zu der Epiſkopalkirche uͤbergetreten, 
ein audermal, er halte es mit den Anhängern 


des Calving i in. Schottland, oder ſey ein Aria⸗ 
| els wie Price, od 


oder ein ee wie Nog 
Apo fate Bjearii 
"© ens 


en r Paſtoral! | 
5 h! ee was) unmittelbar _ ein vortrefli⸗ 
hes W aronet, John Throckmorton, 
gerichtet iſt, beylaͤuſig das Werk des Verf. ver⸗ 
dammt, und gegen alle Geſetze der britiſchen 
Freyheit, ohne ein Verhoͤr daruber anzuſtellen, 
verboten. Dieſe Herrn und ihre Emiſſarien 
haben ſich bemuͤht, die politiſchen Grundſaͤtze 
des Verf. verdächtig zu machen, und ihn als 
einen Anhaͤnger der Oppoſitionspartey, einen 


Republikaner, Demokraken, Reformator, Vers 


theydiger der Preſifreyheit, einen Payneiſten, 
Jacobiner, 
Stande, (Leueller) einen Antariſtokraten oder 
Feind des Adels, einen heftigen Foriten, und 


als einen Feind der koͤnigl. und biſchoͤfl. Wuͤrde 


und Der briliſchen Staatsverfaſſ. auszuſchrejen. 
Der Verf. hat ſich ſehr weitlaͤuftig auf die Be⸗ 
antwortung des gegen ihn gehegten Verdachts 
eingelaſſen, und ſein politiſches Glaubensbe: 


5 ml dieſe drey Namen fix England, Schott: 
land und Irland. ſtehen, iſt wohl zu vermu⸗ 
11 1 then. Warum ſind ſie aber aus der Hebraͤiſchen, 


* a 
# ; 


men? Hat man bey dieſer Spielerey an den 
in den angeſuͤhrten — Sprachen abgefaßten 
Titel uͤber dem Kreuze Chriſti gedacht, und 
liegt darin die Meinung verborgen, daß Chri⸗ 


ſtus in den 1 drey Reichen gefrews 5 


"Io werde 7 
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Beſtuͤrmer alles Unterſchieds der 


8 kenntniß abgelegt. h VI. 


Sriechiſchen und Lateiniſchen Sprache genom⸗ 
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VI. ene und pReſcripte in Rell: 
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zen. 


1 Endiſhbf Mane. Vicariatordyin * 
he unternommene Profanation der Hei 
hi mer, Kirchen und Sacramente *). 


W r Erzbiſchdfl. Mainziſthe Vicarius f in ſy piti⸗ 
8 Generalis, Prouicerius, - Officialis, 581 
rang Fiscalis  maior, geiſtliche Rathe und 

gli eſſoren ꝛc. Unter den großen und vielfaltigen 

Drangſalen, die wir ſeit neun Monaten erdul⸗ 

den mußten, war unſtreitig eine der groͤßten, 

daß die beruͤchtigte Volksverfuͤhrer nebſt an⸗ 
dern begangenen Unfugen und greuelvollen Tha⸗ 
ten, auch ſogar unſrer heiligen Religion nicht 
ſchonten; ihre Tempel und Altaͤre gottloſer Wei⸗ 
ſe entweiheten; die zum heil. Meßopfer und 
ſonſtigen gottesdienſtl. Handlungen erforderli⸗ 
chen Kirchenkleidungen zerfetzten und entwende⸗ 


ten; die ordentlichen Kirchendiener und Seel⸗ 
weil dieſelben alle 1— Guͤter der An⸗ 


ſorger, ww 
þanglichkeit an Gott, an ihren Erzbiſchof und 
1 aufjuopfern ſich ganz bereit zeigten, 
auf 


5 Eine andre ths, die während ter Herrſchaft der 
Franzoſen in Mainz geſchloſſene Ehen betreffende 
Verordnung iſt ſchon im erſten Quartal S. 166. 

mitgetheilt. 


1 
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wf eine Ahimpflich Weiſe | Loan einige 
8 BGG, und zwar (zur Ehre des Prieſterſtan: 
11 ſen es geſagt) unter ſo yidew nur- wenige, 


+ 


bei t ver fab 


rbar, nud von einem fremden und 


Zubereitung eingeweihet waren, an die Stelle 
der verwieſenen, rechtmaͤßigen Seelenbirten, ei⸗ 
genmächtig und ganz widerrechtlich ſetzen und 
ſio die wahren Glaͤubigen auch noch des letzten 
Troſtes, den ſie bey ſo vielen Plagen und Be⸗ 
druͤckungen von dem Beyſtande ihrer Religion 
warten konnten, auf eine unter Chriſten, uner⸗ 
orte Weiſe zu berauben ſuchten. 

D urchdrungen von dem lebhafteſten Gefuͤh⸗ 


le des Schmerzens uͤber ſo ſchwere, unſrer hei⸗ 
ligen Religion zugefuͤgte Beleidigungen baben 


Wir, ſogleich hey unſrer Zuruͤckkunft in hieſi⸗ 
e Stadt, auf ausdruͤckliche Erinnerung unſers 
waſamſten Oberhirten, unſre erſte Sorgfalt 
dahin verwendet, das Heiligthum und ſeine Ge: 

_ fake zu reinigen, die Tabernakel mit einer von 
rechtmäßig geweiheten Prieſtern conſecrirten hei⸗ 
gen, Hoſtie zu verſehen, und uberhaupt alles 
ohne Vorſchub einzurichten und wieder beyzu⸗ 


chen e als auch zur Ausſchenkung 

der h. Sakramente, nach dem Gebrauche der 
chriſtkat hol. Kirche erforderlich war. 

Bey dem allen hat aber der an der Reli⸗ 

gion, v verſibt eUnſug und die Zerrlittung der 88. 

IT ede 


eingedrungenen Biſchofe ohne alle kanoniſche 


ſchaffen, was ſowohl zur Haltung des oͤffentli⸗ 
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Bhs Betrathte ſehr wichtige Gewiſſensbedenklichke F 


: Verweiſt ing der 15 gen rechtmäßigen E Seelfor: 
aber auch die b. Taufe nach chriſtkathol. 


ſtorben ſind, ſorgfaͤltig zu erkundigen, um ſie in 
thre Pfarrbuͤcher, wo 1 noch nicht geſchehen 
iſt, genau und punkt ich einzutragen; es bleibt 


9 unbenommen, ud bey ſeine , 
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Ordnung mehrere Folgen binterlaſſen, die ben 
den wahren Glaͤubigen große und im vielfachen 


ten erwecken koͤnnen und muͤſſen. Dieſe Folgen 
betreffen die von obengenannten Geiſtlichen un⸗ 
ternommene Ausſpendung der h. Sakramente 
der Taufe, der Buße und der Ehe. Wir hal⸗ 
en es fiir Unſre Pflicht, dem chriſtkathol. Volke 
hierüber einen beruhigenden und zurechtweiſen⸗ 
en Unterricht zu ertheilen, und in Hinſt cht oben⸗ 
gedachter Puncte folgendes u erklären; 
Mach der Lehre unſtrer heil. kathol. Kirche 
kann ein jeder Menſch giltig taufen; doch 
kommt dieß außer der Noth allein den Pfarrern 
und derſelben Gehuͤlfen zu. Da nun, nach der 


ger, "dieſe Noth wirklich vorhanden geweſen, 


brauche mit der Beobachtung der gehorigen Er⸗ 
forderniſſe iſt verrichtet worden; ſo bleibt kein 


hinreichender Grund mehr übrig, an der Gi 


tigkeit derſelben zu zweifeln. Wir wollen je⸗ 
doch hier ſogleich bemerken, daß an die Pfarrer 
und Seelſorger die nothige Weiſung bereits er⸗ 


gangen iſt, ſich um alle diejenigen, die bis an⸗ 


er in ihten Pfarren getauft worden, oder ge⸗ 


daher jedem, dem die 


es zu wiſſen daran gelegen 


= d 2 Verſtorbenen.d eBay Pfarrbuche mit allen 
not wen worm. Umſtanden, SO! Ws Fichtig 


Ganz e verhält |: die Sache in A 
1 des heil. Sakraments der Buß e. Nach 
dem Aus ſpruche des allgemeinen Kirchenraths 
zu Trient iſt die Losſprechung ungiltig, die von 
Leenem Prieſter, welcher von ſeinem Biſchofe 
| nicht eigentlich dazu beſtellt und approbirt iſt, 
ertheiſt wird. Um alle diejenigen, die: ſich in 
dieſem Falle befinden, ſo viel an uns 
ſtindig zu belehren; ſo, müſſen wie unter denen, 
Jie wöhrend dieſer Zeit gebeichtet baben, die 
Geſunden von den Kranken und Sterbende 
unterſcheiden. Alle diejenigen, die damals von 
einer toͤdtlichen Krankheit uͤberfallen worden, 
ſind entweder, ohne gebeichtet zu haben, geſtor⸗ 
ben, oder ſie haben vorher einem zwar nicht 
. doch einem von einem ordentlichen 
iſchofe geweiheten Prieſter, oder einem von 
denjenigen Geiſtlichen gebeichtet, die von dem 
eingedrungenen Biſchofe zu Strasburg die Wei- 
hen empfangen haben, In Anſehung der er⸗ 
ſten, die, weil ſie ſich uͤberzeugt hielten, daß 
man die Losſprechung von ſeinen Suͤnden nur 
von einem rechtmaͤßig verordneten Prieſter. exo 
halten koͤnne, ohne gebeichtet zu haben, geſtor⸗ 
ben ſind, haben wir gegruͤndete Urſache, uns 
vollkommen zu beruhigen, indem gar nicht dar⸗ 
an in * iſt, daß der eee, Gon 
we allen 
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7 nach Voeſcheift der b. Ki e 1 
keinen rechtmaͤßig verordneten u Bec erha 
en konnten, die Gnade einer voͤllkommnen Re 5 

s welche „nach der beſtändigen Lehre der kathbk 
urche, im Nothfalle die Suͤnden auch aus⸗ 
löſcht Werden erhalten Haben n 
Was zweytens diejenigen Ktanken berrif, 
die vor 3 Abſcheiden einen zwar nicht abi: 
doch aber einem von einem ordenk⸗ 
lichen Biſchofe geweibeten Prieſter ihre 
Suͤnden ons haben! ſo läßt ſich an der 
iltigkeit der Losſprechung, die dieſer Prieſts 
ertheilt hat, um ſo weniger zweifeln, da 
Takhol, Kirche im Notbfalle, wo kein rechtinaf- 
figer verordneter Beichtvater zu haben iſt; et: 
nem jeden ordentlich geweiheten. Prieſter die 
Erlaubniß und Vollmacht giebt, die reumuͤthi⸗ 
den Kranken von ihren Suͤnden loszuſprechen. 
Eine weit groͤßre Beſorgniß haben wir w#- 
gen der Beichte derjenigen Sterbenden, welche 
dieſelbe einem Geiſtlichen abgelegt haben, der 
von einem eingedrungenen Biſchofe die Weihen 
emrfangen hat, da dieſe Weihung gegen alle 
Borſchrift und kirchliche Satzungen iſt, vorge⸗ 
unen worden. Es iſt hiebth unſre Abſicht 
„die Betruͤbniß der Freunde und An: 
Lerwandie dieſer, Verſtorbenen durch dieſe Er⸗ 
Flaͤrung gr mehr zu vergroͤßern. Da es 
fre Pfl t iſt in Sachen, die die — 
be 


— 14K 


Tins 


en, die wahre ee * die ge⸗ 
Zur ile haltung zur unterrichten: ſo halten 
wir uns auch eben ſo verbunden, ihnen die Troſt 
gruͤn e vorzulegen, die ſtark genug ſind; fie ſelbſt 
in dem Falle, wo ebengedachte Losſprechung 
ungiltig ſeyn ſollte, in Anſehung dieſer — 
men vollkommen zu beruhigen. Dieſe Kranke 
aben vielleicht lange mit ſich: gekaͤmpft, bis fie 
h ene chloſſen haben, einen ſolchen Geiſtlichen 
zu ſich rufen zu laſſegzz- vor deſſen religionswidri⸗ 
em Betragen ihr Herg einen eben ſo großen Ab⸗ 
ſcheu hatte. Da ſte ſich aber in einer ſo wich? 
tigen Sache, wo ſie ſi ch ſelbſt nicht zu belfen | 
en, "One: Fuͤhrer, und ſich dabet noch in 2 
dem fuͤrchterlichſten Zeitpunkte der bevorſtehen 
den Ewigkeit befanden; da ſie mit guter Abſicht 
und dem beſten Willen alles dasjenige thaten, | 
was an ihnen war: ſo hegen wir das feſteſte Zu⸗ 
trauen zu der goͤttlichen. Barmherzigkeit, und es 
iſt gar nicht daran zu zweifeln, daß dieſe auch 
ihrer Seits ihnen, wie den erſten, die Gnade 
ollkommnen Reue gewiß nicht werde vere 


einer v 

ſagt haben, ; 

Den Geſunden hingegen, welche obne Noth, 

und aus was immer fuͤr Beweggrunde, entwe⸗ 
der dem zu Strasburg ordinirten, oder einem 
andern ordentlich geweiheten, aber nicht appro: 
birten, oder nicht gehoͤrig eingeſetzten Prieſter 

gebeichtet haben, erklaͤren wir hiemit auf das 
feyerlichſte, daß ihre erhaltene Losſprechung aus 
1 8 . nicht 1 giltig gehalten _ 3 
en 


wiedrln und dieß zwar ere ohne 


erfüllt werden muß. 1 
In Anſehung der bieher einge angene 


4 br ganzen Inhalte darauf bezogen h. 


by Wis 8 . 1 


4 weren Pflicht — and die 7 ob 


iſtlichen abgelegten Beichte 


een Aufſthub,- weil dem Kirchengebots dr 


2 99 yn Pr Wieder "angetrs 


ten haben, unter einer {hn el en Verantworty ung 


SE LY baben wir unſre Erklaͤrung ſchon ant. 
3. Aug⸗ bereits erlaſſen, und wollen uns hiee 


| a 9 was wir hier zu — noch 
Far: 3 . 2 e e, wg den 


den | Staat iſt, ſo muͤſſen wir denen, die ihn 
abgelegt haben, auf das nachdrücklichſte erklären, 
daß es ſchwere Pflicht fuͤr ſie ſey, ſich deswegen 


im 5 anzuklagen, allwo fie: dann, auch 
in Hin 2 t auf dieſen Punkt, nach dem Maaße 


n hieruͤber erklärten Geſinnungen unſers 


noͤthig ; Jurechrweiſung hairy werden. Die 
by Beicht⸗ 


ic wdter allein werden in ;-jedem, einzelnen 


tige Urtheil fallen koͤnnen, ob ei 


Falle das ric 


Race und ob ihn etwa bietin. Unwiſſen⸗ 
wacht ſchwere Furcht, oder PR 
ergehung vor Gott, vollig oder einigermaßen 
nd atten kommen mdgte; da wir nicht im tan; 
de ſind;:- alle Fälle, die ſich bisher ereignet haz 
ben, gena chnen, und fo. einen jeden 
insbeſondre zu ermahnen, zurechtzuweiſen, 30 
ſie und zu beruhigen. 
Sch lieblich erinnern: wir alle, die Worte 
il erw Agen ze Ein ran 


it keige Macht, als die von Gott, und alle 15 5 


idetſirebt, der widerstrebt der Ange 
8. Durch RUS regieren ae . 


larver den. an die i 9 1 fo | 


” kein RN. 2h SOT 1 N 
diger de. Wir finden den bishetigen, 


der Kirchenordnung, ſtart gehabten Untekſchied 
unter den dreh verſchiedenen Religionsverwande 


ten bey Erwaͤhlung der Taufzeugen, den heuti: 
Zweytes Quart. 1793. | gen 
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en Eid der Franzöſſſchen Konſtitution 


von Gott verordnet wor denz wer -alſo,det Wag N 


_ 


* 


4 


#4 + 14 


* 
E . 


a 


& 


haben, 


# 
* 


* 


wenden 


— 


AS 


. 
r — . — RI GD 19+ 


Her ( 4 Neklenb. & St hroe iniſch ſch 8 N 
| — — wegen Mise 
ue ) js des 3 Karbenſpils unter den Geiſtlichen. 
Franz ie. Wir find von verſchie 
uͤrdigen Mannern unterrichtet wor⸗ 


f 0 Fr iedtich 4 
A. glaubwurt 


den, welchergeſtalr ache ö 
Rar piele nach⸗ 


be 7, 6a daß ſte dem 


ind bade ihrer 


Nec den Ehe 
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Pte und z zu. ae 


lite, ein Aergerniß und Anſtt 
je mit ihrem Lebenswande 


md Bede, ſehm ſollten; 
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und Gewiſſen von Nine 


tediger ſich ſo 


Gemeine, ſo wie 


Unfug, und 
e Unanſtändigkein 


u 
See 


Har 1, ahne Anſehen der Perſon dice 
a Glas 1 it en, welche ni ts deſto weniger ſv leicht 
1 125 Ar 1575 ; mn Tree geben. An dem der 
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An | Th Landen, 75 beſe 8 7 — 
wodurch ſie ihren ſonſt ehrt 


55 Stand felbſ na) igen, finden 
Wir ty bewogen, eine eigne Vo 


1 


ie Vorſchrift von 
en Geiſtlichkeit in 


1 


der geſamm 


5 Herzogl. Landen zu geben, worüber ge⸗ 
nc a werden ſoll. $ ermöͤge derſelben 
ſoll g keinem Prediger etwas anders, auſt 
er ſeiner prieſterlichen Kleidung, als boͤchſtens 
ein weißer oder weißlicher tuchener Ueberrock 
er Rock auf Reiſen und 88 Spaziergange 
zu tragen erlaubt ſeyn. Die Rectores, auch 
r 105 ws und ſogenannte Hauslehrer, ſonſt 


car widaten bebe e FE NO veg. 


ſonſtige: 000 ply "aa 17 ganz l 
100 zug 5 he ju — erlaubt 9 


ET 


agen. er blen euch. „den 
itlichen Ehren⸗ Pre! 1055 0 dSchlbediens 
Superintendentur, d arch. den ge⸗ 
0 der Currende, ſo wie auch den 
T 1810 die ſchon examinirt 
itioni en, entweder ſelbſt, oder 
di b t 10 Ty ediger des Orts dieſe Unſre 
1 lensmeinung zür Wiſſenſchaft 
nd einjuſchaͤrfen, allemal 95 den 
an⸗ 


ten in tere | 


FS. 


= . didaten, wenn ſie ſich zum Er men ſtellen; 
ſolche ſofort bekannt zu machen. An dem ze 
0 I 80 chen auf Un ſrer Selig ee a m 7. 
RR ng” 2 1 


Von G.G . Fetedr. Wubeln K. v. page. = 1 
Unſern gnadigen Gruß zuvor! Wuͤrdiger, oY 
Hochgelahrter, L. G. Auf Veranlaſſung eines 
Berichts des hieſigen Sanitatscollegiums. iſt 
von verſchiedenen Behoͤrden fiber. die Mittel, 
wie das zu fruͤhe Begraben todtſcheinender Men⸗ 
{en abgeſtellt werden koͤnne, Gutachten erfpr⸗ 
dert worden. Nach Erwaͤgung aller Umſtaͤnde 
iſt es aber doch als das thunlichſte und ſi icherſte 
Mittel gegen dieſes Uebel angeſehen worden; 
daß das Volk von Zeit zu Zeit A r das zu frizhu 
Begraben gewarnt, und beſonders voy dem ein⸗ 
zigen ſichern Merkzeichen des wirflichen Todes 
belehrt werde, welches in den erſt, nach Be⸗ 
ſchaffen heit der Jahrszeit, den 3. oder 4. Tag). 
ſich durch das Anſehen und den Geruch hervor⸗ 
thuenden Spuren der Verweſung, einzig und 
allein beſteht. Da nun dieſe Belehrung am 
bequemſten und ſicherſten durch die Prediger ge⸗ 
ſchehen kann, indem ſie von jedem Sterbefall 
ſchon vor dem Begrabniſſe Nachricht erhalten, 
das s Berau beer Gemeinglieder haben, und 

K 3 | * 
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| und Verden betreff. 


ewiſ "n = wth in _—_ Fiſlen j 1 


. 2 5 abr die Prediger eurer Inſpe⸗ 
ction anzuweiſen, bey ſchicklichen Gelegenheiten 
dieſe Belehrungen nicht zu verſaͤumen, und die⸗ 
ea eee verdienende Sache nicht 


ßer Acht kommen zu laſſen; auch euch felbſt 


hiernach zu achten. Sind euch mit Gnaden 
gewogen. Berlin den 12. Dec. 1793. 


Un⸗ 
derzkichnet: 'K W.. v. d. . und von Irs 


6. 8 „ Nes in Slade Vard⸗ 


5 Fi Lathen des Hanndveriſchen Lan⸗ 


techismus in den H 


erzogthumern Bremen 


Sr. Koͤnigl. Maj. von Großbrit. und Chur⸗ 
Favſtt. Durchl. zu Braunſchweig , Luͤneburg, 


Wir, zur Regierung der Herzogthuͤmer Bre: 
men und Verdeu, verordnete Geheimerrath, und 
Megierungsraͤthe 7 


Fuͤgen biemit zu wiſſen: 
auf den Antrag der loͤblichen Staͤnde hieſi⸗ 
* v rzogthuͤmer Se. Koͤnigl. Maj. oe 


alle gr ddigfter Herr, Sich bewogen | 


| Herzogthü mern biaber gebräuchlich — 
Katechismen der fuͤr Sr. ape _ wn 
2 mm Lande hn hi ou 


1 me die £5 wie be oͤnig 
Churf. Couſiſt,. der. 8 darüber i 
where Anweiſung zul mmen laſſen wird, ein⸗ 
gefibrt, und ſolches den Gemeinen durch "Abf : 
Fung dieſer. Verordnung von den Kan zeln be: 
kannt, gemacht werde. Gegeben Stabe den 6. 
Sept. 1792. Unterzeichnet: G. D. v. Ende. 
C. yon der Pty. J. G. von Uslar. ; 


7. Eberderſuben Ausſchraben an ſammtlö⸗ N 
ds Superintendenten und Proͤpſte in beyden 
Oerzogthuͤmern wegen Anweiſung fuͤr die 
Schulmeiſter, wie dex eweis 
zu gebrauchen ſey. | 
.Unſre ꝛc. Ihro Königl. Maj; er af: | 
Tergriddigſter Herr, haben in landesvaterlicher 
: TO es zu genehmigen geruhet, daß 
8 lerhbhjt Dero Deutſche Lande neuausgearbei: 
Wes atechismus der <riſtl. Lehre. 
auch in den hieſt igen Her gthimern einge ihrt 
werden ſoll, zu welchem Ende denn beygehende 


Verordnung ergangen iſt. © Da nun Inhalts 
. dieſer die der Einfuhrung halber noͤthige Anwei- | 
ſung von Uns den unter hieſigem Conſiſtori 
ſtehenden Fee Proͤpſten, Predi 
oe und. Schullehrern- erthellt werden ſol 
is habt ihr den unter eurer Aufſicht ſtebenden 
| vigern durch ein N beykom⸗ 
a n wende 


7 ['T * 


f 4 
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are einer A nwei\ _—_— 
fa, der neue Faden 
1 0 zu gebrauchen 
Fe ee zu laſſen; nd: ſelbſt darnach 
31 225 und den Predigern aufzugeben, daß 
te den unter ihrer Aufſicht und Leitung ſtehen⸗ 
den Schulmeiſtern an einigen beſonders dazu 
an Th tzenden Tagen, nach Anleitung der bey⸗ 
kommenden Anweiſung, einen gründlichen und. 
umſtändlichen, auf das Ganze und auf das Ein⸗ 
zelne ſich erſtreckenden Unterricht uͤber den rech⸗ 
ten Gebrauch des neuen Landeskatechismus er: 
theilen ; mit ſolchem m Unterrichte, ſo. lange als 
es erforderlich ſeyn wird, fortfahren; nicht we⸗ 
niger in der Folge jedem Schulmeiſter ihres 
Kirchſpiels, der weitern Rath und fernere Be⸗ 
Aebrung bey ihnen ſuchen wird, hierunter gern 
ehuͤlflach ſeyn; auch dieſelben By daß ſie 
h wegen des naͤhern Gebrauchs fleißig bey 
en Raths erholen moͤgen, auf alle Wei ſe 
0 nuintern. Damit aber der Zweck, welchen 
Wir Uns bey der, Ausfertigung der beykommen⸗ 
den beſyndern Anweiſung fur die Schulmeiſter 
vorge ſebt baben, deſto gewiſſer erreicht werde, 
ſo iſt int Anzabl von Exemplaren in Octav- 
mat, damit . allenfalls bey dem Kate⸗ 

| * 1 en | bine, Low 
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Py N 0 ralſup. D. Vel thuf en, und foll i in | mg Ter 
nuaͤchſten Stuͤcke 0 Jeurnals mitgetheilt werden. 


jäbrlichen Schulviſitationen jedesmal, ob daſt 
ſelbe auch wirklich uͤberall vorhanden ſey, nach⸗ 


len und hey den oͤffentlichen Katechiſationen ein⸗ 


enſack 153 
ſo viele empfongt, daß eine jede der eurer Auf: 
ſicht anvertrauten Schulen davon ein Exemplar 
erhalten kann. Auch habt ihr kuͤnftig bey den 


tocollen anzumerken. 

Die beygehende Verordnung iſt uͤbrigens 
an dem nächſten Sonntage nach deren Empfange 
oͤffentlich von den Kanzeln zu verleſen, der neue 


zufragen, und ſolches ausdruͤcklich in euren Proz 


Katechismus ſelbſt aber ſofort, ſobald an jedem 


Orte eine hinlangliche Anzahl von Exemplaren 
zu haben ſeyn wird, allenthalben in den Schu⸗ 
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| geraume Zeit Wundarzt auf der Flotte Sr. Maj. 
geweſen, und zu ſeiner großen Ehre und meinem 


Sate 36 Han 


A 8 


vil. ue ebert, Eduar rs 
| Harwoods, von ihm ſelbſt. Ae | 


De Ankunft meines aueſten Sohns; e's eine 


unendlichen Vergnuͤgen zum Schiſfswundarzt | 
auf der Providence, Capit. Bligh, ernannt war, 
Hat mich nach der Bekuͤmmerniß und Unruhe, 


die ich ſeinetwegen hatte, ſehr belebt und ge⸗ 


Ktarke, Ich habe nun zehn Jahr hindurch mei⸗ 


ne rechte Seite gar nicht gebrauchen, und dieſe 
drey letzten Monate ſogar das Bette nicht ver⸗ 


laſſen konnen, außer wenn man mich hergusge- 
hat, unterdeß daß es gemacht iſt; doch 


hoben 
3 fab ich mein Leben durch Mapigfeit: und gute 


rdnung erhalten. Ich bin jetzt vier und ſech⸗ 


zig Jahr alt; aber wenn ich einen Blick auf 


mein verfloſſenes Leben werfe, ſo bin ich uber; 
zeugt, daß keiner der jetztlebenden Gelehrten fo 
viel vortheilhafte Gelegenhei t gehabt hat, fich 
klaſſiſche und theologiſche 6 Gelehrſamkeit zu er⸗ 


werben, als ich. Mein guter Vater gab mich 


zuerſt unter die Aufſicht Herrn Belfhorrow's, 
Darwen's, eines Schuͤlers des beruͤhmten Clar: 


ms und Hull's, der ein 1 Ro; 


un * er — ſeine b deft 
Ich een Ba Lilvs Gram ma l 


he E — iſt, die ad ür 

Ich las Ovids 2 Metamorphoſen mit ihm im 
Jahre 1744; dem Sterbejahre Pope's. In 
Jahre 1745, als die noͤrdl. Gegenden durch den 
Einfall der Schottiſchen Rebellen ſehr erſchreckt 
und beunruhigt waren, kam ich unter die Auf⸗ 
ſicht Hr. Thomas Hunter s, des nachherigen 
Vikars zu Weaver ham in Cheſkire , der zu 
Blackburn in Lancaſhire die beſte Schule in der 
ganzen Gegend hatte. Dieſer wuͤrdige Lehrer 
ließ jeden Tag, zu Anfang und zu. Ende, einige 
auserleſene Stucke aus der Liturgie leſen. 
Eben dieſer gelehrte Geiſtliche wuͤnſchte 
mich im Jahre 1748 an dem Collegium der 
Konigin zu Oxford, wozu er ſelbſt gehoͤrte, 


lateinif 


Presbyterianer war, wuͤrde, glaube ich, geſtor⸗ 
ben ſeyn, wenn er mich in einem Prieſterornate 
1 erblickt haͤtte. Man brachte mich darauf in 

eine von Coward's Academien, wo ich funf 
Jahr blieb, welche die einzig unnütz angewand⸗ 
te Zeit meines Lebens ſind; denn die Syſteme 
von Moral und Gottesgelahrtheit, die ich dort 
lernte, mußte ich nachher mit Muͤhe wieder ver⸗ 
lernen; es wurde uns daſelbſt Markii med 
die Theologie eines duͤſtern ſchwermuͤthigen 
laͤnders gelehrt, welche blos aus einem Auszug 
der Juſtitutionen Calvins beſtand. Ir Jahr 
12750 ward ich Lehrer in einer Koſtſchule zu 
Beben in Saen, und widmete We. þ {el t - 
dem 


anzuſtellen; aber mein Vater, der ein ſteifer 


e ] —_—11111111.. Mo AB 3 OI I A es. 0 W 


1 
* 1 3 6 [IT. 


dem Studium der Griechtſchen und Ri it Aer 
Da ich bey dieſer Gelegenheit zu⸗ 


Wilen für D. Benſon predigte, ſo wurde ich 


genauer mit dieſem großen Manne 


und D. Lard⸗ 


ner bekannt, der immer fuͤr mich ſehr viel Ach⸗ 


tung bezeugte. 
1754 nach 
einer lateiniſchen Schule Lehrer ward. 
war mir dieß Geſchaͤft von einem der ſinnreich⸗ 


Nachher gieng ich im Jahr 
Toagleton in Cheſhire, wo ich in 


Es 


ſten und gelehrteſten Maͤnner, die ich je gekannt 
babe, dem Wttoleen Wilh. Turner, aufge⸗ 


lebte ſieben Jahr mit ihm in 


| Freundſchafe und Harmonie, und predigte einen 
Sonntag um den andern in zwey kleinen Ge⸗ 
meinen zu Whitelotk in Cheſhire, und Leck in 


Staffordſhire, Im Jahr 1265 forderte man 


mich auf, eine ſehr kleine Pfarre in Briſtol 


anzunehmen; aber, nachdem ich eine zweyte 
Ausgabe von dem Buche eines Lewilſen, Willi⸗ 
ams, das den Titel: von der oberſten Gewalt 
des Vaters, fuhrte, veranſtaltet hatte, ſo ver⸗ 
laͤumdete man mich in dem Briſtolſchen Wo⸗ 
- chenblatte als einen Arianer, Socinianer, Dei⸗ 
als einen Menſchen, der ſchlimmer als 


ſten, 
ein Deiſt ſey. 


Ach, ob 
Briſtol las i 


in einem 


Durch dieſe oͤffentliche Beſchim⸗ 
; erminderte ſich mein Gehalt von Jahr 
ihr; und im letzten Jahre frel es betraͤcht⸗ 
ich gleich eine zahlreiche Familie hatte. 
zn Bri Zeitraume von 
fünf Jahren mit großer Genauigkeit die Grie⸗ 
55 675 e der drey erſten Jahrhun⸗ F 


derte; 


derte. Das Griechiſche war mir, da ich 9 
iele Jahre hindurch darauf gelegt hatte, ſt 
gate ele das Franzoͤſiſche nur einem Enge 
laͤnder ſeyn kann, und ich hatte zwanzig Jahre 
hindurch kein Worterbuch gebraucht. Ich kam 
unmittelbar auf das Verlangen einiger Freunde 
nach London, und hielt um eine erledigte Stelle 
im Brittiſchen Muſrum an; es war ein Gluck, 
daß ich mit meiner Bewerbung zu ſpaͤt kam; 
denn einen Monat nachher wurde ich in eine 
vortheilhaftere Lage ver ſetzt. Gott weiß, daß 
ich nicht im geringſten gegen die Kaufleute und 
die Buͤrger zu Briſtol aufgebracht bin; ich ha⸗ 
be ſie immer als edle zaſtfreundſchaftliche. Leute 
kennen gelernt. Aber die niedrigſte Klaſſe von 
1 in dieſer Stadt liegt noch in tiefer Bars 
are 9. | | 

Seit dem Jabte 1773 babe ich im Gatizeti 
außerordentlich gluͤcklich unter meinen alten Freun⸗ 
den in London gelebt, indem ich durch literari⸗ 
ſchen Fleiß mir und meiner Familie binlaͤngli⸗ 
chen Unterhalt erwarb. Ich gabe mehr als 
irgend einer meiner Zeitgenoſſen geſchrieben, 
DV. Prieſtley ausgenommen; ich habe nie Boͤ⸗ 
ſes von der Geiſtlichkeit der bi choͤfl. Kirche ge⸗ 
ſprochen; ich ſtand vielmehr immer im beſten 
Verhaltniſſe mit ihren Mitgliedern, indem ſe 
nich als einen Gelehrten ſchaͤtzten. Nachdem 
ich ſehr viel Zeit mit Pruͤfung des Gegenſtan⸗ 
des zugebracht habe, bin ich weder! Athangs. - 


ſtaner, no Arianer, noch Socinianer, war's K. 
5 2 
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curs ad Corpus | uangelicorum u 


Dis die Neichsfammergeri it 


5 Recchokammergerich abergebenen Jmplocgtion 
pro: reſtitutione in integrum gegen die bey die: 
m 19 teichsgericht in Sachen Dr. 1 
Friedric, toriep und Henr, { 

au hen \uſ ch wider die Graff. Schau 
mündſchaft, deren nachgeſetzte Regie 
9 | Weleli he Conſi ſtorialrgthe pras 
Mandati de relsxando ca; tiuos era caution 
ee. 8. T. deinde Reuiſionis; nume Reſtin 
ns unterin 9. Mai, 28. Jun. nd. 23s 
2-5 a I a Febr. 14+ Marz und 17. 
Etkenntni e, auf 245 Fi 
Hofr. Reiche 
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4 85 rft enthalt eine weitei 


usführ ung bes e iken ber dat 
gegenſeitige Verhaͤltniß der Lutheriſchen 72 
Reformirten in dem Lippiſchen Antheile dee 
Graſſch. Schaumburg und uͤber die ſeit dem % 
1787 von neuem daruͤber entſtandenen Irrun⸗ 
gen vom geh. J. R. Putter zu Gottingen, 
1790. Fol. und iſt in ſo fern zur vollen gruͤnd⸗ 
lichen Einſicht in jenen merkwuͤrdigen Rechts⸗ 
handel, und zur richtigen Kenntniß des Reli⸗ 
gionsverhaͤltniſſes — nn Kir⸗ 
chen M- dieſem tande unentbehrlich. | ief 


Vortmundſchaft- amtlichen Rathen, Both⸗ 
fines und Geſandten der Evangeli ſchen Kur 
uͤrſten, Fuͤrſten und Staͤnde auf dem Reichs⸗ 
age zu Re genſpurg vorlegen, und dabey zugleich 
die von Wetzlar ergangenenen Erkenntniſſe in 
eſer Sache, „als Gegenſtand einer gemein⸗ 
dere, Beſchwerde des Evangeli ſchen 
beils vorſtellen, und um angemeſſene 
Verfuͤgungen, dieſer Beſchwerde abzuhelfen, 
-nachſuche! lasen Wir ſind in den Stand ge⸗ 

3 r 2 in dieſer 2 Ang Week 


ov ; 411 F | | 6 4 745 Gy IT 
Am ⁊0oten Den 1994 — an den >" 
beat aſchw. Comitialgeſandten zu Regen purg 
3 erm von Ompteda, folgendes 3 


K , 
"Um 
* 4 


ten deg Herrn, n biebey- die 
Abſchriſt eines an den Koͤnigl. e 
agetiten, den Rath von Zwierlein zu Wetzlar, 
gehenden dſtenſtbeln Reſeripts, welches zur 
Abſicht bad > -die-hieſigen Geſinnungen aber die 
Art der Einmiſchung zu erkennen zu geben, die 
das Kaiſerl. Kammergericht in der Verhand 
dung der bekannten Froriepſchen [Angele gen hei 
Unſerm nicht geringen Deftemnag, ſich 
zumaſen gelucht 2 2 0 
Wir TLAaN | 


nge iſchen See r 
„Gräfl. 5 Weſtphaliſchiit evangel. 


FAR von Fiſcher, | 
Kenntr 6 mi qutheilen, -und iþtiew — die 
Veranlaſſung zu geben, auf dieſe für die eonſt 
rutteutzmäßigen Rechte des evangel. Religion 

eils wichtige ee gle t whey x 
mieeſumfet zu richten. Wir verbleiben 
A Internet: G. von arenen 99 5 HIV, 
b 2 zwier e in lattete alfo2: 9277 1% Hs lt 

L unſern 9 Der wegen eons re 
Dienſtpergebungen durch einen im T ns 
comPetentet 4 deen förmlichen, N 


8 68. Sor Apt hands 
und 


; 7 


. 


und, wie 2 mit ee . be 
ſelbigem verſchiedene unterm 9ten Mai, 28ſte 
Jun. und -23ſten Dec..179x, auch 1 3ten Febr. 
x4ten März und 17ten Jul. 1792 erlaſſene 
Kammergerichliche Erkenntniſſe erwirkr, die die 
e Aufmerkſamkeit des ganzen 1 . 
weniger es dem mindeſten Zweifel ausgeſetzt 
ſeyn kann, daß dadurch die den evang. 


geiſtl. Conſiſtorialſachen reichsfriedens ſchlußmaͤ 
| ig zuſtehende durch mehrere Concluſs des gan⸗ 
zen Corporis der evangel. Reichsſtaͤnde, na⸗ 
mentlich durch das vom raten Febr. 171 5s fey 
erlichſt verwehrte und in allen vorgekommenen 
Faͤllen mit Rach druck aufrecht erhaltene vollig a 
und gaͤnzliche Unabhaͤngigkeit von aller reichsge⸗ 
ichtlichen Cognition aufs empfindlichſte verletzt 
worden iſt. 

Se. Konigl. Maj. Unſer - allergnaͤdigſter 
1 ſind allemal geneigt, zu Erhaltung der 
rechtmäßigen Autorität des Kaiſerl. Reichskame 
mergerichts auf jede von Ihnen abhaͤngende Art 
nach Jbren reichskonſtitutionsmaͤßigen Geſinnuns 
gen beyzuwirken. Sie werden aber nie zugeben, 
daß daſſelbe die Schranken ſeiner Competenz 
gegen beſtehende verfaſſungsmaͤßige Rechte eines 
ganzen Religionstheils, und aaf eine Art er⸗ 
weitre, die far das ganze evangel. Religions⸗ 
weſen, deſſen erſte Grundlage auf einer freyen 
von aller fremden Jurisdiction unabhangigen 
* Gi zuͤbung der landes herrlichen Episkopalrechte 

Ae Quart. 1794. & wer 
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weſentlich beruht, von den manchfaltigſte 
'rheiligſten Folgen ſeyn wurde. 


= » Y 


Wir hegen die zuberſichtlichſte Hoffnung, 
daß das Kammergericht das aus den vorange⸗ 
zogenen Rechtserkenntniſſen fur den evangel. 
Meligionstheil entſtebende Präſudiz von ſelbſt 

in entfernen, befliſſen ſeyn, werde, und geben 
Euch auf, di eſe Uber die Sach 2 Euch eroͤfnete 
Hieſige Geſinnungen dort nicht verborgen bleiben 

zu laſſen. Wir ꝛc. 5 


2 11 by 
1 * 5 


* 


Hierauf übergab der Reichsgräfl. Abgeſands 
te Herr von Fiſcher, folgendes Promemoria an 
im Regenſpurg am 28ſten Jan. 1794. zur Dix 


4 x | ; 5 4 2 — 3 ke 1 * 
ctatur brachte: 


1 * 


Einem hochpreißlichen Oorpori Euan- 
Zelicorum hat e die Ehre, Hierbey. | 
das Schreiben der Durchlauchtigſten Frau Mute | 
ter und Vormuͤnderin des der Zeit noch mins: 
rennen Herrn Grafen von Schaumburg⸗ Lippe, 
der gebornen Landgrafin von Heſſen, verwittwes 
bochpreißliches Corpus Euangelicorum, nebſt 
den darin angezogenen beyden Druckſchriſten, 
zu überreichen, und zugleich zur etwanigen Er⸗ 

leichterung des Leſens dieſer Schriften, die 
nicht anders als weitlaͤuftig haben ausfallen 
koͤnnen, in Anſehung der Factorum, welche die 
darin beſchwerend angezeigte Erkenntniſſe Eines 
bhochloͤblichen Kaiſerl. und Reichskammergerichts 
_ ---; 4 TIN 4 


|  zwiſc 


in dieſes puren Conſi iorialſache veranlaß 

ben, : folgendes zu bemerken | 
| Als ) Juſtus Friedrich . von dem 
ber Evangeliſch⸗Reformirten Religion zugetha 
nen Herrn Grafen Philipp Ernſt zur Lippe im 
Jabr 1784 zum Conſiſtorialrath und Superin⸗ 
tendenten der Evangeliſch⸗ Lutheriſchen Graf; 
ſchaft Schaumburg⸗Lippe und zum erſten .Pres 
diger zu Buͤckeburg berufen wurde: ſo verleitete 
ihn bald hernach ſein ſtolzer und unrubiger Griſt, 
die bis dahin beſtandene vollkommne Einig 
zwiſchen den Lutheriſchen, und Re formirten Eins 1 
wohnern zu ſtoͤren. Er machte ſich von dem 
Y Sparſe Friedensinſtrument gan ane : 


im 5. Art, in Betreff des zwiſchen. den. Katha 
liſchen und Evangeliſchen feſtgeſetzten auni des, 
exetorii und des dießfallſigen ſtatus polleſſ rid 
agony worden, mit demjenigen, was alldort 
im 7. Art. bey Religionsſtreitigkeiten zwiſchen 
85 dutheriſchen und Reformirten uberhaupt, 
und inſonderheit dahin verglichen worden, daß 
alle Vertraͤge, weiche bis in das Jahr der 
Schließung dieſes Friedens, naͤmlich 1648, 
en der Landes herrſchaft und den Unterthas | 
nen von letzter ſagten zweyerley Religionen wes. 
gen des exercitu religions. verglichen worden 
waren, auch ferner gelten, und es da bey belaſt 
ſen, und nicht dahin, wie es 1618 oder 1624 


geweſen, wieder zuriix e werden Hu , 
_ N | Mah 


for, 1 und a0 einem | beercieberies Eifer fur 
as Lutheriſche, war es ihm unausſtehlich, den 
von der Reformirten Landesherrſchaft zwiſchen 
den Jahren 1635 und 1640 den Refoͤrmirten 
verſtatteten cultum publicum religionis in der 
tutherkſchen Reſidenzſtadt Buͤckeburg, und die 
Befreyung derſelben von der Zahlung der juri- 
um ſtolae an die Lutheriſche Kirche und Geiſt⸗ 
lichkeit, unangefochten zu laſſen. Er brachte 
gleiche unrichtige und feindſelige Geſinnungen 
ſeinen Collegen, dem Conſi ſtorialrath und Paſtor 
Meier zu Vehlen, und dem zweyten Prediger 
in Bückeburg Rauſchenbuſch bey, wollte mit 
dieſen dem Landesherrn ſeine Landeshoheit und 
Rechte in geiſtl. Sachen aus den Haͤnden win⸗ 
den, und ſolche vorerſt dem Conſiſtorio, nach⸗ 
bet aber ſich, als dem Lutheriſchen Superinten⸗ 
denten und erſten Conſiſtorialrath, zuetgnen, 
Er verſuchte alle Mittel, dieſen unerlaubten 
und ſeiner Angelobung bey ſeinem Dienſtantritt 
gerad zuwiderſeyenden Endzweck zu erreichen, 

begieng die groͤßte Juſtibotdinationi und den 
thaͤtigſten Ungehorſam gegen die Landesherr: 
ſchaft, deren Regierung und das ow vorgeſehs 
| te Conſt ſtorium. 

Er erregte ſchon von 1786 an diejenige bey⸗ 
ſpielloſe Unruben, welche in dem im Jaht 1790 
in Druck gekommenen und überall bekannten 
Puͤtteriſchen rechtl. Bedenken uber das gegen⸗ 
ſeitige Ver haͤltniß der Lutheriſchen und Refor⸗ 
mir⸗ 


FE - lieblofen;. die Diſpoſition 


mirten in dem *** en RA f hast 
Schaumburg, und uͤber die ſeit dem Jahe 1787 
von neuem daruͤber entſtandnen Irrungen, und 
in denen dem Eingangs angezogenen 3 
beygelegten Schriften umſtaͤndlich dargelegt wo 
den ſind; als worauf man ſich hier zur Vermeiz 
dung der Weitlaͤuftigkeit hauptfaͤchlich bezieht, 


und nur ſo viel daraus bemerkt, daß man von 


Seiten der Graͤfl. Schaumburg ⸗Lippiſchen Vor: 
mundſchaft alle er denkliche gelinde Mittel ver⸗ 


ſucht hat, um erſagten D. Froriep von ſeinem 


kehrt anwendenden, wie auch ehrgeitzigen Un⸗ 
ternehmen, die weit Gber hundert Jahr alte ru⸗ 
ligionsverfaſſung in der Grafſchaft 
Schaumburg⸗ Lippe umzuſtuͤrzen, und ſich in 
dieſer zum unumſchrinkten geiſtl, Oberhaupt zu 
machen, wieder ab und zu ſeiner Pflicht zuruͤc 
nbringen; daß aber derſelbe dennoch ſeinen 
plan >. e! fortgefuͤhrt, und dieſem die 

| waer, Aufwieglung der Unter: 
„ allen Reſpect gegen ſeine 
<- ein faſt unglanbliches 


r Obern Hohn geſprochen, die angeſehenſten 
tan desbeamten geſchmghet, nicht allein die ihm 
untergeordneten Geistlichen, fondern. auch ſelbſt 
Buͤrger⸗ und Bauernſtand in fein Com: 
plott mitzuziehen, und ſo eine allgemeine Ver- 
ſchwoͤrung gegen ſeine Landes herrſchaft anzu⸗ 


Oo. geſucht hat; daſ daher endlich. im Mo⸗ 
| £9 nat 


- 


s J. P. W. ganz ver- 


t _— hey * geſetzt, allen Befehlen 45 > 
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dat Apr. 1790 vet Japon gegen * 115 
ſeine zwey obgedachten Tbeilnehmer vor dem 
| n zu Buͤckeburg ganz ſo⸗ aufge⸗ 

treten iſt, wie in dem neee Puüreeris 


— * 
2, 


nen Rec tlichen Bedenken 2% in Gemäßheit der 
Reichsgeſetze und nach der allgemelnen proxi, 
ai 5 and gegeben worden war. 21 
Dem zil Folge hat artan ſie jvar nach fo 
vidlen gradstim erlaſſenen, aber ganz vergeblich 
geweſenon Admonitionen zur Verantwortung ge⸗ 
3 ede. Nan moͤglichſt zu erleich⸗ 
tern geſucht. Dieſes fruchtere aber ſo wenig, 
daß; ſi vielmehr durch aufruͤhreriſche Predigten 
und durch offer tliche Schriften, welche ſie im 
Lande ausbteiteten, die Gemeinden und Unter⸗ 
n ur Theilng hme an ihren Verbrechen 
den geſucht baben, daher man ſie noch 
mals von Conſiſtorii wegen, unter Androhung 
der Sufpenſton, gewarnt hat. Als aber auch + 
dieſes nichts gefruchtet: ſo wurde im Oct. 1790 
Wirkuch auf Suſpen son und: Arreſt gegen ſie, 
jedoc och mit Ausſchluß des Conſiſtorialraths Mei⸗ 
erf erkannt, und diefes Etkenntniß fo vollzegen; 
Da 12x einen anſtaͤndigen Arreſt in Fehr bes 
quenien Zimmern zu Wilhelmſtein, und, als 
#- damtt nicht zufrieden ſeyn wollten, in ſehr 
großen Zimmern in dem herrſchaftlichen Schloß 
zu Hagenburg, mit der Freyheit, in der friſchen 
Luſt ſpazieren zu geben, geſetzt, und alld@ mit 
unverdienten Woblthaten uͤberhaͤuft 425 
I u 


* 


gung angeboten und ſie zu dieſer wiederholt auf⸗ 
gefordert. Allein ſie haben alle vom Couſi ſto⸗ 
rio ihnen zugefertigten Decrete mit Spott und 
Verachtung von ſich gewieſen und ſich vor die⸗ 


ſem Gericht ſchlechterdings nicht eingelaſſen, 


ſondern ſolches fiir in competent erklart, hinge: 
gen ihre Sache an Ein Hochlobliches Kaiſetl. 


Muͤhe gegeben. 


So ſehr nun die Landes herrſchaft 5 ihr 


der beyden geiſtl. ſelbſt in Inquifition gekomme⸗ 
nen Mitglieder, namlich des Superintendenten 


allge mein competente Forum eccle ſiaſticum in 


der Grafſchaft Schaumburg⸗ Lippe zu ſeyn nicht 


aufgehört hat) in voͤlliger rechtlicher Ordnung 5 


diefen, Proceß verhandeln und dirigiren ließ z 
jo hielt ſie es doch nicht nur an, fi ch fur unpar⸗ 

teyiſcher, ſondern auch dem obgedachten Pittes 
riſchek Gutachten für gemäßer, die Urtel von 
auswaͤrtigen Facultaͤten einholen zu laſſen. 
; ieſemnach u wurden die Aeten an die Juriſten⸗ 


facultat zu Jena verſchickt, welche erkannte: 


daß die fiscaliſche Klage gegen die drey Geiſtl. 

zur Strafe des Ungehorſams fur verneinet an⸗ 
py, bhmen,. der Fiscal zum Beweis zuzulaſſen, 
und den Beklag ten der Gegenbeweis vorzube⸗ 


halte ch. Dies Urtel wurde im Jan. 1791 


nach . . 2 ſehr 3 Arras 
wurden ibnen alle Mittel zu ihrer Vertheidi⸗ 


und Reichskammergericht zu bringen, ſich alle 
Conſetorium als welches durch die Entfernung 


Froriep und des Paſtors Meier zu Vehlen, das 
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iblicirt, und brhiete, bey der unterbliebenen 
8 des hier allein ſtatt habenden 
remedii reaifionis, Rechtskraft. Nun trat der 
Fiscal ſeinen Beweis mit Zeugen und Urkunden 
an, nach deſſen Beendigung die Beklagten zur 
Fübrung des Gegenbeweiſes aufgefordert wur 
den. Anſtatt aber die ſen anzutreten, und gegen 
die Anklage ſich. zu vertheidigen, antworteten ſte 
mit bloßem proteſtiren, perhorresciren utid aps 
pelliren, wandten ſich hingegen an bochgedarhz 
tes Kaiſerl. und Reichskammergericht, und er: 
ſchlichen daſelbſt durch ihre vielfältige Implo⸗ 

rationen diejenigen Ordinationen, Mandata und 

| Jaritoriam, welche inſ ſonderheit die Relaxation 
des Arreſts zum Gegenſtande batten, und wel⸗ 
che in der oben beygelegten Urkundlichen Be⸗ 
gründung ꝛc. von p. 188 bis 192 incl. umſtaͤnd⸗ 
lich angeſahre worden ſind. 

Weil aber das Forum Eines hochl. Kaiſerl. 
und 'Niithekammergertchts in dieſer Conſiſto⸗ 
rialſache nicht fundirt war, und man Hochgräͤfl. 
Schaumburg Lippiſcher Seits ſolches in. ſeinen 
ex ptionidus ſub - et obreptionis klar und 

deutlich gezeigt hatte: ſo konnte man diefen Or⸗ 
| dinationen keine Folge leiſten. Es war hinges 
"ge rechtli nung gemaͤß, die Be⸗ 
| lagten, nach) eim ſie die zur Antretung des Ge: 
genbeweiſes 33 wiederholt ertheilten Friſten 
fru 2 rſireichen laſſen, mit ſelbigem 

In 2 2 Worauf die Acten nunmehr 

zur Einholung einer rechtlichen Erkenntniß an 
die 


— bee — TR der Anla n 
dem oben ang zogenen Schreiben, indem fe 
den Beklagten den bisherigen Arreſt zur Strafe 
anrechnete, gegen ſie auf Geldbuße, oͤffentliche 
Abbitte und Ausſtellung eines Reverſes, ſich 
kuͤnftig beſſern zu wollen, jedoch daneben euen⸗ 
tualiter, wenn ſie dieſen vorgeſchriebenen letzten 
Grad der Correction nicht puͤnetlich befolgen 
wuͤrden, auf Remotion und Landesraͤumung. 
Gegen dieſes Erkenntniß ließen die Beklagten 
innechalb den naͤchſten zehn Tagen beym Conſi⸗ 
ſtorfum nichts zu den Acten geben, auch das im 
Lande ubliche Rechtsmittel der Reviſton nicht 
einwenden, noch baten ſie um Defenſton. Die⸗ 
ſemnach erwuchſen die Urtel, welche uͤberdem 
ſchon, da ſie in contumacian ergangen waren, 
ſowohl nach den gemeinen Rechten, als auch 
nuch der Hochgraͤfl. Buͤckeburgiſchen Gerichts⸗ 
N ordnung, keine weitere Rechtsmittel zuließen, 
ganz foͤrmlich zur Rechtskraft. Die . — 
nirten proteſtirten gegen das Verfahren 
des Conſiſtorii und . an Bas Kaiſerl. 1 
und Reichskammergericht. Da man aber die Ss; 
Gerichtsbarkeit der hoͤchſten Reichsgerichte in 4 
gegenwärtiger Sache nicht fir gegruͤndet halten 
Fonnte, vielmehr hoffte, daß die fiscaliſch Be; 
klagten am Kai ſerl. und Reichs kammerger icht 
kein Gehoͤr finden wurden, inzwiſchen aber ex 
nem Erkenntniß ſchlechterdings nicht Parition 
Eten wollten: ſo fand man ſich im Apr. 


25 1792 


179! tbig?, die auf den: eingetrete en Fall 
der Nichtbefolgung im gedachten Urtel ange⸗ 
drohte Remotion — Landesraͤumung gegen || ſie 
z erkennen und ſelbige zu vollzi hen. 
Hierauf kamen nun die Beklagten beym 
Kaiſerl. und Reichskammergerichte aufs neue 
mit großem Ge eſchrey ein und baten, den gan⸗ 
zen vor dem Graͤfl. Conſiſtorio verhandelten und 
entſchiedenen Proceß zu caſſiren, eine auswaͤrti⸗ 
ge Commiſſion anzuordnen, und ſogar den Kai⸗ 
ſerl. Fiseal gegen die Graͤfl. Vormundſchaft 
zu excitiren. Als ahnen aber dieſes Geſuch in 
der Mnaße, wie es gebeten worden, abgeſchla⸗ 
gen wurde: ſo reichten ſie abermals eine Vor⸗ 
tellung ein, worin ſie, um die Gerichtsbarkeit 
des Kaiſerl. und Reichsfammergerichts,,. wo 
moͤglich, zu begruͤnden, Nullitaͤten, welche in 
dem Verfahren gegen ſie am Conſiſtorio began; 
gen ſeyn ſollten, vorſchuͤtzten und daruͤber Be⸗ 
e fuͤhrten. Hierauf erkannte Ein Hoch⸗ 
loͤbliches Kaiſerl. und Reichs kammergericht die⸗ 
jenige gravirliche Urtel vom 17ten Jul. 1792, 
welche den Gegenſtand des obgedachten Schrei⸗ 
bens ausmacht, und welches hoffentlich ſo buͤn⸗ 
dig verfaßt befunden wird, daß Unterzeichne⸗ 
ter mit Beyfuͤgung eines weitern beſchwers 
lich zu fallen Bedenken nimmt. Woben er 
ſich — zu boͤchſtſchaͤtzbarſtem Wohlwole 
len und Freundſchaft geziemend empfiehlt. 4 
ent den ten —.— We. en 


Dab 


| 7 e Aufrechthaltung 
der een % hte des ba an; 
Religionstheils ſewohl uberhaupt, 
derheſe fur die Erhaltung der See 
ſung und fuͤr die Ruhe 7 gel. 
Laudes, von den weſentſi Hſten und ausgebre 
kan Folgen iſt. 1 3 
Es iſt A die Eren Elie; | en. 18 
meinen hoch; und vielgeehrten Herrn aus einem 
im Jahr 1790 Deneuſelben diſtribuirten ge⸗ 
druckten: Rechtlichen Bedenken ꝛc. ſchon vor⸗ 
laͤufig bekannte Sache des D. Froriep, und. Con? 
ſorten durch unerwartete Eckenntuiſſe 3 Kam 
mergerichts in eine Lage g e che di 
Aufmerkſamkeit der hoͤchſt q 
mitſtände evangeliſchen Theils. um 0 mehr 
auf ſich ziehen muß, da das Verfahren des 
Reichsgerichts in dieſer Sache mit den reichs⸗ 
friedensſchlußmaͤßigen Rechten des Out 
ſchen Relic eee Wa fene Wa 
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04 llc d. Froriep, reer Prediger, 
Super ntendent und” Conſiſtorialrath und ſeine 
Conſorten vor dem ordentlichen kompetenten 
geiſtl. Gexichrsſtande, dem hieſigen Conſiſtorioz 
egen Angriffe 
erregter Unruhen unter den Geiſtlichen und Ge⸗ 
meinen, und vielfältiger Vergehungen in den 
geiſtl. entern, durch rechtmaͤßige von aus waͤr⸗ 
igen n unp arteyiſchen Rechtscollegien ergangene 
rkenntniſſe, wovon die von der Herzogl. M 
klenburgiſth en Univerſitaͤt Roſtock eingeholten 
Urtheile in beglaubter Abſchrift hier anliegen, 
h er Aemter e itſest und aus dem Lande entfernt 
worden w aren: ſo geſchahe es doch bald nach 
ber, daß D. Frorieß in Perſon ſich nach Wetz⸗ 
lar beg ab, und durch unrichtige Vorſtellungen, 
a man on der Seite der Geäfl. Vor⸗ 
mi af nicht gehoͤrt worden, ein Ur⸗ 
el erhielt, welches hier gleichfalls in beglaub⸗ 
er Form angefügt iſt; ein Erkenntniß, worin 
gegen die von den hoͤchſt und ey Len 
. ee, Carre 


ath ol liſchen"tmd-evatigeliſche! Religionsthei: 
erzeit 1 e tran te Exe 
r wet liche i | ak ben ver Reichen 


9 be reyeten und ganz — 
. gigen Episkopalrechten der geſammten evange⸗ 
„ liz 


die Religionsverfaſſung, 


liſchen Reichsſtinde offenbar zu web ;getretert [ 


wird. Ire 1 
Dieſes Verfahren muß das gerechteſts 'Be: 
ſreuden des evangeliſchen Theils um ſo mehr 
erregen, wenn man dabey den Umſtand no 
erwaͤgt, daß nach dem Art. 5. §. 53. des Weſt⸗ 
phaͤliſchen Friedens alle Sachen, ſie moͤgen Ka⸗ 
tholiſche oder Evangeli ſche betreffen, eine 08 
che Zahl von katholiſchen und evangeliſchen Be wy: 
ſitzern erfodern, im gegenwaͤrtigen Fall aber j 
dem — dritten, aus fuͤnf katholiſchen un 


zwey evangeliſche Aſſeſſoren, nemlich der Koͤnigl. 
Cburbraunſchweigiſche Praſentatus von Bre⸗ 
mer und der Fraͤnkiſche Kreispraͤſentatus von 


Ulmenſtein abweſend, mithin fuͤnf katholiſche 


und nur zwey evangeliſche Aſſeſſoren 22 
tig, auch, dem ſichern Vernehmen nach, der 
eine evangeliſche Aſſeſſor andrer Meinung 9 


ſe 
ku evangeliſchen Religionstheils be 
außerſt gravirliche Urtel von fuͤnf katholiſchen 


"4 "Db. man nun gleich hieſige iger votmundſchaft⸗ 


ker Seits gegen dieſes reichsverfaſſungswis 
drige Erkenntniß ſofort die Reviſion bey E 
mainz eingefuhrt und mit Grunde erwartet hat, 
Up! das Kammergericht, * deutlicher 755 : 
ri 


— iſt; bey dem Vortrage der alben 


n, folglich jenes die wichtigſten, Beſugiſt 


und — einem einzigen wangeliſchen Aer 
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R ec te der evangeliſchen 
gewandten Reviſion nicht ſtatt gegeben, einen 


ven 1 in 'Corpore verſammieten evans: 


ſchrier der Reichsgeſetze und inſonderbeit des 
juͤngſten Reichsabſchieds $. 124. wo der ſuſpens 
ſive Effect den Reviſtonen in geiſtl. oder Rell⸗ 
gtonsſachen, bis zur Vergleichung ſämmtlicher 
eichsſtande auf dem Reichstage oder anderm 
Re | ere in klaren Worten gelaſſen wor⸗ 
n iſt, mit allen weitern Vorſchritten in dieſer 
it „Eonſtſtorkal und Kirchenſache einhalten 


Lader ſo iſt doch auch hier abermals, wider 


alles Vermuthen, der Erfolg ganz anders gewes 
n, indem das Kammergericht, ohngeachtet der 
ſſeitigen auf die reichskonſtitutionsmaßigen 
Staͤnde gegruͤndeten 


orſtellungen, dem effectui luſpenſiuo der ein- 


fachen Cautionsſchein des D. Froriep nd 
8 für hinreichend angenommen, und 
ndlich ſogar ein Mandatem de exequendo. -auf 
Cas ſhcabender Fuͤrſten des — pe 
Weſtphaliſhen Kreiſes erkannt hat. | 
0-3 dagegen mo man nun zwar von der Seits 
er hieſige ormundſchaft am Niederrhein⸗ 
WWeſtpb3nhen Kreisdirectorio und inſonderheit 
bey Sr. Koͤnigl. Preuß. May. Churfiirſten 3 zu 
Brandenburg, als mitausſchreibenden Fuͤrſten, 
iweckmaͤßige Vorſtellungen gethan, und in Be⸗ 


ziehung auf die in ahnlichen Fallen vom Corpore 
ic pe nent geſchehene nachdruͤckliche Aeuße⸗ 


ornehmlich auf die im Jahr 1750 


S ery" in einem an In Katſerl. 
Maj. 


Mel. erlaſſenen Schreiben gethane beſtmme 
Erklaͤrung? daß man Evangeliſcher Seits des 
Kaiſerl. Reichshofraths (und alſo auch des Kai⸗ 
ſerl. Reichskammergerichts) Jurisdietion in Ec- 
cleſiaſticis nimmer erkennen, und noch weniger 
die Execution der in ſolcherley Faͤllon ineompe⸗ 
tenter ergangenen iudicatorum geſchehen laſſen 
koͤnne noch werde,“ die reichsconſtitutionsmaͤßi⸗ 
ge Huͤlfe erlangt, daß auch im gegenwaͤrtigen 
Fall die vom Kammergericht aufg tragene Exe⸗ 
eution bisher unvollſtreckt geb ieben iſt. 
Gleichwie es aber in dieſer die weſentlich: 
ſten und edelſten Rechte der evangeliſchen Reichs⸗ 
ſtaͤnde betreffenden Sache auch zugleich darauf 
ankommt, daß alles Praͤjudiz, welches aus den 
Eingriffen des Kammergerichts in die Gerichts⸗ 
freyheit des evangel. Reichstheils far das evan⸗ 
5 geliſche Religionsweſen kuͤnftig entſtehen; koͤnn⸗ 
te, abgewendet, und das Kammergericht dahin 
veranlaßt werde, die gegebenen reichskonſtitu⸗ 
tionswidrigen Erkenntniſſe ſelbſt aufzuheben, 
mithin den evangeliſchen. Theil uͤberhaupt und 
in ſonder heit die hieſige Vormundſchaft. als 
evangel. Reichsmitſtand, in den vorigen Stand 
und ruhigen Beſitz ſeiner reichsverfaſſungsmiſe 
ſigen geiſtl. Jurisdietion wiederherzuſtellen: ſs 
Hat man auch diſſeits am Kammergericht gegen 
die ergangenen widrigen Erkenntniſſe und vor⸗ 
nehmlich gegen das hoͤchſt beſchwerliche Urtel 
vom 17 ten Jul. 1792 mittelſt der anliegenden gez. 
drucken Jmploration, am 18ten Nov. 1793 Reſti⸗ 
1 tu: 


tution Sucht und dieſes W durch 

beygefuͤgte Druckſchrift und deren Anlagen 8 
begründet. ; 
Ob nun wohl, nach hier klar vorliegender 
Beſchaffen beit der Sache, zu hoffen ſteht, daß 
das Kammergericht in die Wege, wie es der 
Meichsgrundverfaſſung gemaͤß iſt, einlenken, 
mithin der gebetenen Reſtitution deferiren, und 
alſo es bey den am hieſigen evangeliſch reichs⸗ 
ſtaͤn diſchen Conſiſtorio ergangenen und vollſtreck⸗ 
ten Erkenntniſſen lediglich laſſen werde: ſo kann 
D 2 ere keinem Zweifel unterworfen 22 daß 


= 


” St 1” 
: 


mung id Mitwirkung det in Gorpare —— 
leten hoͤchſt⸗ und hohen Stande des Reichs evan⸗ 
: geliſchen Theils, wie in gleichen Vorgaͤngen im 
: Jabr 2713 3 wegen des entſeßten Pfarrers Hell: 
mund, im Jahr 1750 wegen des entſetzten 
Pfarrers Glaͤſener, und noch im Jahr 1768 
ein der Melliſchen Sache geſchehen, von dem 
erwuͤnſchteſten Erfolg ſeyn werde, auch in dem 
9 genwaͤrtigen Falle, der alle vorhergehende 
Faͤlle, in Anſehung des Umfangs und der aus⸗ 
GR Folgen, uͤberwiegt, die Rechte des 
evangeliſchen Religionstheils vollkommen zu 
ſichern, und dieſe fiir das evangeliſche Rel 
gionsweſen allgemein wichtige Sache zu einem 
— Neichsfonſtirution gemdſen Ausgange qu 

In Gemiſhe it meiner habenden vormunds 


F R 


1D — und Conſort 277 


a . ich daher keinen Anſtand, fie 
mich und im Namen des von hieſtgen Gegenden 
jetzt abweſenden und in den Niederlanden bey 
Sr. Koͤnigl. Maj. von Großbritanien, Chur- 
fuͤrſten zu Braunſchweig⸗ Luͤneburg, Kriegsvsl- 
kern das Commando gegen den gemeinſamen 
Reichsfeind führenden Herrn Mitvormund, re⸗ 
gierenden Reichsgrafen von Walmoden⸗ Gim⸗ 
born, Euren Excellenzen, und meinen hoch- und 
dielgeehrten Herrn dieſen Recurs hierdurch an⸗ 
zuzeigen und Dieſelben ergebenſt und angelegent⸗ 
lichſt zu bitten, Dieſelben belieben Uns in reichs⸗ 
verfaſſungsmaͤßiger Ausuͤbung unſrer vormund⸗ 
ſchaftlichen Pflichten, mittelſt guͤnſtiger und 
aldmoͤglichſter Berichtserſtattung an Dero 
boͤchſt⸗ und hohe Principalen und Committen- 
ten, rechtsgeneigt zu unterſtuͤtzen und den An⸗ 
trag dahin zu thun, daß von ſämmtlichen hoͤchſt 
und  bohen Reichsſtaͤnden evangeliſchen Theils 
„ Jowohl. überhaupt ſolche Maaßregeln, welche 
nach vorliegenden Umſtaͤnden zu Erreichung der 
bezielten Abſicht angemeſſen gefunden werden, 
ergriffen, als in ſonderheit, nach ahnlichen Vors 
gangen vom Jahr 1713 und 1768 in einem 
vom Corpore Euangelicorum zu erlaſſenden 
Schreiben, die Kammergerichtsaſſeſſoren evans 
geliſchen Theils an genaue Beobachtung der 
dem Reichsgericht, nach den Reichsgrundgeſezs 
zen, zuſteheyden Gerichtsbarkeit erinnert, und 
auf ſolche reichsverfaſſungsmaͤßige Art dem 
Kammergericht Veranlaſſung, jene widrigen 
Zweytes Quart. 179 4+ Er⸗ 


178 vin. Grafl. Schaumb. Lipp. Recurs 


0 Fr enntniſſe ſelbſt aufjuheben, gegeben werden 
moge. | 

Eurer Excellerien und meiner Hoch - und 
vielgeehrten Herren mir und meinem unmuͤndi⸗ 


= en Sohn hierdurch erzeigende Rechtshuͤlfe wet⸗ 
e ich mit Dankbarkeit erkennen, und mir ein 


beſondres Vergnuͤgen daraus machen, in allen 


Vorfallen heiten meine Dienſtbereitwilligk eit 
und diejenige vollkommne Hochachtung zu bethaͤ⸗ 
tigen, womit ich ſtets verharre 2c.” 

Hierauf iſt nun dieſe Angelegenheit durch 
das Kurſaͤchſ. Directorium in Propoſition ge? 
bracht, und dabey geaͤußert, daß dieſclbe ohne 
80 el eine c8u'a e eccle ſiaſtica, folglich 

die Jurisdiction des Methskammeryerichts dar⸗ 
inn gaͤnzlich nicht gegruͤndet ſey; daher das Cor⸗ 
Fes Euangelicorum in dieſe den ganzen Evange⸗ 
liſchen Religionstheil betreffende und ſonſt zum 
Prgjudiz gereichende wichtige Sache ein'Einſes 
hen thun und keinen Anſtand finden werde, wie 
bereits in ahnlichen Fallen geſchehen, ein Schreie 
ben an den Präſtdenten und die Aſſeſſoren des 
Kammergerichts nachgeſuchtermaßen zu erlaſ⸗ 
ſen. Saͤmmtliche Geſandten waren wegen des 
bier zum Grunde gelegten Prineipiums der voͤl⸗ 
ligen reichsgeſetzmaͤßigen Unabbaͤngigkeit Evan⸗ 
geliſcher Staͤnde von aller reichsgerichtlichen 
Erkenntniß in geiſtlichen: und Kirchenſachen 
vollkommen einverſtanden. Sowohl der Mit⸗ 
vormund des minorennen Reichsgrafen von 


aun, Herr Neichsgr. von * 
im⸗ 


— 


in Sachen D. Frorleps und Ce nſort. 179 


Gimborn, als auch der Sins 0 Geſand⸗ 
te Herr v. Ompteda, haven bisber die Sache 
zu ihrer Endſchaft zu foͤrdern geſucht; weil in⸗ 
deſſen auf dem Verzuge eben keine Gefahr haf 
tet, fo hat man ſich vorbehalten, durch Bex 
richtserſtattung von der Lage der Sache, die 
Genehmigung der Hoͤfe einzuholen 


Unterdeſſen hat der Reichsgrifl, Geſandte 


40 Hr. v. Fiſcher ſich veranlaßt gefunden, die Subs 
| fumtion, daß der obwalcende-Froriepſche Rechts: 
handel eine rein kirchliche Angelegenheit fey, 
wider die Vorſtellung, daß vielmehr derſelbe zu 
den Criminal⸗ und Policeyſachen gehoͤre, durch 
ein neues Promemoria zu erhaͤrten, welches 


ſen dictitt worden iſt, und alſo lautet: : 
Einem hochpreißlichen C aper Evangells 


corum hat Unrerſchriebener, unter gehorſamſten 
und geziemender Dank ſagung dafuͤr, daß in der 


am agſten des vor. Monats gehaltenen Evan; 


geliſchen Conferenz der diſſeitige Recurs wider 
die Erkenntniſſe eines bd<loblichen Kaifcrl. und 
Reichsfammergerichts, in der Froriep- und Rau 
ſchenbuſchiſchen Sache, in vorlaͤuſige Deliberas | 


tion genommen worden, Namens der verwitts 
weten Fuͤrſtinn zu Schaumburg Lippe H. Ds 


als Mutter und Vormuͤnderinn des minderjaͤhs 
rigen Heren Grafen, noch folgendes eirca fa . 


ctum vorzutragen nicht ermangeln wollen. 


1) Das Vergehen des De Froriep beſtand 


vornemlich darinn, daß er, nach ſeinen unricht 
M 2 1 


denn auch bereits am x ten Febr. durch Kur fache 
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nenn Begriffen von dem Art. 7. I. P. W. und 
nach ſeiner Meigung fur Herrſchſucht, den von 
— Landesherrſchaft in der Grafſchaft Schaum: 
burg vor und nach dem Weſtphaliſchen Frieden 
den Reformirten verſtatteten cultum dublicum 
religi ni. und die Befreyung derſelben von der 
Zahlung der i rim ſtola- an die Lutheriſche 
Kirche und Geiſtlichkeit anzufechten ſuchte, ſo⸗ 
mit dem Landesherrn ſeine Rechte im Geiſtli⸗ 
chen, ſeiner eidlichen An gelobung zuwider, be⸗ 
ſtreiten, inſonderheit der Landesherrſchaft ihre 
ius Epilcopale aus den Haͤnden winden, und 
ſolches vorerſt dem Conſtſtorio, hernach aber 
ſich allein, beylegen wollte. Dieſes war ein 


Vergehen in ſeinem geiſtl. Amt, mithin ein Ver⸗ 


gehen, welches ſchon an ſich nur fuͤr ein geiſtl. 
Gericht gehoͤrte. Zwar gehoͤrte es fuͤr die welt⸗ 
liche Regierung, die Ausbruͤche der Unruhen, 

welche daraus im Lande entſtanden, zu unter⸗ 


en. Aber die Unterſuchung und Beſtra⸗ 


fung ſowohl der Angriffe auf die Religions ver⸗ 
Faſſung und andrer damit in Verbindung ſtehen⸗ 
der Exceſſe in den geiſtlichen Aemtern, als die 
Unterſuchung und Beſtrafung der von einer 
perions elericali zu erregen geſuchten Unruhen, 
gehoͤrte vor das geiſtliche Gericht, und alſo 
fuͤrs Conſiſtorium, unter welchem D. Froͤriep 
. art Gerichts ſtand batte. Hier⸗ 
naͤchſt ä 


- 7M D wurde der Arreſt von der bohen Vor: 


mundſchaft, nicht n der Landeshoheit 
oder 


ever tit, ſondern vermoͤge der aus. 
der biſchoͤflichen Gewalt fließenden geiſtlichen 
Gerichtsbarkeit, wegen eben der am Conſiſtorio 
ſchon anhaͤngigen geiſtlichen Gegenſtaͤnde ver⸗ 
fuͤgt. Zwar geſchahe die Vollziehung des Ar⸗ 
reſts von dem weltlichen Arm der Regierung 
Aber das Erkenntniß uͤber den vom Landesherrn, 
als ſu m mo Epifcopo, verhaͤngten Arreſt,. 

gehoͤrte vor das Conſt ſtorium, wo die geiſtliche 
Saurtlache anhaͤngig war. Daher wurde auch. 
ſowohl die vom ſummo Epifcopo beſchloſſene 
Verfuͤgung, als die laͤngere Fortdauer des Ar⸗ 
reſts, ſofort dem Couſiſtorio bekannt gemacht 
und zu deſſen Erkenntniß geſtellt, worauf auch 
die augwaͤrtige Univerſitat Roſtock, im Namen 
des Conſiſtorii, ſowohl uber die geiſtliche Haupt⸗ 
ſache, als uͤber den. Arreſt,” als einen an ſich. - 
geiſtlichen „ etand erkannt, und den Arreſt 
dem D. Froriep und Paſtor Rauſchenbuſch zur 

Strafe angerechnet hat. Dieſem nach 

3 3) fonnte ein hochloͤbl. Kaiſerl. und Reichs⸗ 
tammergericht nach der Reichsverfaſſung, als 
ein weltliches Gericht, keine Gerichtsbarkeit 
weder uͤber die Hauptſache, noch uͤber den Ar⸗ 
reſtpunct, ſich anmaßen. Da es aber dennoch 
ein Mandtum de relaxando arreſto erga cautio- 
nem erließ; ſo wandte man hochgraͤfl. Schaumb. 
Lippiſcher Seits ſofort ex ceptiones fori- 
dagegen ein. Ehe dieſe den Gerichtsſtand be⸗ 
treffenden Einreden verworfen waren, entſtand 
keine gegründete Beſchwerde gegen das Kam⸗ 

M3 we 


mergericht, und ehe ein grauamen entſtand, 
fand man auch keine Veranlaſſung, an Einem 
bochpreißl. Corpore Euangelicorum gegen das 
Kammergericht Huͤlfe zu ſuchen. Zu der Zeit 
aber, wie die exceptio fori, mittelſt paritoria 
plena, verworfen und ein Mandatum de exequen- 
do, die beyden Geiſtlichen des Arreſts zu ent⸗ 
laſſen, erkannt worden iſt, waren die Acten. 
hon ſeit mehrern Monaten nach Roſtock ver⸗ 
ſchickr, und man ſahe in dem taglich erwarteten 
Endurtel einer ganzlichen Beendigung der 
Sache ſowohl in caula principali, als in pun- 
co incidente arreſti, um ſo mehr entgegen, als 
das Kammergericht ſelbſt den Arreſtpunct zur 
Entſcheidung des Conſiſtorii und zum Exkennt⸗ 
niß der auswaͤrtigen Rechtsgelehrten wiederholt 
hn te zuruͤck verwieſen hatte. In dieſer | 
age 
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0 konnte man Schaumburg tippiſcher 
Seits nicht erwarten, daß hochbeſagtes Kam⸗ 
mergericht das gleich nachher von Roſtock im 
Monat Maͤrz 792 ſowohl in der Hauptſache 
als in Anſehung des Arreſts ergangene Urtel 
aufheben werde. Dieſes geſchahe aber dennoch 
in dem graviriichen Urtel vom Monat Jul. 
1792, welches dem diſſeitigen Recursſchreiben 
beygelegt iſt. Dieſes Erkenntniß war kein 

Mandat, ſondern ein foͤrmlich auf die vorher⸗ 
gebenden Verhandlungen ſich beziehendes Urtel. 

Dagegen fa fanden nun exceptiones tori; die 
wy * (yon: verworfen waren, in * 
4 | | in; 


0 22 #540 


Einxedenz. bekanntlich nicht fate, * man 
glaubte, das Urtel, mit allen vorhergehenden 
darauf ſich. beziehenden: Erkenntniſſen von der 
Rechtskraft, durch die reichsgeſetzmaͤßigen Rechts⸗ 
mittel, Ai die Reviſion, und die Reſtitution, 
ſuspendiren zu muͤſſen, um alles Praͤjudiz, wel⸗ 
ches aus den Eingriffen bocherſagten: Kammer⸗ 
gerichts dem Evangeliſchen: Religionsweſen haͤtte 
entſte hen können, abzuwenden, wie auf gleiche 
Art in der bekannten Melliſchen Sache, in wel⸗ 
cher Kurbraunſchweig den Recurs an das Corpus 
Euangelicorum genommen, und. daſelbſt: Bey: 
＋ ſtand gefunden hat, geſchehen iſt. Hiedurch woll⸗ 
f te man ſich des Vortheils verſichern, daß man 
zicht allein durch die eingewandten remedia. den 
efiectum ſuſpenſinam, welcher denſelben 
reichsgeſ etzmaͤßig zuſteht, gewinnen, ſondern auch 
auf dieſe Art gegen ein Mandatum de exequen- 
do, welches ſofort zu beſorgen war, und auch 
1. wirklich bald nachher erfolgte, durch Beyſtand 
der Evangel. hoͤchſt und hohen Staͤnde des Reichs 
und durch den nun ſofort an das Corpus Euan- 
gelicotum genommenen Reeurs, ſich ſchuͤtzen 
konnte. Dieſer Endzweck wuͤrde nun um ſo voll⸗ 
kommner erreicht, wenn durch die gebetene reichs⸗ 
verfaſfungsmäßige Unterſtuͤtzung Eines hochpr. 
Cor poris Euangelicorum das mehr gedachte Kaif, 
und Reichskammergericht bewogen wuͤrde, die 
gegebene gravirliche Erkenntniſſe in 3 Con: 
a ſi iam geen] um fo _ Ng thy als, wenn 
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Pilicenfache anſehen wollte, wider deſſelben Cog⸗ 
nition die deutlichſten Verordnungen der Reichs⸗ 

geſetze ſowohl als der Kaiſ. Wahlkapit. ſprechen. 
5 Unterzeichneter unterfaͤngt } ch daher noch⸗ 
mals, Dieſe ein unlaͤugbares graaamen cehmimu- 
ne Euangelicorum ausmachende Angelegenheit 
Ju. einer favorablen Berichtserſtattung und dar⸗ 
auf zu faſſenden gewuͤhrigen Concluſo angeles 
gentlichſt in dollkommner Verehrung und Hochs 
achtung zu empfehlen. Regen ſpurg den 6ten 


Febr. 1794. 


IX. Vermiſchte Nachrichten. 


Eine Zeitungsnachricht enthaͤlt, daß des 
Koni gs v. Preußen Maj. durch eine Verord⸗ 
nung vom 17ten Apr. den Debit und die Ver: 
breitung der Allgemeinen deut ſchen Bi⸗ 
bliothek in den geſammten Preuſiſchen Staa⸗ 
ten bey funfzig Ducaten Strafe verboten habe, 
weil Sr. Maj. unmittelbar angezeigt worden, 
daß dieſelbe ein für die Chriſtliche Re- 
Aigion gefaͤhrliches Buch ſey. Auch er⸗ 
zaͤhlt man, daß die Rathe Diederichs, Teller, 
Zollner und Gedicke im Oberconſiſtorium ihr 
Stimmenrecht verloren, und in geiſtlichen An⸗ 
g legenheiten die Rathe Hermes, Hillmer und 
5 — eerh : < hs . e nch 
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daß kuͤnftig kein der Irrlehre ſchuldiger oder 
verdaͤchtiger Geiſtlicher weiter in Proceſs gezo⸗ 
gen, ſondern jeder, an welchem eine ernſthafte 
wiederholte Warnung fruchtlos befunden wor⸗ 
den, ſogleich ſeines Amts entſetzt werden ſolle. 
An einige beruͤhmte und verdienſtvolle Gottes 
gelehrte ſollen auch bereits ſcharfe Warnungen 
und Bedrohungen erlaſſen ſeyn. — Wir getrauen 
uns nicht, irgend eine dieſer Neuigkeiten in der 
Maaße, wie. ſie berichtet werden, zu verbuͤrgen, 
und vermuthen, daß keine derſelben gaͤnzlich un 
entſtellt ins Publicum gebracht werde. An der⸗ 
gleichen Entſtellungen und Uebertreibungen hat 
vornehmlich das Misvergnuͤgen vieler wohlge⸗ 
ſinnter Menſchen uͤber gewiſſe wirkliche Bege⸗ 
benheiten vielen Antheil; aber auch die Scha⸗ ; 
denfreude uͤbelgeſinnter Perſonen dichtet und ver⸗ 
groͤßert manches; ja, es waͤre wohl moͤglich, daß ; 
ſelbſt Polniſche Jakobiner oder deren Emiſſari⸗ 
Nen darunter mitwirften, um gute Buͤrger mit 
| 


ihrer guten 9 unzufrieden zu 2241 


— — 


Man hat ſchon mehrere Beweise davon, da 
die Mitglieder der vormaligen Geſellſ chaf t 
Jeſu immer noch hoffen, einſt einmal wieder 
zu ihrer alt: n Verfaſſung zu gelangen, oder doch 
dieſelbe in einer neuen und annehmlichen Form 
wieder hergeſtellt. zu ſehen, Eine der offenſten 
Erklaͤrungen dieſer Hoffnung findet ſich in einem 
Vertrage, welcher zwiſchen dem Hochſtift 
| ſpurg Gurtrier) und _ Magiſtrat der Reick 


ny Augſpurg . Theils zu ** 
der uͤber die Grenzen der geiſtl. und weltl. Ge⸗ 
walt entſtandenen Colliſi ionen im J. 1284 abge- 
ſchloſſen wurde. Denn in dieſem Document 
hieß es ausdrücklich: Im Fall die ſupprimirte 
(in wohl gewaͤhltes Wort) Societas lelu in pri- 
ſins, aut «lia acceptabili f..rma wiederum reius- 
citirt-werden ſollte; hat der reichsſtaͤdtiſche Ma⸗ 
giſtrat katholiſchen Theils gedachter Societaͤt 
das in> poſtliminii ausdruͤcklich verwahret und 
reſeruirt 2c. Reuß Teutſche Staatskanzley 
Eh. XVI. S. 224. 


Wie aber immer noch der abgeſchaffte Or⸗ 


den in manchen Gegenden und an manchen Hoͤ⸗ 
fen in gutem Andenken ſey, beweiſet unter an⸗ 
dern folgender Umſtand. Ein vormaliger Bi⸗ 
ſchoͤfl. Speieriſcher Rath, Stupfel, ſchwebt 
mit dem jetzt regier. Herrn Fuͤrſtbiſchof zu Spei⸗ 
er in einem Rechtshandel vor dem Kaiſerl. Kam⸗ 
mergerichte. In einem am 17ten Aug. 1793 
erlaſſenen und im Druck erſchienenen Schreiben 
an ſeinen vormaligen Dienſtherrn ſagt Stupfel: 
»Ew. ꝛc. ſprechen mich von dem Jakobiniſmus 
frey ; ich danke unterthaͤnigſt fuͤr die Angedei⸗ 
bung ſolcher Gerechtigkeit. Hoͤchſtſie heißen 
mich aber einen Volksaufwiegler und einen Ex⸗ 
jeſuiten, als wenn dieſe zwey Benennungen Eiz 
ne Bedeutung haͤtten und Eine Beſchimpfung 
wären. Ich haͤtte vielmehr geglaubt, daß der 
Fcjeſuit, wenn Ew. ꝛc. denſelben nicht mit dem 

olksauft 125 1 haͤtten, mir aus Ib. 


þ 


: 


rem gnaͤdigſten Munde zur beſondern Ehre ge⸗ 
reichen duͤrfte, indem Hochſtſie einen Exjeſuiten 
zum Beichtvater bis in ſeinen Tod gehabt, ei⸗ 
nen Exjeſuiten in Ibrem Weibbiſchof und Vi⸗ 
cariatsdirector, einen Exjeſuiten zum Hofpredi⸗ 
ger, geiſtlichen Rath und Commiſſarius von 
Ihrem Seminarium, einen Exjeſuiten zum ver⸗ 
„ Kammerdiener, ſogar Exjeſuiten zu 
Oeckenomen im Seminarium haben, mithin 
Leib, Seele, Beutel, Geiſt ichkeit und biſchoͤfli⸗ 
che Hirtenſchäflein denſelben anvertrauen. Auf 
dieſe Vorwuͤrfe antwortet der Hr. Fuͤrſtbiſchof 
in einem gleichfalls gedruckten Aetenſtuͤck: 
Wurde er ein Erjeſuit genannt, ſo geſchah dieß 
nicht, um allen Gliedern des aufgehobenen Je⸗ 
ſuiterordens dadurch veraͤchtlich zu begegnen; 
ich kenne viele wuͤrdige Maͤnner deſſelben, ich 
ſchaͤtze ſie, und ſchaͤme mich nicht, ſie in mei⸗ 
nen Dienſten zu haben. Es geſchah, damit 
er ſich erinnern ſollte, aus welchem Grunde er 
ein Exjeſuit ward; damit er ſich fragen ſollte, 
ob ſich ſeine Geſir innungen mit den. Regeln des 


Ordens haͤtten vertragen koͤnnen oder nicht, und 


damit er in Ueberlegung zoͤge, in welchem Con⸗ 
traſte die von ihm gefuͤhrte (aufruͤhreriſche) 
Sprache mit den nur Ruhe und Gehor⸗ 
fam predigenden Maximen des be⸗ 


lobten Ordens ſtehe.“ — Allerdings befrem⸗ 


dend, daß hier dem Worte E rjeſuit eine vers: 


aßte Bedeutung untergelegt, den Jeſuiten 


aber das Lob, daß ſie Ruhe und Gehorſam pre⸗ 
di⸗ 
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Nachrichten aus Holland von der Ver ſamm⸗ 


ſias 


reits unterſucht, ob, bey dieſen großen Welt⸗ 
bewegungen, der Meſ ſias Jeſus etwa zum 
weytenmal kommen und das tauſendjaͤhrige 
teich errichten werde. - Man ſollte glauben, 
daß die ſtreng religioͤſen Sekten in England, 
vorzuͤglich die calviniſtiſch⸗ methodiſtiſchen, ſh 
fiber den heilloſen Zuſtand der Religion und Sit⸗ 
ten in Frankreich ſehr ereifern wuͤrden; aber 
nein: viele ſagen, das ſey alles ſchon recht und 
muͤſſe ſo gehen, wenn die Babyloniſche Hure 
ihrem gänzlichen Abſturze nahe ſeyn ſollte. 
Auch Socinianer ſagen, die antichriſtiſche Hof⸗ 
kirche in England werde nun bald mit ihren 
Papi ſmus buͤßen. — Ein Americaniſcher Bap⸗ 


ſehr ſtarkem Zulauf ſeit zwey Jahren die Wie⸗ 
derherſtellung aller Dinge und das tauſendjaͤh⸗ 
rige Reich. Bey den großen Naturgaben, die 
e jim, Valksredner jhat, feb 5 bo. F' 


es Ordens behauptet, wenigſtens als . 


90 ae hrs 8 Jan. 1994. - »Haben «a 


lung der Juden bekommen, wo die Rabbinen 
praͤſidiren und ausmachen wollen, ob der Meſ⸗ 
gekommen ſey oder nicht. Geſtern aber 
las man hier in einer Zeitung, jetzt werde be⸗ 


tiſt, Nathan Wincheſter, predigt unter 


1 
8 


gewußt, Marc. 13, 32. Und: der Tempel mit 


— 5 N als fie e ab 6 
zumal da die Biſchoͤfe, yp peg uſd) ever 
Geiſtliche, ſich zur OE jones lac hts 


| | D, towth,. frohe Hoffn inge 5 gehe 1 t, 


= 2 len gag, Neulich ha ex debate - 
ptet nut Apoſtel, M Aer und Predic wür 


irviſchen Reiche Chriſti — das miefel 


manchem. Auch: Chriſtus habe bis 
Jahre, da er dem heil. Johannes die 
rung gewaͤhrt, von = Inhalte derſelbe 


i nichts 


Zubehor Ezech. 40. wee jetzt ſchon im | 


mel 3 und — * 1 2 N Fabre 


thirig verwenden OR > 

Die beyden alben Hl es P 0 
diger in England, Lindſey und Prieſtley, 
baben ihre Aemter aufgegeben, jener ſchon im 


Rube zu ertragen, dieſer erſt im Monat Feb. 
ö J. um ſich nach America zu begeben. Lin ds 
Ce ey's Abſchiedsrede iſt gedruckt. Ex fuͤhrt 


harte Klagen uͤber die ſeit kurzer Zeit merklich 


zugenommene Verbitterung des Staats, des 


Diſſenters; im J. 1758 habe der nachheri | 
Biſchof von London, der beruͤhmte and wuͤrdi ge 


vorigen Jahre, um ſein gebrechliches Alter in 


Klerus und des Volks in England gegen die 


| mas, 
.Y eſter x 1 4, im 83ſten Jahr. In der Weſts 


nen und 


poiſchen den Pro ote Ve 
Kerlande zun een . — ne e. 
Aber dieſe Hoffnung ſcheine dahin zu ſeyn.“ 
5 »Einer der beliebteſten Met hodiſtiſchen Pres 
diger in England, Jo haun Berridge, ein 
Mani” von achtzig Jahren, ſtarb am aaſten 
793. Er war es, an welchen D. Green; 

Hl 4 iſthof zu Lincoln, 1761 das "erſte 
Stuck ſeiner I. e prin. iples and pra 
ces C che Merhodiſtes richtete. Er ſelbſt 
ſchrieb: The Chriſtian World nmaſked; pray 
come and pelp. 1793. Ein andrer Weſley 
war er nicht. Seine Frennde haben eine ſei: 
ner letzten P edigten, eine Nachricht von ſelt 
nem Tod; ode) und der Trauer über ihn drucken 
Am Got Aug. 1793 ſtarb Joh. Ib | 
Pearcens Nachfolger als Decant von 
er 1758, und als Biſchof zu Ro⸗ 


ſterdbkey/ iſt ibm ein geſchmackvolles Denk⸗ 
tal errichtet. Er hat der Univerſitaͤt Orford, 
and. namentlich dem Collegium der ee 

5 pa «160 4 


4; Dre Ettfas, Biſhof aber Std; 
Blekingen, Commandeur des Norde 


rd 0 5 te. 3 am x tent Febt. C1 . 


Mitnter s Magazin fuͤr Nord. Kircheng 


und Kirchenrecht wird eine ebnoeſreban 


von 1 ihm geliefert werden. 
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am 1 Sten Jan. 1794. Sein. Name” iſt | ud 5 
in der kheologiſchen Welt berühmt. 57 

orthodoxe Epiſcopalkirche verliert an ! 
ihrer gefaͤhrlichſten, in 
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Bolinbroks und Humes 


Schule erzogenen Widerſucher, und das r5ts- 1 


und x6te Cap. ſeiner Geſchichts des Verf 


des Röm. Staats, wo er Aber die Nishbeh ung 
in den J Jahren 2777 1779 eine geo 
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Aus lohn Sindlairs Starfh ll View as beh. 
Ba Vol. IV p. 234). »Wofern nicht Per⸗ 
ſonen von Einfluß auf eine allgemeine Verbeſſe⸗ 


rung des Gehalts der Geiſtlichen und der Schul⸗ 


lehrer denken, muͤſſen die Geiſtlichen in Schott: 
land gaͤnzlich ausarten. Werden ſie Gegenſtaͤn⸗ 
de des Mitleids, ſo muß ihr Anſehen ſehr ver⸗ 
ringert werden. Die Wuͤrde des Standes wird 


dem Sittenverderben nicht mehr das Gegengee 


wicht halten. Schaͤtzt man die Lehrer der Re⸗ 
en erſt einmal gering, ſo. wird unfehlbar auch 
die 


191 
bekannt; In einem her nachſten Stücke 2 
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he NA Aber wie 
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- Ye. wget haben zwar in dem Religions⸗ 
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* Dies _ der vollſündig Lire et eines hoͤchſt merkwuͤr⸗ 
digen aus drey Foligbogen beſtehenden Urkundenſtuͤcks 
zur neueſten Nellgtonsgeſchichte in den Preuß. Staaten. 
Die vier Manner, die ſich unterſc 2 haben, H ers 
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nen e 16 dem e Unweſen der 
Meologie in Kirchen und Schulen nicht laͤnger 

= nachgeſehen werden ſoll. Da aber, wie die Er: 
flabrung lehrt, viele, beſonders juͤngere Predi- 
0 ger, mit der wahren, aͤcht evangeliſchen Amts⸗ 
fuͤhrung wenig oder gar nicht bekannt ſind; ſo 
hahen Se. Koͤnigl Majeſtaͤt noͤthig g efunden, 


ſaͤmmtliche Prediger der Evangeliſch⸗Lutheri⸗ 


* mes, Hillmer, Woltersdorf, Hecker re⸗ 
den hier unter dem Titel einex Konig l. geiſt l. Im⸗ 
| 18:Commiſſion, an- 
nicht als machten ſie ein hoch ſtes Landescol- 

we ey in . Angelegenheiten aus, 
Von einem ſolchen duͤrfte man wohl, ohne Unbeſchei⸗ 
denheit, eine fruchtbarere und zweckmaͤßere Jnſtruction 
fuͤr die Prediger erwarten, als die vorliegende iſt. 
Sollte ſie von der Nachwelt fuͤr das Photometer der 
Brandenburgiſchen Geiſtlichkeit unſers Zeitalters ge⸗ 
halten werden, ſo wuͤrde die Nachwelt unfehlbar ſehr 
kleine Begriffe von dieſer Geiſtlichkeit hegen muͤſſen. 

Und ohne Zweifel wuͤrde derjenige Prediger ſehr we⸗ 


der ſich mit dieſer Inſtruction hegniigen. wollte 


nig von ſeiner Amtsbeſtimmung wiſſen und 2 8 5 
em 


Doch wir enthalten uns aller Anmerkungen zu ein 
Texte der ſich ſelbſt ſo ſtattlich eommentirt, und 

uͤberlaſſen verſtaͤndige und unparteyiſche Leſer ihren 
eignen Betrachtungen daruͤber. 


Ar einem andern Orte liefern wir die Reſeripte, 
mit welchen dieſer Aufſat an die Provincialconſiſto⸗ 
rien und an die geiſtl. Inſpertoren erlaſſen iſt, nebſt 
mehrern zur Kenntniß ber allerneueſten Religions⸗ 
verfuͤgungen in den enen Staaten gehoͤrigen 
Verordnungen 
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oder wenn er ſie ja anfuͤhrt, bey 


den geſchrieben, fuͤr die Chri 


Preuß. Sanden. 
ſchen Kirche in Aller hoͤchſtdero kanden durch f „ 


gende naͤhere Inſtruktion zur pflichtma e "2 2 1 


Fuͤhrung ihres Amts anweiſen zu laſſen, damit 


niemand ſich mit der Unwiſſenheit entſchuldigen * 5 


koͤnne. 
9. 1% Zufoͤr derſt wird jedem Prediger vor 
dem Allwiſſenden Gott zu bedenken gegeben: 
ob er es dereinſt vor dem Richterſtuhl Chriſti 
verantworten koͤnne, wenn er im oͤffentlichen 
und beſondern Vortrag der Religion, wie es 
zeither bey vielen der herrſchende Ton geweſen, 
die heilige Schrift entweder ganz zuruͤck ſetzt, 
rflarung der⸗ 
ſelben, und Beziehung auf dieſelbe, folgende 
irrige und ſchaͤdliche Grundſaͤtze annimmt; als 
a) Daß 1 eigentlich nur die mora⸗ 
liſchen Vorſchriften, die in der Bibel vorkom⸗ 
men, auf der Kanzel gebraucht werden koͤnnen; 
alles uͤbrige aber als Nebenſachen betrachtet 
werden muͤſſe. 

b) Daß das Alte Teſtament nur fuͤr die Ju⸗ 
den ſey, und zwar meiſtens nur Levitiſche, durch 
Chriſtum abgeſchaffte, Verfuͤgungen enthalte. 
0) Daß die Stellen des Neuen Teſtaments, 
in welchen das Leiden Chriſti anders als blos 


auf der moraliſchen Seite vorgeſtellt iſt, nebſt 


den daraus folgenden Lehrſigen, ihre Bezie⸗ 


bung allein auf jene Levitiſchen Vorſchriften 


des Alten Teſtaments haben, folglich nur fuͤr 
die damals zum Chriſtenthum uͤbertretenden Ju⸗ 
Hiche Kirche ſelbſt 
aber ohne Nutzen ſenn. A 2 d) 
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4 . Anweiſ-flir die Luth- Prediger 


4th Daß die meiſten aſcetiſchen Stellen des 
* Meucn Teſtaments, ſonderlich die bildlichen 
Vorſtellungen in den selben, blos in der damals 
gewohnlichen Orientaliſchen Bilderſprache vor: 
getragen, folglich auf allgemeine Principien der 
philoſophiſchen Moral redueirt werden muͤſſen; 
und alſo keinen eigentlichen be ſondern Nach⸗ 
druck haben. 

Daß wegen der mancherley Einwendun⸗ 
gen, welche gegen die kanoniſche Richtigkeit ei⸗ 
niger bibliſchen Buͤcher, oder Abſchnitte und 
einzelner Stellen derſelben gemacht werden, der 
Gebrauch ſolcher Buͤcher im Religionsvortrag 

ſorgfiltig zu vermeiden ſey. 

So lange dieſe irrigen Grundſaäͤzze 
angenommen werden, muß auch nothwendig das 
Unweſen bleiben, welches in dem Reli⸗ 

is gionsedikt 6. 7. als nicht linger zu geſtatten, 
1 geruͤgt wird; und der Prediger faͤllt natuͤrlich 

N in den kalten, kraftloſen Modeton, der in 
ermeldetem §. als dem Geiſte des wahren Chri⸗ 
ſtenthums, ſo ganz mit Recht, zuwiderlaufend 
erklaͤrt wird. 

§. 2. Daher kommt denn auch die unbe⸗ 
ſchreibliche Unwiſſenheit vieler Gemeinen in den 
weſentlichen Grundwahrheiten des Chriſten⸗ 
thums, die Geringſchaͤtzung des goͤttlichen Worts 
der Sakramente, und die zuͤgelloſe Irreli⸗ 


und 
gioſitat, die ſich in Verachtung des Eides, gaͤnz⸗ 

8 licher Verwilderung und Gottloſigkeit nur allzu⸗ 
N haufig zeigt. Man betritt nicht, was ſo man⸗ 
5 che 


in den Preuß. Landen. 5 


che Prediger von ihrem Amte denken, und wie 
ſte dabey ruhig ſeyn koͤnnen, daß daſſelbe ſo 
ganz eat Elos, ja zweckwidrig gefuhrt wird. 

§. 3. Und da aus dem Religionsedikt die 
tasdet väterliche Intention Sr. Koͤnigl. 
Majeſtaͤt einem jeden Prediger hinlaͤnglich be? 
kannt iſt, ſo hat keiner eine guͤltige Entſchuldi⸗ 
gung, wenn ihm etwa die §. 1. angefuhrten 
falſchen Grundſazze ehemals beyge⸗ 
bracht worden, oder wenn er ſich 
nach dem Beyſpiel andrer, in Jour⸗ 
nalen und Recenſionen geprieſen er, 
Manner, an die Beobachtung jener 
Grundſaͤzze gewoͤhnt hat. Vielmehr 
hatte er ſich von der Unwahrheit und Schad- 
lichkeit derſelben durch fleißiges Forſchen in der 
heiligen Schrift uͤberzeugen, mit dem heiligen 
Buch, auf welches er angewieſen und verpflich⸗ 
tet worden, ſich bekannter machen, auch be⸗ 
waͤhrte, mit dem Bekenntniſſe unſrer Evange⸗ 
liſch⸗ Lutheriſchen Kirche uͤbereinſtimmende theo⸗ 
logiſche Schriften ſtudiren koͤnnen und ſollen. 
Es wird dieſes hiermit ſaͤmmtlichen Predigern 
von Neuem dringend empfohlen und zur Pflicht 
gemacht, und wird bey ihren einzureichenden 
Viſitationspredigten ſorgfaͤltig darauf geſehen 
werden: ob und wie weit ſie dieſe Landesvaͤter⸗ | 
liche Ermahnung befolgt haben. | 

§. 4. Dieſes vorausgeſetzt, werden alle 
Prediger hiedurch ſo vaͤterlich, als ernſtlich, 
angewieſen: det Pflicht eines Evangelischen 
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veil. für die euther Predige 


** mY in ihren offentlichen Vortraͤger 
ſowohl, als bey ihren uͤbrigen Amtshandlungen, 
mit unverbruͤchlicher Treue darauf zu ſehen, 
daß die Grundlehren der Criſtlichen 
Religion: von der heiligen Dreyei⸗ 
nigkeit Gottes, von dem erſten ſeli⸗ 
gen Zuſtan de, und nachmaligen Fall 
des Menſ chen, von dem daraus erfolgten 
gänzlichen Verderben und der Un⸗ 
tuchtigkeit der menſchlichen Natur 
zum Guten, von der Verſoͤhnung und 
Genugthuung Jeſu; Ehriſti, und von 
der nur durch den lebendigen Glau⸗ 
ben an Ihn moglichen Begnadigung 
des ſindigen Menſchen, ohne welche 


keine wahre Heiligung ſtatt finden 


kann u. ſ. w. auf aͤchtbibliſche Art den Zuhoͤ⸗ 
rern vorgetragen, und mit der gewiſſenhafteſten 
Treue an ihre Herzen gelegt werden. 

$. 5. Was bhienaͤchſt 1. den dffentlis 
chen Gottesdienſt betrifft, ſo. muß 
2) ein jeder Prediger uͤber haupt mit allem 
Ernſte darnach trachten, daß er ſeine Gemeine 
zur feyerlichen Stille und Andacht bey allen 
gottes dienſtlichen Handlungen gewoͤhne. Die 


Exfahrung lehrt, wie viel der im $. 7. des Res 


ligionsedikts getadelte unbibli ſche Mode; 


| ton int Predigen, zum Gegentheil beygetragen 


hat; da die Zuhörer fe ſich verſammleten, ohne 
e ge ntl ich zu wiſſen, warum? auch oft 
in aͤußerſt geringer Unzabl;z weil ſie in * 

ir⸗ 


Kirchen nichts anders erwarten konnten; als 
entweder einen kalten, kraftloſen Vot⸗ 
trag ſolcher moraliſchen Lehren, die 
2 ar Wes die . 


*. 
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ren —— moglich iſt. Er. | 
Bey der hieraus entſtandenen Geringſhz 
zung und unwuͤrdigen Behandlung des oͤffentli⸗ 
chen Gottes dienſtes iſt es um ſo mehr die Pflicht 
jedes Predigers, durch ſein eignes eyſpiel ei⸗ 
nes ehrerbietigen und andaͤchtigen Betragens, 
das Andenken an die Allgegenwart Gottes und 
un die Heiligkeit der Handlung in den Seelen 
ſeiner Zuhoͤrer wieder zu erwecken; welche 
Pflicht ſaͤmmtlichen Predigern hierdurch aufs 
Neue ans Herz gelegt und eingeſchaͤrft wird. 
Eine verwilderte und in Abwartung des Got⸗ 
tesdienſtes nachlaͤſſige Gemeine iſt immer eine 
Beſchuldigung des Leichtſinns und ſchlechten 
Beyſpiels des Predigers ſelbſt, welche er nie , 
ganz von ſich ablehnen kann. 1 0 
b) Die bisherige Gewohnheit e 
Prediger, da ſie nur einige wenige und zwar 
nicht immer aus voͤllig lautern Abſichten 
gewaͤhlte Lieder mit Zuruͤckſetzung aller 
ubrigen ſingen laſſen, wird ere en un⸗ 


terſagt. Has 
A Py . Nice 
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writ die Luther: Prediger 


Nich weniger werden ſie angewieſen, ſorg⸗ 
falt g darauf zu halten, daß das Abſingen 
der Lieder langſam und andaͤchtig geſchehe, 
damit der Zweck des Geſangs, Erweckung und 
Befoͤrderung der wahren Andacht und gemein⸗ 
ſchaſtliche Lobpreiſung Gottes, mehr als bisher 
an vielen Orten, erreicht werde,- 
c) Hoͤchſt unſchicklich iſt das fluͤchtige, Ai 
dachtlofe Ableſen der oͤffentlichen Gebet e. Der 
Prediger betet im Namen der ganzen Gemeine. 
Thut er dieſes nicht mit der geziemenden An: 
dacht und Ehrerbietung, ſo beſchaͤmt ihn in der 
That mancher Einfaͤltige unter ſeinen Zuhoͤrern, 
der ſein Herz wahrhaftig zu Gott erhebt; und 
er ſtöͤrt und ärgert manchen andern, der dieſes 
in der Stille in ſeinem Hauſe beſſer thun koͤnn⸗ 
te, und thun wuͤrde, als bey einer ſo profa⸗ 
nitten Handlung, die eher Gotteslaͤſterung, als 
Gottes dienſt iſt, 
Eben das gilt auch vom Ableſen det 
Bibliſch en Texte; da, wenn dieſes auf 
11 die rechte Art geſchieht, manche Schriftwahr⸗ 
beit den Zuhoͤrern deutlicher und durch ihren 
Nachdruck wichtiger wird; ſo wie im Gegen⸗ 
— ein gedankenloſes, leichtſinniges Herleſen 
rſ Handlung ver: 
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Vor allen — aber werden die Predi⸗ 

der hierdurch 8 net und verpflichtet: in ih⸗ 
= eigenen Gebeten vor der Gemeine, ſich 
_— der Entheiligung des egen 
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Gebet mit einer froſtigen Anrede an 


Gottes ſchuldig zu machen; welches im 
Grunde immer geſchieht, wenn der Prediger 


aus Gewoͤhnung an den herr ſchenden = 


Mo deton, vielleicht gar aus Feindſchaft 
gegen die Lehre von der Perſon Jeſu, von 
ſeiner Verſoͤhnung, und von dem wah⸗ 
ren Glauben an Ihn, mit Verachtung 


und Verlaugnung der im $. 4. als weſentlich 


empfohlnen Grundwahrheiten, ſich in ſeinem 


den Allvater, wie ſie immer ein Hei⸗ 
de thun konnte, begnuͤgt. Jeder treue 
Prediger wird es gewiß als beilige Pflicht er⸗ 
kennen, ſein Gebet ſo einzurichten, daß ein 
Zuhoͤrer, der von Herzen an Jeſum Chriſtum 
als ſeinen Heiland glaubt, oder wenigſtens um 
ſeine Seligkeit ernſtlich beſorgt iſt, in daſſelbe 
zur wahren Erbauung ſeiner Seele mit einſtim? 
men kann. 
cd) In der Predigt ſelbſt⸗ muͤſſen anſtatt 
der vorhin getadelten, kalten, philoſophiſch⸗ u. o⸗ 
raliſchen Anweiſungen, und zweckwidrigen phy⸗ 
ſiſch⸗theologiſch ſeyn ſollenden Betrachtungen, 
eine oder mehrere in Verbindung ſtehende 
Chriſtliche Grundwahrheiten nach Beſchaf⸗ 
fenheit des jedesmaligen Textes zum Inhalt der 
Predigt gewaͤhlt, aus der heiligen Schrift, mit 
Vermeidung der §. 1. verworfnen falſchen Aus: 
legungsarten erklaͤrt und bewieſen, und mit 
| — Ermahnungen den Zuhsrern zur aͤch⸗ 
Anwendung und Benutzung empfohlen wers 
dis X A 5 1 6. 
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nweiſ. ft r d Luther. Predi er 


S. 6. Es iſt eine unperantwortliche Anma#: 
hang, wenn Prediger ſich, wie es von manchen 


und vorzuͤglich der Tauf handlung eigen? 
maͤchtige Abaͤn derungen deſſen, was 
ihnen vorgeſchrieben iſt, und ſogar der eignen 
Worte Jeſu erlauben; und dadurch ſowohl red⸗ 
liche Chriſten &rgern, als die andern zu noch 
mehrerer Geringſchaͤtzung dieſer Handlung ver⸗ 
fuͤhren. Die Rede iſt hler nicht von dem ſoge⸗ 
nannten Exoreiſmus, da einestheils dieſer ſchon 
an den meiſten Orten voͤllig abgeſchafft iſt, an⸗ 
derntheils aber auch bey ſolchen Eltern, die 
deſſen Gebrauch etwa noch verlangen, die lieb⸗ 
reiche Gegenvorſtellung eines recht ſchaffnen Pre: 
digers leicht Eingang finden wird. 

Sonſt aber wird hiermit von Se. Koͤnigl. 


Majeſtat allen und jeden Predigern ernſtlich an- 


befohlen: ſich bey keiner ihrer Amtshandlungen 
irgend eine willkuͤhrliche und eigenmüchtige Ab⸗ 
anderung in den hergebrachten, und entwe der 
durch ausdruͤckliche Verordnungen, oder tacite 
von der Behoͤrde gebilligten ritibus eccleſiaſticis 

zu Schulden kommen zu laſſen; und werden 
Const ſtoria und Inſpectores angewieſen werden, 


hierauf ſtreng zu invigiliren, und die Contra: 


venienten, ohne alles Anſehen der Perſon, fo: 
gleich h6hern Orts anzuzeigen. | 

Aber nicht b. 2 die Genauigkeit in der Form 
bey Adminiſtration der Sakramente, ſondern 


auch die Pflicht des ehrerbietigſten Betragens, 


wird 


in den Preuß. Landen. xx 


wird den Predigern biermit aufs Neue einge 
ſchaͤrft. 

Und werden ſie aufs dringendſte expabnes, 
alles anzuwenden, wodurch dieſe heiligen Hands 
lungen der Gemeine zum Segen werden koͤnnen. 
»Ich habe es vom Herrn empfangen, 
ſagt Paulus, was ich euch gegeben habe.“ 
Und der Beſehl: zu taufen im Namen des 
Vaters, und des Sohnes und des 
beiligen Geiſtes, ward vom Petrus ſo⸗ 
gleich oͤffentlich vollzogen, als er das erſte Zeug⸗ 
niß von Jeſu vor ſeinen Feinden ablegen 
konnte. ge 
Eine bey Tauf: und Abendmahlshandluns 
gen zur Andacht gewoͤhnte Gemeine iſt oft frem⸗ 
den und leichtſinnigen Zuhoͤrern zum großen Se⸗ 
gen geworden. 8 
„ 6. Die oͤffentliche Catecht tation 
der Kin der, und, wo es uͤblich iſt, auch 
der erwachſenern Jugend, iſt ein ſo wichtiger 
Theil des oͤffentlichen Gottesdienſtes, daſs der 
Landesherr die Vernachlaͤſſigung und zweck⸗ 
widrige Behandlung deſſelben unmoglich laͤnger 
dulden kann. Wie aber dieſer oͤffentliche Un⸗ 
terricht der Jugend beſchaffen ſeyn muͤſſe, wenn 
der Prediger den im §. 1. angefuͤhrten falſchen 
Grundſagen folgt, laſt ſich leicht beurtheilen. 
Eden ſo verliert dieſer Unterricht unfehlbar viel 
von ſeinem Nutzen, wenn man den kleinen 
Katechismus Lutheri, als fuͤr unſre Zei⸗ 
ten unſchicklich, zuruͤcklegt; desgleichen, wenn 
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„ Aniveiſ. für die Luther. Prediger 


in der einen Gemeine nach dieſem, in der andern 
nach einem andern Lehrbuch katechiſirt wird, zu⸗ 
mal, wenn die Prediger dabey ihre verſchiedenen 
neologi ſchen Meinungen der Gemeine 
aufdringen. Dieſer Unfug bat nicht wenig zu 
der eingerißnen Unwiſſenheit in den Wahrheiten 
des Chriſtenthums beygetragen. 

Am allerſtrafbarſten iſt das Unternehmen 


mancher Prediger, die nur Gegenſinde 


der Natur, der Landwirtbſchaft, oder 
boͤchſtens häuslichen Tugend zum In⸗ 
halt ihrer Katechiſation machen; und 
nicht ſelten, den Kindern ſelbſt, die ſie unterrichs 
ten ſollen, licherlih werden. 

Seine Königl. Majeſt&t befehlen 


- biemit ſo gnaͤdig als ernſtlich: daß hinfithrs 


in den offentlichen Katechiſationen jedesmal erſt 
der kleine Katechismus Lutheri ſtuͤck⸗ 
weiſe hergeſagt und wiederholt; und ſodann 


das neue allgemeine Lehrbuch: die Chriſtli⸗ 


che Lehre im Zuſammenhang e. zum 


Grund der weitern Katechiſation gelegt, und 


durch Erklaͤrung, Zergliederung, Aufſchlagen 
und Herſagen der bibliſchen Sprache 2c. 2c. mit 
der Jugend durchgegangen werden ſoll. 

Der Aufenthalt Jeſu im Tempel in ſeinem 
T2ten Jahre, kann den oͤffentlicheu katecheti⸗ 
ſchen Uebungen ein großes Anſehen geben. Auch 


haben treue Prediger durch dieſes wichtige 
Stuͤck ihrer Sonntagsarbeit von jeher fir ſich 


und fuͤr ihre Gemeine — goͤttlichen Segen 
erlangt. H. 8. 
F 


_ - dieſe Art der Amtspſlichten,. weil ſie nicht oͤf⸗ 


in den Preuß Landen. 15 


6. 8. Bey allen Caſualreden, als Leichen⸗ 
predigten und Parentationen, des⸗ 
gleichen bey Vertrauungs reden, Tauf⸗ 
reden, und recht vorzuͤglich bey der Confir⸗ 
mation der Kinder, muß der Prediger 
nie den hohen Zweck ſeines Amts vergeſſen. - 

Er muß bey — onto mit Verabſch euung 
aller niedrigen Schmeicheley ſtets daran geden⸗ 
ken: daß dergleichen Reden nicht fuͤr die Ver⸗ 
ſtorbenen, ſondern fuͤr die Lebenden, und vor; 
zuͤglich far die hinterbliebenen Verwandten des 
Verſtorbenen, gehalten werden; welche dadurch 


zur Dankſagung gegen Gott fiir die dem Ver: , 


ſtorbenen erwieſenen Wohlthaten, zur Erinne: 
rung an die Nichtigkeit des Lebens und aller 
Dinge der Zeit, und zur ernſten Zubereitung 
zum, Tode aufgefordert werden ſollen. 

§. 9. Außer dem, was zum offentlichen Got⸗ 
tesdienſte gehoͤrt, haben Prediger 2. noch be⸗ 
ſondere Amtspflichtenz z. B. Kranken- 
beſuche, Adminiſtration der Sakramente in den 
Haͤuſern, auch Hausvertrauungen und die 
curam animarum iprcialiorem. Wem es mit 
der Sache Gottes nicht ganz Ernſt iſt, der ge⸗ 
rath leicht und unvermerkt in die Verſuchung, 


fentlich und nicht in dem zum Gottes dienſte ge⸗ 
weihten Hauſe geuͤbt werden, als minder wich⸗ 
tig zu betrachten. Sie ſcheinen ihm weniger 
feyerlich zu ſeyn, ſie werden ihm wegen des Ein⸗ 
zelnen, mehrmals vorkommenden und nicht an 


ge⸗ 


* 2 
r 


en * mit wahrem Ernſte nahere Be⸗ 


weiß füt dieLuther. Prediger 


gewiſſe Zeit gebundenen oft läſtig, zumal, wenn 
er außer den Stunden, welche er auf den oͤffent⸗ 
lichen Gottesdienſt verwendet, ſeinem Amte kei⸗ 
ne weitere Zeit ſchuldig zu ſeyn glaubt, ſondern 
ſeinen Vergnuͤgungen nachgeht, und in ver⸗ 
eitelnden Geſellſchaften oder im 


Spiel den Tag zu vertreiben ſucht. 


traurig es iſt, dieſes Unweſen ruͤgen zu muͤſ⸗ 
ſen; ſo dringend und ernſtlich werden hiermit 
alle Prediger angewieſen, ihres heiligen Berufs 
eingedenk zu ſeyn, und mit zarter Gewiſſenhaftig⸗ 
keit dafuͤr zu ſorgen, daß kein Kranker durch ih⸗ 
re Schuld verſaͤumt, keine Krankenkommunion 
durch leichtſinnige und obenhin geſchehene Be: 
handlung entheiligt, keine Haus - und Nothtau⸗ 
fe ohne wahre Andacht verrichtet, und kein Mit⸗ 
glied ihrer Gemeine, welches naͤhern Unter⸗ 
richt, Zurechtweiſung bey dem irrenden Gewiſ⸗ 
ſen, ernſtliche vom Boͤſen zuruͤckrufende Er⸗ 
mahnung, liebreiche Aufforderung, Troſt in 


Seelenkummer, Erinnerung an ſeinen ehema⸗ 
ligen ſeligen Zuſtand und neue Aufweckung be⸗ 


dure verſaͤumt und vernachlaͤßigt werde. 
Eigne Uebung der Gottſeligkeit, in welcher 
der Prediger das Chriſtenthum ſich fuͤr ſeine 
eigne Perſon uber alles zur Hauptſache macht, 
herzliches Gebet, und das mehrmals em: 


pfohlne Bibelſtudium werden ihn in die⸗ 


ſer Sache beſſer unterweiſen, als alle detaillirte 
Vorſchriften thun koͤnnen. Indeſſen werden 


leh⸗ 
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lehrung ai die Amweiſungen's von O 0 e m⸗ 
ler in Jena, Jacobi und einigen andern 
empfohlen, durch deren Befolgung ſchon man⸗ 
cher Prediger in ſeinen beſondern Amtsverrich⸗ 
tungen vielen Segen Gottes erlangt hat. Be⸗ 
ſonders aber gehoͤrt zur Amtstreue des Predi⸗ 
gers, daß er ſich um den Zuſtand der jedesma⸗ 
ligen Kommunikanten ſo viel nur immer moͤg⸗ 
lich, bekuͤmmere. Es bleibt zwar einem jeden 
Gemeingliede, nach wie vor, frey, die allge⸗ 
meine oder die Privatbeichte zu verlangen; der 
Prediger wird aber an ſolchen Orten, wo nicht 
andre Gruͤnde es unmoͤglich machen, (wie be⸗ 
ſonders in Staͤdten oft der Fall iſt) wohl thun, 
wenn er, nach dem in manchen Gegenden ſchon 
vorhandenen Beyſpiel, bey Abkuͤndigung der 
Abendmahls handlung zugleich anzeigt: daß die 
Kommunikanten ſich privatim bey ihm melden 
ſollen. Dieſe Gelegenheit, einem jeden nach 
ſeinem Beduͤrfniſſe durch Unterricht oder Er⸗ 
mahnung nützlich zu werden, muß er mit ge⸗ 
wiſſenhafter Treue gebrauchen, die Beichtrede 
aber ſo einrichten, daß er vor Gott und ſeinem 
Gewiſſen ſich bewußt ſey, auf ſeiner Seite Al⸗ 
les gethan zu haben, was zur wahren Zube⸗ 
reitung ſeiner Zuhoͤrer auf ihr heiliges Werk 
n6rhig war. 

S. 10. So wenig der Prediger eine Ges 
richtsbarkeit uͤber die Gemeine hat, oder in ir⸗ 
gend einer Art ſich anmaßen darf, ſo gewiß iſt 


| er 2 verpflichtet, auf die Moralitaͤt der ſelben 
im 


nweiſ. für die Luther. Prediger 


m Ganzen und, nach Moͤglichkeit, im Einzel⸗ 
nen, genau zu achten, und ſeine Zuhoͤrer nach 
ihrer jedesmaligen Geſinnung und Lebensbeſchaf⸗ 
Fenheit, ſo viel als moͤglich, kennen zu lernen. 


Dieſe Sorgfalt, welche ſeine Zuhoͤrer ſehr bald 
abmerken, wird ihm unfehlbar deren Zutrauen 


und Liebe erwerben; da im Gegentheil eine Ge⸗ 
meine den Lehrer nicht achtet, der ſich um ſie 
gar nicht zu, bekuͤmmern ſcheint, und dem ihr 


— ab Zuſtand gleichguͤltig iſt. Recht⸗ 


ſchaffne Prediger haben von jeher jede Gelegen⸗ 


heit, mit dieſem oder jenem Gemeingliede auf 
dem Felde oder ſonſt allein zu ſprechen, gewiſ— 
ſeuhaft wahrgenommen; und wenn die Gemeine 
ſieht, daß ihr Prediger einen frommen verſtaͤn⸗ 
digen und ernſthaften Mann nicht verachtet, 
ſondern oͤfter und linger mit ihm ſpricht, 
(ſchlechthin aber alle Geſchenke und Zudringlich⸗ 


keiten derer, die ihm oder den Seinigen Nach⸗ 


richten bringen ꝛc. 2c. abweiſt,) ſo fangen meh⸗ 


rere an, es gern zu ſehen, wenn ihr Seelſor⸗ 


ger ſich mit ihnen oder ihren Kindern beſchaͤf⸗ 
tigt, und geben ihm dadurch ſelbſt Gelegen⸗ 
beit, ibnen lehrreich, erbaulich und nüt 10 
Alle Ex abnungen, Zurechtweiſungen, Be⸗ 
as aber muͤſſen von der Art ſeyn, daß 
Per ſonelle, Beleidigende und Bittre ſchlecht⸗ 


der Kanzel zu vermeiden. Das Gewiſſen des 
F Zubsrers mh die Applifation. ſelbſt machen; 


bin wegfalle. Am allermeiſten iſt dieſes auf 


und 


; ft alſo itterung; zumal, 10 wenn n 4s 
d ure < | 22 oft ſehr duͤrftige Anſpielungen in 
Werth des Canzelvortrags binabſinkt.. 
ers Quhirer muß ſtets merken, daß es dem 
rediger wehe thut, wenn Gott durch Ver⸗ 
fündigungen beleidigt wird; wenn 
die Seele, die Chriſtus erloͤſet bat, - vers 
gißt, daß ſie ſo theuer erkauft iſt; wenn = 
.erſt Weltweſen , und ſodann nach und nach 
Laſterhaftigkeit, „ die Wirkung des ( Gei: 
- ſtes Gottes hindert; wenn der Gebrauch 
des Gebets und des goͤttlichen Wort . je . 
ſetzt, und durch den Umgang mit 4 LIL, © 
Gott nicht fuͤrchten, verächtlich ng, + vird 
»Sonderlich muß der Prediger de . tern © 
liebreich vorſtellen, wie viel Freude ſte ſich an 
-thren aden 2 7 wenn e die ſel⸗ 


= rb ai 19 bd ar ri 9 * lt en. Eben 
ſteht es br in der Macht des Pre gert, d den 
chaͤdlichen Muͤßiggang der Kinder zu ſteuren, 
bey der Jun ys in ſeiner Gemeine den 
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Endlich muß der Prediger durch alle recht; 
m fig Mittel dafur ſorgen, daß er mit den 
Obern ſeiner Gemeine (Dominiis, Koͤnigl. Be: 
8 amten ꝛc. ꝛc.) in ſo gutem Vernehmen ſtehe, 
daß dieſe ihm durch Anwendung zweckmaͤßiger, 
wenn gleich moglich gelindeſter Mit⸗ 
tel in ſeiner Sorgfalt für die mora⸗ 
1 ſche Ordnung pu Hulfe: kommen. 
g. 11. Der beſondere Unterricht 
der Kinder und ihre Zu bereitung zum 
erſten Genuſſe des heil. Abendmahls 
muß jedem Prediger um ſo vielmehr als eine 
ſeiner heiligſten Pflichten aufs Gewiſſen ge⸗ 
bunden werden, jemehr ſich oft bey dieſer Sa⸗ 
"c he Localſchwierigkeiten finden, die nur durch 
die Treue und Sorgfalt des Predigers gehoben 
n 5 rden amen. eu 
Z.ufoͤr derſt N Se. Majeſtit hiemit alle 


dieſe ut 3 nothwendige Art des Unter- 
richts an vielen Orten ganz vereitelt w 

wird z. B. den Predigern unterſagt, Kind 
aus andern Gemeine#, in welchen ſie von Abbe 
Wii Prediger noch nicht für tuͤchtig befunden und 
6 alſo vor der Hand abgewieſen wor den, zur Con- | 
1 Ffirmation und zum heiligen Abendma [. anzu⸗ 


60 


nehmen. Und damit nicht, wie bisher, d 
Entſchuldigung gemacht werde, daß arme El⸗ 
tern ihre Kind _ nicht lange genug bey ſich be- | 
halten — ſondern oft in andre Doͤrfer ver⸗ 
"Wiechen 2 ſo ſoll der Prebiger 2 ar | 
zul- | 


e . 3 r cht ay * he unter die 
Katechumenen nehmen, /4 mit der Anzeige, de 
ſie nicht eher entlaſſen werden koͤnnen, bis ſie 
Ps andern die Hauptwahrheiten gehoͤrig ge⸗ 
faßt baben. Er ſoll alſo auch auf dieſe Kinder 
ſeine beſondre Aufmerkſamkeit wenden, damit, 
wenn ſie vor der gewoͤhnlich feſtge ſetzten Zeit 
eines 13, 14 jahrigen Alters, aus Noth zur 
\ Confirmation admittirt werden muͤſſen, ſie nicht | 
ducts ſeine Schuld unwiſſend bleiben. ds) 
Uebrigens ſoll ein jedes confitmirtes Kind, 
wie uͤberhaupt ein jedes Mitglied der 
Gemeine, welches ſich an einen andern Ort 
begiebt und die Gemeine verlaͤßt, von * 4 55 
diger ein Zeugniß der geſchehenen Tonen 
und gehoͤrigen Abwartung es oͤf fe its 
lichen Gottesdienſtes f ordert Far lr 
entgeldlich er halten, ohne welches der Prediger 
des Orts, an welchen es ſich begiebt, al * 
oder Mitglied der Gemeine ry n⸗ 
nehmen Nerf, i 7 
Ein andrer Misbrauch, der oft zu vi lem 
Unheil Anlaß gegeben hat und noch giebt, iſt 
die Verſammlung der Knaben und Maͤdchen 
in Einer und verfelbe Lehrstunde. Ein tren er 


a. 


moglich iſt, anſtatt zwey Wochentage k gern | vier 
anſetzen, um zweymal die Knaben beſonders, 
und eben ſo zweymal die Mädchen beſonder 
2 


quem ichkeit gern vorziehen werden. 
8 Bey dem Unterricht ſelbſt muß der Predi 
ger ſich derer ganz"befonders annehmen, die er, 
die vorher geſagt, ihrer Armuth wegen früher 
zu ſich kommen laßt, und die vielleicht noch 
| fertig genug im nay ſind; damit ſie die 


Vor teen ind Erflcen der im. n Katechiss 


— nter muß der Oates 
iligen S Schrift er zahlten Begeben⸗ 
welche hierauf Beziehung baben, ſorg⸗ 
95 1 damit der theoretiſche 


* licher or werde. Eben vieſe Gef hi te wird ihnen 
auch | eee geben, die Kinder zur E Gebets 


Jemithsfaſſung, ſetzt, in welcher 
a auto 0 tos ; s in Siehe, maseus war, als der 1 err 
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gend ſind, "ſow 15 dieſe Kürze mehr, als we Re 
laͤuftige, kalte und kraftloſe Vorſtellunge 
Nachläßige oder wilde Kinder kann der P 
af be ſonders ſetzen, und ihnen anzeigen, 

ſchwerlich mit den ande 3 
cher Zeit angenommen w 
die Eltern fruͤh genug enc 
Wahrer Ernſt. in allen diesen Ding 
wie die Erfahrung gelehrt hat, ni . 
net bleiben. Auf. dieſe, Art fang auch die ſchon 
läͤngſt feſtgeſetzte Regel am leichteſten beobach⸗ 
tet werden, daß kein Kind zur Con mation 
gelaſſen werden ſoll, e ee leſe et T kann 
und big 10 8 50 efaßt hat. 
y den 
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"Viet ſe Ha lung — ihre ganze Lebenszeit unver⸗ 


„ Mach einem kurzen Litde füge der Predi 
ger die Hand ung mit ce fences Gi e 
in, in welchem er in einem, in der Eltern und 
er chriſtlichen Kirche Ne men Gott anfle ht, die 
a adam, 9. [50 ſegnen, in welcher die Kinder 
das ihnen nunmehr verſtaͤndliche Taufgeluͤbde 
erneuern „ihren Chriſtlichen E Glauben dfentlich 
Annen ſich dem dreveinigen Gott heiligen, 
ped wn) aft hriſt⸗ 
n olen. Sodann werden 
Kit auptlehren des Chriſten: 
ins (ihe 8. 4) gehörig befragt. Hierauf 
igt die her nahnung zur wahren Be⸗ 
Feb ung und zum thatigen Chriſtenthum; wo- 
bey der Prediger die groͤßte Verintworrung auf 
ſein Gewiſſen ladet, wenn er nicht Alles an⸗ 
m mit der Macht der Wahrheit an 
r Kinder ſo zu dringen, daß ihnen 


Nich bleibe; und er fre bernach oy verſplies 
ent” 5, ig zur - Verwilderung | an das, was 


p als an eine wirkich Thatſace, anne 


""Sqbonir Allen bie Kinder kniend das ih⸗ 
nen vorgeſagte Taufgelitbde wiederholen, und 
le Fragen: ob ſie ſich dem Dienſte E Gottes 
bergeben, und um den Beyſtand des heiligen 

eiſtes ernſtlich beten wollen, um in ihrem 
ganzen Leben alles zu vermeiden, was ihre 
Verbindung mit | Jeſu trennen koͤnn⸗ 
te; 


i den Preuß. Fuben 


te: ob ſte e auch zu dem Ende das beilige Abend- 
mahl genden wollen, um ſich der Vergebung 
ihrer Suͤnden zu verſichern und Kraft zum 
neuen Leben zu empfangen? — beantworten; 
worauf ſie denn zu Mitgliedern der Chriſtlichen 
Gemeine erklart, zum Genuſſe des Abendmahls, 
und zum Zeugniſſe bey der Taufhandlung eines 
Kindes, deſonders auch zu jedem von der Obrig⸗ 
keit geforderten Eide (deſſen Wichtigkeit ihnen 
ganz ſo erklart ſeyn muß, daß ſie auf Befragen 
des In ſpectoris bety der Kirchenviſitation da⸗ 
von voͤllige Auskunft geben koͤnnen) berechtigt 
werden, und alsdann der Kirchen ſegen über ſie 
ausgeſprochen wird. z. 1% Bm 
Die ganze Handlung wird mit einem fire 
zen Liede beſchloſſen; und wohl dem Prediger, 
der in dieſer Handlung die : ppg, ol pee | 
durch unnoͤthige Weitlaͤuftig eit zu ermüden, 
durch die in ſeinem eignen 90 e rien, vit- 
fende Kraft der Wahrheit erbaut 
— zu neuem Ernſt im Chriſtenchum erweckt | 
at. 


F. 13. Prediger, be ſo ders f dem 
Lande, ſind ſchon durch vormalige Verordnun⸗ 
gen angewieſen, die ihnen untergebnen Schulen 
woͤchentlich zweymal zu beſuchen. Dieſe Verfuͤ⸗ 
gung geht, wie ein jeder bald einſieht, dahin: 
daß der Prediger den Schullehrer, ſeine Lehr⸗ 
art und ganze Amts verwaltung genau kennen 
terne; daß der Schulmeiſter ſtets wiſſe, daß er 
unter der genaueſten Aufſicht ſteht; und daß die 
a. D 4 Kin⸗ 


nung, „zum und To Sittſamkeit e u 
tert und gewoͤhnt werden. Ein treuer ee. 
wird dieſen Beſuch, ſo oft er kann, gern wieder⸗ 
olen, die Kinder in allen ihren Lektionen, 
vom“ uchſtabenlernen an, gehoͤrig pruͤfen, denen, 
welche von Woche zu Woche weiter kommen, 
ſeinen Beyfall brgeigen, den Nachläßigen aber 


altet 5 obey er Fig K Namen . 
Kinder merken u welche ſeit ſeinem letzten 
zeſuch ein oder mehrmal geſtraft wor den, nebſt 
der Urſach und Art dieſer e uh 
1 er . in der Schule Lie, in 


beantwo öglick en Fragen ee damit 
| der Sh | acer bla viva voce an das Kate⸗ 
Au thi erden muß der Predig er "vie 'Schullehs | 
er ſeiner Gemeine, ſo oft er nur kann, in ſei⸗ 
m auſe. anweiſen, und ihnen theils ihre 
Begriffe uber die §. 4. empfohlnen und uͤbrigen 
rundwahrheiten- nebſt den bibliſchen Bewei⸗ 
ſen abfragen, und berichtigen, theils auch ih⸗ 
| nen zeigen, worin ſie noch bey der Katechiſation 
Kinder fehlen, und wie ſie dieſelbe kuͤnf⸗ 
Bad iy fer einrichten fonnen,; vornemlich aber ſie 
„ das eigentliche Beweiſende und Maghs 


— 5 um ſolches gleich im Herleſen derselben ans 
igen zu koͤnnen. «34-18; 
- Eben 


der Moralische Wahrheiten anſhaulic Pate 
et mit 5 durchgehen, und ſie by. 0 n 91 7 
en, daß ſte. das Dogmatiſche os; r, Pra ; he 
| (ig my 8 eigentlichen 3 17 den Kin⸗ 
bar machen lernen. 
„Sollte ein Schullehrer i ich, te laber nicht 
ſelten geſchieht, in Geſellſchaften einlaſſen, wo 
er zu der ſchaͤdlichen Schwäͤtzſucht, e es 
oder Spiel verfuͤhrt wird; ſo m | 
I ihm ſolches erſt liebreich, in der Folge abe 
immer ernſtlicher vor halten, und n | ach beobach⸗ 
1 gradibus admonitoriis dieſes ſtr iche Be⸗ 
tragen dem ene pflicht ng ji -- Ns: 
zeigen. a 
l Mee. muß der Prediger nichts .ſparen, . 
me die E 182 Hay he Gemeine dah in zu brin⸗ 


und dem Sean e det richt und die 
Erziehung auf alle Art zu erleichtern ſuc ben. 
954. Aber alles, was auch der oh Leh⸗ 
rer in ſeiner Gemeine bauen würde, reißt ſei 
Wandel wieder nieder, wenn er nicht ganz in 
dem Sinn der Bibel, ein Vorbild ſeiner Hee * 
de zu werden, ſich befleißigt. Wer bierbey nur 
darauf ſieht, daß er in den gewöhnlichen Cons 
duitenliſten nicht als ein ganz unwuͤrdiger ange⸗ 
1 xft werde, der_wird-hiemit aufß feher 


B 5 


1 


em Richterſti ; Leben ſti wid ableg en _ en, 
mtspf ichten in ihrem ganzen Umfang Nr r 

zen liegt, wird zu zerſtreuenden Geſelſchaften, 

u Karten- und andern Spielen nicht nut keine 

Zeit ibri haben, ſondern er wird auch derglei⸗ 

hen eitle Beſchaftigungen als fir ſic ſelbſt, 

ji ein. Ame, und für feine Gemeine bochſte 

chaͤdlich aufs g gewiſſ. tihafteſte meiden. L 

wp, If Niich | koͤnnen ſich die Prediger ben 

l ht N e wie jedem ky *. 


e 1 A ; di en in ihrer Sunne befendlichen 
indidate 8 viel pet ny dur i un- 
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9. 16. Der Prediger wird ſchon ein qittes: 
Bot ur! beil für ſich erwecken, wenn er ſein Ver⸗ 
haͤltniß gegen den Kreisinſpektor , als gegen 
denjenign Mann, der dem Conſiſtorio fuͤr ſeine 
treue 


tteue und gewiſſenhafte is jung allet Amts⸗ 
pflichten reſ} ponſabel ſeyn muß, gebot vor Au: 
gen hat. 46 
Er muß alle vom Krtisiuſpektor ihm * 
ſchickten þ erfuͤgungen gehoͤrig anneh; 


oͤhern 
mer daß er fie erhalten, bezeugen; ungeſaͤumt 
veiter beſorgen, und bey ſeinen Unte chriften 
alle Unehrerbietigkeit „ Spoͤttelenen und unnoͤ⸗ 
thige Einwendungen vermeiden; da die 


Inſpe⸗ 
ktores verbunden ſind, dergleichen Erſchwerun 
gen ihres Amts obne Verzug und S ming 
boͤbern Orts anzuzeigen. * 
Bey Kirchenviſitationen, (auch wenn big 
adlichen Pfarren Kirchenrechnungen vorzul 
ſind,) muß der Prediger in ſeinem ganze 


tragen vor der Gemeine eg daß 


Amt eines Kreisinſpektors e. 
die eee mit Genamgfei und- 


oy vr Kanchſarion dev. Kinder nic ge 


din r willig und 900 aunch- 
nen, m a joy davon bey der folgenden Viſitas 
ton; durch hat überzeugen. bas 
*."Jnſpekeores werden, ſo wie Conſiſtoria, aufs 
chaͤrfſte angewieſen, mit unermiideter Wach⸗ 
ſainkeit darauf zu ehen, daß ſaͤmmtliche Pre⸗ 
diger in allen Koͤniglichen Landen dieſe lan⸗ 
des väterlichen Ermahnungen und An⸗ 
n als unverbruͤchliche Geſehe * ihre 
mis⸗ 
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te. Jeſu Cbriſti und treue Haus 
— Geheimniſſe Gottes erfun 
rden. Berlin, den Sie Hg 19 


. e OE ITS 
WP. an ot,» hs _ py 8 4 99 N 


* 


* 


— —— — _ 


* 
— $ — — 
— a „„ A oy 2 * 
r - 
— IN 3 
2 ba 6 3 5 


mY — * 


* 


i 


—_— - — — 
— — « n — 
- _ — — IY 

— — —— 


ä — IS 


* 3 - 
- _—_— —_ — 
- — 


* Y . 
4 . _ 1 1 * s * F . WM © 35 

* 3 * i '% 2 2 * > eu 5 

* 


llmer,; Gelesen. "git, 


——— Ä——— —— — 
- = Mas — wa 4 o —_— 
8 0 5 | 5 
. hp —cntPre 1 


8 9 ? 
N _ vm" 8 , , 
Fas: L L445". 4 * * < "ES: a 7 A Gd K 7 2 
- 05, ole 22-9900} Af ro 5 0044 RAG. * * — —— * —— wy * 1 w CS REIN m pe ps es 
— 4 + — " ogy” — 4 $4908 — 8 as 4 — 
* ** "1 * 2 - Soy nn 16 1 A wth — * 2 * 
— — - _ n . — * — pry * * — — * * * 4 > —_ 
OO rr — * Pp ft — _— _ p — : 
OO " F 1 
— 


* genannt "Joſeph. % oo 
Si 15 155 = N 957 To 77 2 T = "IK 2728 FRE 7 it 
gs, am 18ten; Sept. 1792 in der er⸗ 
e Nachmittags ge xefiel es unſerm lies 
ſeinen treuen Diener und dermalen | 


Fo . 
5 * ER 5 : 
| 10 2 2 : . 2 


Tr? 1 bi TR 


Schon die e Aufſht ft z 
von "einem Meglde | _ 
IT No — um die Bruͤdergemeine unſter 
ann, der ihn kann 
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"an fi, ohne Hinſicht auf den Mann, * 


laſſen. Abends u um 7 5 Uhr fe kam ie Geineine 
1 5 x hit auf den'S 'Saal zuſammen. Zuer 
würde geſungen: 8 Gedanken, Hoff wut 


| 4 
anzuſchauen — ene heilige Wunden in Seit, 
Fuß und Hand, leiblich ſehn und kuͤſſen gehn, 
und beym Herrn ſeyn unabwendlich : Freude, 
die unendlich!“ . 
Hierauf ſagte Bruder Reichel: 974 
Dieſes Ziel, meine lieben Bruder und 
Schweſtern , nach dem wir alle trachten, die 
wir die Gnade haben, unſern lieben Heiland 
zu kennen, und in Ihm erfunden zu werden, 
dieſes große Ziel aller unfrer Hoffnung und Witns 
ſche, hat an dem heutigen Tage unſer lieber 
Bruder, Aug. Gottlieb Spangenberg, den wir 
Yoſeph zu nennen pflegten, erreicht, nachdem 
er I < geraume Zeit her darnach geſe ;nt, und 
nehr als einmal zu mehr als einem Brude 
von uns wiederholt hatte: Wie ſich ſehnt 6 on 
Wandersmann, daß ſein Weg ein End moͤgt 
haben, alſo ſehne ich mich auch, daß ſich meine 
Vallf ahrt hienieden” mos moͤge. „ kann 


ſern Leſern * ein Wee des ty 
4 0 5 25 r der Bruͤdergemeinen 
1 n. Von Spangenbergs khaͤtigen 

em d nenfiotrd jen Leben witliefern 
woeitlaͤuftigere Nachricht. 


Te; 


ſen — ich doch ein kiebesſchmerz regt. Je 


2 i. 88 
: vw P 271 ” 8 
vert — 44 moe ſehen, die ſich in 
1 th 4 A ; 
| £3 2 : ; * 


wenn wir gleich alle ſchon feit geraumer Zeit 
es haben vermuthen muͤſſen, daß ihn ſein liebet 
Herr bald in ſeine Freude wuͤrde eingehen laſ⸗ 


länger man ſo eines Bruders Dienſt genoſſen 
hat, je mehr ein jedes treues Herz bey den Vor: 
tragen, bey der Mittheilung der Gaabengabeg 
die der Herr in dieſen Diener gelegt hatte, em⸗ 
pfunden hat, je mehr thut uns ſein von uns 
ſcheiden wehe, je naher geht es uns, ihn zu ent⸗ 
behren. Aber zwey Sachen ſind doch, die ich 
bey der Gelegenheit, da ich der ljeben Gemeine 
in Herrnhut dieſen Heimgang zu melden habe, 
ſogleich unſern lieben Bruͤdern und Schweſtern 
nennen will; uͤberzeugt, daß ſte. ſchon in euren 
Herzen liegen. Das erſte iſt, der ſchuld ige 
dank, den wir dem Haupt und Herrn der Brit: 


r fuͤr einen ſolchen treuen Diener zu 


ringen * So aug es iſt, daſ & Er alles 


woes Soca abba, 5 die — eher —— dazu 
— ucht, groß und theuer zu achten, und es als 


ein beſondres Gnadengeſchenk Gottes anzuſehen 


baben, wenn Er uns treue Diener giebt, die 


uf dem f y tjuge — auf 15 fie un⸗ 
ue bega, 1205 uns + unſer 


by — und um — Bruͤder "n 
deben gewagt hat. Unſer ro Herr, 1 alle 
Tritte und Schritte ſeiner Diener kennt, weis 
es, und wird ihn ewig dafur erquicken vor ſei⸗ 
nem Angeſichte; aber danken wollen wir dem 
liaben Heiland mit zerfloſſenen Herzen, daß es 
Il 1 hat, uns den geſegneten Dient 
dieſes ſeines Knechts ſechzig Jahre lan 
ſen zu laſſen. Seit dreyßig Jahren, und alf 
die letzte Haͤlfte ſeines Dienſtes, iſt er ununter⸗ 
brochen bey uns in -ULO PA: gewe ſen, daß wir 
ihn taglich geſehen haben, mit ihm umge ngen, 
und viel hundertmal recht fablbar. inne worden 
ſind, wie nahe ihm das Wohl der Bruͤderge⸗ 
meine am Herzen lag, daß wir vielfältig, wenn 
uns der Muth ſinken wollte, aufgerichtet wor⸗ 
den ſind, durch ſeine zuverſichtliche feſte voy 
nung, der Heiland werde an der Bruͤdergemeine 
ſein Werk ausfuͤhren, und durch ſeinen | ker 
2 er in dem Theil hatte, d | 
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und Begraͤbniß. ; 33 


en, und deren Wachſamkeit, deren Pflege, de⸗ 
ren Warnung und deren Troſt ſie dankbarlich 
genießen koͤnne. Das ſoll auch bey dem Ab⸗ 
ſcheiden unſers lieben Bruders Joſephs unſers 
Herzens Anliegen ſeyn, und ich will recht ſehr 
bitten, daß meine lieben Geſchwiſter unſern lie⸗ 
ben Heiland herzlich darum anflehen, immer 
fortzufahren mit. ſeiner Gnade, in Abſicht auf 
die Ausruͤſtung ſeiner Boten und Diener, und 
auch die vakante Stelle in der Unit. Aelt, Con: 
ferenz ſo zu beſegen; daß alle Briidergemeinen 
mit Freuden und Dankbarkeit es zu genießen 
haben. Unſer lieber Bruder Joſeph ruht nun, 
und wie wirds ihm ſo wohl thun, an Jeſu 
Wunden nach ſo viel tauſend, theils auch ſeli⸗ 
gen, theils auch erfreulichen, Arbeitsſtunden 
jetzt bey unſerm lieben Herrn ſanft auszuruhn, 
da die Freude, die mit keinem Kummer ver⸗ 
miſcht iſt, die Ruhe, die durch nichts geſtort 
wird, doch noch etwas ganz anders iſt, als der 
Vorſchmack, den wir hier in der Zeit davon 
empfinden. 
Geſ. Des Lebens abgeſtecktes Ziel mag 
fur; ſeyn oder lang, ſo iſt es an ſich ſelbſt 
nicht viel, und nur ein Uebergang. Wer 
aber jeden Lebenstag, ſo lang es heute heißt, 
dem Herrn der Tage opfern mag, der iſt ein 
ſelger Geiſt. Der bringet ſeine Herrlichkeit, 
die er in Ehriſto bat, aus dieſer arbeitsvollen 
Zeit mit in die Ruheſtatt. Da iſt der edle 
Guetesſaby „ das auserkorne Lamm, ſelbſt 
Drittes Quart, 1794. ſeiner 
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734 Spangenbergs Heimgang 


ſeiner Knechte! Gnadenlohn und Hirt und 
Braͤutigam. — O wie wirds ſo wohl thun an 
seinen Wunden — ſanft auszuruhn. 4 

Gehab dich in der Heimath gut 2c. Die 
en fiel auf die Knie und Bruder Reichel 

„ 5 

Nimm du, unſer allerliebſter Herr und Hei: 
land, auch jetzt von deiner lieben Gemeine in 
Herrnhut, tauſend Dank fuͤr alle die Barm⸗ 
herzigkeit und Gnade, die du an unſerm — 


— 


Bruder Joſeph! ſo reichlich bewieſen haſt. 


kannte dich als ſeinen Verſoͤhner, er liebte — 
uͤber alles, er freute ſich ſeiner Gnadenwahl in 
deinen Wunden, ſein Herz lebte darin, dir zu 
dienen und ſeinen Geſchwiſtern zu dienen. Und 
du, liebſter Heiland, haſt ſeinen Dienſt an uns 
geſegnet, biſt mit ihm geweſen, und haſt ihn 
aus ſo manchen Gefahren zum Beſten deiner 
Gemeine gerettet, ihm durchgeholfen, und viel 
tauſend Beweiſe gegeben, wie dein Aufſehen 
ſeinen Othem bewahret hat bis in ſein hohes 
Alter. Nimm du, du Geher alles Guten, 
Dank fuͤr alles dasjenige, was du durch dieſen 
deinen treuen Diener an ſo vielen Seelen und 
an der Bruͤdergemeine ins Ganze ausge⸗ 
richtet haſt. Erfreue du ihn dafuͤr vor deinem 
Throne, trockne ihm die Thraͤnen ſelbſt ab, die 
er ſo oft um dein Werk, um deine Sache ge⸗ 
weint hat. Laß ihn nun in Ewigkeit genießen, 
wornach ſich ſein Herz ſo oft geſehnt, und laß 
ihm die ae in vollem Maaß zu Theil 

| wei: 
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werden, davon er ſo viel tauſend Zeugniſſe ab⸗ 
gyegt hat. Allerliebſter Heiland! laß du uns 
eſen Diener nicht vergeſſen, ſondern ſchenke 
es uns, daß die wir ſeinem Glauben nachfolgen 
moͤgen, und mache du ſelbſt, daß die Luͤcke, die 
du durch den Heimruf dieſes treuen Knechts nach. 
deinem Wohlgefallen gemacht haſt, wieder er⸗ 
ſetzt werde. Ach du weißt es, allerliebſter Hei⸗ 
land! wie boͤchſtnoͤthig deiner armen Bruͤder⸗ 
gemeine treue Diener ſind, allenthalben, du 
weißt es, daß dein Gnadenwerk bier auf Erden 
rechtſchaffene Gottesminner erfordert. Ruͤſte 
du dir ſie ſelbſt mit deinem Geiſte aus, und 
ſchenke allen denen, die du bey deiner Sache 
angeſtellt haſt, ein dir ganz ergebenes Herz, 
einen unermuͤdeten Eifer, eine beſtaͤndige Wach⸗ 
ſamkeit, einen unerſchrocknen Muth, damit dei⸗ 
ne liebe Gemeine nach deinem Wohlgefallen 
gepflanzt, und die Frjedensabſichten deines Her: 
zens fernerhin in Gnaden an uns allen ausge- 
fuͤhrt werden moͤgen. Thue das, liebſter Hei: 
land! du biſt unſer Haupt, du biſt unſer Herr, 
du biſt unſer Ein und Alles, auf dich allein 
ſehen wir, von dir erwarten wir alles, und du 
wirſt es uns auch aus Gnaden geben. Amen. 
Geſ. Schickt das Herze 3 alle 
ſeine Kranken, wo ihr ewig wuͤnſcht zu ſeyn ꝛc. 
Wo das Lamm mit Wundenroth, das fuͤr uns 
geſchlachtet — ewig wird betrachtet. 
Sonntags den 23ſten Sept. war das Be: 


grabnif, zu welchem ſich eine außerordentliche 
22 - Mer: | 


ten und Doͤrfern eingefunden hatte, dergleiche 


mittags um 3 Uhr an. 


Spangenberg, unſer Freund, ſchlaͤft. 


| Ey wie ſo ſelig ſchlaͤft er nu, 
als wie im ſuͤßen Traum, 


weil er erwaͤhlt zu ſeiner Ruß 
des Liebſten Marterraum. 


Spangenberg, Chriſti Freund, ſchlaͤft. 
Sein Leiden hat ihn frey gemacht 

von aller Angſt und Pein, . 
ſein letztes Wort: Es iſt vollbracht? 
das ſang ihn lieblich ein. 


Spangenberg, Chriſti Knecht, ſchlaͤt. 
So reget Chriſti Diener nichtt 
weckt nicht die edle Seel, 


ſie freut ſich uͤber dem Geſt cht 0 
von Jeſu Seitenhoͤhl. 
Spangenberg, unſer Freund ſchlft. 


Die Gemeine ſang: g 
Sein lieblich dos iſt ſchoͤn und groß, und 


wird es Fig bleiben, da ſein Geiſt nun ſieht 


und hat, was wir bier noch glaͤuben. 

Dort wird er ſehn, den Freund ſo ſchoͤn, 
der ihm das Herz genommen, und ihm ewiglich 
nicht mehr von der Seite kommen. 


Menge Menſchen aus den nn San, 


man ſeit vielen Jahren in Herrnhut nicht ge i» 
hen hatte, und der Saal konnte ſte bey weitem 
nicht alle faſſen. Die Verſammlung gieng Nach⸗ 


Zuetſt wurde vom Choro muſico geſungent | 


Je; 
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Jeſum ſehn und zu Ihm gehn, das iſts 
Troſtwort durch die Zeiten, o der Herrlichkei⸗ 
ten! Nun Er weiß ſeine Wes uns ziemt nur 
ſtets bereit und fertig da zu ſtehen, und. ſo 
einher zu gehen, daß alle Stund und Tage, 
das Herz uns zu Ihm trage. 

Hierauf ſagte Bruder Reichel: Der Text 
unſrer Gemeine an dem heutigen Tage, da wir 
zu dem Zweck verſammlet ſind, um die Gebeine 

eines treuen Knechts des Herrn zu ihrer Ruhe 
zu begleiten, heißt: Chriſtus i ſt unſer 
Leben Col. 3; 4-4 

Das iſt einer von den allerkoͤſtlichſten und 
troͤſtlichſten Namen unſers lieben Heilands, 
daß er unſer Leben heißt, und daß Er unſet Le⸗ 
ben ſelbſt iſt. Nicht nur Paulus ſelbſt konnte 
von ſich ſagen: Chriſtus iſt mein Lehen, und 
darum iſt es fuͤr mich lauter Gewinn, wenn ich 
ſterbe und zu Ihm hingehe; ſondern er ſchreibt 
auch an die Gemeine: Wenn Chriſtus eu er 
Leben offenbaret wird, da werdet ihr auch 
offenbar werden mit Ihm in der Herrlichkeit. 
Die Seligkeit eines armen Suͤnders beſteht 
darin, daß er ſagen kann: Chriſtus iſt mein 
Leben, Chriſtus iſt unſer Leben, denn wir haben 
ohne Ihn kein Leben in unſern Herzen. Er iſt. 
die alleinige Quelle des ſeligen, geiſtlichen Le⸗ 

bens, das in uns iſt. Der erſte Lebensfunke, 
der in ein armes Menſchenherz kommt, muß 
uns von Ihm ſelbſt mitgetheilt werden. Wenn 
ſeine Liebe auf uns wirkt, wenn ſein Blut, das 

+ 


er fuͤr uns vergoß, 1 Ae er da 
fangen wir an zu leben, da wird uns das rechte 


teben mitgetheilt. Das erſte Gefithl im Her: | 
zen; ich habe einen Heiland, einen Erretter | 
noͤthig, giebt Er uns ſelbſt, die erſte Sehn⸗ 


ſucht nach Ihm kommt von Ihm ſelbſt her. 


Er erwarmt unſer Herz und macht es lebendig. 

— ſo iſt es dann auch in dem Fortgang. Chri⸗ 
ſtus iſt eines jeden begnadigten Suͤnders ſein 
eben. Alle Kraft zum Beſtehn, zum Beklei⸗ 
ben, kommt von Ihm. So wie der Rebe den 


Saft aus dem Weinſtock zieht und dadurch le⸗ 


bet, ſo zieht ein armes Herz, das von Jeſu le⸗ 
bendig gemacht iſt, taͤglich alle Kraft zum Be⸗ 
ſtehen, zur Erbaltung der Liebesgemeinſchaft 


mit Gott aus ſeinem Heilande. Er theilt ſich 


unſerm Herzen taͤglich mit; ja Er iſt ſo gnaͤdig, 
daß Er in uns wohnt, daß Er in uns lebt. 
Wenn Er ſich zuruͤckzoͤge, wenn wir ſeine Liebe 
nicht taͤglich fuͤhlten, wenn ſein Erbarmen 
uns nicht hielte, wenn Er nicht ſelbſt ſich uns 
eee daß wir ſagen koͤnnten wie Paulus: 
Ich lebe, doch nicht ich, ſondern Chriſtus lebet 
in mir ſo haͤtten wir kein Leben. Chriſtus 
iſt unſer Leben. Er iſt auch das Ziel, der gan⸗ 
ze Zweck unſers Lebens. Alles was wir hoffen, 
das iſt Er, Ihm gehen wir in dieſer Zeit ent⸗ 
gegen. Eine noch naͤhere Verbindung mit Ihm 

erwarten wir in x Ewigkeit. Und wenn ein- 
mal das. geſchehen- wird, daß alles, wodurch 
bier der Genuß des Lebens aus Gott noch ge⸗ 


ſtoͤrt 


N 


geſtoͤrt wird, von uns wird weggenommen f 
da wird es auf das allervollkofmenſte erſchei 
nen, was das heißt: Chriſtuspiſt unſer Leben 3; 


der Herrlichkeit, da wird man deutlich ſehen; 
daß Jeſus Chriſtus in einem jeden ſeiner armen 
erloͤſten Suͤnder wahrhaftig lebt, daß wir und 
Er nun Eins ſind, und wir in dem innigſten 
tiebesbund mit Ihm ſtehen. Wir wiſſen nicht, 
* Johannes, was uns fuͤr Herrlichkeiten dort 
bey ihm bevorſtehen, aber das wiſſen wir, wir 
werden alsdenn ganz in ſein Bild geſtaltet ſeyn, 
werden es ganz zu genießen haben, daß Ebei⸗ 


ſey n, denn wir werden Ihn ſehen wie Er iſte 
Meine lieben Bruͤder und Schweſtern, das, 
was ich ſo eben geſagt habe, war wirklich des 


Knechts Jeſu Chriſti, deſſen Gebeine wir jetzt 


beerdigen wollen, ſeine einige Sache. Chri⸗ 
ſtus war ſein Leben. Er hatte das Leben in Je⸗ 
ſu Tod und Blut gefunden, er holte die tägliche 
Nahrung ſeines Lebens aus Je u Ehtiſto. Er 
konnte und wollte keinen Tag beſtehen, ohne 


ſein Herz in der Liebe Jeſu zu weit 
durch geſtaͤrkt zu werden. Sein e 
das Ziel aller ſeiner Hofnung und Wünſche ? 
war nichts als unſer lieber Heiland, und ſeine 


Erwartung gieng ganz auf den ſeligen Genuß, 
den er einmal bey dem Herrn daheim haben 
würde, wenn er ohne Sünde Ihn loben koͤnnte. 
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Da werden wir mit Ihm offenbar werden in 


ſtus unſer Leben iſt, werden Ihm ganz ähnlich y 
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Spangeaberg und war ein getroſter Bekenner 
unſrer Verſoͤhnung durch das Opfer Jeſu Chri⸗ 


— 4 „ 
* 


ng ſtet h et My. wt ich k 
rem lieben 1 


Erziehung ge 
ehe ich zehn J 


großen Grade. 


SSTP 
} 6 


inen ganz kurzen Lebenslauf, oder 
ezes Zeugniß von dem, was 
zigkeit an ihm gethan hatte, 


Barmer 


he % 


eiden zu erkennen gegeben, daß wenn ihn der 
err zu ſich heimgenommen haben wuͤrde, dieſes 
ſein kurzes Bekenntniß von der Gnade Gottes 


in Chriſto Jeſu, die ihm wiederfahren war, 


der Gemeine mitgetheilt werden moͤchte. Das 


will ich alſo jetzt leſen, und bitten, mit Auf⸗ 


erkſamkeit anzuhoͤren, was dieſer Mann Got⸗ 
tes uns von ſich ſelber zu ſagen hat. 

Ich bin, ſchreibt er, am x5ten Jul: 1704 
gel oren worden. Mein lieber Vater hieß Georg 


ſti. Meine liebe Mutter Eliſabeth, geb. Ni⸗ 
ſenin, gieng als eine arme Suͤnderin, im Ver⸗ 
trauen auf Jeſu, Blut und Tod, reichlich getroͤ⸗ 
< kaum ein Jahr alt war. Ich 


war der fangt e ve von vier Bruͤdern, die von ih⸗ 

W ter ei ine verſtaͤndige und chriſtliche 
of ofſe „ er gieng aber aus der Zeit, 
8 abr alt war. Ich war ein ſchlech⸗ 
tes Kind; wa Gott der Herr, der Schoͤpfer 
aller Kreatur gefagt- hat: Das Tichten und 
Trachten des menſchlichen Herzens iſt boͤſe von 
Jugend auf, das zeigte ſich an mir in einem 
Man hielt mich aber fuͤr ſo 
boͤſe nicht, ſondern lobte mich wohl noch dazu, 


| _ das geſchahe mir zum Schaden. Unſer 


Herr 


und ich flehte zu Gott, Er ſollte mir beyſtehen, - 


herr Jeſus Cheiſtus trug 1 in dieſem elen⸗ 
den Zuſtande mit großer Geduld und wachte 1 
gnaͤdiglich uͤber mir, daß ich von vielen ſuͤndli⸗ = 
chen Dingen, in die ich ſonſt verfallen ſeyhn 1 
wuͤrde, gar nichts zu wiſſen bekam. Er nahm i 
auch mir und meinen Bruͤdern durch eine Feu⸗ 1 
ersbrunſt auf einmal alles weg, was uns noͤ : 
thig zu ſeyn ſchien, um unſer Studiren, wou 
wir beſtimmt waren, gehoͤrig fortzuſetzen. Das If | 
preßte mir wohl Thraͤnen aus, aber hinterher ö 
habe ich einſehen lernen, daß es uns gut gewe⸗ 
ſen ſey. Mitten in meinem ſuͤndlichen Laufe 
gieng mir der gute Hirte unaufhoͤrlich nach, und 
ſuchte mich herum zu holen. Ich ſetzte mich 
wohl, dagegen, aber Er fuhr fort, mir immer 
z2nzurufen : - Kehre um! Und endlich brachte 
er es auch durch ſeine Gnade ſo weit, daß ich 
Willens wur de, mich zu beſſern. Und von da 
an kam ich in einen — hee 


van ps — fur alle 5 el ** id 
keinen einigen Menſchen, der bs 0 ei 
geliſchen Unterricht gegeben, und mi 
Ehriſto gewieſen haͤtte. Ich harte ge hoͤrt 
merthun iſt die beſte Buße, nahm mir daher vor, 
ich wollte alles Boͤſe laſſen, und dagegen das 
Gute thun. Es war mir ein rechter Ernſt, 


und mir dazu behäͤlflich ſeyn; und ich erinnere 
_ daß ich einmal eine ganze Nacht; obgleich 
C5 in 
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babe. Dabey aber kam ic as feiner Rube. 
Denn wenn ich mir z. E. feſt vorſetzte, ich woll- 
te kein unnuͤtzes Wort mehr reden, ſo wachte 


ich uͤber mich ſelbſt und huͤtete mich zuweilen 


vierzehn Tage, auch wohl laͤnger, vor allen un⸗ 
nuͤtzen Worten. Dann aber vergaß ich mich 
einmal, und nahm Theil an unnuͤtzem Geſchwaͤz⸗ 


ze und was anders hoͤrte ich nicht — und 


dann hieß es: Nun iſt es aus! da verlor ich 
den Muth. und dachte: Nun bin ich wieder 
aus der Gnade gefallen. Da that ich denn, 
was ich nicht wollte, und was ich wollte, das 
that ich nicht. Nach einer Weile fieng ich wie⸗ 


der von vorne an, und erneuerte meine Vorſaͤtze, 


bat auch Gott um ſeinen Beyſtand; es gieng 
aber immer durch fallen und aufſtehen, und 
war ein Jammerleben. Indeß glaube ich, 


Gott habe fuͤr gut gefunden, mich in Erfahrung 


davon kommen zu laſſen, um jedermann nach 
Gelegenheit zu tiberz eugen, daß dieſes geſehliche. 


Weſen das aps, re Ehriſtenthum nicht ſey, o 


eh 0 et vol nlich- iſt. Als ich in —— 

ig unſer Herr und Heiland was neues 
it mir an Der heil. Geiſt machte mir mei⸗ 
nen bisherigen Gang zum Abſcheu. Der Va⸗ 


ter offenbarte ſeinen Sohn Jeſum Chriſtum in 


meinem Herzen, und es wurde mir gegeben, 


kindlich, getroſt und vertraulich mit Ihm zu 
reden, und das that ich auch ohne Unterlaß. Da 


wurden mir nicht nur meine vielen Suͤnden, 


in 


* 


in ny ich bisher gelebt hatte, ſondern auch 
/ das tiefe Verderben, ſowohl meiner Seele als 
meines keibes, ſo lebendig vor Augen geſtellt, 5 al 
daß ich daruber aufs tiefſte beſchaͤmt wurde. 1 
Da wurden meine Augen zu Thraͤnenquellen, - BW 
und ich konnte viele Monate nicht aufhoͤren, ; 
wo ich gieng und ned zu weinen. Keine 
Furcht war es, die mir die Thraͤnen auspreßte, 
ſondern mir ſtund auf einer Seite vor Augen, 
was Gott an mich gewendet haͤtte, und auf der 
andern Seite, wie ſchlecht ich es ihm verdankt 
haͤtte. Das brachte bey mir eine ſolche Zer⸗ 
knirſchung, und ein ſolches Zermalmen meines 
Herzens zuwege, daß ich vor Schaam und 
Beugung bis ins Centrum der Erde haͤtte ver⸗ 
ſinken moͤzen. Weil Er mich nun dabey ſeine 
Freundlichkeit ſchmecken und ſehen ließ, und ich 
tagtaͤglich inne wurde, ich haͤtte es mit einem 
gnaͤdigen, barmherzigen und alle Suͤnden ver⸗ 
gebenden Heilande zu thun, ſo hatte ſolches vie⸗ 
le ſonderliche Folgen bey mi ir. Ich glaubte 
von der Zeit an, daß einer nicht haͤrter koͤnnte 
geſtraft werden, als wenn er mit Suͤnden ge⸗ 
ſtraft wuͤrde. Arm und Bein, ja den Hals 
brechen, ſey wohl ein großes Ungluͤck, aber 
wenn einer in Suͤnden falle, das ſey ein viel 
groͤßeres Ungluͤck. Mir war alſo die Gnade, 
daß uns der Heiland los macht von der Herr⸗ 
ſchaft der Suͤnde, eben ſo groß und wichtig, 
als daß Er uns, wenn wir zu Ihm kommen, 
alle Suͤnden vergiebt, und f e in die Tiefe des 
a Meers 


W 


He mgang. 


w. es wirft. Die Welt mit iþrer Luſt wurde 
ekelhaft, und ich wurde dagegen allen mei⸗ 


1 vorigen Freunden fremde und unertraglich. 
Dagegen war es meine Freude, um Jeſu willen 
für e einen Narren gehalten zu werden, und dieſe 
Ehre wiederfuhr mir auch reichlich. Mir war 
nun nichts liebers, als mit dem Heilande und 
mit ſeinem Worte — mit dem ich ganz unbe⸗ 
kannt worden war — Tag und Nacht umzuge⸗ 
hen. Eine jede Gelegenheit meinem Naͤchſten 
zu dienen, war mir willkommen und ſchaͤtzbar. 
Nicht nur die Verheißungen, ſondern auch die 

Gebote Gottes, wurden mir ſuͤßer, wie Zucker 
und Honig, und koͤſtlicher als Gold und Sil⸗ 
ber. Das alles aber war weder mein Verdienſt 
. noch Wuͤrdigkeit, ſondern pure Gnade und 
Gabe Gottes. Ich bat auch allen, die ich 

beleidigt oder geaͤrgert hatte — wo es mir nur 
moͤglich war — von Herzen ab, ſowohl ſchrift⸗ 
lich als muͤndlich. Bisher batte ich Jura ſtu⸗ 

dirt, und wollte ein Rech er 
ich gieng aber einmal als Gaſt in des ſel. D. 
Buddei Collegium. Da redete er von den 
Banden Pauli, und ſagte unter andern: Wer 
Theologiam ſti diren, und ein Diener Jeſu wer⸗ 
den wollte, der- muͤßte ſich zum voraus dazu 
reſolviren, um ſeines Namens und um ſeines 
Wortes willen, alle Leiden und Truͤbſale uͤber 
ch ergehen zu laſſen, denn die waͤren bey dem 
Die iſte Jef ſu unvermeidlich. Das gieng mir 
an; «aka -und als das Collegium aus war, 
gieng 
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Tone De r mir zu, fiel ane A u Agen bt, 
ergab mich dem Heilande zum Dienſte, und re⸗ 

ſolvirte mich, Theologiam zu ſtudiren. Ich 
fieng. aber mein Studium theologicum damit 
an, baſs ich des ſel. D. Speners Katechismum 
vor mich nahm, einen Satz nach dem andern 
in der Stille durchgieng, dem rechten Verſtande 
deſſelben nachdachte, den Beweis davon uͤber⸗ 
legte, und mein Herz dabey mit Gebet und oft 
mit vielen Thraͤnen unter ſuchte, und dazu nahm 
ich mir Zeit. Hernach habe ich alle Theile der 
Theologie und auch die Kirchenhiſtorie, bey 
dem ſel. D. Buddeo gehoͤrt. Die Bibel las 
ich fleißig und war darin unermuͤdet. Ich fiel 
hernach auf myſtiſche Buͤcher, und ſuchte dar⸗ 
in Erbauung. Dadurch aber kam ich ab von 
dem einfaͤltigen Wege, auf dem mich der Hei⸗ 
land bis daher gefuͤhrt hatte. Auch brachten 
mich die mancherley Gebrechen in der Kirche 
auf den Separatismum. Beydes hat mir Zeit 
verdorben, iſt mir aber hinterher vom Heiland 
nuͤtzlich gemacht worden. Ich habe geſehen, 
daß die aͤchten myſtiſchen Schriften zu ihrer Zeit, 
und an dieſen und jenen Oreen, nicht verge lich 
geweſen ſind. Im Pabſithum, wo den armen 
Menſchen die Bibel nicht in den Haͤnden iſt, 
kommen ihnen ſolche Schriften zu ſtatten. Wer 
uber die Bibel hat und brauchen kann, der hat 
doch was beſſeres. Der Separatismus ſchaft 
ä keinen ae und iſt nicht nach dem Exempel 


Chri⸗ 
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Briderti machte ſich durch Gottes gnaͤdiges Fuͤ⸗ 
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euch vom Hertn zugefloſſen iſ, 


wie ſtehts denn d, da du dieſes schreibst, mic 


und —— der e obg ich die 9200 


© Bekanntſchaft mit den evangeliſchen 


gen, vor mehr als ſechzig Jahren. Ich floß 
mit ihnen, und ſie mit mir, in Liebe zuſammen, 
weil ich von ihnen glaubte, daß ſie den Heiland 


lieb haͤtten und uͤber ſeinem Worte hielten, und 


ſie eben das von mir glaubten. Unſre Liebe iſt 


durch manche Proben gegangen, hat ſich aber 
urch nicht vermindert, ſondern vermehrt. 


Ich diene 


ihnen, nach der Gnade unſers lieben 
Herrn, nun ſchon etliche und funfzig Jahre, und 


ich danke dem Herrn, der mich deſſen gewuͤrdigt 
hat. Die Reiſen und Arbeiten, die ich ihrent⸗ 
wegen. und in ihrem Dienſte gethan habe, hier 
zu erz len, iſt kaum der Muͤhe werth. Wenn 


Heiland, und wenn meine lieben Geſchwi: 


ſter, die unzaͤhligen Fehler, die dabey vorgekom⸗ 


men ſind, vergeben und vergeſſen wollen, ſo 
rde ich dafuͤr von Zerzen dankbar ſeyn. 


ls ei verheyratheter Bruder unter euch gewe⸗ 
n. Ihr hattet nach der Gnade, die mir und 


err 4 können, — iht an wir wahrgenom- 
ch v d uns unſre Schuld, 
geben ꝛc. Wenn ihr nun fragt: 


dir 


irche damals im aͤußerſten Verfall war. 


Ich bin als ein unverheyratheter und auch 


mehr von mir | 


in der gan zen n-Brldetunithr keinen grdfern Sir: 
der, als 2 Und ſo erſcheine ich vor dem, 
der Herzen und Nieren pruͤft. Dabey aber 
weiß ich doch auch gewiß, daß ich ein Schaͤflein 
des guten Hirten bin, das ſeine Stimme hoͤrt, 
das Er kennt, das Ihm folgt, das Er in ſeiner 
Hand hat, dem Er das ewige Leben geben, und 
das nimmermehr umkommen wird. Es hat Ihm 
gefallen, aus mir, dem aͤrmſten Suͤnder, ein 
Kind Gottes, einen Tempel des heil. Geiſtes, 


ein Glied des keibes Chriſti, einen Erben des 


ewigen Lebens zu machen, Gelobet ſey ſein 
Gnadenrath in Ewigkeit. Amen. Gnadenften 


am n April 4 16 
| Joſeph. - 


| Bruder Reichel ſagte ger, weiter: Es. 


fe mir erlaubt, dieſem Bekenntniſſe des ſel. 
Mannes noch etwas weniges beyzufuͤgen: 
Es erhellet aus ſeinem Aufſatz ſchon aufs 
deutlichſte, daß dieſer liebe, treue, geſegnete 
Knecht Jeſu in dem beſtaͤndigen Gefubl ſeiner 
Sandigkeit und ſeines Elends dahin gieng. 
innige Bewußtſeyn ſeiner Unwuͤrdigkeit 
machte einen Theil ſeines Charakters aus. 


Aber daben war der Eindruck von der Liebe Got: | 
tes in Chriſto Jeſu, von dem Erbarmen Got⸗ 
fahren 


tes, das Er den armen Menſchen wiede 
laßt, von der Gnade, die ihm auch ſelbſt zu 
Theil worden war, weit uͤberwiegend. Davon 


gieng 


gieng g ſein Mund zu aller Zeit 1 lber. Er konn⸗ 
te die Liebe Jeſu, die er ſchmeckte und fuͤhlte, 

s Erbarmen ſeines Herrn, in dem er taͤglich 
lebte, nicht genug preiſen bis an ſeinen letzten 
Othemzug. Man bemerkte an ihm be ſonders 
auch eine gewiſſe Einfalt, die ſehr ſelten in der 


Maaße angetroffen wird. Was er in dem un⸗ 


vergleichlich ſchoͤnen Liede, das ſich anfaͤngt: Heil⸗ 
ge Einfalt, Gnadenwunder, tiefſte Weisheit, 
Pichſte Kraft ie. von der Einfalt geſungen hat, 


das hatte er wahrhaftig von Gott geſchenkt be: 
kommen, das leuchtete aus allem ſeinem Thun 
und Weſen hervor. Er faßte eine jede Sache 


aufs einfältigſte ins Auge, und ließ ſich darin 
nicht leicht das Ziel verruͤcken. Dabey konnte 


er ſich auch ſo herablaſſen, daß er mit den ein⸗ 
faltigſten Leuten reden, und ihnen die Gottes⸗ 


wahrheiten aufs deutlichſte darlegen konnte. 


Davon zeugen ſonderlich ſeine unvergleichlichen 


2 an unſre Kinder. Die ſchoͤnſten herr⸗ 


lichſten Gotteswahrheiten trug er ihnen auf die 


allerfaßlichſte Weiſe vor. Unſer lieber Heiland 
hatte ihm uͤber haupt eine ſehr helle Einſi cht in 
ſein Evangelium geſchenkt. Er war ein Lehrer 


Theologie geweſen, ehe er noch zur Bruͤder⸗ 
gemeine kam. Von dieſer ihm von Gott ge⸗ 


ſchenkten Klarheit in die heilſamen Lehren des 


Evangelii haben die Bruͤdergemeinen bis an 
ſein Ende gar vielen Segen gehabt, und viele 
en) die ſeine Schriften, und 


ſondelic das bekannte Buch, welches man die 


Idea 


P 


tes gdei fratrum nennt, geleſen «Gabon Gote 
mit uns fuͤr dieſen Lehrer ſeines Worts und 
Zeugen der evangeliſchen Wahrheit gedankt. Es 
war ihm auch ein ganz unermuͤdeter Fleiß eigen, 
und darin fontinuirte er, ſo lange es ihm nur 
ſeine Krafte erlaubten. Arbeiten war ſeine 
Herzensluſt, und er beſchaͤftigte ſich mit lauter 
nuͤtzlichen, ſeinen Nebenmenſchen zu gute kom⸗ 
menden Dingen. Man hat oft erſtaunen miſs 
ſen, wenn man naͤher um ihn war, daß dieſer 


treue Knecht Jeſu, auch nachdem er achtzig Jah⸗ 


on zuruͤckgelegt hatte, noch nicht ermuͤdete, ſons 
dern immer geſchaͤftig, immer fleißig war, ime 
mer nach Arbeit fragte, und alle ſeine Arbeit 


mit Luſt und Vergnuͤgen that, ſo daß er darin⸗ 


nen- wirklich ein Exempel und Muſter der Nacht 
ahmung fiir uns alle geweſen iſt. Viele und 
ſchwere Unternehmungen wurden ihm im Dienſt 
der Bruͤderunitaͤt zu Theil, ſonderlich in ſeinem 


vieljaͤhrigen Dienſt in Nordamerika. Er war 


derjenige von unſern Bruͤdern, der den allerere 
ſten Anfang in jenem Welttheile machte. In 
Armuth, in Schwachheit, in Verfolgung hielt 
er getroſt aus, denu ſein Charakter war, feſte 
zu ſtehen, wenn er wußte: Hier bat mich mein 


nig oder keine. 
thun wuͤrde, der ihn dahin geſchickt batte. Und 
ſo hat er Freude erlebt. Da er a 


thrils? in Amerika verbracht 
Drittes Quart. 1794. 
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Herr hergeſtellt. Sahe er auch im Anfang we⸗ 
icht, ſo wartete er, was wr 


und zwanzigjahrigen Dienſt, e er mehr = 
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mW 2762 wieder nach Europa zuruͤckgieng, ſo hatte 
. er das Vergnuͤgen, viele Gemeinen Jeſu Chri⸗ 
| ES" Ki; in Neuyork, in Penſylvanien, in Maryland 
und Nordcarolina ꝛc. zu hinterlaſſen, zu wel: 
chen allen er gleichſam das erſte Korn geſteckt 
hatte. Er hat darum beſtaͤndig den treueſten 
= Antheil an dieſer Sache Gottes genommen, 

und in ſeinem dreyßigjaͤbrigen Dienſt hier in 

Europa ununterbrochen an das daſige Werk 

Gottes vor dem Herrn gedacht und es berathen 
belfen. Ueberhaupt will ich nur noch ſagen, 
daß er eine ausgebreitete Liebe zu allen Men⸗ 
ſchen hatte. Es iſt wahr, wir muͤſſen ihm das 
Zeugniß geben, daß er dem Dienſte det Bruͤder⸗ 
unitaͤt von Grund der Seelen ſich gewidmet 
hatte, ja daß er feſt darauf beſtund, bis an ſei⸗ 
nien letzten Othemzug, der Herr unſer Heiland 
habe dieſes Werk angefangen, habe es bisher 
fortgefuͤhrt, halte ſeine Hand daruͤber, und wer⸗ 
de ſeine Friedensabſichten mit der Bruͤdergemei⸗ 
ne 


ausfuͤhren. In dieſem Glauben, in dieſer 
Zuverßcht war er ſo feſt, als nur ein Menſch 
ſeyn konnte; er liebte auch alle ſeine Bruͤder 
und Schweſtern herzlich, und empfahl ſie taͤg⸗ 


*. 


ch dem lieben Heiland. 
Aber, meine lieben Bruͤder und Schweſtern, 
ſeine Liebe ſtund dabey nicht ſtille. Sein Herz freu⸗ 
te ſich, wenn er an jeman dem wahrnahm, daß et⸗ 
was von der Liebe: Gottes in ſeinem Herzen war. 
n welcher Verfaſſung ſo ein Menſch ſich befaͤnde, 
88 K. „ tron vari 
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fondern er umfaßte ihn mit herzlicher Liebe. 
Und wenn er konnte durch Briefe oder auf an⸗ 
dre Weiſe ſolchen Freunden und Bekannten nuͤtz⸗ 
lich ſeyn; ſo war es ihm eine innige Herzens⸗ 
freude. Keine Muͤhe war ihm zu viel, denn 
er liebte die Menſchen um Jeſu Willen, 
und freute ſich uͤber einen jeden Anſchein, daß 
das Reich Gottes ausgebreitet, und Herzen 
fir Ihn gewonnen wuͤrden. Das allerwichtig⸗ 
ſte aber bleibt uns, wenn wir an ihn denken, 
ſein beſtaͤndiger Umgang mit unſerm Heiland, 
und ſeine zaͤrtliche Liebe zu Ihm. Da wir an 
ſeinem letzten Geburtstag den 1 5ten Juli, da 

er das acht und achtzigſte Jahr ſeines Lebens 

| girickfgelegt hatte, ein kleines Liebesmahl mit 
ihm hielten, legte er ein Zeugniß ab von 
dem, was in ſeinem Herzen war. Und was 
war denn das? Er ruͤhmte die Liebe Jeſu Chri⸗ 
ſti. Er ſtellte ſich dar als einen armen beduͤrf⸗ 
tigen Suͤnder, der es nie genug preiſen und nie 
genug erheben koͤnnte, was Gott an ihm gethan 
hatte, ſonderlich auch in ſeiner Krankheit. Sei⸗ 

ne Geduld in dieſer letzten Krankheit war von 
der Act, daß wenn man ſie beſchreiben ſollte, 

ſo wuͤrde man es kaum glauben koͤnnen. Ei 
llitte ſehr viel, das konnte man deutlich gewahr 
werden. Sobald er aber gefragt wurde, wie 
er ſich unter allen dieſen Schmerzen befände ? 
ſo war insgemein ſeine Antwort: Ich denke 


Heiland an mir aus Gnaden thut und preiſe 
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nach uͤber alle die Barmherzigkeiren, die der 
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Ihn fuͤr das Gute, was Er mir auch ſchon in 
dieſer Krankheit bat zufließen laſſen. Ach, ſag⸗ 
te er: wie unausſprechlich ſuͤße iſt die Liebe Je⸗ 
- ſu! mir werden alle Schmerzen dadurch geſtillt, 
ich bins nicht werth, ich Armer, was mein Hei⸗ 
land an mir thut. Das waren ſeine Zeugniſſe 
bis an ſein ſeliges Ende. Nun iſt er eingegan⸗ 
gen in ſeines Oles Freude, und Gott wird ab⸗ 
wiſchen alle Thraͤnen von ſeinen Augen. Wir 
[0 _. - aber wollen jetzt ſeine Gebeine zu ihrer Nahr 
r Rane begleiten. 


Der Chorus ſang: Ee 
Schlaf wohl, du treuer Knecht des Herrn 4 
mit der Gemeine Jeſu Frieden! 
Hlenieden erlangteſt du dein Erb und Recht 

mit Gottes Hauſe und Geſchlecht. 7. 
Drum trugen deine Seele nu 
die heilgen Engel heim zur Ruh. 
Da ſegne dich der Vater ſeines Sohnes! 
Es ſegne dich der Geiſt des ewgen Thrones? 

Es ſegne dich der Herr des ganzen Kreuzes- | 

lohnes! _ / 

Die Proceſſion auf dem Gottesacker war 
üb weh aus zahlreich. 

Dienſtags den 25ſten Sept. hatte die ganze 
G in Herrnhut ein Liebesmahl zum Anz 
denken des ſel. Bruders. Das Lied, welches 
dabey geſungen Fr n, wird im Druck er⸗ 
ſcheinen⸗ 


III. 
# 


III. Interceſſi jonsſchreiben des Papſts 
gan die Deutſche Geiſtlichkeit fuͤr die 
ausgewanderte Franzdſiſche. 4. 


Oc Schreiben verdient nicht blos wegen i 
ſeines Inhalts uͤberhaupt, ſondern vornehmlich 
wegen der klugen und ſanften, mehr Wehmutyh 
als Erbitterung uͤber die ungluͤcklichſte aller Be⸗ = 


gebenheiten, die je der R6miſchkatholiſchen Kir⸗ 1 
che begegneten, ausdruͤckenden Sprache willen, 4 
in der es aufgeſetzt iſt, auch wegen des unſtrei⸗ e 
tig ſeltenen Falls, daß darin die Proteſtanten, | 
beſonders der Konig und die Nation von Groß⸗ 
britannien, zwar mit abgewogenen Worten, 
aber doch ausnehmend gelobt werden, alle Auf⸗ 
merkſamkeit. In verſchiedenen Dioͤceſen i 
daſſelbe von den geiſtlichen Regierungen, mit be⸗ 
ſondrer Anempfehlung ſeines Inhalts, bekannt 
gemacht worden. Unter andern von der in 
Bamberg, mit folgender Einleitung: 

Se. Paͤpſtl. Heil. haben ſich in mildeſter 
Beherzigung der bedraͤngten Umſtaͤnde vieler 
aus Frankreich vertriebenen, dermal in und um 
Konſtanz ſich aufhaltenden Biſchoͤfe und andern 
Geiſtlichen bewogen gefunden, die geſammte 
boͤhere und niedre Deutſche Geiſtlichkei: durch 
ein eignes Schreiben zur Unterſtuͤtzung dieſer 
mit der aͤußerſten Duͤrftigkeit ringenden, und 
eines beſſern Schickſals wuͤrdigen Maͤnner auf⸗ 
zufordern, wie aus dem beyliegenden paͤpſtlichen 

| D235 Schrei⸗ 


| 


84 III. Paͤpſtl. Interceſſion e 


ſchreiben des Mehrern zu entnehmen iſt, Ob⸗ 
ſchon nun Se. Hochfuͤrſtl. Gnaden durch die eigne 
Beſchaffenheit des gegenwaͤrtigen Reichskriegs 
veranlaßt worden ſind, den zehnten Pfenning 
von den Einkuͤnſten der Geiſtlichkeit Ihres 
Hochſtifts zu verlangen, und erheben zu laſſen; 
ſo glauben dennoch Hoͤchſtdieſelben dieſen Ge⸗ 
genſtand Ihrem Dioͤceſanklerus nicht vorenthal⸗ 
ten zu duͤrfen, ſondern vielmehr aus den im 
paͤpſtlichen Schreiben enthaltenen Beweggruͤn⸗ 

den empfehlen zu muͤſſen. Die milden Beytraͤ— 
ge, welche die Stifter und Kloͤſter abzureichen 
gedenken, ſind an die geiſtliche Regierung einzu⸗ 
ſenden. Den Landdechanten aber wird andurch 
der guaͤdigſte Auftrag gegeben, dieſe Aufforde⸗ 
rung an die Geiſtlichen ihrer Kapitul gelangen 
zu laſſen, die ihnen von denſelben zugeſchickt 
werdenden milden Beytraͤge in Empfang zu 
nehmen, den Betrag des Ganzen in rheiniſcher 
Waͤhrung auf zweyen beſondern, mit ihrer Naz 
mensunterſchrift verſehenen Blattern zu bemer⸗ 
ken, und ſodann ebenfalls an die geiſtliche Re⸗ 
gierung einzuſenden. Decretum Bamberg den 
25ſten Nov. 1793. 

Venerabilibus Fratribus, Archiepiscopis, et 
opis ac Dilectis Filiis, Abbatibus, Abbatiſ- 


We," 


Episc 

ſis, Capitulis, et Clero tam Saeculari, quam 

Regulari Germaniae Pius Papa Sextus. 
Venerabiles Fratres, ac Dilecti Filii ! 
Salutem, et Apoſtolicam Benedictionum! 
57 59 Ignotae 
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cipes, Paſtores, et Populos Catholicos, qui per 

Euangelium edocti, et verae charitatis ſpiritu 
inflammati hos benigne exceperunt Fidei Con- 
feſſores, eosque impenſa ſus alendos ſumſerunt; 
ſed Principes etiam, et Populos Acatholicos, 
et in his praeſertim Magnae Brittaniae Regem 
illuſtrem, et inclytam illius Regni Nationem, 
qui omnes erga ſui ſimiles, ducti quodam ſpi- 
ritu humanitatis, ut ait 8. Ambrofius ), 

iisdem ſubſidia ſuppeditarunt, aemulantes glo- 
riam antiquorum Romanorum, apud quo vi- 
debatur valde decorum, patere domos 
hominum illuſtrium hoſpitibus i“ 
Iuſtribus; idque etiam Reipublicae 
elle ornamento, homines externes, 
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hoc liberalitatis genere in Urbe no- 
ira non egere ). Wy 


Ad Nos quod pertinet, qui licet immerito 


wverſalis, et Patris omnium Fidelium 


Paſtoris ut 


munus gerimus, maiori, quam coeteros, onere 
obſtrictos eſſe putauimus, promptam ferendi 


opem Exulibus hisce infelicibus, qui in noſtrum 


-finum ſe coniecerunt. Perſuaſum enim Nobis 
tis ſuperque eſt, nusquam iuſtius, nunquam 


poſſe liberalius erogari ſubſidia, quam in eos, 


qui propter cauſam Cbriſti rerum ſuarum diſ- 
pendia pertulerunt, quique de Sedibus ſuis con- 
tumelioſe, et violenter eiecti peragrant Regio- 
es, atque inter ignotos vitam quaſi ſolitariam 
degere compelluntur. Hinc a primo tam dirae 


- Kuigsce, inſectationis initio patefecimus Gallis, 
ſiue Eccleſiaſtici, ſiue Laicis, viscera pietatis, 


iplosque cum omni beneficentia, et gratia com- 
lexi ſumus. 


Sperabant profecto hi Exules aerumnoſi, 


ſe vitam ducturos, ſi minus commodam, at 


vuris plene vacuam, atque tranquillam in iis, 
ad quac-appuleran, Locis: Sed inopinati Gal- 


2 


licarum Co piarum progreſſus in Sabaudiam prae- 


8 2 
>=. * 
4 


#&ercim, et in Ciuitatem, Comitatumque Nicien- 
8 ſem, eosdem ad nouam, magisque | lamentabi- 
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equidem in iisdem charitatis ſenſibus, et in ea- 

dem voluntate defixi, inter ipſas rerum angu« 

ſtias, in quibus verſamur, mandauimus, atquues 
praecepimus, ut noui huiusmodi Exules exci- 
perentur, atque alerentur non in Noſtra hae 

Uibe dumtaxat, ſed in Prouinciis etiam Noſttas 
Ditionis: Et hane ipſam ob cauſam Encyclicis 

Litteris di ei 10. menſis Octobris proxi- 

me elapſi excitandos curauimus Venerabiles 
Fratres Archiepiscopos, et Episcopos Ditionis 
Pontificiae, ut eorum ſinguli una cum ſuo Cle- 

| ro, et cum Locis Piis ſuae Dioeceſis participes 
eſſent operum Miſerieordiae, Noſtrisque Pater- 

nis curis oblecundarent, Ex quo factum eſt, 

ut non modo memoratis Ven. Fratribus, et utro- 

que Clero Saeculari, ac Regulari, ſed multis 
etiam cuiusuis generis Laicis certatim, et ſum- 
ma cum laude Noſtrum exemplum imitantibus, 
adeo fit auctus nouorum hoſpitum numerus, 
qui poſt Sabaudiam, et Niciam occupatam ex- 
cepti a Nobis ſunt, ut ad bismille hactenus ex- 
ereuerint. NK 17067 Lad 


Seimus, complures alios Eccleſiaſtices Viros 
Regni Galliarum, fauente Chariſſimo in Chriſto 
Filio Noſtro Francis co in Romanorum Im- 
peratorem Electo, in Germaniam perrexiſſe, 
ubi minime neceſſarise eſſent hortationes No- 
ſtrae ad auxilium, et opom erga hos Exules 
comparandam. Haud enim Nos latet, Ven. 
Fratres, ac Dilecti Filir, Vos pietate et charitats 


D 5 * lone 


| bates, et 


longe antecellere . Maiorumn ve· 
ſtrorum gloriam, quo memoriae proditum eſt, 
erga hoſpites mites, et humanos far” 
iſe: Peregrinis enim omnibus 

hoſp itium ultro offeredant, hoſpi- 

gs inter ſe officiis cer. 
ta ban t. 89 . . 


Verum ſicuti . ſpectabiles Noſtri Con- 
6 ſcilicet Ar chiepiscopus Pariſienſis, et 


| 8 — Conuenarum, Nemauſenſis, Maclo- 


uienſis, Trecenſis, et Lingonenſis, litteris ad 
Nos datis die I. huius menſis, debita 
laude proſequentes eum charitatis ardorem, quo 
tam ipſi in Ciuitate Conſtantia e, quam alii 
Galli Eceleſiaſtici Viri in duabus Abbatiis eidem 


Ciuitati proximir, Peters hauſenſi, et 


Creutzlingenſi eben excepti, petierunt 
2 Nobis, ut Noſtra adhiberemus Officia apud 


* 
— 


Eceleſiae Germanicae Praeſules, Pontifices, Ab- 
Capitula, ipſisque extorres ee 
Sacerdotes, pro Apoſtolica Fide, et pro Catho- 
lies Unitate tanta perpeſſos, commendaremus; * 


ita Nos iuſtas ipforum preces ſuſcipere volen- 


: * 2 . 
2 * N 
4 * 
r 8 


tet 5 Abenti animo Noſtras hasce Litteras ad Vos 


ittimus, magis ut ea laudibus proſequamur, 


quae per Vos ipſos agi coepta ſunt, quam ut 


Vobis etiam __ etiam commendernus hos 
. * dignos 


24 


5 Diodor. lib. V. ph Tacit. < morib.. Germanor, 
et Melae lib. I. 


* 


$44 . „„ 
* 
- 1 


; ES 9 « : ; ; #6 I | 15 
r die emigr.. Franzd\, Geiſtlichen. 
\ 


dignos, Chriſti. Athletas, quos et cauſa, q 


ſtrenue defend 
ſatis ſuperque per ie ipſa commendant. 


* of N 
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Hae itaque Noſtrae Litterae teſtatum Vobis 
facient, quanta conſolatione lenigmur inter gra- 
uiores ipſas anguſtias, quibus undique premi- 


mur, propter indubiam ſpem, quam intimo 
fouemus animo, fore, ut Vobis, Venerabiles 


Fratres, Arehiepiscopi, et Episcopi, veſtris ſem-. 
per obuerſetur oculis aurea illa Sententia 8. Pau- 
Ii — Oportet Epiſcopum eſſe hoſpi- 
talem . ); quam quidem Sententiam tum 
SS. Patres, tum Concilia ipſa collaudant. Epis- 
copi namque domus, ut Beatus Hie 
ron y mus ſcribit, omaium commune 
debet eſſe hoſpitium; et laicus ſi 
un um, aut duos 4 aut pP a ucos recipi- | 
at, implet bogen Officium: 
omnes receperit; 
inhumanus ab eo ſcribitarz verba ſunt 
Concilii Pariſienſis VI. **), Nec minus indu- 


Episcopus, niſi 


bia ſpe ducimur, fore, ut Vos quoque, Dilecti 


| — 


Filii, Abbates, et Abbatiſſae, ea ſemper animo 


repetatis, et opere praeſtetis, quae Monaches 
docuit S. Benedictus, ut ſcilicet Abbas quo - 
tidie habeat hoſpites in ſua menſa, Abbatiſlae 


au- 


4) Epiſt. ad Titum Cap. I. vers. 7, $, et ad Roman. 


a C. XIL' v, 13. „ | 
**) An.$29. Lib. I, cap. 14. apud I. a bb eum Collect, 


derunt, et eorum praeclara merita 


Concil. recentiſſ. edit. A. Zartae To. XIV. Coll. 5 48 · 
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utem, Fu xta'S ya dum 49 uiegranen- 
fem ), prope portam Monaſterij. ' Vos denf- 
que, Capituls, et cuiusuis generis Eccleſiaſtici 
Viri inclytae Eccleſiae Germanicae certo con- 
fidimus, fore, ut gloriae veſtrae eſſe arbitremi- 
ah, ſi datum Vobis erit ea hortamenta adimple- 
re, quibus Sacroſancta Tridentina Synodus a d- 
diet quoscumque Eccleſiaſtica Be- 
nefieis Saecularis, ſeu Regularis ob- 
1 inentes, ut hoſpitali tatis officium, 
4 88. Patribus frequ enter commen Je 


tu m, quantum per eorum prouentus 


licebit, prompte benigneque exer- 
cere affuefcant; memores eos, qui 


oſpitalitatem'amant, Chri ſlum in 
oſpitibus recipere. #5) Quemadmo- 
41 vero eadem Tridentina Synodus Episcopis 
committee dum curguit onus charitatis huiusmo- 
di 2%), ita minime dubitamus, quin Vos, 
Ven. Fratres, non exemplis modo, led verbis 
etiam, et hortationibus veſtris comparanda eu- 
retis infelicibus' hiſce Gallis Presbyteris, quae 
comparari per Vos potuerunt, maiora ſubſidis, 
donec ad{pirauerit dies confolatio- 
is et tempus pacis ad Nos deſcen- 
4 : rit, 5 veluti Gixit Ales Xan nd er UI. Praede- 
oo en 5 1833445 be. 


9 An. 816. lib. II. |cap. 28. s Labbeum cit. 
To. MV. col. 276. 


49 Seſſ. 25, de reform. Cap. 8. 
) Loc, eit, et Self. 7, de ref. Cap. 23. 


fir d ble emigr. $ Franzdſ. G eiſtichen, 


eelfoe. Noſter, dum Becleſtaſtiebs g quosdam v 
ros commendabat, Wg Fidei Oſores nd ite er 
inſcetabantur. *) 


Pluri ma qu dem 2 8 use 
Deus Optimus Meximus pollicitus ell, 
quaeque ſemper contulit iis, qui hoſpitalitatis 
laude floruerunt: Nosque certe faturum con- 
fidimus, ut hoc pietatis pus, eum publicis pre- 
cibus ſimul coniunctum, debeat maturius cam 
conſolationem, et pacem Nobis afferre, quam 
tantopere exoptamus, dum interim Vobis, Ven. 
Fratres, Dilectique Filii, Apoſtolicam Benedi. * 
ctionem permanenter impertinur. Datum Ro- 
mae apud S. Petrum die vigefima pri- 
ma Nouembris MDCCxoll. Pontiſfi- 
catut Noſtri Anno Decimo. Octauo. 
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Aus einem Brief a ai ves Oberlaniig, 
Si den 1 April 1794. 45 


= ie e Abſchaffung eines Feyertags d n un⸗ 
ſrer Provinz, grade zu einem ſehr ungiin igen 
Zeitpunct, wo die an unſer Markgrafthum fuͤr 
jedes Kriegsjahr gemachte Anfoderung von 
105 354 Me als. Brytrag int wee” 
de 


5 Bereh 46 Au. 1164. num. 41. 


Stadte und Stände allarmirte, unter den 
Landleuten eine heftige, und zum Theil noch 
jetzt nicht ganz beygelegte Gaͤbrung hervorge⸗ 
bracht. Es wurde im ganzen Kurfuͤrſtenthum 
und inkorporirten Ländern durch ein Reſcript 
bekannt gemacht, daß der in dieſem Jahre auf 
den 21ſten Marz fallende Maria Verkuͤndi⸗ 
gungstag — denn bey uns werden noch alle 
Marien und Apoſteltage gefeyert — auf den 
nächſten Sonntag Laͤtare verlegt, und da zu⸗ 
gleich mit begangen werden ſollte. Man hatte, 
um dieſer Verordnung alles auffallende zu be⸗ 
men, den erſten allgemeinen Bußtag gerade 
auch in dieſer Woche angeſetzt, und glaubte nun 
um ſo weniger einen Widerſpruch befuͤrchten zu 
durfen. Auch ließen ſich die Unterthanen in 
ven Saͤchſiſchen Kurlaͤndern dieſe ſo unbetraͤcht⸗ 
liche, und gewiß ſebr vernuͤnftige Einrichtung 
gern gefallen. Nur in unſrer Oberlauſitz ergrif 
der Landmann dieſe Gelegenheit, um ſeinen 
ielleicht durch ganz andre Bedruͤckungen ſchon 
laͤngſt gereizten Unwillen laut werden zu laſſen. 


* 


7 Denn kaum war das deshalb vom Oberamte 


Bau zen erlaſſene Reſeript (S. die Beyl. 
Kb A.) in der Provinz bekannt worden, als in 
ſehr vielen Doͤrfern die Bauern ihr Misver⸗ 
gnuͤgen daruͤber mit lauten Drohungen aͤußerten, 
und durchaus darauf beſtunden, daß dieſer Fey⸗ 


rtag nach wie vor begangen werden muͤſſe. 
Das unangenehmſte hierbey war, daß bey der ; 

Abſtellung dieſes Feyertags nicht auch 151 
ho⸗ 
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hohen Orts Werdheedliirgel und Verfuͤgungen 
getroffen worden waren, damit auf dieſen Tag 
der Bauer von Frohnen und Hofdienſten frey 
ſeyn moͤge, welches doch uberall, wo 
Feyertage abgeſchafft und vermin⸗ 
dert werden ſollen, eine unerlaäͤßliche 
Bedingung ſeyn muͤßte. Ob nun gleich 
viele gutgeſinnte Herrſchaften ſogleich bekannt 
machen ließen, daß ſie an dieſem Tage keine 
Frohndienſte verlangen wuͤrden: ſo war dieß 
doch nicht uͤberall der Fall, und an mehrern Or⸗ 
ten erhielt der Bauer den unklugen Beſcheid, daß 
nun auch an dieſem Tage die Herrndienſte eintraͤ⸗ 
ten. Kurz die Unzufriedenheit wurde immer großer, 
und in vielen Dörfern beſchickten die Bauern ih⸗ 
re Pfarrer durch Deputirte, und verlangten durch⸗ 
aus, daß ihnen Gott und ihr Heiland 
an dieſem Tage nicht genommen wer⸗ 
den ſollte. Da ſich nun dem ohnerachtet die 
Pfarrer dazu anſchickten, der obrigkeitlichen An⸗ 
ordnung puͤnktlich Folge zu leiſten; ſo kam es 
an dem Tage, wo der Feyertag einfiel; an meh⸗ 
rern Orten zu ernſthaften Auftritten. Viele 
Landgeiſtliche, die das Ungewitter voraus geſehn 
d von den Berathſchlagungen in den Kruͤget 
und Schenken Nachricht erhalten hatten, ver⸗ 
reiſten den Tag vorher, um den Zudringlichkei⸗ 
ten ihrer Pfarrkinder zu entgehen, wodurch ſic 
aber die Bauern nicht ſtoͤren ließen, ſondern 
die Schulmeiſter nöthigten, den Gottes dienſt 
in ene des Predigers zu verſehen, und 
9290 | eine 
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eus einem Brief 


eine Votleſung aus der Poſtille zu 8 Dieß 
war z. B in einem der groͤßten Kirchſpiele, 

i in dem aus dem ſiebenjaͤhrigen Kriege ſo bekann⸗ 
as ten Hochkirchen der Fall. In Konigswar: - 
0 t he drohte man ſogar dem Pfarrer, ihn mit Stri⸗ 
cken gebunden auf die Kanzel zu ſchleppen, wenn er 
nicht predigte, und wuͤrde auch dieſe Drohung er⸗ 
fuͤllt haben, wenn er ſich nicht unverzuͤglich bequemt 
Hatte, der ſchnaubenden Menge das Evangeli- 
um von der Ankuͤndigung Mariaͤ zu predigen. 
In den meiſten Doͤrfern ließen es die Geiſtli⸗ 
chen nicht ſo weit kommen, ſondern predigten 
friſch weg. Dieß alles wurde ungeſaͤumt hoͤch⸗ 
ſten Orts einberichtet. Es erfolgte hierauf die 
Antwort, man ſolle alles ignoriren, und das 
anliegende Proclama (lub litera By) von den 

Kang eln ableſen laſſen. 

18 irgends gieng aber die Sache ſo weit, als 
in Die h ſa, einem dem Cabinetsminiſter Gra 
fen von Einſiedel gehoͤrigen Dorfe. DasKirchs 
ſpiel hatte. gehoͤrt, daß der Mariaͤ Verkuͤndi⸗ 
gungstag nicht gehalten, und ſolches Sonn⸗ 
tags von der Kanzel abgekuͤndigt werden ſollte. 
Tages zuvor kommen ſechs Abgeordnete zum 
Pfarrer, und ſagen ihm im Namen der Ge⸗ 
meinde: er ſolle morgen die Feyer des Marien⸗ 
feſtes abkuͤndigen, widrigenfalls wirden ſie: ihn 
von der Kanzel ſchmeißen, und dann moͤge er 
ſich alles e entſtehende Ungluͤck ſelbſt zu⸗ 
ſchreiben. farrer entſchuldigte ſich mit 
a n lendeherlichen wag und der Verant⸗ 
| _— 
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wortung, die ihm die Uebertretung dieſes Be⸗ 
fehls zuziehn wuͤrde. Allein die Sprecher ver⸗ 
ſicherten, ſie wuͤrden ihm vor alle Verantwor⸗ 
tung buͤrgen, und kurzum, er muͤſſe das Ma⸗ 
rienfeſt halten, oder wuͤrde ſich ungluͤcklich ma⸗ 
chen. Der Pfarrer meldete den Vorgang ſo⸗ 
gleich durch einen Eilboten an den Miniſter 
nach Reibersdorf. Allein dieſer war un⸗ 
gluͤcklicherweiſe nicht zu Hauſe, und der Bote 
konnte erſt Montag wieder mit der Antwort in 
Diehſa ſeyn. Mittlerweile mußte der Pfarrer 
den Feyertag wirklich von der Kanzel abkuͤndi⸗ 
gen, weil er bemerkte, daß man ſonſt Hand an 
ihn legen wuͤrde. Indeſſen hatte der Graf von 
Einſiedel von den in Reichenbach ſtehenden 
Dragonern ein Commando requirirt, um die 
Feyer des Marienfeſtes allenfalls ſelbſt durch 
militaͤriſche Gewalt zu unterbrechen. Der 
Major von Bamer ſchickte nun auch wirklich 
den Lieutenant von Koͤckeritz mit einem Comman⸗ 
do von 26 Mann den Feſttag fruͤh nach Diehſa 
mit gemeſſenem Befehl, den Gattesdienſt auf 
jeden Fall zu verhindern. Das Commando 
traf bey ſeiner Annaherung an Diehſa auf ganze 
Schaaren feſtlich angezogener Kirchgaͤnger, die 
aus allen benachbarten Doͤrfern herbeyſtroͤmten. 
Alles Zureden und die dringendſten Vorſtellun⸗ 
gen, ſich wieder nach Hauſe zu begeben, waren 
fruchtlos. Man kam beym Kirchhofe an, auf 
dem ſchon ein Theil des Kirchſpiels verſammelt 
ſtand. Neue Vorſtellungen von Seiten des 

Drittes Quartal 1794. E anti⸗ 


9 n Shes abate 2 W „ * Po”. EI 4 AS Ada Ds as a 
F Be NG Te TOP OLA 1 3p Wap R 8 * P 5 „ooo 
* 4 2 * 
5 F ae * f 3 
z þ 
3 4 - 81 
5 f 


Wa”, rr PA BD, = 
* 
4» 
POET OY EN 
* 8 I LIE "I II 
> 3 1 ä 1 


7 


eee, eee eee eee ee CE ee eee geen e er Nee cee dee, CD CS OO eee eee ee eee "MIO Ie TOTO 
„„ K m 233 3 _—_ —_—  — 8 — — — rene wer wy —— — 1 * 3 2 1 8 
= — — pew — — — — — — *. — 
- — — ur rand ——— — R — 04 eas ative Hl . Nee - N 
4 * 1 n 23 1 ** — — — . 
0 by - 1 U 


r 2 an «pres Phe 
"aac r . ———_— 6 * — 
1 - r r * my —— — — 

W OE Der * 2 2 — * 

5 
” 


S. 3 


FEE 


eee ele D 
$4.50 ger _ 4 3 — — 5 — — 2 
"—_ * hs Aires AE. 
ria tt open. = mA r — I 


e eee eee SL ee ee, dee a et HA e eee ee OO TT NE TT ONT OOTY uy 
e 
e 23 — _— ——_— 
* „ a CAS. AIST rr toy on os 
3 genes k Wa Cb bv 
; - 


F ee eee rr 
n — 2 nn HI 
— a - 


— r l E & . * " 
4 - 
A TIO OY Ne, RE Oo RAE ET eee eee Ao tir gt Ht Reno) EG e 
— CPF, OPIN 
„ — « i or gt. E w- K OOO ES "a r * 
— — vt hos foe v5 _— "Io N Tar its e- ” —_—_— 
OI * 8 rere M 2 * — — win Ke —_ OS, - 
a LH Ss 2 be” © x" 4 
's by — * 
r 1 r 
PANS X os * SY 
. #4 es 4 
7 1 r 
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10. Aus "as Bri \ 


e Dragonercommando. Torts 
dauernde Beharrlichkeit und Starrſinn auf Sei: 
ten der Feyertagsluſtigen Gemeinde. Unterdeſſen 
wird mit allen Glocken vom Kirchthurm einge⸗ 
lautet. Der Lieutenant laͤßt einige Dragoner 
abſitzen, und befiehlt ihnen, auf den Thurm 
zu ſteigen, und das Laͤuten zu ſtoͤren. Drago⸗ 
ner und Laͤuter purzeln mit einander zur Treppe 
bhimmter und beſchaͤdigen ſich. Nun laͤßt der 
Officier in die indeß noch zahlreicher gewordne, 
den Kirchhof in dichten Haufen umſchließende 
Gemeinde einreiten, und ſie mit Pruͤgeln ausein⸗ 
Die Bauern hingegen fallen 
den Dragonern in die Zuͤgel, verſuchen ſie von 
den Pferden herabzureißen, und ſetzen ſich mit 
ihren Knotenſtoͤcken muthig zur Wehre. Nun 
entſteht ein blutiges Gefecht. Die Dragoner 
bauen mit ihrem Seitengewehr rechts und links, 
und ein Bauer wird in den Hals verwundet. 
Der Haufe zerſtreut ſich. Auf Angabe des herr⸗ 
ſchaftlichen Verwalters will ſich der Officier 
noch eines Raͤdelsfuͤhrers aus einem benachbar⸗ 
ten Dorfe bemaͤchtigen, und ſchickt ihm, da die⸗ 
ſer ausreißt, einige Dragoner nach. Da ſich 
der Bauer eingeholt ſieht, ſpringt er in ein of⸗ 


fen ſtehendes Haus, und ehe noch der Unterof⸗ 
ſicier vom Pferde ins Haus kommen konnte, 


hat ſich jener aus Verzw iflung ſchon. erhaͤngt. 
Zwar haut ihn der Soldat ſogleich ſelbſt ab, 
aber alle Ver ſuche ihn zum Leben juracfzubrin- 
gen, * . einem ee der in dieſer 

ent 


- Sg. Neben war, vergeblich. 
Natuͤrlich mußte dieſer letzte Unfall die Gahrung 
der Unterthanen aufs hoͤchſte bringen, und das 
Diehſaiſche Kirchſpiel hat nun 6 Abgeordnete 
an den Kurfuͤrſten nach Dresden geſchickt, um 
Genugthuung zu verlangen. Da aber dem Ober⸗ 
amte in Bauzen bis jetzt noch kein Bericht ab⸗ 
gefodert worden iſt: ſo weis man noch nicht, 
welchen Ausgang die ganze Sache nehmen 
werde. 

An allen dieſen ärgerlichen Auftritten in un⸗ 
ſrer Provinz kann wenigſtens die ſo ſehr verlaͤ⸗ 
ſterte und auch von unſern Ariſtokraten „giftig 
genug angefeindete Aufklärung nicht Schuld 
ſeyn, ſondern es ſpringt vielmehr in die Augen, 
daß, hatte der Landmann richtigere Begriffe 
uber den Werth des aͤußern Gottesdienſtes und 
die eigentliche Beſtimmung der Feſt: und Fey⸗ 
eertage ſchon fruͤh in der Schule erhalten, er 

wenigſtens da, wo die vernuͤnftigen Gutsbeſitzer 
keine Frohndienſte verlangten, ſich eine ſo zweck⸗ 
maͤßige Abſchaffung eines fuͤr Proteſtanten ſo 
unzweckmaͤßigen Feyertags ſehr gern gefall n 
laſſen mußte. Aber noch iſt in unſrer an an⸗ 
dern milden Stiftungen ſo reichen Provinz an 
kein Schulmeiſterſeminarium und eine damit 
zuſammen hängende, hoͤchſtdringende Verbeſſe⸗ 
rung des Schulunterrichts auf dem Lande zu 
denken, obgleich die aus wahren Patrioten und 
den denkendſten Mannern der Provinz beſtehen⸗ 
de Oberamt Kleben „Aae 84 in 


— 9p 


* S 9 E 3 9 = £ es, n 
* 1 8 4 > ES CO IS 2 0s 4 

2 N e ö D 
1 2s $2.55 
9 * * 4 

- 2 - ＋ 

15 8 F ri ut I | 

* 3 


$50 WIT» cb eee n 3 n 


N m 
v — 
6 > ” 
2266 1 4 « 4 5 " > oy :, * " 0 # 4 P £4 ih 2 8 - 4 K * 2 
8 Ha It ?rcnges 3 _ - ; - G N 4 . þ - Dy , - 3 ts eee ee e 
ot - Ae ns * poems — ” : b d * * * ry 2 "Me — = ” f p 2 e ? PIR . _ „ 1 VIE) _—I welt 11 * > R04. __ CO 9s „„ — — E  —— — — 199.1985» y ING 18 a 2328 * * 
——— — —— . —— „ — r I ras iti na 4 haps aan R _ OI ory Con e ad. - ev PR ay” no oy r , wean tl 3 on — 2 — —— — i. dd . — — 23 2 =- aw” 4 - Wor — — * — . < - . >. $64 
= = — 4 r r n Pol. G7 oe , ts hy = 1 — 2. Sa — a _—  ——_ W 1 — 0c 40v - 6f6p pu * * — 4 * mY — — — — — ——— 8. — — "_ — * * 
0 4 —— Ws 228 — IB os 1 4 8 _ ee " 8 4 Mn X py 1 — py _ ml conch abr; X as 2 #Y + eee oy 2 * 2 Fo 1 — "4 — — 2 — _—_— — . - < a ba a 4 Ae. . 
, ag" - tf 4 * — 2 4 — 1 „ N 5 . —— a : — _ . c 
es, 4 , — . 8 5 4 a — * „9ꝙ＋ÿĩ.v ans Ap rerd tit e — r — — ot — — —— cs 4 — — AAA. — * 2 — 0 rn PO VEG PEE * e — — 
* 9 E * ” * m i * 1 * $ 
. _— * „„ Us 5 . 1 ys N 5 by N if * 1 * J 5 * * « 

__ For NA. "Is — : * . 

* 1 1 . 8 YL 4 * Fe * - F : 

275 28 * n Dons . , * 1 4% Y 
f 4 14 . | TIS. bh ne 7 

23 I 7 # » * 2 1 
Fs \ 9 SH * f % I 
= "m5 g 2 


eee 4 apr er hn . Obie MAR CAS ee 
r 
1 * 


PPP 


1 
11 
$357 
1 
7+ 
4 
# 
195 
$544 
* IF 
1 
1151 
1 
1 
ö 1 
1 
+: n 


An Pur 


b Uh 
| 1. 
11600 
tit 


| 


OP CORES e 22 r R 3 8 88 8 LO FAQ N ö n "OE, l ens 2: a "HOI : N 3 : 
£ 8 * 5 4 ? ; 2 k REN r : Fe 9 YE 8 : : x . : 
2 1 : \ 3 1 «& ; 
* . * 
4 F 
: 44 f 
1 a 0 
„ 8 * * 8 | " Nas 4 - * 
£3 2 A. 
N ? F . * 6 i | 3 i N , 
4 S 4 N , 
: 75 
Ye 


Goͤrlitz ſeit einigen Jahren mit einem ſoſchen 
Plan ſich wirklich beſchaͤftigt, und eine eigene 
Comite aus ihren Mitgliedern dazu ernannt 
bat. Auch hier heißt es: woher nehmen wir 
Brodt in der Wuͤſte? Die ſchoͤnſten Vorſchlaͤ⸗ 
ge muͤſſen ſich mit einer papiernen Exiſtenz be⸗ 
gnuͤgen, da es an Fonds, und von Seiten der 
Direction auch an gutem Willen fehlt, Fonds 
der Art auszumitteln. Indeß hat doch 
der wuͤrdige, und durch mancherley zweck⸗ 
maͤßige Einrichtungen vor ſeinen uͤbrigen 
Amtsbruͤdern in der Provinz ſich vortheilhaft 
auszeichnende Rector Gedicke mit ſeinen Col⸗ 
legen ganz in der Stille einen kleinen Grund zu 
einem ſolchen Schulmeiſterſeminarium gelegt, 
wovon er in ſeinem neueſten Programm, das uͤber⸗ 
baupt die verlaͤum dete Aufklaͤrung mit vieler Waͤr⸗ 
me vertheidigt, einige Nachricht ertheilt.) 
Ueber die jetzige Stimmung und Lage der 
Herrnhuter, deren vielſeitiger Einfluß auf 
unſre Provinz wohl eine eigne Pruͤfung verdien⸗ 
te, gebe ich Ihnen naͤchſtens weitlaͤuftigere Nach: 
richten. Jetzt nur folgendes: An des Bi⸗ 
ſchofs Spangenberg Stelle iſt bey der 
noch immer in Bertholsdorf ohnweit Herrnhut 
reſtdirenden Aelteſtenconferenz- Geißler aus 
) Der Titel dieſer leſenswuͤrdigen Schulſchrift iſt: 
CTerinnerung an einige in unſerm 

Jahrzehend leicht zu verkennende 
Oberlauſitz. Bauzen, bey Monſe 1794. 

v 


im Fuͤrſtenthum Gotha, eingetreten. Die uͤbri⸗ 
gen Spangenbergiſchen Departements aber ſind 


unter mehrere Perſonen vertheilt worden. Aber 


der alles umfaſſende, alles an ſich feſſelnve, milde 
und doch feſte Spangenberg bleibt den 
Bruͤdern eben ſo unerſetzlich, als ihr vormali⸗ 


ger weitberufener Syndicus Koͤler. Einen 


großen Einfluß hat ohne Zweifel jetzt der Bru⸗ 
der Lo retz, deſſen Reiſe und Miſſtonsberichte 
von den nordamerikaniſchen Wilden uͤberhaupt 
zu den intereſſanteſten Reiſebeſchreibungen gehoͤ⸗ 


ren. Die ſtrenge Kirchen- und Hauszucht hat 


uͤberall auch unter den Bruͤdern ziemlich nach⸗ 
gelaſſen. Vor zwey Jahren erfolgte in Herrn- 


hut, vor einem Jahre in Niesky ein an⸗ 


ſehnlicher Bankerut. Jetzt ſitzt in Niesky 


ein Dieb, ein geborner Herrnhuter. Die jun⸗ 


gen Leute bey der dortigen gelehrten Bildungs⸗ 
anſtalt oder Akademie werden immer widerſpen⸗ 
ſtiger, und kommen ſie auf eine wirkliche Uni⸗ 
verſitaͤt, gewoͤhnlich ſchon im erſten Halbenjahr 
Apoſtaten. Dies ſoll beſonders mit Jena der 
Fall ſeyn, trotz der ſcharfen Aufſicht, die der 
dort zum Schein privatiſirende Graf von t 
uͤber ſie ! — 


Beylage A. 


Von Gottes Gnaden Friedrich Augirſt, . 


Herzog zu Se Juͤlich, Cleve, Berg, En⸗ 
Sz | gern 


aus der Oberlauſitz. 69 


Meudiedendorf, einem anſehnlichen Gemeindeort 


= 


—_ 


20 "Aus einem Brief 


gern und Weſtphalen de. Kurfuͤrſt ze. Veſter, 
Rath, lieber getreuer. Nachdem das Feſt der 
Verkuͤndigung Mari in dieſem Jahre auf den 
Dienſtag nach dem auf den 21ſten, Maͤrz ange⸗ 
ſetzten erſten Büßtag einfaͤllt, und Wir dann 
ſothanes Feſt fuͤr dieſesmal aller Orten in Un⸗ 
ſerm Kurfuͤrſtenthum und geſammten Landen, 
auf den Sonntag Litare verlegen, und ſolchen 
Tages feyern zu laſſen, reſolvirt haben; ſo be⸗ 
gehren Wir gnaͤdigſt, ihr wollet, damit ein 
gleiches in Un ſerm Marggrafthum Oberlauſitz 
beobachtet werde, ſofort veranſtalten. Daran 
geſchieht Unſer Wille und Meinung, und Wir 


— 


ſind ꝛc. Geben zu Dresden, am 20ſten Febr. 
ol Wurmb. 
An den Addcohauiptmann von Hans Ernſt von 


Schoͤnderg,; zu Budißin. Teubern. 


Beylage B. 


Des radii Kurfürſten zu 
| Sachſen der Zeit beſtallter Oberamtsverwalter 
im Marggrafthum Oberlauſitz, Amtshaupt⸗ 
mann zu Budißin und Appellationsrath. Ich 
_ Johann Wilhelm Traugott von Schonberg, 
auf Luga, Trattlau, Reutniz und Nieda fige 
5 bierdurch zu wiſſen, wasmaaßen böchſtmißfali 
vernommen worden, daß die Kirchgemeinde zu 
Diehſa ꝛc. die wegen Verlegung der heurigen 
Feyer des Feſtes $ Maria Verkuͤndigung auf den 
Smog Latare getroffne Verfuͤgung dahin ge⸗ 
Pr mis- 


aus der Oberlauſig. e 


Misdeutet, als ſolle dieſer oder andre Feyertage 


kuͤnftig ganz aufgehoben, die Religionsuͤbungen 


dadurch eingeſchraͤnkt, und wohl gar die Hof⸗ 
dienſte der Unterthanen damit vermehret wer: 


- welches jedoch der Aae ganz zuwider⸗ 
lguft. 


Ob nun wohl gerechte urſach vorhanden | 
wire, diejenigen ſo ſich der ergangenen Verord: - 
nung, wegen diesmaliger Feyer ſothanen Feſts 
auf den Sonntag Laͤtare widerſekt, in Unterſu⸗ 
chung und Strafe zu zi hen; ſo will man den⸗ 
noch fuͤr diesmal aus vorwaltender Milde und 
in Beherzigung, daß hierbey mehr Irthum als 
boͤſer Wille zum Grunde gelegen zu haben 
ſcheint, denenſelben ihre ſtrafbaren Thathand⸗ 
lungen blos ernſtlich hiermit verweiſen, und ſie 
dabey nachdruͤcklich anermahnt haben, von aller 
Auflehnung gegen geſetzliche Anordnungen und 
eigenmaͤchtige Selbſthuͤlfe, bey Vermeidung 
derer in dem Mandate vom 18ten Jenner 1791 


feſtgeſetzten Strafen gaͤnzlich abzuſtehen þ Gott. - | 


und der Obrigkeit zu gehorchen, und ſich in al⸗ 
len Stuͤcken als gute Chriſten und rechtſchaffne 
Unterthanen zu betragen. 


In der gewiſſen Zuverſicht, daß in der Fol 
ge ſich nicht ſolche Aufibieglung: en und Gewalt: 
thaͤtigkeiten ergeben werden, welche eine hireere 
Ahndung nothwendig machen. 


Hier durch wird Sr. Kurf. Durchl. hoͤchſter Wil⸗ 
le und Meinung vollbracht, wornach jeder treue 
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Unterthan ſich zu achten hat. Geben 2c, Bus 
dißin den $ten April 1794. 
In * wg Traugott v. Schdnberg, 
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he Verbeſſerungen in den Kit 
n 5 des Herzogthums Oipenbary, 


36 ae Divenburs. einem der klein⸗ 
ſten, aber unſtreitig begluͤckteſten Deutſchen Staa⸗ 
ten, ſind ſeit einigen Jahren von der Weisheit 
des vortreflichen Regenten manche heilſame und 
muſterhafte Anſtalten zur Aufnahme der ſittli⸗ 
chen Cultur des Volks getroffen, welche bekann⸗ 
ter zu werden verdienen. Der wuͤrdige Herr 
Generalſup. Mutzenbecher hat dabey am: thi: 
tigſten mitgewirkt. — Im Jahr 1791 er⸗ 
ſchien eine Anweiſung fur die ſammt- 
lichen Prediger dieſes Landes, wie ſie bey 

der Einfuͤhrung des neuen Geſangbuchs, 5 


Zu den beſten gehoͤrt, welche neuerlich fuͤr beſon⸗ 


dere Deutſche Provinzen veranſtaltet worden, 
und einiger andrer die verſtaͤndige Erbauung 
in den oͤffentlichen Gottesverehrungen erhoͤhen⸗ 
der Verfügungen verfahren ſollen. Dieſe thei⸗ 


len wir hier mit. Man wird nicht nur den ers 


ſtaunlichen Abſtand dieſer Anweiſung von der⸗ 
jenigen, die wir oben (Nr. 1 dieſes Quartals) 
gegeben haben, in Abſicht der die Liturgie be⸗ 
treffenden Ae deutlich wahrnehmen, ſon⸗ 
dern 


im Herzogthum Oldenburg. 


dieſen Gegenſtand antreffen, welche alle Auf⸗ 
merk ſamkeit verdienen. 

Da nunmehr hinreichende Exemplare von 
dem kleinern Druck des neuen Geſangbuchs zu 


gende von Sr. Herzoglichen Durchlaucht gnaͤ⸗ 
, digſt genehmigte Puncte, die theils das Ges 


ſangbuch ſelbſt, die darin befindlichen Kirchen⸗ 


gebete und die hie und da veraͤnderten oder er⸗ 


weiterten evangeliſchen und epiſtoliſchen Texte, 
theils einige fuͤr nothwendig und zweckmaͤßig ge⸗ 
baltene Veraͤnderungen in der bisherigen titurs 


gie betreffen, den ſaͤmmtlichen Predigern dieſes 
Herzogthums zu ihrer Befolgung bekannt ge⸗ 
macht. 


betrifft, ſo wird es unſtreitig zur ſchnellern Be⸗ 


kanntmachung und Empfehlung deſſelben bey 
den Gemeinden dienen, wenn von nun an die 


Prediger, außer den in Predigten, Catechiſa⸗ 


tionen und freundſchaftlichen Geſpraͤchen mit 
den Gliedern ihrer Gemeinde ſich von ſelöſt dar⸗ 


bietenden Gelegenheiten, ihre Zuhoͤrer von dem 
Nutzen und der Nothwendigkeit eines beſſern 
Geſangbuchs zu uͤberzeugen, zuweilen nach der 
Predigt ſtatt des Kirchengebets, oder bey kur⸗ 


dem neuen Geſangbuche vernehmlich und mit 
E 5 An⸗ 


73 
dern auch Erinnerungen und Vorſchlaͤge uͤbet 


haben ſind, und auch der groͤßere Druck in we⸗ 
nig Wochen vollendet ſeyn wird, ſo werden fols 


I. Was zuvorderſt das Gefang buch : 


zen Predigten zugleich mit dieſem , einen auf 
die. gehaltene Predigt paſſenden Geſang aus 


das C ho cath 5 erte 


4 


74 V. Liturgiſche Verbeſſerungen 


Anſtand vorleſen und auch damit in den erſten 
Jahren fortfahren. Nach der geſchehenen Ein⸗ 
fuͤhrung des Buchs aber werden im erſten Jah⸗ 
| 9 Localumſtanden auch linger, 

it bisher bekannten Melo⸗ 
Sing ing en in der Kirche aufgegeben. 
Melodien h ngegen ſind erſt, wann 
fertig iſt, unter Aufſicht der 
Organiſten, Kuͤſter und Schulbalter von den 
Schulkindern und durch dieſe von den Erwach— 
ſenen und Alten zu erlernen, wie denn das Er— 


foderliche daruͤber bald nach Michaelis dieſes 
Jahres, da das Choralbuch abgedruckt ſeyn 


wird, naher verfügt werden foll. 
| Bey den dffentlichen Kiechengebe⸗ 
ten iſt nicht nur mit den drey von Sr. Hers 


zoglichen Durchlaucht genehmigten Gebeten 
(S. 2 bis 7 des kleinen Drucks des 


Geſangbuches), ſondern auch nach der S. 7 
am Ende befindlichen Anmerkung, mit ſchicklis 
chen Liedern von Zeit zu Zeit abzuwechſeln, um 


9 durch diefen Wechſel die Andacht des Predigers 


und Zuhoͤrers beym gemeinſchaftlichen Gebete 
zu unterhalten und zu befoͤrdern. 
Mit den veränderten oder erweiter⸗ 


ten evangeliſchen und epiſtoliſchen, 
allenfalls, wenn ſie um des Zuſammenhangs 
willen laͤnger ſi + nur Stuͤckweiſe zu verleſen- 


den Texten, ſt gleich nach dem Reforma⸗ 
tionsfeſte dieſes Jathes der Anfang zu machen, 


2008 zwar ſo, „daß an den n, wo an Sonn⸗ 


- ; n und 


im Herzogthum Oldenburg." 75 


und Feſttagen nur einmal gepredigt wird, folg: 
lich auch in der Nicolaikirche der Stadt Olden⸗ 
burg, jaͤhrlich die Predigten uͤber die Evanges 
lien und Epiſteln abwechſeln, und in dieſem 
Jahre allenthalben mit den Evangelien, auf 
naͤchſten Advent aber mit den Epiſteln der An⸗ 
fang gemacht werde. Eben dieſer jaͤhrliche 
Wechſel wird auch mit Nutzen an den Orten 
Statt finden, wo Vor- und Nachmittags Pre⸗ 
digten gehalten werden, theils um dadurch den 
Predigern ſelbſt mehr gewuͤnſchte Abwechſelung 
in ihrem Vortrage zu verſchaffen, theils aber 
auch, um dem gemeinen Manne das Vorur⸗ 
theil zu benehmen, als ob Predigten über evangeli⸗ 
ſche Texte etwan wichtiger waͤren, als uͤber die Epi⸗ 
ſteln. Uebrigens erwartet das Herzogliche Conſt⸗ 
ſtorium von den Predigern, daß ſie da, wo es noͤthig 
iſt, ihre Gemeinden uͤber die Gruͤnde und Vorthei⸗ 
le jener Abaͤnderung und Erweiterung gelegentlich 
belehren werden, die ſchon auf aͤhnliche Art vor 
mehr als zwanzig Jahren im benachbarten Han⸗ 
noͤverſchen Lande nicht ohne Nutzen eingefuͤhrt iſt. 
II. Mit der Einfuͤhrung des neuen Geſang ; 
buchs ſcheint aber auch der ſchicklichſte Zeitpunet 
vorhanden zu ſeyn, in der Liturgie einige 
zweckmaͤßige Veraͤnderungen allgemein zu ma⸗ 
chen, die zum Theil ſchon in der Stadt Olden⸗ 
burg, ohne Aufſehen zu erregen, eingefuͤhrt 
ſind. Bisher iſt naͤmlich, der Kirchenordnung | 
zufolge, in den meiſten Gemeinden an Sonn- 
und Feſttagen der W mit dem Liede; 
Komm, 
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76 V. Liturgiſche Verbeſſerungen 


Komm, heiliger Geiſt u. ſ. w. gemacht, 


alsdann vom Prediger das: Ehre ſey Gott 
u. ſ. w. und von der Gemeinde der Geſang: 
Allein Gott in der Höh u. ſ. w. geſun⸗ 
gen. Da aber auch die beſten Sachen durch 
ſtete Wiederholung ihren Eindruck verlieren, 
und inſonderheit der oͤffentliche Gottesdienſt ob⸗ 7 
ne zweckmaͤßige Abwechſclung ſo leicht mecha⸗ 
niſh wird, auch der hier und da, auf dem 
Lande eben ſo ſehr, als vormals in der Stadt 
Oldenburg, eingeriſſene Mißbrauch, erſt am 
Ende des gemeinſchaftlichen Geſangs, dieſes 
wichtigen und weſentlichen Theils unſrer oͤffent— 
lichen Gottesverehrungen, zur Kirche zu kom⸗ 
men, in den einer ley und vielen Geſaͤn⸗ 
gen wenigſtens einen Vorwand findet; ſo iſt 
kuͤnftig bey dem Vormittagsgottesdienſte fol- 


gende Einrichtung zu treffen: 


1) Der Anfang wird mit einem Morgen⸗ 


oder Sonntags⸗ oder Dank Gebet, oder einem 


andern fuͤr Zeit und Umſtaͤnde ſich ſchickenden Lie⸗ 
de, und alſo auch zuweilen mit dem einen oder 


andern der oben genannten aber bisher immer 


geſungnen Lieder, gemacht. Nur kann die Ab⸗ 
wechſelung mit mehrern nicht dringend genug je⸗ 
dem Prediger empfohlen werden. | 

2) Das: Ehre ſey Gott u. ſ. w., vom 


Prediger geſungen, bleibt da, wo derſelbe nicht 
vorzuͤglich gut ſingen kann, vollig weg, oder 
wird wenigſtens allenthalben deut ſch geſun⸗ 
gen. Statt deſſen aber, oder doch nach dem⸗ 

ſel⸗ 


; r : > 3 


im Herzogthum Oldenburg. 77 
ſelben, ſpricht der Prediger, mit ſeinem nach 


der Gemeinde gerichteten Angeſichte, ein kurzes 
Gebet entweder aus dem Herzen, um Andacht 
beym Gottes dienſte u. ſ. f. 7 oder er waͤhlt ab⸗ 
wechſeind ein dergleichen, bald allgemeines, 
bald fuͤr ſeinen Vortrag ſchickliches Gebet, es 
ſey nun vorlinſig aus dem bisherigen Hand⸗ 
buche (S. 174 fag. der Ausgabe von 1690) 
oder aus Seilers Sammlung liturgiſcher For⸗ 
mulare oder aͤhnlichen guten liturgiſchen Formu⸗ 
larbuͤchern. Dann folgt, nach vorgele ſenem und 
kurz erlautertem Evangelium oder der Epiſtel, 


je nachdem uͤber dieſe oder jenes in dem Jahre 


gepredigt wird: 

3) Der ſogenannte Hauptgeſang, der ſich 
auf den Inhalt der zu haltenden Predigt naͤher 
bezieht, wobey es jetzt im neuen Geſangbuche 
an Auswahl und Abwechſelung hoffentlich nicht 
fehlen wird. Nur in den Gemeinden, wo das 
Spaͤtekommen zu tief eingewurzelt iſt, um es 
ſogleich auszurotten, oder bey andern außeror⸗ 
dentlichen Gelegenheiten, bleibt dem Prediger 
die Freyheit, noch ein kurzes Lied beyzufuͤgen. 
4) Nach der Predigt wird wieder ein kur⸗ 

zer Geſang, oder es werden einige Verſe eines 


laͤngern Liedes geſungen, alsdann vom Predi⸗ 


ger ein Schlußgebet (wie bey Nr. 3) am Al⸗ 
tare geſprochen oder geſungen, und der ganze 


oͤffentliche Gottes dienſt mit dem Segenswunſch, 


und wenn man will, noch mit einem einzelnen 
Verſe eines kiedes, 'wobey aber auch immer ab⸗ 


zu⸗ 
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0 0 iſt, geſchloſſen. Die hie und da 
auf dem Lande noch bepbehaltene Gewohnheit, 
durch eines der Schulkinder ganz am Schluſſe 
des Gottesdienſtes ein Vater Unſer beten zu 
Aſſes hoͤrt alſo kuͤnftig allenthalben ganz auf. 
Da auch mehrere Prediger diefes Landes 
ben. Wunſch geaͤußert haben, die ſogenannten 
Collecten oder Gebete vor dem Altar, und die 
von unſerm Erldſet nicht geſungenen ſondern 
geſprochenen inſetzungsworte des heiligen 
Abendmahls lieber lang ſam und andaͤchtig ſpre⸗ 
chen zu duͤrfen, ſtatt dieſelben zu ſingen, 8 
ſo wird in dieſem. außerweſentlichen Puncte je⸗ 
dem Prediger von nun an vollige Freyheit gelaſ⸗ 
ſen, das zu waͤhlen, was er fuͤr ſich und ſeine 
Gemeinde am zutraͤglichſten haͤlt. 
Endlich wird den ſammtlichen Predigern 
Tis ſchon in der Kirchenordnung F. 7. verſtatte- 
te Frey heit, auch den Umſtaͤnden nach 
über ſelbſt erwählte Texte zu predi⸗ 
gen, nicht nur keinesweges durch die mit den 
Evangelien und Epiſteln vorgenommenen Ver— 
aͤnderungen beſchraͤnkt, ſondern vielmehr bey 
dieſer Gelegenheit aufs neue ins And ge⸗ 
bracht, um auch durch dieſes, mit Klugheit und 
nach den Beduͤrfniſſen ihrer Gemeinde anzuwen⸗ 
den des, Mittel ihre Zuhoͤrer mit manchen wich⸗ 
tigen kehren der Bibel bekannter zu machen, 
die in unſern evangeliſchen und epiſtoliſche 
ee entweder We oder 5 eee Epeil 
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im Herzogthum Oldenburg. 


Die gelegentliche Belehrung der Zuhoͤrer, 


daß dieſe ſammtlichen Anordnungen auf wahre 


Erbauung und inſonderheit auf neue Belebung 
des hie und da ſehr erkalteten Eifers fuͤr den 
offentlichen Gottesdienſt abzwecken ſollen, wird 
das kraͤftigſte Mittel ſeyn, ſie bey den ſaͤmmt⸗ 
lichen Gemeinen dieſes Landes ohne Geraͤuſch 
und Aufſehen in den Gang zu bringen, und 


das Herzogliche Conſiſtorium verſieht ſich billig / 


zu allen Predigern dieſes Landes, daß jeder an 
ſeinem Theil dieſe heilſamen und wohlthaͤtigen 
Abſichten aus allen Kraͤften und mit Freuden 
befoͤrdern werde. 

Wornach ſich denn ein leben Prediger dieſes 
Herzogthums zu achten hat. Decretum Olden⸗ 
burg in Conſiſtorio, den 29ſten Jun. 1791. 

Wolters. v. Berger. 
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VI. Hirtenbrief des Biſhofs zu Bats 


berg und Wirzburg vom Jahr 1793. 


Eg die edle, patriotiſche und ae Geſin⸗ 
nung und Weisheit, welche den preiswuͤrdigen 
Biſchof Franz Ludewig, den Stolz der 
Katholiſchen Kirche in Deutſchland, leitete, jene 
eines Fuͤrſten und eines Biſchofs gleich wiirdis 
ge, den jetzigen Zeitumſtaͤn den ſo angemeſſenez 
Aufgabe, von welcher wir bereits gehandelt haz 
ben 6 1. S. 122) von zwen der einſichtss 
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volleſten Prediger auf das zweckmaͤßigſte und 
gemeinnuͤtzlichſte auflöſen zu laſſen, ebendieſelbe 
offenbart ſich auch in zwey von Ihm erlaſſenen 
Hirtenbriefen, die wir vor uns liegen haben. 
Der erſte iſt vom Aten Feb. 793 und außer 
ſeiner Patentform auch unter dem Titel: Ue⸗ 
ber den herrſchenden Geiſt dieſer 
Zeiten, und uͤber das Verhalten des 
recht ſchaffenen Chriſten bey demſel⸗ 
ben: die Stimme eines guten Hirten, 
mehrmals gedruckt. Wir geben ihn hier, mit 
Weglaſſung der Formalien und der jedem Ab⸗ 
ſatze zur Seite ſtehenden Inhaltsrubriken. Der 
andere vom J. 1794 folgt im kuͤnftigen Quar⸗ 
tale. 1 ee 
Man darf es ohne Zuruͤckhaltung ſagen, 
daß die jetzigen Zeitlaͤufte die bedenklichſten ſind. 
Mitten unter den Bemuͤhungen des redlichen 
The ls der Menſchen, Anſtalten zur Begluͤckung 
der Staaten zu machen, gemeinnuͤtzige Eins 
ſichten zu verbreiten, tritt der fuͤrchterliche Em⸗ 
porungsgeiſt auf, welcher die Religion und die 
Staaten mit gleicher Gefahr bedroht, und 


weniger nicht zur Abſicht hat, als Zernichtung 


der Religion und Geſetzloſigkeit von einem Him⸗ 
melsſtriche zu dem andern fortzuwaͤlzen. Die 
Gaͤnge und Kruͤmmungen, die er zur Hinaus⸗ 
fabrung ſeiner Plane anlegt, ſind mannich⸗ 
faltig, beynahe unausforſchlich. Er wirbt 6fs 
fentlich und heimlich Anbaͤnger, laßt ſte 
bald in dieſer, bald in jener Geſtalt auftreten, 


be⸗ 


x 
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keſoldet ſie in der Ferne ſchon, damit ſie alle 
ihm guͤnſtige oder unguͤnſtige Lagen ausſpüren, 
und ihm die Wege ebnen, unterhalt ſeine 
Schriftſteller, damit ſie die vrderbten Grund⸗ 
ſaͤtze, die ihm zur Grundlage dienen muͤſſen, 
zum voraus den Gemuͤthern einpflanzen. Es 
iſt keine Leidenſchaft, die er nicht in Bewe⸗ 
gung ſetzt, keine menſchliche Schwachheit, die 4 
er nicht misbraucht, keine Argliſt, die er nicht = 
anwendet. Die Unbehutſamen hintergeht er 1 
durch Verſtellung, den Volksfreunden empfiehlt 
er ſich durch Anmaßung der Menſchenliebe, die 
Jugend verfuͤhrt er durch Ausſtreuung boͤſer 
Schriften, die Unzufriednen lockt er durch Vor⸗ 
ſpieglung vortheilhafter Einrichtung, die Edel⸗ 
denkenden beunruhigt er durch den Vorwurf ei⸗ 
ner nie empfundnen Sklaverey, den Untertha⸗ 
nen uͤberraſcht er durch verſprochenen Nachlaß 
der rechtmaͤßigen Verbindlichkeiten, den Neidi⸗ 
ſchen und Ehrſuͤchtigen blendet er durch das an⸗ 
genehme Bild einer herzuſtellenden abentheuerli⸗ 
chen Gleichheit, allenthalben wirbt er durch 
Einladung zu einer misverſtandnen Freyheit. 
So laſt ſich mit Grund der, zu Unſerm Troſte, ._ . 
zu euch noch nicht gekommene Geiſt unſrer Zeit 
ſchildern, der ſchon ſo viele Tauſende an ſich 
gezogen hat. Es iſt aber auch keine Bosheit, 
die er ſich nicht gegen diejenigen, die ihm wider⸗ 
ſtehen, erlaubt. Er ſchont keines. Verdienſtes, 
verlaͤumdet die Partey der Gewiſſenhaften, ver⸗ 
ſchreit das Prieſterthum, laͤſtert die Majeſtaͤt, 
Drittes Quart. 1794. F | vers 
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verlacht die Religion, oder, wenn er dieſe noch 
auf eine Zeit lang duldet, ſo geſchieht es mir 
dem Schene nach, um die Einfaͤltigen zu uͤber⸗ 
liſten,” indeß er alle ihre Grundpfeiler in Ge⸗ 
heim untergraͤbt, damit ſte von ſelbſt einſtuͤrzen 
1 mogen. Von einem ſolchen Geiſte wird unſer 
Wi  _ *xn Ende gehendes Jahr hun dert beherrſcht. Gott 
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gebe, daß er nicht noch allgemeiner werde, als 
er {on iſt, und ſeine” wunderliche Wnkungen 
nicht weiter verbreite. 
Ja, wir hoffen zu Gott, Er, der alles vom 
Anfange bis zum Ende weislich anordnet, und 
ſeine Abſichten maͤchtig durchfuͤhrt, Er, ? der 
dem Meere ſagt: Bis hieher und nicht weiter' 
Er, unter deſſen Leitung ſelbſt das Boͤſe die 
Veranlaſſungsur fache des Guten wird, Er 
werde dem Unheile ſteuern, Er, der ſeine Re⸗ 
ligion auf einen Felſen gegruͤndet hat, werde ſie 
mächtig ſchuͤtzen, und uͤber uns wachen, daß ſie 
mit ihren ſegenreichen Folgen ſich von uns nicht 
entferne. Wir verlaſſen Uns ſelbſt auf die Eine 
ſichten der Rechtſchaffnen und Gutdenkenden, 
deren Anzahl, Gott wohl, die geringſte nicht 
it, ſie werden allemal einer von Gott abſtam⸗ 
menden Religion, die Gott, was Gottes iſt, 
und dem Kaiſer, was des Kaiſers, zu geben 
1 beſtiehlt, die durchaus alle Empoͤrungen verab⸗ 
= = ſcheuet, und die ſeit ſo vielen Jahrhunderten 

ihren Einfluß auf gemeines Wohl erprobt hat, 
mehr Zutrauen und Beyfall zuwenden, als den 
pealeriſchen „ e zur Freyheit, die ent- 
wee 
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weder leere und unbeſtimmte Worte, oder Ein⸗ 
ladungen zu Verbrechen ſind; ſie werden keine 
andre Verfaſſung fuͤr die Grundlage ihrer 
Gluͤckſeligkeit anſehen, als welche unter der 
Leitung der Religion, und nach dem Maaßſtabe 
ihrer Grundſaͤtze gemacht wird; ſie werden eher 
der Stimme ihrer Hirten und ihrer wohlmei⸗ 
nenden Geſetzgeber, als jener Menſchen folgen, 
die ihre ganze Weisheit in den Buͤchern der 
Religionsfeinde und Gotteslaͤugner ſtudiert 
haben. 


So viel Zutrauen indeſſen Wir pegen, es 
werde das Verderben dieſer Zeit wenig Em⸗ 
pfaͤnglichkeit antreffen; ſo halten Wir dennoch 
Unſre Stimme nicht fuͤr uͤberfluͤßig. Wir ken⸗ 
nen die Macht des Aergerniſſes und der Ver⸗ 
fuͤhrung, und zudem glauben Wir, es gehoͤre 
mit zu dem Plan der goͤttlichen Fuͤrſicht, daß 
Wir den gegenwaͤrtigen Zeitpunct in Acht neh⸗ 
men, euch gute Lehrſtuͤcke und Maaßregeln mit⸗ 
zutheilen, und ſelbſt zu eurer Beſſerung einen 


gewidmet, die Wir in dieſem Hirtenbriefe be⸗ 
antworten werden. 


Wie hat ſich der eh than 

Cbriſt zur Ehre ſeiner Religion bey 
den jezzigen Zeiten zu benehmen und 
zu betragen? Wie in Rückſicht ſeiner Re⸗ 
ligion ſelbſt und ihres Gottesdienſtes? Wie 
gegen ſeine Obrigkeit? Wie gegen ſeine Mit⸗ 
F 2 buͤr⸗ 
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Beytrag zu machen. Dazu iſt nun die Frage 
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VI. Hirtenbrief 


Wi und. Mitchriſten? Wie für ſeine eigne 

Perſon und Familie? 
Wer ſeine Religion als das wahrt Kleinod 
der Menſchheit auf Erden ehret, und ihr vom 
Herzen ergeben iſt, den ſchmerzt es, wenn ſie 
verkennt und gekraͤnkt wird; er wüͤnſcht, daß 
ſte von den Undankbaren beſſer gekennt, und 
nach Wuͤrde geſchaͤtzt werde, und dazu iſt er be⸗ 
reit, alles, was in ſeinem Vermoͤgen ſteht, bey⸗ 
zutragen. Nun kann zwar dieſer Beytrag zur 
Ehre der Religion bey ſo mancherley Kraͤften 
und Talenten nicht einerley ſeyn; die Wenigſten 
koͤnnen es mit ihren Feinden aufnehmen, um 
die Einwarfe derſelben zu widerlegen: doch iſt 
Niemand, der nicht Etwas, und zwar mehr, 
als er vielleicht glaubt, beytragen koͤnne. Zum 
wenigſten kann jeder ſeine Religion unerſchrocken 
bekennen, und Eifer bey ihren gottesdienſtlichen 
| Uebungen blicken laſſen: und dies iſt gerade, das 
Wichtigſte. So lange die Partey ihrer uner⸗ 
ſchrocknen Bekenner die zahlreichſte und anſehn⸗ 
lichſte iſt, ſo lange werden esl ihre Feinde nicht 
wagen, ihr Haupt empor zu heben; ſie werden 
ſich in Acht nehmen, ihr Urtheil bloszugeben, 
nur in geheimen Geſell ſchaften werden ſi? ihre 
Geſinnungen an Tag legen, nur ganz verſteckt 
werden ſie ihre vertraute Schriften leſen; ja ſie 
werden es ſogar raͤthlich finden, ſich aͤußerlich 
fuͤr Religionsfreunde auszugeben, und bey ver⸗ 
ſchiedenen gottesdienſtlichen Verrichtungen wes 
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Man laſſe aber einen großen Theil der Chri⸗ 
ſten in ſeinem Religionsbekenntniſſe ſchuͤchtern, 
oder lau und unempfindlich werden: eben ſobald 
wird die Gegenpartey dieſes als ein Merkmal 
der ſchwachen Ueberzeugung anſehen, wird ſich 
kuͤhnere Angriffe erlauben, wird durch dieſe An⸗ 

griffe nicht nur bey Manchem den Muth noch 
mehr niederwerfen, ſondern noch dazu Erobe⸗ 

rungen machen, und ihr Heer verſtaͤrken: dies 
verſtaͤrkte Heer wird alsdann immer fuͤrchterli⸗ 
cher werden, wird mit Dreiſtigkeit zu Werke 
gehen, wird deſpotiſch gebieten, wird alles, 
was nicht einverſtanden mit ihm iſt, mit dem 
verhaßten Namen der Dummheit bezeichnen, 
wird unduldſam und ohne Schonung auf redli⸗ 

che Chriſten, als auf ſeine Feinde losgehen, 
wird es endlich ſo weit bringen, daß man um 
der Religion willen von ihnen verfolgt und un⸗ 
terdruͤckt zu werden beſorgen muß. Dies iſt 

das unſelige Ende, wenn man den Ruchlo- 
ſen nicht zu rechter Zeit entgegenarbeitet, wenn 
man ihnen Raum geſtattet, ſich zu ermannen, 
und wenn man ſelbſt durch ſeine Kaͤlte und Un⸗ 
empfindlichkeit gegen das Chriſtenthum ſie den 
Verdacht faſſen laͤßt, man ſey in ſeiner Ueber⸗ 
zeugung ſchwach, und man habe das Herz nicht, 
ſich ihnen zu widerſetzen. 

Was thut denn alſo det rechtſchaffene Chriſt 
in dieſen gefabrlichen Tagen? Er macht es ſich 
zum Geſeke, in allen Stuͤcken die Veſtigkeit ſei⸗ 
nes Glaubens durch den Anſtand und Ernſt 
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feines dußerlichen Gottesbienſtes an Tag zu le⸗ 
gen, und ergreift zu dieſem Ende jede Gelegen; 
heit, die ihm ſeine kirchliche Verfaſſung darbie⸗ 
tet. Es kuͤmmert ihn wenig, ob man ihn be⸗ 
obachte, verlache, ob es Andre von ſeinem 
Stande und Alter eben ſo machen wie er. Er 
ehret ſeine” Kirche, und iſt in Beobachtung ib⸗ 
rer Gebote und Verfuͤgungen gewiſſenhaft, weil 
er weis, daß dieſe Ehre, die er ſeiner Kirche er⸗ 
weiſt, auf die Religion zuruͤckfaͤllt. Ueber⸗ 
zeugt, daß es nicht nur der Beruf des Gottes⸗ 
gelehrten, ſondern der eines jeden Ehriſten iſt, 
ſeine Religion in Schutz zu nehmen, verthei⸗ 
digt er ſie, ohne Zaͤnkereyen zu veranlaſſen, und 
wenn er ſte zu  vertheidigen hinlangliches Talent 
Fable, ſo oft ſie in ihren weſentlichen Stuͤcken 
angegriffen wird. Hat er Untergebene, ſo haͤlt 
ers fuͤr ſeine vornehmſte Pflicht, Religionsſinn 
unter ihnen zu bef6rdern, und er laͤßt ſie durch 
ſein ganzes Betragen gegen ſie wahrnehmen, 
daß ſie auf ſeine Liebe, Zutrauen, Achtung, nur 
in dem Grade Anſpruch machen duͤrfen, als 
ſie ſich durch Ergebenheit gegen die Religion 
auszeichnen. Er ſucht aus dem Kreiſe, auf 
den ſich ſeine Thaͤtigkeit erſtreckt, alles, was 
Schwache aͤrgern, und ihre Ueberzeugung in 
der Religion ſchwächen kann, hinwegzuſchaffen, 
bingegen das, was ſie ſtirfen kanne in Umlauf 
+» bringen. Mit dieſen Aeußerungen ſeiner 
haͤtigkeit vereinigt er endlich ſein ſtilles und 
vertrauenvolles Gebet zu Gott, er whge: Ar 
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Anſchlaͤge der Ruchlofen zu ee dn, ihren. 
D! olz. demuͤthigen, dagegen die Bemuͤhungen 
ſeiner Diener auf Erden ſegnen, und ſie die 
Fruͤchte ihrer Religion in Ruhe genießen laſſen. 
Dieß thut der rechtſchaffene Chriſt, und er thut 
ez aus einem zweyfachen Beweggrunde, nicht 
nur weil ihm ſeine Religion lieb iſt, ſondern. 
auch weil ihm die Wohlfahrt des Staats am 
4475 liegt die eben ſo, wie jene, beutzutage | 
fahr laͤuſt. "te 
Gewiß, einen muͤßigen und unbekümmerten 
Zuſchauer der jetzigen Begebenheiten zu machen, 
iſt hoͤchſt gefährlich. Seit wie langen Jahren 
her hat man ſchon aus dem Verfalle der Reli⸗ 
gion Gefahr der Staaten geahndet? Man 
le es ſattſam dargethan, „daß das Chriſten⸗ 
tbum, ob es gleich foͤrderſamſt geſchaffen iſt, 
ewig unvergaͤngliche Gluͤckſeligkeit den Men⸗ 
ſchen zu bringen, dennoch auch auf dieſer Erde 
wahres dauerhaftes Gluͤck gewaͤhre. Man hat 
geſagt: 3 Wenn ihr die Religion, dieſe Stuͤtze⸗ 
der Ruhe, der Sicherheit und aller buͤrgerlichen 
Verbindlichkeiten, ſte, die durch das moͤglichſt 
ſtarke Band, durch Gewifſ en, die Gemuͤther 
bindet, ſi afen laſſet; ſo habt ihr alles Schlim⸗ 
me zu befuͤrchten, und es iſt keine Pflicht ſo 
heilig, fuͤr deren Erfuͤllung man euch weiter 
ſtehen fonne.” Man ar. hicbey zur Abſicht 
gehabt beſonders jenen Intereſſe fuͤr die Reli⸗ 
gion einzufloͤßen, denen in ſo mancher Ruͤckſicht 
an der Staͤndigkeit der Staatsverfaſſ ſung etwas 
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niche gelegen ſeyn muß. Und ane war ſy 
mancher unglaͤubig gegen dieſe bedeutungsvolle 
Erinnerungen gegen die Vorherſagung der Fol⸗ 
gen, die der hellſehende Menſchen⸗ und Staa⸗ 
tenkenner damals ſchon im Keime erſtickte. Nun 
ſind ſie da, die Folgen, die zwar, 1 —5 ſey es 
gedankt, nicht bey uns; doch, da ſind: man 
erlebt Unruhen und Empoͤrungen: ob nun die 
Itreligion die Urſache oder nur die Gefaͤhrtin 
ſey, gilt gleich; denn im erſten Falle iſt es 
wahr, daß kein Verbrechen ſo groß ſey, wel⸗ 
ches man ſich nicht erlauben werde, ſobald man 
Gottesfurcht auf die Seite geſetzt hat; im an⸗ 
dern aber, daß, wenn man ein Verbrechen aus⸗ 
zufuͤhren entſchloſſen iſt, man nothwendigerweiſe 
auch Religionsſinn und Gottes furcht verlaͤugnen 
muͤſſe, um nicht durch Vorwuͤrfe des Gewiſſens 
von dem Verbrechen abgeſchreckt, oder nach 
Begehung deſſelben beunruhigt zu werden. Mit 
einem Worte, es iſt wahr: Irreligion iſt die 
Anſtifterin oder das Werkzeug aller Verbrechen, 
aller Stdrungen der buͤrgerlichen Ordnung. 
Dieß ſiebt man heutzutage, und ſieht es viel 
zu deutlich, als daß man ferner unglaubig ſeyn 
koͤnnte. Wer alſo Patriotismus und Liebe des 
Vaterlandes fuͤhlt, wer Aufruhr und Geſetzlo⸗ 
ſigkeit davon entfernt wuͤnſcht, wem Ordnung 
und oͤffentliche 15 theuer ſind, (und dieß iſt 
doch gewiß der Karakter eines rechtſchaffenen 
Chriſten) dem iſt {hon aus dieſem Grunde die 
Religion heilig, er verehrt ſie nicht nur 2 4 
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für die Zukunft, ſondern auch als die Quelle” | 
des gemeinen Wohls, der offentlichen Ruhe und 
Sicherheit, und hut mithin, alles was er zu 


: 


iþrer Aufrechthaltung thun kann. . e 
Wer aber einmal von ſolchen Geſinnungen 


gegen ſeine Religion durchdrungen iſt, der füge 
ſich gern allen ihren Geſetzen und Vorſchriften, 


und gleichwie ſie keinen Gegenſtand der Vers” 
bindlichkeit unberuͤhrt laͤßt, uͤber den ſie nicht 
ibre heilſamen Beſtimmungen giebt, ſo bemüht 
auch der Chriſt ſic, in allen Stuͤcken untadel⸗ 
haft zu erſcheinen, und ſein Betragen ſo einzu⸗ 
richten, daß er ihr Ehre macht. Eines ihrer 


vorzuͤglichſten Verdienſte iſt dieſes: daß ſie das 
Verhaͤltniß zwiſchen Obrigkeit und Unterthanen 
ins Licht ſetzt, die Pflichten der erſtern ſo wohl 
als der letztern genau beſtimmt, und endlich die 
Beweggründe zur wechſelſeinigen Erfüllung dere 
ſelben in moͤglichſter Staͤrke vortraͤgt. Sie leis 
tet Anſehen der Obrigkeit, von goͤttlicher Anord⸗ 
nung her, und ſtellt den Satz au: Wer det 
- obri 15 itlichen Gewalt widerſte he, 
Sie befiehlt, dem Hoͤhern ohne Murren zu gee” 
ben, was ihm gehoͤrt; Ehre, wem Ehre; Zoll, 
wem Zoll; Tribut, wem Tribut gebuͤhrt. Sie 
gebietet, was keine irdiſche Macht erzwingen 


* 


kann: Gehorſam zu leiſten der Obrigkeit, nicht 
nur dem Scheine nach, ſondern mit redlichem 
Willen, nicht aus bloßer Furcht, um der Stra⸗ 

1 + 5 e 
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und zuͤckt, und ſie giebt dem eee das wr 
cherſte Mittel an, furchtfrey unter den Augen 
| Obrigkeit wandeln zu duͤrfen, namlich 
Einformigkeit it im Recht und rechtſchaffen han⸗ 
An. Dagegen weiſet ſie auch Regenten und 
Obrigkeiten an, beym ſteten Andenken des Al 
lerboͤchſten, deſſen Diener ſic ſind, und. der ihr 
Richter einſt ſeyn wird, ihr Amt zuzerfüllen: 
giebt ihnen deutlich genug zu verſt ſtehen, daß 
ſc nd he Untergebene vor Gott, der kein An⸗ 

ber der Perſonen iſt, alle gleich ſind, und ge⸗ 
- beut ihre drohende Scharfe zu mildern,. 
"| Maſe 1 0 daß Wa übe und aller 9 enſchen 
als dieſes, 4; "iſt dem rechtſcaſfenen. 
Chriſten nicht noͤthig zu wiſſen, um ein treuer 
und folgſamer Unterthay jt ſeyn. Er verdankt 
es dem Ebriſtenthume, d aß es Deſpotie und 
blinde Willkuͤhr von den Thronen, verbannt hat 4 
dagegen balt ers, auch fur. Pflicht, die Sorgen⸗ 
laſt, die auf dem Regenten ruht, durch ſeine 
bereitwillige. Unterwerfung zu erleichtern. Ueber: 
zeugt, daß Geſetze nicht immer nach dem Ge⸗ 
fallen und Buy) eines jeden Einzelnen ge⸗ 
macht werden koͤ wv unterwirft er ſich, wenn 
es ihm auch etwas eſchwerlich iſt, und opfert 


den ſeinen Privatnutzen dem gemeinen Wohl 
bY auf. 
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. Er ah Ws Murren und obne 1210 
ſeine Abgaben, und leiſtet ſeine perſoͤnli 
Dienſte, weil er dagege 
Schutzes und der oͤffentlich ießt. 
Auch niedern Obrigkeiten erweiſt er Ehre 8 
Gehorſam; und ſollte er doch je in ſeinen Rechs 
ten gekraͤnkt werden, ſo bedient er ſich zwar des 


Mittels, welches ihm das Cbriſtenthum nicht 


verſagt, und chriſtliche Regenten nie ver ſagen 
werden, naͤmlich der Berufung zu einem hoͤhern 
Richter; nie aber wagt ers, ſich ſein Recht 
ſelbſt. zu verſchaffe. 

Und wenn denn der G Geiſt der Uuruhe doch 
zuweilen weht, gleichwie es wirklich bey dieſen 


Zeiten geſchieht, ſo huͤtet er nicht nur allein ſi 105 


um nicht davon angeſteckt zu werden, ſonder 
er bemuͤht ſich auch, die Seuche von Augen 
abzuwenden. Fa [ 
de, die den Aufruhr began igen, ſo i t er weit 
entfernt, ſie in Umlauf zu bringen, er unter⸗ 
druͤckt ſte vielmehr, ja er ſucht ſie Andern, ben 
denen er ſie erblickt, aus den Haͤnden zu winden. 
Kennt er Unzufriedne, ſo ſpuͤrt er der Quelle 
ihrer. inzufriedenheit nach, giebt ſich Mabe ſie 
zu beruhigen, ſchlaͤgt ihnen Mittel vor, wie ſie 
ihr Schickſal verbeſſern, zeigt ihnen die rechte 
maͤßigen Wege an, wie | e die Hinderniſſe ihrer 
Abſi wh beſeitigen, und zu ihrem Zwecke gelan⸗ 
gen koͤnnen. 
die auf Verſchwoͤrung und Nachahmung eines 
ungluͤcklichen, verblendeten Volks deuten, i? 


zelge 


n die Wo bit] at es | 


Hort er verwegene Reden fallen, 
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v. "Hirtenbref © 


ze gt er nicht nur ſein ſichtbares Misfallen, ſotfs 

faͤllt den Unverſtaͤndigen in die Rede, weiſt 
ſie zurecht, und zeigt ihnen das zahlreiche Heer 
von Uebeln, welches Empdrung allemal nach 
ſich ieht. Hort er Klagen fuͤhren uͤber ſchlim⸗ 
me Zeiten und uͤber Mangel, ſo bejaht er zwar 
was zu bejahen iſt; lenkt aber auch unvermerkt 
das Geſprach auf die gute Seiten ein, von denen 
ſich das gegenwartige Zeitalter aͤußert, auf die 
manchfachen guten Anſtalten, die zum gemeinen 
Wohl gemacht werden, auf die Vorzuͤge, welche 
die vaterlaͤndiſche Gegend vor andern voraus 
hat, damit ihre Aufmerkſamkeit nicht immer 
nur an die Summe des Uebels gefeſſelt, ſtuͤrmi⸗ 
ſche Unzufriedenheit -hervorbringe. I} von 
Obrigkeiten die Rede, ſo ſpricht er mit Achtung, 


und ſollte es auch tadelnswuͤrdige unter ihnen 


geben, doch wenigſtens mit Schonung von ih⸗ 
nen. Ueberhaupt nimmt er ſich in Acht, raſche 
Urtheile von ihnen zu fallen, oder andern nach⸗ 
zuſagen, weil dieſe doch bey naͤherer Unterſu 
ig meiſtens in ihrem Ungrunde erſcheinen. 
Und wenn doch endlich Gebrechen im Staate 
noch zurückbleiben, ſo beſinnt er ſich, daß er 
auf der Erde wohnt, wo Unvollkommen heiten 
nie ganz, am wenigſten durch den Sturm der 
mpvrung, der alles unter und aber | ch Sarg 

- Yehoben werden koͤnnen. 
"Mun kommen n ie” an eine gleichwichtige 
| Wie ſoll ſich der rechtſchaffne Chriſt 


i viſe Zeiten gegen * eine ** und Mit⸗ 
men⸗ 
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menſchen betragen? Es koͤmmt hierauf um ſo 
- mehr an, und es hat der Rechtſchaffene in die⸗ 
ſer Abſicht um ſo ſchoͤnere Gelegenheit ſeiner 
Religion Ehre zu machen, als Befoͤrderung des 
guten Benehmens unter Menſchen und Men⸗ 
ſchen der Hauptzweck der Revolutionsſtifter ſeyn 
Dieſe Menſchen wollen eine allgemeine Ver⸗ 
bruͤderung unter den Menſchen errichten, und 
dieſe feſt zu gruͤnden, halten ſie es fuͤr noͤthig, 
alle Stufen abzutragen, auf denen zeither Einer 
uͤber dem Andern geſtanden iſt. Alle ſollen ein⸗ 
ander gleich ſeyn, und zu dem Ende alle noch 
ſo rechtmaͤßig erworbene Vorrechte abgeſchafft 
werden. Wer ſich dieſer Vorrechte nicht bege⸗ 


ben will, wird als ein Feind der Menſchheit 


angeſehen und behandelt. Es ſoll auf allen 
Haͤuptern ein Bundeszeichen glaͤnzen; und auf 
weſſen Haupte man es nicht erblickt, der ſoll 
verdaͤchtig, verhaßt, verabſcheut ſeyn. Alles 
ſoll auf Gleichheit ſchwoͤren, und fuͤr Gleich⸗ 
beit ſterben. Allein iſt wohl dieſes das rechte 
Mittel, Menſchenwohl auf Erden zu befoͤrdern? 
Iſt dem bedraͤngten Theile des Menſchenge⸗ 
ſchlechts mit dieſer Schwaͤrmerey geholfen? 
Wird der Hunger des Duͤrftigen durch Worte 
geſtillt, ſeine Bloͤße durch Worte bedeckt? Iſt 
Ungluͤckliche gluͤcklicher, wenn der Reiche 
ihn Bruder nennt, und weiter nichts thut? 

Iſt dann wirklich alles Elend vom Staate ge⸗ 
ſcheucht, wenn alle, arm und reich, ein Dun 
1 de 
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unter dem ſanften Joche des Evangelium 
einigt ſeyd. Die ächte Bruderliebe pranget 


in der That und in der W 
Die chriſtliche Gleichheit macht keine Stör un 
gen im Staate, hebt nicht die Verſchiedenheit 
der Stande auf, ſondern ſie vereinigt vielme! 
alle Menſchen dahin, daß jeder an ſeinem Po: 
ſten, nach ſeinen Talenten, Einſichten, Kräften 
und 'Verudgen, „ zum — ſeiner Mitmen⸗ 
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deszeichen mit einander gemein haben? Scherzt 
wohl die Menſchenktebe mit Bildern und Sim⸗ 
ot Iſt man im Stande, Beweiſe anzu⸗ 
geben, daß der Armen weniger geworden ſind? 
Sind denn Stolz und Chikane, wodurch einer 
ſich uͤber den andern zu erheben, und einer den 
andern zu ſtuͤrzen trachtet, wirklich Undinge ge⸗ 
Haben denn jene Menſchen wirklich 
ihre Leidenſchaften zu verlaͤugnen gelernt, durch 
die ſo viel Elend und Kummer unter den Men⸗ 


en geſtiftet wird? 
1 0 der Chriſt bedarf bieſer Albern⸗ 


Biers nicht. Seine Religion hat eine beſſere 


Gleichheit eingeführt, hat kraͤftigere Liebesge⸗ 


ſetze gegeben, und eine aufrichtigere Verbruͤde⸗ 
rung zu Stande gebracht. Ihr wißt es ſchon 


längſt, ohne es von einem fremden Volke lernen 
zu muͤſſen, daß ihr alle einen Vater im Him: 


mel habt, alle Bruͤder in Chriſto ſeyd, alle 
s ver⸗ 


nicht mit Bildern, ſondern aͤußert ſich im Wer: 
ke. Unſer Liebesgeſetz lautet alſo: Liebet 
einander nicht in Worten. fot dern 


hen 


des Bis < ofs zu Bai ud und Wirzb. 


ſchen und zum geſellſchaftlichen Wohl mitwirke, 
daß der Staͤrkere den Schwaͤchern unterſtütze, 
der Weiſe den Unweiſen belehre, der Reiche 
dem Armen mittheile, der Hdhere ſich zu dem 
Geringern herablaſſe, und ſich ein Vergnügen 
daraus mache, ihm Liebesdienſte zu erweiſen. 
Von dieſer Gleichbeit laſſen ſich Spuren in der 
ehre des Chriſtenthums antreffen. Da heißt 


es: Wer großer unter euch iſt, wer« 


de wie der Geringere, und wer vor⸗ 
geht, werde wie der Nach gänget. 
Luk. 22, 26. Dient einer dem andern, 
nach Maaß der Gaben, die jeder em⸗ 
pfangen hat, als Ausſpender der 
manchfachen Gabe Gottes. 1 Petr. 4, 


10. Euer Ueberfluß ſoll den Man⸗ 


gel Andrer erſezzen, damit Gleich⸗ 
heit werde. 2 Kor. 8, 14. Dieſe Gleich⸗ 
heit iſt aber nicht das Werk des Neids, der 
fremdes Gluck und Vorrecht nicht ertragen 


kann; 
| dienſts ollen, ohne Schonung, von der Hoͤhe 
ſtüuͤrzt; nicht der Gewaltthaͤtigkeit, die alle Ruͤck⸗ 

ſic hten auf Recht und Eigenthum beyſeit ſetzt, 
15 Fern der Demuth und der chriſtlichen Liebe. 
| Liebet alſo einander, wenn ihr rechtſchaffene 

Chriſten ſeyn wollt, Nachahmer der erſten Chri⸗ 
ſten, bey denen es die eintraͤchtige, die theilnehs 


mende Liebe ſoweit gebracht hat, daß | < dep 


eifrigſte Vertheidiger der mode 
Frey eitsſchwaͤrmern angebenen Gleichheit 
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nicht der Empörung, die auch die Vers 


y 


98 vl. Piet, 


wohl nicht dazu verſtehen duͤrfte. Liebet einam 
der, und gebt, mehr als jemals, bey jetzigtn 
Zeiten, Beweiſe davon. Es begegne der Hoͤ⸗ 
bere dem Niedrigen mit Achtung obne Stolz, 
und es ehre der Niedrige den Hoͤhern ohne 
Misgunſt. Es gebe der Reiche reichlich zur 
AUnterſtuͤtzung der Duͤrftigen, und ſetze durch 
freywillige! eytraͤge die oͤffentliche Anſtalten 
in den Stand, nach Beduͤrfniß auszuſpenden. 
Wer Handel und Gewerb treibt, ſey billig; 
wer kauft und verkauft, redlich. Der Hand⸗ 
werker mache tuͤchtige Arbeit: und wer Arbeit 
beſtellt, zahle richtig. Der Glaͤubiger ſey 
menſchlich ohne Wucher, und der Schuldner 
ſey auf Befriedigung des Glaͤubigers bedacht. 
Fern von euch ſey Zwietracht und Proceßſucht, 
Betrug und Argliſt. .Seyd dienſtfertig, gefaͤl⸗ 
lig, uneigennuͤtztig. Es lebe, handle und be: 
trage ſich jeder ſv, daß alle mit ihm zufrieden 
ſeyn koͤnnen, und niemand 9 ache 
habe, Klage uber Ka ju N Dan 


1 3 21 nie in No 4 len * eil 1. ä 
dre zu wuͤnſchen. Werdet ihr aber di chris 
Lite Liebe nicht unter euch aufkommen laſſen, 
dann iſt keine Verfaſſung in der Welt denkbar, 
die euch gluͤcklich ages koͤnnte. 1 
1211 noch ein Wort an Einzelne, wie fie 
Perſonen und ihre Familien zu be⸗ 
Nichts iſt der gemeinen Wohl⸗ 
fahrt 


in Studen, die der 
len, ihre Sen 
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oder der fereſcenden Nel im Lande, oder 
dem Staate zu verdanken habt; euer Verms⸗ 
gen, eure Geſundheit, Kraͤfte, Geſch 
die euch in den Stand ſetzen, ene erde red; 
lich zu erwerben, d die Anſtalten zu den Uebungen 
des Gottes dienſtes llen ſeinen Zweigen, 
zur bequemen efeſedignnd; geiſtlich B 
niſſe, ber oͤffentliche Schutz, die Ge 


r bh 
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echtigkeits⸗ 
pflege, die Anſtalten zum gemeinen Beſten, die 


it | At B N DU! | g der zend, 
"| eine Summe r von Gy len hoffen und vorausſehen 
— der Kran⸗ 


be vie Anſon ne 


Armen, die euch; i in 
ſchon zum Borat 
>) Bewahrt euer 


fr wk Inyo und Vorrechte. * 
alles richtig, nicht t von der Außenſeite, und 
as euch gut cheint, aus 
— beſſer ſeyn wide, wen 
3 nie den Glau⸗ 
mel wer: 
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theil; . was er an einem andern Orte 

ſpricht: Wenn wir Koſt und Kleidun ig 
| baben, kaßt uns zufrieden ſeyn. 

o) Sehyd arbeitſam und maͤßig. Dieſe 2100 

Engenden ſind das zuverlaͤſſigſte Mittel gegen 

nzufriedenheit, die aus Mangel entſteht; 

ſo wie Faulheit und Luxus die gemeinſten Quel⸗ 

Duͤrftigkeit ſind. Faulheit iſt es, welche 

das ——— erſchwert, und die Mittel min⸗ 


dert, welche man zum Lebensunterhalt und zur 


Erziehung der Kinder nothig bat. durus aher 
iſt es, der oft das reichſte Vermogen verſchn 
den täglichen Erwerb unzulaͤngli 

| Bedyirf niſſe vermehrt, un 
itigt, die immer die Einnahmen uͤberſteigen. 


ir and uberzeugt, aſs der haͤufigen Klagen 
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Jbaltend darin aus dauerte; wenn nicht Luxus 
ſo viele Summen verſchlaͤnge, und Eitelkeit von 


1 einem S Had zum dem andern fortgriffe. Eben 5 


m ſi ind Wir berechtigt euch zu ſagen: S. 
itſam, huͤtet euch vor allen Arten von Ver: 
2 Bahre eine rey debenswei ſe * 
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| tas os i mit Genug fam A 
bunden, iſt ein großer Vor: 


und Ausgaben vervielt 


um viel weniger ſeyn w ] rden, wenn Betrieb 


zur Arbeit anſchickte, und an⸗ 
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ie zu vermehren, und wahlt in Abſicht auf eure 
Erholung nur jene Vergnuͤgungen, welche die 
unſ chuldigſten, und zugleich am wenigſten foſts | 
ſpielig ſind. 

d) Und. wenn: doch! Unfall — Leiden uͤbet ; 
euch kommen, ſo habt ihr ſie entweder verſchuls 
det, oder nicht. Im erſten Falle zuͤrnt uͤber 
Niemand, ſondern erkennt die Abſicht Gottts, | 
warum er 8 euch zuſchickt, tragt ſie mit dem 
Geiſte der Buße, und ſchickt euch in eure Um⸗ 
ſtaͤnde. Habt ihr ſte aber nicht verſchuldet, ſo 
iſt euch nicht nur dieſes Bewußtſeyn ſchon zum 
Troſte, ſondern ihr koͤnnt auch deſto zuverſicht⸗ 
licher auf die Fuͤgungen der Vorſicht rechnen, 
die durch mitleidige Menſchen ſie entweder euch 
r og oder ertraͤglich machen wird. 
Dieß ſind die Regeln, die der recht ſchaffene 
Chri t zwar zu allen Zeit 
in dieſen gegenwartigen beobachten ſoll ; 
Verſuchungen zur. Unzufriedenheit durch | 
\piele. der Empsrung ſo ſehr verſtaͤrkt werden, 
und wo ſichs aufruͤh 


eriſche Leute zum eigentli⸗ 
be. chen E Geſchaͤft machen, andre zum Unwillen und 

zum Misvergnuͤgen zu reitzen. Ja, in dieſen 
Zelten waffnet ſich der Chriſt mit doppelter 2 
ſicht, um ſeine Gemnithsruhe nicht ſto . zu lo 
ſen; er verſtopft ſein Gehoͤr vor den betruͤge⸗ 


kiſchen Einladungen zu eiuem ertraͤumten Glif- | 


ehr und mehr zu uͤber zeugen, 


e; er ſucht ſich 


daß er in den Umſtaͤnden, in denen er ſich befin⸗ 


pie, vergnuͤgt und glückuch leben kann, wenn 
N er 
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er nur; will; er — ſich e ein für all mal . 
ein gewiſſes und reelles Gluͤck einem ungewiſſen 
und eingebildeten nicht aufzuopfern, noch lerre 


Vorrechte, von denen man bisher nichts, als die 


bloßen Namen gehort, auf Koſten ſeines Ge⸗ 
wile zu erkaufen. | 
Bleibt bey dieſen Geſit innungen, echtſchaſfe⸗ 
ne Chriſten! und nichts muͤſſe euch jemals dar⸗ 
innen iere machen. Gott gebe euch ſein Licht 
von oben herab, um jedesmal den Schein von 


der Wahrheit zu unter ſcheiden, und jede Gefahr 
der Verfuͤhrung, die man durch die Anſtalten 


dieſer Zeit euch bereitet, wahrzunehmen. Er, 
gebe euch Standhaftigkeit, um allen, die euch 


in Irrthum fuͤhren wollen, unerſchrocken zu wi⸗ 


derſtehen, die Religion Jeſu Chriſti ſtandhaft 
zu bekennen, die Pflichten, die ſie euch auflegt, 
treu zu erfuͤllen, und die Unannehmlichkeiten, 
die euch begegnen moͤgten, mit S 1 
ahne Wu Minnie a 
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welchen der Fuͤrſtbiſchof, Franz Anton, zu 
kuͤttich, bald nach ſeiner Ruͤckkehr ins Bis⸗ 
th mn, von dem GOO Seraing am ten Sept⸗ 
| 63 1793 
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Mit bow e Hirtenbriefe rrifft. der; 
jenige in Abſicht auf Anlaß und Inhalt uͤberein, 
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179 3 an genen d Welt: und Kloſterklerus ergehen 


Aber wegen des naͤhern Antheils, wel⸗ 


chen der Biſchof und das Volk von Liittich an 


Folgen der Franzoͤſt ſchen Revolution genom- 


men haben, und wegen der langwierigen innern 


Unruhen- und Gahrungen in dieſem Staate 


ſelbſt, ſind die Vorſtellungen und Ermahnungen 
in dieſem. Aufſatze weit ausfuͤhrlicher und drin⸗ 


gender, als in jenem. Es herrſcht darin mehr 
die Sprache des Strafeifers und der Erbitte⸗ 
rung, als der Rathgebung und Belehrung; es 
redet mehr der Biſchof, und zwar der acht Ro⸗ 
miſchkatholiſch⸗ Biſchof, als der Fuͤrſt und Va⸗ 
ter ſeines Volks. Doch wir geben, ſtatt 
alles Urtheils, lieber einige Stellen, die den 
unterſcheidenden Charakter der Grundſatze und 
der Sprache dieſes Briefs darſtellen, nach ei⸗ 
ner zu Cdln 1794 gedruckten Ueberſetzung. 
Wenn zu den Zeiten, wo Gerechtigkeit und 


Friede berrſchten, die heiligſten Biſchoͤfe die 


Seelenpflege zitternd auf ſich nahmen, welche 
Furcht und Angſt, geliebteſte Bruͤder! mußte 
uns uͤberfallen, da wir, ſchwach wie wir wa⸗ 
ren, uns mit dieſem an ſich ſo furchtbaren Amte 
zu eben dem Zeitpunkt bekleidet ſahen, wo die 
Welt ganz in Verwirrung, dem Mord und Rau⸗ 


| be, dem Meineide und den Aus ſchweifungen 


Deen wo Gott allenthalben in Vergeſs | 
romme und rechtſchaffene Leute allent⸗ 


en in Beſttrzung yerathen waren. 1 
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- Waterland' und Religion aleich geroſſen 1 
en uns tiefgeſchlagene Wunden, eingewurzelte 
Fa „ die ſchnellwirkende Huͤlfsmittel und 
ſtrenge ernſthafte Zuchtver eſſerungen | fodern: 
zeigen uns an jeder verkannten, erniedrigten, bez 
ſchimpften Obrigkeitlichen Macht, an jedem 
ohne Fuͤhrer ſeinen eignen Weg wandernden 
Menſchen, daß ungeachtet ſo vieler Ereigniſſe, 
welche die Augen oͤfnen, die Herzen haͤtten ver⸗ 
einen ſollen, noch wirklich die naͤmlichen Irrthuͤ⸗ 
mer, die gehaͤſſigen Beſtrebungen obwalten, 
wodurch der eingewurzelte Neid fortgepflanzt; 
immerwaͤhrendes Mistrauen genaͤhrt wird. 
Unſer Dienſteifer fuͤr dieſe beruͤhmte Kirche, 
ſo wie unſre unverbruͤchliche Zuneigung gegen 
unſern geliebten Oheim hatten bey wirklich ent⸗ 
ſchiedener Rebellion es uns zur Pflicht gemacht, 
mit ihnen alle Gefahren zu theilen. Ein an⸗ 
deres weit heftigeres Ungewitter erneuszte die 
Ungluͤcksfaͤlle und zwang uns unſre Heerde Tae 
in dem naͤmlichen Augenblicke zu verlaſſen, wo 
ſie uns anvertraut worden war. 
Vor Gott berathſchlagten wir lange, forſch⸗ 
ten, was in dieſen bedaurenswuͤrdigen Umſtaͤn⸗ 
den das Wohl der Religion und euer Beſtes L. 
B. von uns foderte. Erſt, da wir uns voͤllig 
| uͤberzeugt batten, daß unſre Anweſenheit unter 
euch, ſelbſt die Aufopferung unſers Lebens, die 
Uebel, ſtatt ſie zu vermindern, vermehren wuͤr⸗ 
de, entſchloſſen wir uns nach dem Rathe Jeſu 
Chriſti und dem Beyſpiele der Apoſtel und hei⸗ 
G 4 lig⸗ 
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W n war üer S Scheiden! 
a er Ungluͤck fälle, denen ihr ausge⸗ 
ſetzt waret, ſchwebte vor unſern Augen, gieng 
uns nicht aus dem Sinne. In tiefen Schmerz 
ver ſenkt ſchickten wir waͤhrend unſrer Flucht Tag 
und Nacht die eifrigſten, die nachdruͤcklichſten 
Gebeter zu Gott dem Allmächtig en. Weinend 
baten, beſchworen wir ihn e die Liebe ſeines 
Sohns, ie Strafruthe von euch wegzuwen⸗ 
den, ) euch aus den Haͤnden der Tyrannen 
zu reißen, die weit minder durch ihre Gewalt⸗ 
thaͤtigkeiten, als durch ihre taͤuſchenden Grund⸗ 
ſage- und aͤrgerlichen Sitten verderblich waren. 
| Der Herr hat nach ſeiner Barmherzigkeit 
das Verſteckte der Bosheit nicht zur Reife unter 
euch kommen laſſen. Vor Caͤſars Heeren hat 
er ſeinen Engel geſandt, und die Feinde ſeines 
Namens ſind weggetrieben, wie Staub im 
Sturmwinde, zerſtreut worden. 9), Aus Zu⸗ 
neigung gedrungen 1. B. eilten wir, ſo bald wir 
re wunderbare Befreyung vernahmen, uns 
mit unſern werthen Kindern, von denen wir 
im Herzen nie geſchieden waren, wieder zu ver⸗ 
nen. Nach dem Beyſpiele jenes heiligen Prie⸗ 
ſters im alten Bunde, der bey ſeiner Wieder⸗ 
runſt i in ſein Vaterland, das s lange unter Zwang 

| : und. 
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5 8. Chryſob: Hom, cum. Saturn. et Aurel at edlem is 
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te; "divek —— dem ac Heir und 
Leben friſtet;) nach dieſem Beyſpiele werden 
auch wir euch an wichtige Wahrheiten erinnern, 
die in Vergeſſenheit gerathen waren — aber 
leider? enſtand all unſer Ungluͤck. | 

Die aufrichtigſte Liebe Kron aus uns ber⸗ 
vor; die zartlichſte Sorgfalt * uns; wir oͤf⸗ 
nen euch L. B. unſre Seele. Unſer Herz iſt 
nicht fuͤr euch verſchloſſen: Ey! verſchließt uns 
doch das eurige auch nicht. O! ihr, die 
auf ſo oy Art — mit welcher Freude ſagen 
wirs! — unſre Mitbuͤrger, unſte Bruder, 
unſre Kinder, unſre Glieder, unſer Leib, unſer 
eignes Leben ſeyd: ja, die wir hoher als ſelbſt das 
Leben ſchaͤtzen; denn bereit ſind wir, alles fur 
euch zu leiden, fuͤr euer Wohl e RN: 
mal aufzuopfern. 

Der heilige Apoſtel Jakob fragte die Ebeb 
ſten feiner Zeit, auch wir fragen euch L. B. wo⸗ 
her kommen die Kriege, die ſchaͤdlichen S reitig⸗ 
keiten, die unter euch ausgebrochen ſind? 
Unde bells et lites in vobis? Woher 3 
als von den deidenſchaften, die euch beherrſchen? 
Nonne binc? ex . i June 


22 Eijdrs.. 5, 29. 
**)"2 Korinth. 6, 13. 
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Ailitant 1 mem is veſtris? ? Von Geluͤſten ange⸗ 
feuert, habt ihr ub allen Aus ſchweifungen aber: 
| 4 und doch nicht den Gegenſtand eurer Be⸗ 
gierden erreicht. Concupiscitis et non habetis. 
Die grauſamſte Eiferſucht hat euch bewafnet, 
Mitbuͤrger dahin verleitet, ſich unter einander 
zu wuͤrgen, und ſo viele Laſter haben ench das- 
jenige, warum ihr euch beſtrebtet, nicht zu er⸗ 
werben vermocht. O=ciditis et zelatis, et 
non poteſtis adipiſci. Aufgerieben haben euch 
Iwiſti keiten und Kriege und ihr — beſitzt 
chts. Ng et = Ig atis, et non ha- 


h 45 —4 — "rain 
| _— Suͤnden, der das Unheil auf der Welt an⸗ 
_ xx zettelte, der es darauf fortpflanzt, dieſes gehaͤſ⸗ 
W e Laſter, das den erſten Menſchen wider ſei⸗ 
n Schoͤpfer, das von jeher die Empoͤrungen 

in den Staaten, die Ketzereyen und Spaltungen 

e ſtffete, der Stolz iſt eigentlich die 


Weiſe befq ngen von ich: vorgeblichen Vor⸗ 
zuge uber die verfloſſene Jahrhunderte hat es ale: 
les das jenes herabgewuͤrdigt, was durch langwie⸗ 
rige Hochachtung geheiligt war, hat er hoben, was 
zu allen Zeiten geringſchaͤtzig, verachtet geweſen 
war; die gehetligtſten, Pflichten, die ehrwuͤrdig⸗ 
ſten Dogmen hat es Vorurtheile geſchol⸗ 
ten. Philo ſophie wo ihm jede Abweichung 
jon det nut: die grundloſe Verderbung, 

F r e 


| :vf1 Ang ſeines Lee fre geen 
und im Taumel ſeiner Eitelkeit, wie das ſtolze 
Babylon, geſagt : Ich bins und ſonſt keins.) 


Geht zum neuen Babylon bin und ſeht: 
Seht die Freyheit, die beym erſten Schritte, 
den ſie ins Heiligthum thut, die Kirche durch 
die Spaltung trennt, und alſobald die Spal⸗ 

tung ſelbſt zur offenbaren Gottloſigkeit macht: 
Seht die Biſchoͤfe und Prieſter Jeſu Chriſti, 
wie ſie auf dem Altar erwuͤrgt, von Raſenden 
zerriſſen, oder in fremde Lander verwieſen wor⸗ 
den ſind. Seht jene Freyheit, die die Tempel 
zerſtoͤrt, die aberglaͤubiſchen Gebrauche und die 
ruchloſe Sprache des Heidenthums wieder auf⸗ 
erweckt; die Eheſcheidungen und Ebebruͤche ein- 
fuͤhrt, allen Irthuͤmern geneigt iſt; da "m_ dia 

| ana ns on allein verfolgt. 


Geht nach Babylon und ſeht: von fun 
Jahren her vereinigen Aufruͤhrer mit Beſtre⸗ 
bung dieſe Zuͤgelloſigkeit der Atheiſterey und die⸗ 


ſe Gleichheit des Stolzes. Und welchen Fort 


gang haben ſie gehabt Alles haben ſie uͤber 
einen Haufen geworfen, alles verworren. Ein 
maͤchtiges Reich iſt anders nichts mehr als eine 
große Straßenraͤuberey. Iſt wohl unter jenen 
Entwuͤrfen von Geſetzen, die ſobald zernichtet 
Purden als ſie verfertigt waren, ein einziger an⸗ 

| ou 


) Jeſai, 47, 10. 
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pam * Die S — An und das Laſter 
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wallen von ſich ſelber wieder aus dieſen uner⸗ 
ſchoͤpflichen Quellen des Laſters und der Staats⸗ 
zerruͤttung hervor. Dieſe Geſetzgeber der Ruch⸗ 
oſigkeit, die nur eine Regierung, wo das Laſter 
ingeſtraft bliebe, einzuführen ſt ch beſtreben, ha⸗ 
ben nichts beſtaͤndiges in i rem Thun, nichts 
gewiſſes in ihren Ausſichten als nur die allge⸗ 
meine Verwirrung, die Unterdruͤckung der Tu⸗ 


gend, und den Umſturz der Religion. Sie 


ſind wie ein tobende Meer, das nichts zu ſtil⸗ 
n--vi mag, deſſen ſich. wider einander zerſchei⸗ 
Fluten ſtinkenden Moth. und unreinen 
Schaun auswerfen. .. 
Geht nach Babylon 10 Wu Die Grows 
beit verſprach dieſem ungluͤcklichen Lande eine 
gaͤnzliche Unabhaͤngigkeit, und laſt es unter der 
an | $7 Tyranney ſchmachten. Rief des 
Menſchen Rechte aus, und verletzte die geheilig⸗ 
" Rechte der Menſchheit. Kam, ihrem Vor⸗ 
ac, das Volk vom Joch der koͤniglichen 
2 Suede zu befreyen, und legte dieſem getaͤuſchten 
n eiſernes Joch auf, dergleichen es nie 
getragen hatte. Das Volk ſollte nun an Steuer 
oy ſeyn, und ſie zermalmt es durch das Ge⸗ 


wicht ſeiner ungeheuren Abgaben. Das oͤffent⸗ 


dee ſollte * auf die ce 


rb 
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des Biſch ofs Ut 


fel des Anſe hens ſteigen, und fe hats fam 
dem — ie, verſchwendet, enichtet; 
ſie deutete die groͤßte Acht ng fiir. das igenthun | 
an, und es giebt keines, das ſie nicht an ſich 
reiße, oder dem ſie nicht drohe. Blutduͤrſtige 
Freyheit! allenthalben hat ſie Blutbuͤhnen fuͤr 
die Froͤmmigkeit, die Ehre und die Unſchuld 
| 23 Eix ( bloßer e wird ein | 
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lon und ſeht: 4 . Dieſe args 
bien grauſame Freyheit zeigt immer dem Vol⸗ 
m Frieden, den Gluck sſtand als den Preis 
— Verbrechens, das ſie thin gebie et; und da 
fie; es jedesmal taͤuſcht, macht ſie ihm aus den 
begangenen Laſterthaten eine Akt von Naſhwers 
won neue zu begehen. 3 27 ev 
Geht nach den ſeht: Der 6 jeſalbe 
te des; W we den wrt, N 25 aden 


od 0 der ces ichte unter dem B ile dies 
fer. grimmigen Freyheit! Den Krieg hatte ſie 
len Voͤlkern angeſagt, und entzuͤndet ihn auch 
och im S Schoohe des bethoͤrten Volks, das ſi is 
on ihrer Wuth trunken macht. Wie v Blut N 
ſtroͤme ma it ſie fließen! Wie viel tauſend Y ens 
chen ſchlachtet ſie ihrem xuchloſen Sealy Un⸗ 
barmherzig reißt ſie die Gatten aus den A emen 
ihrer Gattinnen, die Kinder von dem S 
ihrer Muͤtter bin, rafft die Handwerksleute von 
ihrer 9 Arbeit, den Landmann von dem 


0 dit bit 1 
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lldes Thier, oder aber ein gefellſchaltliches 


x 9255 bau weg, und als ein Werkzeug der gli 
Rache, ohne et vas darum jut wiſſen,” beret; 


anglerſelt gen Ueberbleibſ el ihrer taglichen 


Benne und ihrer blutigen Niederlagen. 

t nach Babylon und ſeht: Fragt es, 

ne” Philofophen eqn, welche dem Taufe 

chen, die Wen berechne⸗ 

ten, das Zukünktig e 1 de er n. an es, wa 5 
— 8 Ang 2 T 5 rauf Mn 


ph en ceaſe Welt mag ages, 
wie ul Menſhen ſich auf dem Erdboden ausge⸗ 
itet haben, nachſuchen, ob der Menſch ein 


en ſey: der che ent dire titlen Str 
Wortgezaͤnke, woraus Neid und d ut if 0 | en 
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eine Herkunft, aber died Ving ve dere e lſcha 
on ber die Natur der Obrigkeit, die eee. vors 
1 Pflichten, 3 die ſie ihm auf⸗ 
bwendig iſt. Aus einem 
M "nw 


2e 4 1. 
1 Timoth. 6, 4. 


ſchle ht hervorgebrache, 4 wind 5 ality 5 in Erd 
boden ausgebreitet. Damals, da der Alle 

boͤchſte die Kinder Adams zerſtreute, wies er 
einer jedweden Nation ihr Antheil an, beſtimm⸗ 
te einem jeden Volke das Land) das es bewoh⸗ 
nen ſollte, und den Zeitpunkt ſeiner Dauer. 
Alle Dberherrſcha x,” die auf dem Erdboden aus⸗ 
geübt wird, alle Macht der Menſchen ſteht in 
der Hand Gottes, *#) dem allein die Herrlich- 
keit und die Groͤße, das oberſte Eigenthum aller 
Dinge und die unbeſchraͤnkte Macht uber die 
ganze Natur ange hort.) Gott iſts, der den 
Voͤlkern den Oberherrn, der ſie beherrſchen ſoll, 


Reichs ſind aller Staaten Vorſteher. 4) Durck 
28 die Koͤnige, durch ihn laſſen di 


| —— keit. +4) Nicht die geringſte Mache w Würde 
ſie Sabi, wenn ſie ihnen nicht von oben berab 
Aae een ware” 71) 

Aus dieſen Grundſaͤtzen uͤber er göttlichen 
Urſprung der obrigkeitlichen Macht ſticßhen alle 


Pflichten her, die das Band der Geſellſchaften 


danch 


* 


en, einem | jedweden N Platz 


| x6 Apoſtelaeſh. 1 7, 26. Deuten. 56 1 | 
* *'Eccl. 10, 4. 
14) I Paralipp. hs” 6 enge 8, 16. 


A A * oh. 36 * 
Þ Weisheit 6, 4 | 
++) Spruͤchw. 8, 15. 


15 Johann.. 19, 11. 


anſetzt.) Nur Diener ſeines allgemeinen 
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mweiſer ate it, bc ann dar 
in feſiſtellen. Denn mm, emal alle. Macht 
bin, gngeordnet find, * 1 Achäng, 
Ehrfurcht und Steuern iſt er ibnen ſchuldig; 
wer ihnen widerſtrebt, der widerſtrebt der Ord⸗ 
aue deren- ee = 7 — 7 und der 


See di eHeiden auf, 6 einen einzige | Ch hriz 
ten anzuführen, der an den zu ſeiner Zeit ſs 


te We -- e ve ehrten an den Kaiſern die Wahl | 
und das 5 rt al 3 der ana 1 —ô - 


1 ſen, 12 Ns at A Wes : 0 ae verfolgt n war's 
dieſe neue Siegesart bat auch eine ; Quelle. es 

licks, auf Erden eroͤfnet. Welches Beyſpiet 
giebt nicht eute der ganzen Welt das ebrwiits 
bi on, Hu der katholiſchen Kirche, die ſer 
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* * — Apel. 
on 9 Tertulk in Apologets 


— Werſcherung ſeines ſich Fo tre . 


Muſter der Ksnige ſowohl, als der Hirten iſt. 


Indeß als ſeine Feinde genoͤthigt ſind, ihn z Ju 


verehren, rechnen ſichs ſeine, Unterthanen, des 


ren Liebesgegenſtand er. iſt, zur Ehre, ihm zu 
gehorchen, und balten ſi ſich immer, zu dieſen Zei⸗ 


ten eines faſt allgemeinen Schwin dels, bereit, 
die ee igen und die Angriffe wider ein 
nen ſo theuern, ſo verehrten Regenten aus allen 
ihren Kraͤften abzutreiben. 

Moͤgten alle Voͤlker ſich durch einen ſo 
ſchoͤnen Eifer hervorthun, moͤgten ſie uber ihre 


wahren Angelegenheiten endlich die Augen of: 


nen! Haben ſie wohl eine, die dringender und 


theurer waͤre, als ſich den Regierungen treu zu 


ergeben, unter welche ſie von Gott geſetzt wor⸗ 
den ſind? Was fur einem eingebildeten Beſ⸗ 
ſer jagt ihr denn nach, o ihr ungluͤcklichen 
Spielbaͤlle des Ehrgeitzes eurer heimtuͤckiſchen 
Betruͤger! Iſt denn nicht die langwierige Er⸗ 
fahrung eines gruͤndlichen, eines e 


leidigen Verſuche von Vollkommenheit und Ver⸗ 
beſſerung, die nur vermittelſt Vergießung des 
Bluts und Zerſtoͤrung der Reiche angeſtellt wer⸗ 
den? Verlegt die Grenzſteine nicht, die eure Va 
ter geſetzt haben.“) Dieſer iſt der Grund ſatz, 
Staaten und die Wohifabre der Nationen ſchuͤtzt. 
„) Spruchw: 22, 2. er 


Drittes Quart. 1794. 


verliehen hat: dieſer Papſt, der ein vollen dete; 


der die 


Wohlſtandes beſſer, als jene zweifelhaften und 


Nabe e von mn Metin, vom m Sake 
TOS: os © th ny 


wir Kings: Es ace cf chen — mas 
wuͤrdig, daß darin ein Pro lat redet, der vor 
dem Ausbruche des Uebels, daß er bier beſeufze 6 
ſelbſt fuͤr den Urheber gefübrlich her St : 
ben in den Oeſtreichiſchen Niederlanden von 
aller Welt gehalten ward. Aber auch Inhalt 
und Ausdruck zeichnen dieſen Brief vor vielen, 
die alljährlich zu gleicher Beſtimmung erlaſſen 
werden, merklich aus. Das Franzoͤſiſche Ori⸗ 
ginal findet ſich in der zu Bruͤſſel herauskom⸗ 
menden Gerctte des Pays. bas, No: 17. und 18. 
Wir, Johann Heinrich, von Gottes Gna⸗ 
den x Kaedinalpriſte der heiligen Roͤmiſchen 
| Herr von Frankenberg und Schellen⸗ 
4 $ r ce zu Mecheln, Primas der Nie: 
Rl ide, Großkreutz des Ordens des heil. Ste: 
phans, Koͤnigs von Ungarn, wirklicher gehei⸗ 
imer Staatsrath Sr. Maj. des Kaiſers und 
- apoſtoliſchen Koͤnigs, u. ſ. w. Wuͤnſchen allen 
| 5 01 unſers ere *R und 


| wit, 1 J e Wer e Vor 


theien, ſtatt _ Sls. en durch 
PE * | abs nk ank⸗ 8 
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1 dee Kerdinal.Erbiſch b don Mecheln 1 oY 


A Danklieder zu feyern, aufs neue den ung - & - 
lich e n Fortgang ihrer Waffen fuͤrchten, und dei 
Gott der Heerſchaaren anrufen muͤßten, daß er er 
von unſern Gegenden ihre 1 und blu⸗ 
tigen Paniere entfernen moͤge? 
Der Weltmenſch, da dieſe uiheheure 
Macht und ein ſo großes Gluͤck bey eſher Rotte 
von Frevlern erblickt, die es ſich zur Ehre rech⸗ 
net, alle gare und men ſchliche Geſetze unter 
die Fuͤße zu treter „das große Werk der Verſoh⸗ 
nung als einen Segen an der Schwaͤrmeren 
zu verwerfen, alle Laſter zu Tugenden zu erhe⸗ 
ben, und alle Arten von Aöſcheulichteiten u 
kanoniſiren; nimmt ein Aergerniß an dieſen 
Widerſprüͤchen, mißt ſelbſt der Gottheit die 
Schuld davon bey, und fragt in ſeinem Ers 
8283 ob es einen Gott gebe, der die: Laſter 
beſtrafe. Fi 1 
Aber der wahre Chriſt fällt aber dieſe wite 
debe Ereigniſſe ein bey weitem verſchiede⸗ 
nes Urtheil. Durch dieſe himmliſche Fackel 
erleuchtet, erblickt er in dieſen Begebenheiten 
einen uͤber die Undankbarkeit der Menſchen 
furchtbar erzuͤrnten Gott, der {|< wegen der 
Verachtung ſeiner Orakel und £ Wohlthaten as 
Gott raͤcht. 

Er erblickt in dieſen Begebenheiten einen 
weiſen Gott, der ſich nach mehrern Jahrhun⸗ 
derten der Tangmnth endlich erhebt, um die eitle 

Klugheit der Sterblichen durch ihre eignen Feh⸗ 
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Beyſt nd, Keiner Gnade ets weil "Ys ein 
| finnl oe Philoſophie dem Evangelium, die Stim 
me von Luͤgena poſteln der Stimme der Diener 
ſeines Worts und ſeiner Verehrung vorgezogen 
haben; der ſie zur Strafe ihres Hochmuths ih⸗ 
rem Wahnſinn und dem Ungeſtuͤm ihrer Leiden⸗ 


ſchaften überlaͤßt; der ſie nach dem Willkuͤhr 


ihrer regelloſen Neigungen umherirren, ihre 
entweihenden Haͤnde an die heilige Kirche legen, 
eine unbefugte und entheiligende Gewalt am 
Hochaltare ausuͤben, den Werth ihrer Religi⸗ 
onsverbeſſerungen durch Abfall und Gottesleug⸗ 
nung eweiſen, und ihre. erhahenen Grundſaͤtze 
vi Freyheit „ Gleichbeit und Wohlthdtigkeit, 


i res L aterlandes, durch eine Unterjochung und 
urch 50 Grauſamkeiten, wovon die Geſchichte kein 


gablung auch die ungebildetſten Nationen mit 
Un villen und Abſcheu erfuͤllt, zeigen laſit, + - - 
Er erblickt in dieſen Begebenheiten einen 
| 8 9 er e h1 en Gott, der Verbrechen durch Verbre⸗ 
chen ſtraft; die Ausſchweifungen und Aerger⸗ 
iſſe der Gr rofien durch den Frevel des Volks, 
unden der Staatsverwaltung durch Em⸗ 


| —— und . die Verringerung 
Anſehens der _— en ac TENG t mg 


Be⸗ 
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Beſtzungen, die Verfuͤhrer der Nationen durch 

die Barbarey ihrer Eingeweihten und durch 
Befolgung ihrer Grundſätze, endlich die re 
liche Hinrichtung eines heiligen und unverletzli⸗ 
chen Paars, durch den gewaltſamen Tod ſeiner 
Moͤrder beſtraft. 

Er erblickt hier den getreuen Gott, 
der ſeine Verheißungen erfullt, der ſeine 
Kirche in der allgemeinen Unordnung nicht aus 
den Augen verliert; der ſie vielmehr durch Mit⸗ 
tel, die den heftigen Anfaͤllen, womit Welt und 
| Hölle ſie um die Wette beſtuͤrmen, angemeſſen 
find, erhaͤlt; der durch die einmuͤthige und un⸗ 

erſchuͤtterliche Standhaftigkeit, womit er die 
Biſchoͤfe des ungluͤcklichen Frankreichs begei⸗ 
ſtert, und durch die ruhmvolle Auswanderung 
einer zahlreichen Geiſtlichkeit, die auf der gan⸗ 
jen Erde die Tropaͤen der Treue und des Katho⸗ 
icism mit ſich umherfuͤhrt, den Augen aller 
Voͤlker die Wahrheit ſiegreich und in ihrem wh 
len Glanze darſtellt; der die Zwietracht, die 
eine heuchleriſche und treuloſe Philoſophie 110 
ſchen Priſterthum und Regierung, zwiſchen Herr⸗ 
ſchern und ihren Unterthanen angefacht hatte, 
ausloͤſcht; ; der die Fuͤrſten der Welt auf die Ord⸗ 
nung und Rube, die das Evangelium ihren 
Staaten verſchafft und auf die unſchaͤtzbaren c 
Vortheile der Religion und Sittlichkeit, wieder 3 
aufmerkſam macht; der ihnen endlich mit maͤch⸗ 
tiger und unwiderſtehlicher Stimme den Aus? 
ſpruch des koͤniglichen Propheten ö O ihr 
H 3 | 1 | 


wo 


Koͤnige, verſteht es wobl, nehmt Belehrung n, 
ihr Richter der Erde: Et nune * nee 
erudimini, qui iudicatis terram. * 


Er erblickt in dieſen Begebenbetten einen 
barmherzigen Gott, der durch die Ausbruͤche 
ſeiner ſchrecklichſten Rache, doch noch immer 
einige Strahlen ſeiner Guͤte durchblicken laͤßt; 
der zum Heil der Menſchen ſelbſt aus dem Boͤ⸗ 
ſen Gutes hervorzubringen weiß; der es zulaͤßt, 
daß Verwirrung und Unruhe alle Staaten, alle 
Staͤnde und alle Alter ſchrecken, alle Nationen 
aufreg gen, alle Machte in Bewegung ſeen, die 
politiſche L Welt bis in ihre e erſchuͤt⸗ 
tern, um ihnen das Daſeyn eines Gottes, des 
Schoͤpfers und Erloͤſers des Menſchengeſchlechts 
ins Gedaͤchtniß zu rufen, um die gegen den 
Herrn und ſeinen Geſalbten angeſponnenen Ver⸗ 
rathereyen zu zernichten, um das Andenken an 
dic Unbeſtaͤndigkeit dieſes Lebens, an ein allge⸗ 
meines Gericht, an die Ewigkeit, an Himmel 
und Holle, zu erneuern. 

Dieß, geliebteſte Bruder, ſi nd die Betrachs 
tungen, welche der Glaube in der Seele eines 
wahren Chriſten, beym Anblick dieſer Begeben⸗ 
beiten, die Europa mit Staunen und Entſetzen 
erfüllen, erzeugt; dieß wird ihm Antrieb, mit 


| David beym Anblick eines ſo großen Ungluͤcks 


| 


gerecht, mein Gott, und 
luſtus es, Domine, et 


auszurufen: Du bit 
W . it ee 


5 plan a, 


iþrer Miſtethoten peigteſt; 3 tu 7 Tone | 
fuiſti eis et ulciscens in PUNE, adinuentiones 
coruny. N 

Hoͤrt alſo auf, ihr Weltmenſchen, boͤrt auf, 
die Vorſehung anzuklagen; hoͤrt auf, ihre ans 
betungswuͤrdigen und weisheitsvollen Abſichten 
zu verdammen; hoͤrt auf, uͤber die Gleichguͤltig⸗ 
keit u ſpotten, „ die der Allmaͤchtige beym Tri⸗ 
wv der Anarchie und des Frevels zu haben 
ſcheint. Ach! vielleicht ware Ae dieſe ſchreck⸗ 
liche Belehrungen der Glaube ganz von der Er; 
de verſchwunden. Sucht, ſucht vielmehr den 
nur zu wahren Grund dieſer beyſpielloſen Rache 
wegen eines unbeſchraͤnkten Sittenverderbniſſes, 
in euren eignen Uebertretungen. Bekennt Got 
mit bußfertigen und demuͤthigen Herzen, daß 
eure Suͤnden ihn dazu gereizt haben. Entfernt 
durch wahre Reue, durch aufrichtige Beſſerung 
die Urſachen, die ſeinen Zorn bewaffnet haben. 
Denn wozu koͤnnte es helfen, daß ihr mit 
| 5 ungewöhnlichen Geißeln gezuͤchtigt waͤret, 
wenn ihr noch immer widerſpenſtig gegen das 
Geſetz des Herrn bliebet, und unaufhoͤrlich Suͤn⸗ 
de auf Stinde. baufter ? Was. konnte er noc 
mehr fir. euer Heil thun, da er ſich ſelbſt durch 
den Propheten Jeſaias darüber beklagt: Super 
279 vos percutiam ultra addentes pracuaricatio- 


6 


= Pſalm 1 wh 
0 Pſalm 98, 


HR 


ket, en Gott durch den Mund deſſelben Pro⸗ 


Denn ich babe Abſcheu an dem Weihrauch, den 


würdigen, Selbſiſucht und Barbarey erzeugen, 
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h ſo empfin Wochen V Gen der © gbttl het | 
_ | oth auf den Wegen -der Bosheit zu wan⸗ 
deln, wie koͤnnt ihr denn auf menſchliche Ret⸗ 
tung, auf die Staͤrke eines fleiſchlichen Arms, 


LOW auf die ubrigen Mittel der Religion 
Und wenn ihr eure Hände ausſtrek:⸗ 


heten, ſo will ich doch meine Augen von euch 
abwenden, und wenn ihr auch des Betens viel 
macht, ſo will ich es doch nicht erhoͤren: Cum 
extenderitis manus veſtras, auertam oculos meos 
s vobis: et cum maltiplicaueritis orationem, 
non exaudiem. Opfert mir daher kein vergebs 
liches O Opfer mehr, oder in einer Stimmung, 
die es in meinen Augen zum Greuel macht. 


ihr mir mit einem verdorbenen Herzen bringt: 
Ne offeratis ſacrificium fruſtra: incenlum enim 
Don natio eſt mihi. 


Wollet ihr, daß Gott e eure Gebert eebbter 
anget an, euch von euren Stinden in dem Waſ⸗ 
er der Reue realen, ſetzt der Prophet Jes 
aias hinzu. Lausmini Reinigt eure Herzen, 
euren P 6, eure Bibliotheken, eure Meublen, 
ure Hauſer, Staͤdte und Provinzen von allen 
den ſchaͤndlichen Aergerniſſen, die das Ehriſten⸗ 

um entehren, das Menſchengeſchlecht herab⸗ 


die 
2. 84 i. 


e edanken, die eure — —— * — 
aus ihr die trotzige Verachtung, die unglaͤubigen 
Ideen, die boshaften Entwuͤrfe, die dort noch 
gegen die fatho: iſche Religion, ihre Kirchenge⸗ 
brauche, ihre Rechte, ihre Gewohnheiten und 
thre Diener bruͤten; denn Gott lieſt das alles 
in euren Herzen: Auferte malum cogitationum 
veſtrarum ab oculis meis. Hoͤrt auf, Boͤſes zu 


thun; die Tugend anzuſchwaͤrzen und zu verfol⸗ 
gen, das Laſter zu beſchuͤtzen, und der Unſchuld 


und Gerechtigkeit Fallſtricke zu legen: quicscite 
a 


gere peruei ſe. Lernt Gutes thun und die vie⸗ 
len, > <6 opgeeu die ihr gegen Gott, gegen die 
Religion, gegen den Fuͤrſten, das Vaterland, 
| eure Eltern, eure Weiber, eure Kinder, eure 

Diener zu beobachten habt, erfuͤllen: dliscite 
bene facere. Entfernt euch nicht wieder von 
den Wegen, die ich euch angewieſen hatt 
Wahrheit zu erkennen, denn ſonſt mögtel ihe 
euch in euren Urtheilen irren, und euch durch 
die nichtigen Lehren und ſtolzen Syſteme der 
Menſchen irre fuͤhren laſſen: quaerite iudicivm; 
Statt euch von Ertrage der Ungerechtigkeit und 
Unterdruͤckung zu bereichern, helft muthig de⸗ 
nen, die ihr Opfer ſind: l»bucnite ppreſſo. 
Schafft der Waiſe Recht, und ſeyd Ver | 
ger der Wittwe: lucicate pupillo , defendite 


2 Habt ihr das Alles gethan, habt iht 
H 5 durch 


s voric he i teheng AG: ; babe ihr: endlich 
aufe ich ptige Beſſerung bewieſen, daß ihr 
die S rafen, womit ich euch zuͤchtige, zum Heil 
r Seele anwandtet: dann kommt, wenn ich 
euch nicht erhoͤre, ſpricht der Herr, und beklagt 
euch uͤber mich: et venite et arguite me, dicit 
dominus. Wenn ihr euch aber auf dieſe Art 
bekehrt, wenn ihr euch nach dieſer Vorſchrift 
wieder zu mir wendet, dann will ich euch nicht 
allein ganz von euren Suͤnden reinigen, nicht 
allein euch wieder zu Gnaden annehmen, ſon⸗ 
dern ich will euch auch von den Truͤbſalen, die 
euch aͤngſtigen, befreyen, und euch Ruhe und 
Gluͤck, worum ihr mich anrufen werdet, um 
mir beſſer dienen zu koͤnnen, auf Erden verlei⸗ 
hen: ſi volueritis, et nuidieritie ine; bons 8 
r W t 
Wir beſchwören 6. geliebte Brüder, each 
an den Vater der Barmherzigkeit, mit dieſen 
mungen der Reue, der Demuth und des 
auen „durch die Vermittelung ſeines Sohns 
eſus Chriſtus, des Gegenſtandes ſeines ewigen 
Wohlgefallens, zu wenden, damit die Uebel, 
die uns umgeben, ſich endigen, und die heilſa⸗ 
en Abſichten, welche die Vorſehung bey ihrer 
sherigen Duldung hatte, in 
„Die Faſten bieten uns dazu eine guͤn⸗ 
Sy eit und die Tage des Heils an, worin 
r uns 3 gern gnaͤdig iſt: Tem- 
> ACCE po exaudiui te, et die ſalutis ad- 
iuui 


Erfuͤllung gehen 


moi te.) Wir vans euch daher, bez 
ſtaͤndig und mit verdoppelter Inbrunſt an den 


We angeordnet haben. 


Ueberfluͤſſig wurde es ſeyn, geliebteſte Bri 


der, euch noch zu ſagen, daß, wenn ihr nur 
Mittel der Religion gegen einen Feind, der 


durchaus fuͤr nichts mehr Achtung hat, und der 


jeden Angriff und jede Feindſeligkeit fuͤr erlaubt 
hilt, anwenden wolltet, dieß Betragen nicht eine 
Frucht der chriſtlichen Hoffnung, ſondern viel⸗ 
mehr des Stolzes und der Verwegenheit ſeyn 
wuͤrde. Das hieße Gott verſuchen, und ihn 
ſtatt zur Barmheezigkeit, zum Zorn auffordern. 
Es iſt daher eine unerlaß 

außer dieſer wahrhaftigen Beſſerung, und eu⸗ 
ken inbruͤnſtigen Gebeten, euch nach euren ver⸗ 
ſchiedenen Vermoͤgensumſtaͤnden, bey den edel⸗ 
muͤthigen Bemuͤhungen Sr. Majeſtaͤt, unſers 


gnaͤdigſten Herrns, eure Perſonen, euer Eigen⸗ 


thum, eure Weiber, eure Kinder vor Pluͤnde⸗ 
rung, Gefangenſchaft, Beſchimpfung und dem 
Tode zu ſichern, thaͤtig wirkſam beweiſet. Auch 
haben wir mit Freude die erſten Fruͤchte eures 


ge, die hieher in den koͤniglichen Schatz geliefert 
ſind, bemerkt; und nach dieſen Proben koͤnn en 
wir nicht zweifeln, daß diefer chriſtlichpatrioti⸗ 
{he Edelmuth wh in i gleichen 9 mit den 
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offentlichen Gebeten Antheil zu W die wir 


liche Pflicht, daß ihe 


Eifers auf den Liſten der freywilligen Beyträ⸗ 
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ing euren Beduͤrfniſſen, die ein eben ſo koſt⸗ 
ieliger als moͤrderiſcher Krieg unvermeidlich 
22 muß, ſich ern und zunehmen 


Da wir auch, ſo viel an uns iſt, durch eine 
öffentliche und allgemeine Buͤßung die aͤrgerli⸗ 
chen Aus ſchweifungen, die vielen und uner hoͤr⸗ 


; tenEutheiligungen, welche wilde, viehiſchgottloſe, 
und entartete Menſchen zuletzt zur Beſchimpfung 


des katholiſchen Gottes dienſtes unternahmen, 
wenn ſie Greuel an dem heiligen Orte aufſtell⸗ 
ten, und oͤffentlich im Tempel des lebendigen 
Gottes ein Bekenntniß ihrer Gottesleugnung 
1b] egten, wieder gut machen wollen; ſo befehlen 
wit durch gegenwaͤrtige Vekordnung, daß eine 
8 Meſſe de Venerabili, unter Ausſez⸗ 
zung des heiligen Sakraments am erſten pay 
tag. in der Faſten, in allen Kirchen 105 
Spren gels. geſungen werde. | 
Ve Vir erwarteten, . geliebteſte Brüder g daß 
uͤnſtige Umſtaͤnde uns erlauben wuͤrden, die 
Enthaltſamkeit in der Faſten dieß Jahr in ihrer 
gan en . wieder berzuſtellen. Die viel⸗ 
Unordnungen, die in unſerm Sprengel 
lergern gegeben baben und noch geben; die 
Balle, 9 edouten, Schauſpiele und alle andre 
Aeußerungen von Gleich d Verdor⸗ 
ben hei „deren G 25 dem Maaße zunimmt, 
die Hand Gottes ſchwerer auf uns liegt; 
die ſtolze Verac wig Kirchengeſeke, welche 
man an -befonders i in - den Stadten und vorzuͤhlich 
2 in 


aachläſſon igung des n am 12 n 
Sonnabend, und eine oͤffentliche Entweihune 
der Sonntage und Feſte, aller unſrer Rekla 
tionen ungeachtet, immerfort zunehmen „und 


verderbten Stadt wirklich in einem katholiſchen 
Lande befinden; alle dieſe Betrachtungen bewo⸗ 
gen uns zu glauben, daß das Mittel, wovon 
wir reden, unerlaͤßlich ſey, um dieſe Aergerniſſe 
wieder gut zu machen, und den durch ſo viele 
Uebertretungen mit Recht gereizten Zorn Gottes 
zu beſaͤnftigen. Aber die außerordentliche Theu⸗ 
rung der Lebensmittel, die anſteckenden Krank⸗ 
heiten, der große Zuſammenfluß von Fremden, 
die Seltenheit der Faſten ſpeiſen, machen es uns 


unmoͤglich, dieſes heilſame Vorhaben auszufuͤh⸗ 
ren, und zwingen uns, zu unſerm groͤßten keid⸗ 


weſen, noch ferner Nachſicht zu haben. Wir 
ſchicken uns daher, geliebteſte Bruͤder, in die 
Umſtande, in Hoffnung, daß ihr von eurer Sei⸗ 

te nicht ermangeln werdet, es durch andre gute 
Werke reichlich zu erſehen. 


| iebene; 


Didceſanſynode Tit, 1.2, C. 4. vorge 


Was die uͤbrigen Tage berrift, ſo erlaubt u 


Fremde ungewiß machen, ob ſie: ſich in dieſer 


| Aus dieſen Grunden legen wir Niemandem | 
eine andre Verpflichtung auf, als die durch die 


welche wir allen Pfarrern, ihren Pfarrkindern 
vorzuleſen empfehlen, und deren Inhalt — - 


| einem jeden — der Bevingumg El chſpeiſe, 
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Gebrauch ma hen, jeder einmal des Tags; das 
Gebet des Herrn und den engliſchen Gruß beer: 
gage, und einen Sol in den Armenkaſten einle⸗ 
ge, der zu dieſer Abſicht in jeder Pfarrkirche 
, ufgeſtelle iſt; wovon ein Drittel zum Beſten 
r Kirche, die beyden andern aber zum Beſten 
rs Seminariums angewandt werden ſollen. 
Diejenigen aber, die es nicht fuͤr gut finden, dieſes 
2 zu geben, ſollen taͤglich dreymal das 
8 ebet des Herrn und den engliſchen Gruß here 


ſagen. Wir erlauben in unſerm ganzen Spren: 
gel und dispenſiren auf nachſte Faſten folgendes: 


I 1) Es iſt erlaubt des Sonntags, Mon⸗ 
tags, Dienſtags und des Donnerſtags -Fleiſch 


zu eſſ n, vom erſten Sonntage incluſive an, bis 


zum Donnerſtage vor dem aner e auch 


2) Man darf nur ial des Nahe, an den 


50 eſagten Tagen Fleiſch eſſen,” den Sonntag aus⸗ 
| enommen. Wir erlauben an den Tagen, wo 


as Fleiſch verwilligt iſt, den haͤufigen Gebrauch 
des geſchmolzenen Fetts, ſtatt der Butter. 


J) An allen Tagen, wo man Fleiſch ißt, 


ſich der a als einer A 


4 Es iſt erlaubt i; 2 FEY zu 5 


do erſte ec an bis auf den Palm⸗ 


Lug tember ausgenommen: 1 
* man 


halten muͤſſe 
Gegeben zu Mecheln, in unſerm erzbiſchd; 
lichen Pall den n . 794. wi 
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- Js AY es nich Mage anſtehen laffen, Ihnen 
mein Verſprechen zu erfuͤllen, und Ihnen zur 
Ergaͤnzung der Geſchichte, die ſo viel allgemei⸗ 
ne Theilnahme erregt hat, einige Nachrichten 
zu liefern, von denen Sie bey der prugmatiſchen 
Darſtelung derſelben vielleicht Gebrauch machen 
konnen. Aus der urkundlichen Begruͤndung der 
diſſeitigen Imploration werden Sie die Haupt: 
perſon des Spiels, (D. Froriep) von einer 
Seite oven fennen ered, die ihn in den dun⸗ 
| "Top 


8 Aus einem Benet des Pray 0 onfiſtstialraths 
Horſtig. Ich nenne den Namen des wirdis 
gen Mannes, dem ich dieſe Bemerkungen ver⸗ 
danke, auch ohne deſſen beſondre Erlaubniß, 
weil einige, und gerade ſehr lehrreiche Stellen 
dem Leſer nicht verſtaͤndlich genug ſind, und vie 
Alles von ihrem Gewicht verlieren, wenn er nicht 
weiß, daß es der Nachfolger des Herrn D. Fr o\ 
ho rieps it der hier redet. oy 


man merke hin nd ha man ſich am Aſcher⸗ 
mittwoch und Karfreytag aller Milchſpeiſe ent 
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jalte mich aller a 8 Folge gerun 


x Menschen io. 3 ſi Ind, bet immer 
||," nur auf die Wirkungen unſrer Handlungen, ſel⸗ 
1 ten auf ihre Triebfedern, noch ſeltner au 
10 Gri ndanlag ſehen, welche dem Auge des Pt 
chologen auch ehaͤbigſten Character in ei⸗ 
nem milden Helldunkel ſehen laſſen, durch wel⸗ 
es immer noch etwas von menſchlicher Wuͤrde 
bervorſchimmert. Hochgeſpnantes Ebrg fühl, 
welches in ſeiner eigentlichen Sphäre nicht ge⸗ 
ugſame Nahrung fand, lebhafte Einbildungs⸗ 
kraft, die uns alle Gegenstände ſchoͤner und 
haͤ ichen vormahlt, als ſie wirklich ſind, reizba⸗ 
res Temperament ünd misverſtandner oder ubel⸗ 
n Religionsbegriffe, was vermdgen die 
nicht in der Seele eines Mannes, der ſich be: 
Abt in ſeinem Wirkungskreiſe fuͤhlt, obne die 
Gründe zu die Beſc rankrheit. in ſich ſelbſt 
und in 1 zweckwidrigen Berhalten zu ſu⸗ 
hen. Uugluͤcklicher konnten die Mittel nicht 
leicht gewaͤhlt worden 4 welche Fr. zur Errei⸗ 
er. Abſichten brauchte, als diejenigen 
N er die in unſerm Lande ſo merk⸗ 
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tigen Schaumburger, war es Niemanden unter 
uns eingefallen zu fragen: biſt du reformirt oder 
lutheriſch? Die Familien, welche ſchon ſo lan⸗ 
ge aus Mitgliedern verſchiedner Confeſſionen be⸗ 
ſtanden, lebten in der groͤßten Eintracht und 
Zufriedenheit, und kein Vater oder Mutter be⸗ 
ſchwerte ſich daruber oder ſeufzte im Stillen, 
daß ihre Kinder einer andern Kirche zugehoͤren 
ſollten. Der Geiſt des großen Wilhelms (deſ⸗ 
ſen Lieblinge Abt und Herder waren) und aller 
ſeiner Vorgaͤnger hauchte immer noch Liebe, 
Duldung und Vertraͤglichkeit der Unterthanen 
in allen offentlichen Verordnungen und Privat⸗ 
anſtalten. Man muß erſtaunen, wenn man 
aus alten Urkunden ſieht, welche Vorſchritte 
dieſes glickfiche Land vor allen ſeinen Nachba⸗ 
ren bey der vernuͤnftigen Denkungsart in Re⸗ 
ligionsſachen gethan hat. — Vorſchritte, die 
ſoo groß ſind, daß ſie bey allen ungluͤckſeligen Zwi⸗ 
ſchenauftritten immer noch dem Lande einen 
Vorſprung von einem Jahrhunderte vor man⸗ 
chem andern geben. Ich bin uͤberzeugt, daß 
der unſelige Ausruf: die Religion iſt in Gefahr! 
der Weſtphaͤliſche Friede iſt gebrochen! in den 
Ohren der meiſten Zuhoͤrer Woͤrter ohne Sinn 
und ohne Bedeutung geweſen ſind: bis ihre 
oͤftere Wiederholung zuletzt einige verworrene 
Begriffe in dunkeln Koͤpfen erregte, die zu den 
ſonderbarſten Ausſchweifungen Gelegenheit ge⸗ 
geben haben. Von dieſen werden Sie Bewei⸗ 
ſe genug in der Reichiſchen Deduction gefunden 

Drittes Quart. 1794. ha⸗ 


* e unter allen iſt keiner ſo auffatlenb; 
als der, welcher in der Vorſtellung an unſer 
Conſi ſtorium gefunden ward, worin einige Ein⸗ 
wohner von Scheye gegen die Sens eines 
neuen Schulhauſes, wozu unſre Fuͤrſtin betraͤcht⸗ 
liche Summen geſchenkt hatte, in einer Art pro⸗ 
teſtirten, die nur allzuſichtbare Spuren von ih⸗ 
ren Urhebern verraͤth. Es fand ſich nun zwar 
bey näberer Unterſuchung, daß der groͤßte Theil 
er ner von Scheye keinen Antheil an 
dieſer Vorſtellung genommen hatte; und das 
neue Schulgebaͤude zu Scheye ſteht jetzt zum 
großen Vergnuͤgen der Gemeinde, als ein Denk⸗ 
mal der unbeweglichen Guͤte unſrer Fuͤrſtin, die 
vor kurzem ſchon wieder zweyhundert Thaler zu 
einem andern Schulgebaͤude geſchenkt hat. Man 
ſteht aber doch aus ſolchen und ähnlichen Vor⸗ 
ſaͤllen, wie ſehr die Befoͤrderung des Guten, 
durch die unangenehme Verſtimmung argwoͤhni⸗ 
ſcher Menſchen aufgehalten und erſchwert wor⸗ 
den ſey, Gluͤcklicher Weiſe gilt dieß nur von 
einer geringen Anzahl Menſchen. Der groͤßere 
Theil bietet mit Freuden ſeine Haͤnde zur Wie: 
der herſtellung + . Rube, Eintracht 
und Zufriedenheit dar, und alle mitwirkende 
Per ſonen und Umſtaͤnde ſcheinen ſich zu dieſem. 
einzigen Entzwecke mit einander verbunden zu 
haben. Unſre Fuͤrſtin beſucht die Lutheriſche 
Kirche eben ſo fleißig, wie ſonſt: und wuͤrde 
kein Bedenken Wagen an allen moͤglichen Re⸗ 
„ * zu nebmen. | We 
R thun 


über den Religion3zuſt, im Bückeburg. 131 


thun die uͤbrigen Mitglieder unfrer Schweſter⸗ 
kirchen, deren Geiſtlichen, den katholiſchen ſo⸗ 
wohl als reformirten, es zur beſondern Ehre ge⸗ 
reicht, daß ſie ihren Gemeinden mit dem erſten 
Beyſpiele vorangehen: und zu unſrer Beſchaͤ⸗ 
mung muͤſſen wir geſtehen, daß ſie auf ihrer Sei⸗ 
te in vielen Stuͤcken deutlichere Beweiſe von 
billiger Denkart, als die Lutheraner ſelbſt, gege⸗ 
ben haben. Man ſieht in der reformirten Schloß⸗ 
kirche Lutheriſche Prediger auftreten, und ver⸗ 
ſchiedene entfernt gelegene Reformirte in unſerm 
Lande haben uns die Freude gemacht, ihren 
Wunſch mitzutheilen, daß ſie mit den Luthera⸗ 
nern zugleich das Abendmahl feyern wollen. 
Es iſt kein Geheimniß, daß unſre Fuͤrſtin den 
Religionsunterricht ihrer Toͤchter, und naͤchſtens 
auch des jungen Erbgrafen ohne Anſtoß mir an⸗ 
vertraut hat, und daß katholiſche Perſonen, die 
zugleich gegenwaͤrtig ſind, ebenfalls Antheil dar⸗ 
an nehmen. Es iſt voͤllig unbegreiflich, welcher 
Wahnſinn den Gedanken hat erzeugen koͤnnen, 
daß unſre aufgeklaͤrte Regentin das Land habe 
reformirt machen wollen; und doch bin ich ſchon 
ſo oft auf dieſen unſinnigen Argwohn geſtoßen: 
und er iſt es, der mir in alle dem, was ich nach 


meiner Denkart in einem ſolchen Lande, unten 


einer ſolchen Regierung thun und wirken konnte, 
manche laͤſtige Feſſel anlegt. Das Vertrauen 
aber hilft ſie mir zerbrechen, womit ich wider 
alle Erwartung in dieſem Lande bin aufgenom⸗ 
men worden. Die 8 fuͤhlen nun _ 
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132 IX. 'Vetmiſchte Bemerkungen 
daß ihnen meine Gegenwart keinen Unſegen ge⸗ 
bracht hat. Auf die nehmliche Liebe, die bey 
den vorigen Geiſtlichen bis zur Ueberſpannug 
gegangen war, hab ich die meinige gegruͤndet, 
und mein neuer Amtsgehuͤlfe in Buͤckeburg 
ſcheint vollig einverſtanden mit meinem Plan 
zu ſeyn. Als ich ankam, ſuchte man durch Ver⸗ 
&ctlichkeiten, die man auf die vorigen Geiſtli⸗ 
chen werfen wollte, meine Freundſchaft zu beſte⸗ 
chen. Freymüthig ſagte ich: meine Vorgaͤnger 
ſind eure Lehrer und Freunde geweſen. Sie ha⸗ 
ben euch viel Gutes erwieſen, was ihr ihnen 
nicht vergeſſen duͤrft. Haben ſie gefehlt, ſo 
uͤberlaßt das Urtheil uͤber ihre Handlungen de⸗ 
nen, die daruͤber richten ſollen. 
Ihr ſeyd zu ihrem Unbedachte, 

Zu ihren Fehlern viel zu klein. 

Von Abweſenden muß man nichts als Gu⸗ 
tes reden 2c. Dieſe Sprache befremdete man⸗ 
chen, und es dauerte lange, ehe man mir glau⸗ 
ben wollte, daß ich die Menſchen, welche mir 
mit keiner zuvorkommenden Gefaͤlligheit begegnet 
waren, eben ſo lieb haͤtte, wie die andern. Mit 
unverſtellter Fr undſchaft naͤherte ich mich be: 
hutſam den Zuruͤckgelaßnen der ungluͤcklichen 
Geiſtlichen. Ihr Schickſal, wo ich nur koͤnn⸗ 
te, zu mildern, ihre Verlaſſenheit zu beherzigen, 
und die Vergeſſenheit zu ruͤgen, worein ſie die 
Undankbarkeit mancher ihrer ehemaligen Freunde 
geſtoßen hatte, das hielt ich fuͤr heilige Pflicht. 
Meine Belohnungen ſind groß geweſen. Waͤh⸗ 
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rend der Zeit, die zur allmaͤhligen Berichtigung 
einiger irrigen Begriffe erfordert wurde, hat 
die Morgenrothe der Aufklaͤrung, die dieſem 
Lande den ſchoͤnſten Tag verkuͤndigt, ihre milden 
Strahlen immer weiter um ſich her verbreitet. 
Unſer Schulmeiſterſeminarium , welches ohne 
Unterſchied Lutheriſche und reformirte Semina⸗ 
riſten enthalt, die in unſrer Luth. Hauptſchule 
Unterricht genießen und ertheilen, hat ſchon ver⸗ 
ſchiedene Zoͤglinge an unſre Landſchulen geliefert, 
die wegen ihrer vorzuͤglichen Eigenſchaften von 
den Gemeinden, deren Kinder ſie bilden, uͤber⸗ 
aus bochgeſchagt werden: und durch die lieb⸗ 
reiche Vorſorge unſrer guten Landesmutter wird 
das Seminarium einen neuen Zuwachs an jun⸗ 
gen Lehrern erhalten. Ohne alles Geraͤuſch hat 
un ſre Fuͤrſtin durch meine Vermittelung bekannt 
machen laſſen, daß achthundert gebundene Exem⸗ 
plare vom Hannoveriſchen Katechismus, denen 
der Fauſtiſche Geſundheitskatechismus beygefiigt 
iſt, an die duͤrftigen Kinder in den Landſchulen 
vertheilt werden ſollen. 
Faur unſte Hauptſchule in Buͤckeburg, wor: 
zin ſich auch Judenkinder befinden, (ſo wie in 
den Toͤchter ſchulen) wird naͤchſtens eine von mir 
entworfene Schulordnung hevortreten, die von 
den vortreflichen Grundſaͤtzen, zu denen ſich un⸗ 
ſre Landesregentin bekennt, ein ehrenvolles Zeug⸗ 
niß oͤffentlich ablegen wird. Die meiſten unſrer 
Lehrer am Gymnaſium werden aus der Kam⸗ 
merkaſſe ſehr anſehnlich beſoldet, ſo wie die Se⸗ 
mn: 3 mi⸗ 
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minariſten „ welche von der Schule nur einen 
geringen Zuſchuß erhalten. . 

Unſer oͤffentlicher Gottesdienſt zeichnet ſich 
durch eine edle Simplicitaͤt merklich vor andern 
Orten aus. Das Abſingen vor dem Altare hat 
gaͤnzlich aufgehoͤrt. Nach einem Eingangsliede 
weihen wir die Gemeinde durch ein angemeßnes 
Gebet zur Feyer des Tages ein und leſen eine 
Perikope. Hierauf folgt ein zweckmaͤßiger Ge⸗ 
fang, und mit dieſem betritt der Redner ohne 
ſernern Aufenthalt die Kanzel. Die kurze Rede 
wird nach einem frey gewaͤhlten Texte ohne wei⸗ 
tere Unterbrechung gehalten und mit einer Stro⸗ 
phe aus einem Geſange beſchloſſen. Die Com⸗ 
municanten treten hierauf vor den Altar. Durch 
ein kurzes Gebet werden ſie -an die Wichtigkeit 
der Handlung erinnert. Alsdann folgen die 
Einſetzungsworte, und ein andres Gebet oder 
einige Strophen aus einem Gellertſchen Liede 
beſchließen die Handlung. Jeden Sonnabend 

wird eine Vorbereitungsrede vor dem Altare 
gehalten, und wer ſich der Privatbeichte bedie⸗ 
nen will, dem ſteht es frey. Alle Sonntags⸗ 


nachmittage ſind zu einer katechetiſchen Unter⸗ 


haltung mit der Jugend beſtimmt, bey der die 


Er wachſenen in zahlreicher Menge zugegen ſind. 
Der erſte Freytag in jedem Monate iſt einer be⸗ 
ſon ders feyerlichen Communionandacht gewid⸗ 
mett: alle uͤbrigen Feſt⸗ und Feyertage, Buß, 

Beg und Brandtage ſind langſt ſchon durch Lan⸗ 
des geſetze gufgehoben, zu einer Zeit, wo man 


in 


A 
8 


in andern Landern noch nicht Stn] zu denken 
wagte. Die ominoͤſen Ausdrucke: orthodox 


Buchſtabenritter des Glaubens auf ihren Par⸗ 
teygaͤngen einander erkennen und ſich ſchlimmer 
als Demokraten und ONO einander ver? 
folgen, iſt von mir, ſo lange ich im Schaum⸗ 
burgiſchen Lande bin, noch nicht gehoͤrt worden. 
Nicht niederreißen und zerſtoͤren, ſondern auf 
dem gelegten Grunde fortbauen, die heilſamen 
Erfahrungen vergangner Zeiten nuͤtzen und ſie 
mit neuen vermehren, den Genius der Menſch# 
heit ruhig fortwirken laſſen, und an dem ehrwuͤr⸗ 
digen Orte, wo die Menſchen ſich verſammeln, 
um erbaut zu werden, keine Sylbe ſprechen, be bey 
der der Zuhoͤrer nicht gedrungen wuͤrde, zu ſa⸗ 
gen: wie wahr, wie gut, wie ſchoͤn iſt das! dieß iſt 
die Lehrmetode, der ich immer ohne Anfechtung 
gefolgt bin, und die ihre ganze Billigung / in 


ſchen durch ſo viele Vorbereitungen zu einer ver⸗ 
nuͤnftigen Gottes verehrung angeleitet ſind. ++ 
Es bezeichnet den Charakter des Volks, daß der 
Geiſtliche in dieſem Lande ohne alle Heuche⸗ 
ley ein Menſch ſeyn darf, wie andre Menſchen: 
daß er ohne Zuruck haltung an allen menſchlichen 

| Vergniigungen | Antheil nehmen, und in jede 
Geſellſchaft eintreten darf, vor der Schaubühne 
ſowohl, als auf dem Redoutenſaale: nur das 
wird an dem Geiſtlichen fuͤr unanſtaͤndig gehal⸗ 
ten, was hey jedem andern Menſchen von fei- 
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und heterodor, dieß Schibolet, woran ſich die 


einem Lande nicht verfehlen konnte, wo die Men⸗ 
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nern Sitten und moraliſch gutem Betragen fuͤr 
unanſtaͤndig muͤßte gehalten werden. Weit ent⸗ 
fernt, daß dieſe Freyheit die Achtung des gemei⸗ 
nen Mannes fuͤr den Geiſtlichen vermindern ſoll⸗ 
te, befoͤrdert ſie dieſelbe. Die Anweſenheit des 
Lehrers und ſeine Theilnahme an allen frohen 
Begebenheiten knuͤpft ihn feſter an die Gemein⸗ 
de: ſeine Gegenwart beſchneidet die uͤppigen 
Auswuͤchſe von Unſittlichkeit, welche oͤfters die 
Freuden zerſtoͤren; und der Lehrer findet ein auss 
gebreitetes Feld vor ſich, ſeine Menſchenkennt⸗ 
niß zu erweitern, ohne welche er wenig Nutzen 

ſtiften wird. . RT 


> + Mon - 4 
. * V " * 5 1 6 % 5 4 
— a — — 
4 . 83 . — \ 
i ; , 


. N hor — 
4 P 


X. Vorlaufige Nachricht von reinen Pros 
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deſſtanten im Hochſtift Hildesheim. 


Dor kurzem verbreitete ſich das Geruͤcht, daß 
ein Bauer in Silligen ſein Kind nicht wollte 
taufen laſſen. Man wußte nicht, ob aus Ei⸗ 
genſinn, Grille, oder den Paſtor zu necken, oder 
aus Grundſaͤtzen. Bald aber hoͤrte man, der 
Bauer habe geſagt: es ſey unſinnig, neuge⸗ 
borne Kinder zu taufen, die davon ſo wenig 
wüßten, als eine Katze oder ein Hund. Hielte 
man es ja doch fuͤr Misbrauch des heil. Abend⸗ 
mahls, es einem unmuͤndigen Kinde, oder einem 
ſeiner Vernunft nicht mächtigen zu geben: war⸗ 
icht ſollte Misbrauch der Taufe 

KF a: ſeyn, 
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ſeyn, wenn ſie bey Kindern verſchwendet wuͤrde, 
die keiner Religionshandlung faͤhig waͤren? Es 
konnte nicht fehlen, einige erklaͤrten den Bauer 
fuͤr einen Mennoniten und Anabaptiſten, und 
die Befoͤrderer der (wie ſie meinen) reinen Lehre 
und wahren Gottſeligkeit, verdrehten ſ — Ar2 
die Augen, daß die Gnadenwirkungen der Gna⸗ 
denmittel wollten bezweifelt oder geleugnet wer⸗ 
den. Der Bauer aber erklaͤrte weiter: er 
hielte nicht viel auf die Ceremonien; es ſolle 
und muͤſſe ſeinem Kinde, und jedem Menſchen 
frey ſtehen, in erwachſenen Jahren und bey rei⸗ 
fen Verſtande ſeine Religion zu wählen, und 
ſich dann auch taufen zu laſſen oder nicht.” Der 
Prediger, der ſich vermuthlich in Religionsfrey⸗ 
heit nach dem Sinne Jeſu gar nicht finden kann, 
verklagt den Bauern beym Amte Woldenbergz 
verlangt und erhalt, daß der Bauer ſoll gezwun⸗ 
gen werden, ſein Kind taufen zu laſſen. Er 
widerſetzt ſich mit ſtarkem Beyſtande. Darauf 
verlautet es: hoͤhern Orts wuͤrde Befehl gege⸗ 
ben werden, daß funfzig Mann Soldaten von 
Peine ſich gleich in Marſch ſetzten, und daß die 
ſtrengſten Mittel zur Hand genommen werden 
ſollten;“ und wiederum, die Bauern haͤtten 
geſagt: wenn man Gewalt brauchen wollte, wuͤr⸗ 
de Blut fließen.“ 
Man fragt wohl men was ſind das fuͤr 
teute? wie viel? und was wollen ſie? Es ſind 
keine Inſurgenten, keine Phantaſten, ſondern 
—_— Bauern, die in ihren Religionsmeinun: 
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gen von dem herr rrſchenden Kirchenglauben ab: 
weichen. Ihr Apoſtel heißt Bock, ein Har⸗ 
zer, der im Lande umhergeht, und handelt mit 
kleinen Nageln, die man Pinnen nennt. Daher 
werden ſeine Anhaͤnger (wenn man anders Leute, 
die jeder fuͤr ſich ſind; und keine Geſellſchaft 
ausmachen, ſo nennen kann) Pinnenboͤkke 
| genannt. Der Ziegelmeiſter in Oelper, einer 
= 8 it iſt gerichtlich verhoͤrt: 
1 Wer ſie ſeyen? 
Antw. > Proteſtanten.” 
Lutheraner, Reformirte, Socinianer?  - 
6 Aer. Nein; das alles waͤren Sektirer“ 
Ob ſie keine Sektirer ſeyn? 
15 Aut. Im geringſten nicht,” 
= Wer von ihnen fuͤr den Lehrer und Stifter 
1 der wabren Religion angeſehen wuͤrde? 
Antw. 41 Jeſus. n 
Warum ſie von der Lutheriſchen Kirte 
abwichen? 
Antw. Nur darum und ſo fern die Luthera⸗ 
ner Sektirer waͤren. Er kenne Luthers Geiſt 
und Abſichten wohl, und wolle eben dahin, wo⸗ 
bin Jeſus und Luther; die Lutheraner aber waͤ⸗ 
ren abgewichen, 1 Harten nur eine Art von 
Papſtthum 
Wie viel ihrer i im Stift Hildesheim wüten ? 
Antw. „Das wiſſe ger nicht eigentlich; zwi⸗ 
{ ch en 2 bis 1000 wuͤrden es aber ſeyn. 
52 geſagt hatten, wenn man eee 


ut fließen? 


"= 
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von reinen Proteſt. im Hochſt⸗Hildesh. 136 
Antw. Das moͤge wohl jemand geſagt ba⸗ 
om? Denn was wuͤrde nicht geſagt, wenn man 
Gewalt brauchen wollte! — Wozu denn auch 
Gewalt, da ſte ſtille fromme Unterthanen waren! 
Ob ſie in die Kirche giengen und dem Got: 
venere beywohnten? | 9120 
Antw. Warum nicht, wenn was kluges ge⸗ = 
ungen und was erbauliches gepredigt wuͤrde?“ Wh 
a « Was denn die Hauptſahe! __ Religion 
ſey* 


Antw. Gott nicht in Tempeln mit Ceremo⸗ 
nien, ſondern allenthalben, auf der Wieſe, im 
Felde, im Walde, im Hauſe, im Garten im 
Geiſte und in der Wahrheit anzubeten; Gott 
_—_ alles, und den Naͤchſten, als ſich ſelbſt in 
” a 
Jetzt iſt die Erwartung aller barauf gerich; 
tet, wie ſich das Conſiſtorium ſowohl, als die 
bandesregierung ber der Sache e wird. | 


_ — 


5 Aus 5 andern bandſchriſtlichen Nach⸗ 
richt über dieſe befremdende Erſcheinung fuͤgen 
wir hier noch einige nahere Umſtaͤnde hinzu. 
Obgleich der Verfaſſer dieſer zweyten Nachricht 
ſehr unguͤnſtig von der neuen Secte (wann es 
nicht noch zu fruͤh, nicht auch unpaſſend iſt, alſo 
zu reden) urtheilt, ſo giebt er doch keine beſon⸗ 
dre Thatſachen weiter an, auf denen ſich ſeine 
Urtheile begruͤndeten. Dieſe übergehen wir da⸗ 


her, bis n die Gaſchicht der n in e 
A ere 


willkommner Gaſt. Viele Verhoͤre ſind ſchon 


8 gt. 
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leres Licht geſetzt it; und fithren blos die hiſtori- 


ſchen Bemerkungen au, die noch einige Auskunft 


gewaͤhren. Der oben erwaͤhnte Apoſtel dieſer 
Leute, Johann Bock, war vormals ein Schu— 
ſter (alſo wiederum ein Mann von dieſem Ge⸗ 
werbe, der ſich, wie ſo viele andre von ſeiner Zunft 
vor ihm, in Religionsgruͤbeleyen vertiefte und 
den Reformator machte) in der kleinen Stadt 
Grund am Unterharze, ward aber durch einen 
Zufall an Arm und Hand gelaͤhmt, und außer 
Stand geſetzt, ſeine Handthierung fortzutreiben. 
Seit einigen Jahren gab ihm ſein kleiner Han⸗ 
del vornehmlich Gelegenheit, in einigen Doͤr⸗ 
fern der Aemter Woldenberg und Liebenburg, 


Stifts Hildesheim, auch in benachbarten Braun⸗ 


ſchweigiſchen, bey mehrern Bauerfamilien ſich be⸗ 
liebt und wichtig zu machen, allerley Leſereyen 
zu verbreiten, und ſich ein bedeutendes Anſehn zu 
Allezeit war er dieſen Leuten ein 


angeſtellt, auch uͤber dieſen Bock; aber noch 
hat man ihm und ſeinen Schuͤlern nicht ankom⸗ 


men koͤnnen. Die Leute leſen viel und vielerley; 


'vornehmli iſt Thomas von Kempen ihr 
Liebling. Sie unterhalten feſte Hoffnung beſſe⸗ 
rer Zeiten; das wird ihnen als Chiliaſmus aus⸗ 


Sie ſprechen gern von Freyheit und 
zeit aller Menſchen; das giebt Verdacht 


biniſcher Grundſütze. Von Taufe, Abend⸗ 
E aͤußern Gottesbienſt, Predigtamt hegen 


fe grringe.Begrffe; darum ſollen ſie Separa⸗ 
ti⸗ 


tiſten ſeyn. Mau will auch aſtrologi ſchen Aber: 
glauben und Planetendienſt unter ibnen ent; 
deckt haben. 7657 
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XI. Ausgang einer Unterſuchung uͤber 
angebliche Jacobiner zu ae an der 


Saale. 


Von Gottes Gnaden Friedrich Wilhelm, Ks: 
nig von Preußen 2c. Unſern 2c. Aus den von 
Euch eingeſandten Acten haben Wit mit Wohl⸗ 
gefallen erſehen, daß die allhier eingereichte vers 
laͤumderiſche Anzeige einiger angeblich zu Calbe 
ſich befindenden Jacobiner durchaus ungegruͤn⸗ 
det befunden, und vielmehr durch die angeſtellte 
Nachforſchung widerlegt worden. Es iſt daher 
auch nach Eurem Vorſchlage das rathſamſte, 
dieſe bodenloſe Denunciation ganz niederzuſchla⸗ 
gen und davon durch oͤffentliche Rechtfertigung 
nicht allererſt Aufhebens zu machen, wodurch 
ſelbſt dergleichen nichtswuͤrdigen anonymiſchen 
Anzeigen nur ein Gewicht gegeben wird, als ſie 
nicht verdienen. Hiernach habt Ihr den In⸗ 
ſpector Muͤller zu beruhigen und dem Juſtiz⸗ 
amtmann Weyhe, deſſen Benehmen ſonſt alles 
Lob verdient, zu erdfnen, daß ihm in Erman⸗ 
gelung eines Fonds fur ſeine in dieſer Sache 
gehabte Bemuͤhungen keine Verguͤtung angewte⸗ 

125 ſen 


werden fonne. Berlin, den 1 ten Jul. 1793. 
Auf — Maj. allergn, Spec. Wiſebt⸗ 
Carmer. N c e 3 
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l. Einfuͤhrung eines 2 eutheriſchen 
Landeskatechismus in den ** 
ſchen Staate. 


2 Reſcript des geiſtlichen Departement 
an die * 


Friars Wilhelm ꝛe. Unſern 2c. Da Uns 
angezeigt worden, daß ohnerachtet Unſrer wie⸗ 
erholten Verordnungen, viele Prediger den von 
Uns vorgeſchriebenen allgemeinen Landes cate⸗ 
chismus bey dem Unterricht der Katechumenen 
d in den ihnen untergebenen Schulen noch 
licht eingeführt haben; ſo ergeht hierdurch Un⸗ 
ſer gnädigſter Befehl an Euch, Euch von denen 
unter Euch ſtehenden Inſepectoren eine Liſte der⸗ 
jenigen Dioͤceſanen, welche beſagten neuen Ka⸗ 
chismus noch nicht eingefuͤhrt haben, nebſt 
den Gründen warum? einſchicken zu laſſen, und 
dieſe Liſte binnen Dato und Johannis bey Un⸗ 
ſerm geiſtlichen Departement einzureichen. 

Uueberdem habt ihr in den Kirchſprengeln 
Eures Departements auf die mehrere Heiligung 
der Sonn; und Feſttage ſtrenge zu halten, wo⸗ 
11 ſonſten 9 22 dem Willen Unſrer hoͤchſten 


Per⸗ 


Kinigl. 


aj. allergn. Gorey Befehl. 
Woͤllner. 


IL. Reſcript des ee ſorjums an die 
Inſpectoren. 


Von Gottes Gnaden ꝛe. Unſern CG Wit, 
diger ꝛe. Da dem geiſtl. Departement angezeigt 
worden, daß ohnerachtet der wieder holten Vers 
ordnungen viele Prediger den vorgeſchriebenen all⸗ 


gemeinen Landesfatechismus bey dem Unterricht 


der Katechumenen und in den ihnen untergebe⸗ 
nen Schulen noch nicht eingefuͤhrt haben: als 
befehlen Wir Euch. gnaͤdigſt, ſofort von jedem 
Prediger Eurer Inſpection die pflichtmaͤßige 
Nachricht einzuziehen: ob in den Katechiſatio⸗ 
nen und Schulen ihrer Parochie der gedachte 
Katechismus bereits eingeführt ſey und ge⸗ 
braucht werde, auch woſelbſt ſich dieſes noch 
nicht findet, die Gruͤnde kurz anzuzeigen, war⸗ 
um es nicht geſchehen; auch dafuͤr aͤußerſt zu 
ſorgen, daß von ihnen dieſe Anzeige foͤr der ſamſt 
abgegeben werde, und ſolche ſaͤmtlich, wie Euch 
bhiermit anbefohlen wird, von Euch binnen ſechs 
Wochen allhier eingereicht werden koͤnne. Wir 
erwarten hierin die genaueſte Befolgung. Sind 
Euch ze. Berlin den aten aun 1794. , 
0 V, d. Hagen. en von Irwing. | 


— 1 *» PSY ts tt 


— 


XII. 


— 


Perſon | "" der r Pra dent, nee eyn 
erlin,. den zten April 1794. Auf Sr. 


* 


uf; $-Eabinetkord, 


X . Königl. Prenif che Cabinetsordre 
wegen der Ordinationen der Candi⸗ 
daten in Berlin. 


Mein lieber von Wöllner: Der Antrag der 
Examinationskommiſſion, den Oberconſiſtorial⸗ 
rath Hecker ausgenommen, in Abſicht der Ordi⸗ 
nation der Candidaten eine Veraͤnderung vorzu⸗ 
nehmen, ſoll allerdings ausgefuͤhrt werden. 
Ich befehle Euch demnach, ungeſaͤumt die er: 
fuͤgung zu treffen: 
1) Daß kuͤnftig ſtatt Teller, allemal ein 
Mitglied der Examinations commiſſion in der 
Petrifirche unter Beyſtand der Diakonen die Or- 
dination vornehme; 

2) Daß die bisherige Beichte der Orbinands- 

rum bey den Diakonen zwar verbleibe, dieſe aber 
ſtrenge admonirt werden ſollen, im Beichtſtuhle 


* 
8 


1 25 Daß die beyden Diakonen kunftig bey 
1 tem Examen in pleno Conſiſtorii nicht mehr 
gegenwartig ſeyn, aber doch ihre Emolumente 
behalten ſollen. 

J Daß ſogleich auch das bisherige Tents. 
men Candidatorum in der Sakriſtey der Petri⸗ 
kirche wegfallen, und dagegen das Tentamen 
| fo Comm (i on ſubſtituirt werden 


5 


ts wider die kehre Jeſu, wie bisher, vorzu⸗ 


1 ** der Ordin. 


5) Daß künftig das Teſliniouinm! ordins- 
tionis nicht mehr von Teller, ſondern von 4 
Examinationscommiſſion ausgefertigt werden, | 
Teller aber-die Emolumente behalten ſoll; 

6) Daß alles die ſes nicht fir: immer, ſon⸗ 
| dern bis zu einer bevorſtehenden Verinderung 
nur ad interim einzurichten ſeyn wird. 

Dieſen meinen Willen habt Ihr ſtricte zu 
n Pots dam, den 1 sten April 1794. 
| Friedrich Wilhelm. 
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XIV. Publication d der Anweifuily für —Y 
Prediger in den Preußiſchen Staaten. 


I. Reſcript des geiſtlichen Departemente an 
die Conſiſtorien. | 


Van Gottes Gnaden Friedrich Wilbe 6 Ks 
nig von Preußen 2c, Unſern gnaͤdigen Gruß 
zuvor! Wurdige, Veſte und Hochgelahrte Raͤ⸗ 
the, liebe Getreue! Nachdem auf Unſern aller⸗ 
boͤchſten Befehl eine umſtaͤndliche Anweiſung 
fuͤr die evangeliſch⸗ lutheriſchen Prediger in Un⸗ 
ſern Landen zur gewiſſenhaften und zweckmaͤßi⸗ 
gen Fuͤhrung ihres Amts abgefaßt worden, ſo 
laſſen wir Euch davon hieneben — Exemplare 
zufertigen, mit dem gnaͤdigſten Befehl: ſelbige 
durch die Inſpectores Eures Departements an 
ſaͤmtliche Prediger ihres Sprengels unverzuͤg⸗ 
lich austheilen zu laſſen, und die Erſtern ſtrenge 
Drittes 1794. FT” zu 


S450 n eren Jag mau: RY Acht zu 1 haben; 
daß die unter ihnen ſtehenden Prediger ſich die: 
Fer: Anweiſung in allen Stuͤcken conformiren, 
und in wiefern ſolches geſchehen, oder nicht, in 
den Conduitenliſten beſonders anzumerken. Auch 
il ſeollen die Inſpectores bey Jnſinuation der obi⸗ 
1 gen Anweiſung den Predigern ausdruͤcklich be: 

| kannt machen, daß ſelbige von Unſrer hoͤchſten 
Perſon aus hoͤchſt eigner Bewegung veranlaßt 
und fiir ndthig befunden ſey. Sind Euch mit 
Gnaden gewogen. Berlin den aoſten April 


1794. 
.t "Auf Sr Kbnigl Maj. Mahr Spee. Beſehl. 
Woͤllner. 
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2. . Reſcript des Oberconſi ſtoriums an die 
Inſpectoren. | 


Von Gottes Gnaden Friedrich Wilbelm, ꝛc. 
unſern ng Gruß zuvor! Wiirdiger, Hoch: | 
lahrter, lieber Getreuer! 
Es iſt auf Unſern allerhoͤchſten Befehl eine 
umſtaͤndliche Anweiſung fur die Evangeliſch⸗Lu⸗ 
| therifchen Prediger in ſaͤmtlichen Koͤnigl. Landen 
zur gewiſſenhaften und zweckmaͤßigen Fuͤhrung 
thres Amts abgefaßt, und dem Kurmaͤrkſchen 
HOberconſiſtorium uͤber ſandt worden, mit Befehl, 
ſelbige durch die Jyſpectoren an ſaͤmtliche Predi⸗ 
© ger unverzuͤglich auszutheilen, und die erſtern 
| en uu FIRE, ſowohl 05 den fg 
. yen 


* 
©, * . 


chen, Kirchenviſitativhen | agel 
i lichen Gelegenheiten genau darouf Acht zu 
baben, daß die unter ihnen ſte ſtehenden Predi, er 
ſich dieſer Anweiſung in allen Stuͤcken gehörig 


conformiren; und in wie fern ſolches geſchehen 


oder nicht, in den Conduftenliſten beſonders an⸗ 
zumerken. Auch iſt befohlen worden, daß die 
Inſpectoren bey Inſinuation der obigen Anwei⸗ 
ſung den Predigern ausdruͤcklich bekannt machen 
ſollen, daß ſelbige von Unſter hoͤchſten Perſon 
alis hoͤchſteigner Bewegung veranlaßt und fuͤr 


noͤthig gefunden worden ſey; In Gefolge deſß 


ſen werden euch alſo anbey die Exemplarien 


uͤberſandt und euch gnaͤdigſt anbefohlen, ſelbige 


den Predigern auszutheilen, ihnen das Verordnete 


bekannt zu machen und aufzugeben, und euch 
ſelbſt nach der Vorſchrift aufs genaueſte zu rich⸗ 


ten. Sind euch mit Gn. gewogen. ov 
den 5ten May 17944. 
P. v. d. Hagen. | von — 1 
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ten am Hmmelfprfeſc betreſfen "In 


V. Gottes Gnaden Friedrich Wilhelm ze 
Da hoͤchſt misfaͤllig wahrgenommen worden, 
wie verſchiedene Prediger ſich peykommen laſſen, | 
am Himmelfahrtstage, anſtatt uͤber das gewoͤhn⸗ 


che —— 2 die Epiſtel zu predi⸗ 


2 gen, 


bey andern 
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n Tere we bien, worin von diefer wich: 
tigen Glaubens ehre der chriſtlichen Kirche nichts 
ithalten iſt, und mithin aus leider bekann⸗ 

ten Gründen mit Fleiß vermeiden, zu ih⸗ 

ren Zuhoͤrern davon zu reden; ferner: daß oͤfters in 
kleinen Staͤdten, und auf dem plattentande, anſtatt 
einer Predigt, blos Kinderlehre gehalten werde, 
oder aber die Dorſprediger, um nicht ſelbſt Got⸗ 

tes dienſt zu halten, den Kuͤſter ableſen laſſen: ſo 
werdet Ihr biedurch befehligt, alles dieſes abzu⸗ 
aͤndern, und uͤberhaupt ernſtlich dafur zu ſorgen, 
daß dieſer boch heilige Feſttag aller Orten 
gehoͤrig gefeyert, und am ſelbigen da, wo zwe, 
Predigten üblich ſind, uͤber das vorgeſchriebene 
Evangelium und die Epiſtel, und anderwaͤrts 
fiber Eins von beyden, der Kanzelvortrag ge⸗ 
LAM ind wt * Berlin den Taten n 


V Kön 101 pb R fe eript wegen der 
wy im J. 1792 gehaltenen Tn tations» 
#4 — predigten. 5 
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£ 
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Be Sons a N Wiha & Ks; 
nig von Preußen ir. Unſern gnaͤdigen Gruß 
zuvor. - Wiirdige, Veſte und Hochgelahrte Nix- - 
the, liebe Getreye: Aus dem nunmehr einge- 

gan⸗ 


- 


geordneten 2 eb lr mats 


von den über den vorgeſchriebenen Text 2 Cor. 
5, 19. eingeſandten Predigten ) geht hervor, 
daß manche Verfaſſer derſelben wegen darin 
geaͤußerter analogiſcher **) und Hheterodoxex 
Grundſaͤtze einer Admonition hoͤchſt noͤthig be 
duͤrfen. Es iſt daher den Mitgliedern gedach⸗ 
ter Unſrer Commiſſion aufgetragen worden, das 
Noͤthige dieſerhalb einem ſolchen Prediger dur 
ſeinen vorgeſ etzten Inſpector inſinuiren zu (iff 
und habt Ihr alſo dieſes den ſaͤmtlichen Jnſpe 
etoribus bekannt zu machen, und dieſen zu gli & 
cher Zeit anzudeuten, daß aut ſte ſelbſt 5 1 
eine uͤber obigen Text ausgearbeitete Predigt 
nen drey- Monaten unfehlbar an Unſre © 


diatexaminationscommiſſion einzuſenden batren; 


Ferner babt Ihr in 0 Sprengeln 
zu befehlen, daß alle und jede Candidaten, wel 
the licentiam contionandi entwetdet ſchon b 


ten, oder noch et halten werde by denfalls eit 
Predigt über den oberwähnten Tekt ausarbe 


be thesen fon Sind” Eu he 


Jian 1539334 0 Iu 

7 Jnſpectoren haben keine Predigten einge ⸗ 

ickt, doch aber dieß Reſcript erhalten. 

Fg So beißt es wirklich in der vorliegenden genauen 
Aͤbſchrift, ſtatt neologiſcher. 
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Hyrcanus 

De chwerdt in der 
ur e ſagt 
5 I; e: Mg ebe 4 Sichriftge⸗ 


9. a ri ſaͤern, Thr. Heuch⸗ 
| + Land und//Waſſer um⸗ 
Inu dengenoſſen 
nd w ers worden iſt, 

aus ibm ein Kind der tab 
aͤltig mehr, denn ihr ſeyd. 
war nicht in ſeinem eitalter und 
poſtel die Menge der © udengenoſſen 
h mehr der Judengenoſſinnen in den Pro⸗ 
die 1 ber Ty Kai ſerthums! Ganz ge⸗ 
yen renrſeber” to _ vine Tara haͤufi⸗ 
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Lib. XVI., N e [08 h r iflien ni Res > an cipi u ay 
lu daeu $- ha bi est Tit. VIII. 4 | hey I. Sr qu is: 
Iudseorum Ghriſtis num mansi iam 5: 
vel cuiuslibet alterius ectae mercatus c ircur 
on d. er it, minime in n Loe prnen circum 


Si emtum circum- 


185 WL. 1 0 5 umnis praeciphmue Iudaeis 


dominis habere ſeruos Chriſtians, hac dumta- 
Xat conditione permiſſa, ut p ropr rja m reli I- 
gionem eos ſerusre permittent, caet. 
Eben ſo nl. 18, Cod, Tit N. Jadseus, qui 
eum, qui Iudaicae religionis non eſſet, con- 
trar is do c tx ina nd Laan: religionem 
Feen pra eſſum ſerit, bonorum pro- 
criptione. dangnetur miſerumgue-inn dum pu 
niatur. +5; 51; 91 Iudaeus pertra lere Cheek) 
Gianumerad: reHgionem ee eee 
fue rit, pn let ibitur, et ſanguinis poe 
ſaſtinet Die Falaſcha im Habeſeh 
che man aus dem udolph und 
kennt, imgleichen die ſch wat en Ju 
im innern Afri day von welchen gerſe 
aus togngo dem gJerrny 
Olden dor p Nachricht a 
rade ſo aus, als wenn ihre Sta er nicht 
zum Saamen Abra hams Joer haͤtten, ſon⸗ 


dern kurz vor oder nicht lange Jag dem Anfange. 


unſrer Zeitrechnung, vielleicht gar erſt kurz 
Mohammed. unter e blaßenden 8 
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590 Sire de Allgewcine "Welthiſtorte Th... 


| paar «i a 


a in Arabien n der Güte oder durch Zwang 
wohl koͤnnten zum Judenthum gebracht feyn : 
Denn der⸗Roman von der Königin Maq ue da 
und dem Salomo ſamt ibren zu Jeru ſa⸗ 
lem erworbenen und daſelbſt unter den Augen 
ſeines Vaters im Geſetz Moſis erzogenen Sohn 
Menihelet, der unter ſeinen Unterthanen 
den Juͤdiſchen Glauben ſoll eingefuhrt haben, ®) 
klingt verzweifelt maͤhrchenhaft, und ſollte er 
doch wider meinen hiſtoriſchen Sinn Wahrheit 


enthalten, ſo wuͤrde er eine noch altere Juden⸗ 


jagd auf Proſelytismus verrathen. Man moͤg⸗ 
te denken, das Mittelalter, dieſe finſtern, un⸗ 
menſchlichen Jahrhunderte des Drucks und der 

Verfolgung, wie fuͤr Ketzer ſo fuͤr die Juden, haz 
be die Nation von dem Hange zur Ausbreitung 
res Glaubens entwoͤhnt, vornehmlich da die 
Geſchichte daruͤber ſchweigt. Allein richtig er⸗ 


wogen muß doch wohl viel Bekehrungsſucht der 


Rabbinen in alle 


Stille getrieben ſeyn. S p as. 
and fuͤr die 
die Araber vac berrſchten. 


TAE ev” aſd; in Hinſicht auf 


E. 1 hr Weg 15 le Beſorgnif weg, und das An⸗ 


hen, der Reich hum und die Gelehr ſamkeit 
Juden gaben mes we Mittel in die Haͤnde, 
5892 66308 121097 flags 


.. 236. Baumgartens Arimetk,” 
Joel eben S. . gehen 8 
Africa Th. 2. S. 238 f. 


n - Bruns 


1 flaglich unterwieſene und verachtete Cbriſten 
zur Apoſtaſte zu verfuͤhren. Darf ich diefer 
Vermuthung beypflichten; ſo wird mir die un⸗ 
endliche Schaar von Juden erklaͤrbar, welche 
vor Ferdinand dem Katholiſchen und 
Emanuel Spanien und Portugal über 
ſchwemmt hatte, und wovon beyde Reiche noch 
ungeachtet der bekannten barbariſchen Austrei⸗ 
bungen heimlich wimmeln ſollen. Balth a: 
far Orabio und Uriel Acoſta buͤrk 
uns dafür beym Limborch ) und lehren zu⸗ 
gy die zeichtigkeit, womit die Syn goge in 
mſterdam diejenigen aufnimmt, welche zu 
= uͤbertreten wollen. In Holland iſt naͤm⸗ 
ch den Juden frey gegeben, Chriſten, welche 
von ihrem Glauben abfallen, und ſich zum J Rn 
denthutne wenden wollen, ohne Bedenken 1 5 
ſchneiden, und Eiſenmenger erlebtt® 
daſelhſt drey ſolcher öffentlichen Apoſtaſten. # 
Die guten Freunde, welche die unter Jo ſe ph W 
bekannt gewordenen, und von dem militäriſch vers 
fahrenden Kaiſer auf die Grenzen von Sieben ns 
bürgen zerſtreuten Abrahami den aus de 
Ebrudimer Kreiſe in Bdhmen. zum Ji: 


diſchen Lehrbegriff vermogt haben, dürſten doch 
ood eie aus der Pragiſ 75 he. 
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dd 4687- 4. pag. 102, 346, 347 et pasfim. alibi, 


=<' Joh. Andr. Eiſenmengers Entdeftes 
Judenthum Th. 2. S. 997 und 1023, 
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nagoge: Wr ſehn. bt Der lin und 
merkwirdige Mann, deſſen Lebensgeſchichte Hr. 
Prof Will in Altdorf beſchrieben hat, und 
tord Gordon zeigen in neuern Beyſpielen, 
daß die Juden noch jetzt ganz bereitwillig, ſind, 
Renegaten von unſern Auswuͤrſtingen in ihren 
So eee wenn ae e nur zu n kom⸗ 


men. 140 


E „wie i 
— 7 Pen Her af vis aſtors Ra m 9205 und 
me nes e . ebrwuͤrdigen, 
benen Freundes des Herrn Paſtors, Krohn 
in, Jamburg verdanke. Der geringfügie ere 
me mag vorangehen, da da ich aus eigner E 
g ſchreibe, und alles erforderliche. zür Han 
: — der wichtigere folgen, da ich noch 16155 
dene Exlaͤnterungen mir vom Herrn. Hauptpaſtor 
Ram ach ausgebeten habe, um ſie mit denen, 
die mir bereits von meinem theuerſten Krohn 
7 rtheilt it ſind, in. einem Nachtrage e 


id Pier wieder dieſes mir ſchätzbaren Nam 

Ungeachtet der liebe Mann zum wirklichen Ver: 

lſteinergrindliche Poker amkeit Rn Job 
ah; 
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Jahfen dem Grabe am Matasmus ſenil is zn dem 
Grade entgegen welkt, daß ihn auch das Schrei⸗ 
ben von einer halben Quartſeite gaͤnzlich erſchoͤpft, 
ſo ſchreibt er doch faſt taglich an mich, da ich 
ihm gemeldet habe, daß ich Beytraͤge zum Ar⸗ 
chiv fuͤr die neueſte Kirchengeſchichte ausarbeite, 
einer Wiſſenſchaft, in welcher er nach allen Theie 
len einer jeden Univerſitaͤt Deutſchlands als Pro⸗ 
feſſor wuͤrde Ehre gemacht haben, und copirt 
mit diplomatiſcher Gewiſſenhaftigkeit eigenhaͤn⸗ 
dig das von Pipern aufgeſetzte Glaubensbe⸗ 
kenntniß, welches dieſer Mann bey ſeiner Riicks 
kehr zur Chriſtenbeit einreichte und ablegte. 
Wenn das nicht zu weit geht, ſo zeigt es doch 
wenigſtens, daß ſich die Wahrheit von 2 Cor. 4 
13:16. an ihm legitimire, mithin daß die Bite . 
cher des N. T. mehr als Zeitſchriften ſind und 
daß das Bidelchriſtenthum durch keine Religion 
der reinen Vernunft, durch keine Religion der 
Vollkommnern, von ſeiner Hoͤhe wird he 
worfen werden, bis der juͤngſte Tag eintritt. 
Matth. 5, A8. 16, 18. Sas 5 9 15 


— 


Das Publicym erlaube mir, 7 qitonyniiſh 
meinen Bericht aus Schonung gegen die Fami⸗ 
lie, deren Mitglied mein zuruͤckgebrachter Apos 
ſtat war, dießmal zu ſchreiben. Ich darf nur 
zum Verſtaͤndniß des Folgenden melden, daß ich 
ein alter Prediger im noͤrdlichen Niederſachſen 
bin, fuͤr deſſen Glaubwuͤrdigkeit die Namen 
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ſtehen, ©) weiter daß ich in meinem Kirch ſpren⸗ 
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gel eine ganze Judengemeine mit einer ordentli⸗ 
chen Synagoge und der geſamten Zubehoͤrde ha⸗ 
be. An dem Orte der Synagoge verwaltete N. 
N. ein junger, unverheyratheter Mann zwiſchen 
zwanzig und dreyßig Jahren nach dem Tode ſei— 
nes Vaters die Landwirthſchaft ſeiner Mutter. 
Der Vater war immer mein guter Freund gewe⸗ 

ſen, ſo lange er in der hieſigen Gemeine gewohnt 
hatte. Als ich in ſeiner letzten Krankheit die 
Annaͤherung ſeines Todes bemerkte, der Ster⸗ 
bende aber noch voͤllige Beſinnlichkeit hatte, 
weihte ich ihn in Beyſeyn aller der Seinigen 
kniend, betend und ſegnend mit Handauflegung 
zum Eingange in das ewige Leben, und ließ ihm 
darauf von allen ſeinen weinenden Kindern den 
Handſchlag der Treue geben, daß ſix nach "ſei 
nem Tode der Mutter beſtaͤndig Gehorſam lei⸗ 
ſten, und zun Troſte leben, ſich ſelbſt aber alle 
zeit rechtſchaffen und chriſtlich auffuͤhren wollten, 
damit er dereinſt im Himmel lobpreiſen moͤgte: 
Siehe Herr! hie bin ich, und die Kin⸗ 
der, die du mir gegeben haſt. Ich 
vußte naͤmlich aus einer Paſtoralerfahrung, 
af eine ſd" rihrende"Feyerlichkeit nicht allen 
dem Sterbenden zum Troſt gereicht, ſondern 


auch ſehr gute bleibende Eindruͤcke auf die Nach: 
bleibenden zu wirken pflegt, und daher verſäu 


me 
} ich 


; 75 


Ohne die edle Beſcheidenheit des Verf. zu beleidi⸗ 
gen, darf ich hinzufuͤgen, daß er einet der ver⸗ 


dienſtvolleſten Maͤnner ſeines Standes iſt. H. 


* 


— 
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ich ſie nimmer vor den Sterbebette meiner Beichts 
kinder, wo ich ſie nur irgend bewirken kann. 
N. N. zerfloß ſo gut bey ſeiner Angelobung in 
Thraͤnen, wie ſein uͤbriges Geſchwiſter und alle 
Anweſenden. Nach der Beerdigung des ſeligen 
Mannes entzog ſich die Familie allmaͤhlig mehr 
und mehr meinem Umgange. Nicht gewohnt 
mich Leuten aufzudringen, dachte ich, ſie koͤnnte 
ihre guten Urſachen dazu haben, und daß der 
Ernſt meiner Jahre und eine gewiſſe unwillkuͤhr⸗ 
liche Ueberladung von Gedanken, eine durchgaͤn⸗ 
gige Unart aller, die jeden Augenblick, welchen 8 | 
ſie den Amtsgeſchaͤften und andern dringenden 3 
Abhaltungen entziehen koͤnnen, aufs Studieren "ws 
verwenden, die Unterhaltung mit mir widerlich 
machen muͤßte, da ich merkte, daß die jungen 
Leute nichts weniger als ungeſellig lebten, wo es 
nur etwas zu lachen und zu ſchaͤkern gab. In⸗ 
zwiſchen verwickelte ſich N. N. mit einem Ju⸗ 
den ſeines Orts im Pferdehandel, und nach Jahr 
und Tag wollten ſich einige ins Ohr ziſcheln: 
der Pferdehandel ſey nur Vorwand und Schley _ 
er, welcher eine Liebſchaft zu bedecken gebraucht 
werde. Da ich keine Klatſchereien liebe, ſo bin 
ich gewohnlich der letzte in der Gemeine, an 
den nachtheilige Geruͤchte gelangen. Endlich 
erfuhr ich doch auch etwas von dem Gerede, 
und nun verſuchte ich auf alle moͤgliche Art und 
Weiſe, den Grund oder Ungrund davon aufzu⸗ 
ſpaͤben. Vergebens; kein Menſch wollte ir⸗ 
gend etwas zuverlaͤſſiges eingeſtehen, 


XVII. in paar Apoſſoſt en 


ich baͤtte fußen nnen Ich brauchte einen 
vertrauten Freund von N. N. ihn wohlmeinend 
und treuherzig zu warnen. Und dadurch ward 
ich nicht viel kluͤger. Da gleichwohl das aͤrger⸗ 
liche Geruͤcht fortdauerte; ſo redete ich daruͤber 
wiederholt unter vier Augen mit N. N. Um⸗ 
fonſt; er laͤugnete alles hartnaͤckig. Aber von 
nun fing er an, meine Annaherung zu fliehen, 
nahm auc keinen Abſchied von mir, da ſeine 
Mutter von hier in ein benachbartes Land zog, 
in welchem zwo Schweſtern von ihm auf Rit⸗ 
terſitzen wohnten. Dieß geſchahe im Sommer 
1788. Nun verlor ſich zwar einigermaßen das 
Geplauder; allein gegen den Fruͤhling 1789 
wollten einige Leute ſagen, N. N. werde ſich 
beſchneiden laſſen, um nur ſeine geliebte Juͤdin 
zum Weibe zu bekommen. Dieß hielt ich vol⸗ 
lends fuͤr abgeſchmackt, und konnte mir keine 
Moͤglichkeit einbilden, daß ein Mann von ſol⸗ 
chen Vermoͤgensumſtaͤnden, als ihm ſein Vater 
hinterlaſſen batte, von feinen Ruͤckſichten und 
von ſeiner Erziehung, ein Mann von nichts we⸗ 
niger als ſehr lebhaftem Temperamente ſo tief 
verſinken ſollte. Alles, was ich beſorgte, war, 
es duͤrfte doch wohl etwas an der Sache gewe⸗ 

ſen ſeyn, und wenn es arg kaͤme, ſo koͤnnte der 
Roman auch noch eine Zeit lang abweſend fort⸗ 
geſpielt werden, bis er ſich endige, wie gemei⸗ 
niglich dergleichen Abentheuer der wolluͤſtigen 
Jugend beſchloſſen werden, mit gegenſeitiger 
Gleichgültigkeit und wohl gar Verachtung ohne 
weitere 


% 


zum Audenthum ohne Beſtand. 159 


weitere Folgen. Leider! hatte ich mich in mei⸗ 

ner Meinung betrogen. Der Ungluͤckliche und 
Bethoͤrte hatte ſich nicht allein von det liſtigen 
Coquette um ſein vaͤterliches Erbtheil bringen, 
ſondern auch zum Abfall vom Chriſtenthum be⸗ 
wegen laſſen. Da vid Abraham, dieſen 
Namen hatten ihm die Juden in Am 

bey der dort ertheilten Beſchneidung beygelegt, 
kehrte zuruͤck nach dem Ort ſeiner erſte ba: 
ren Vergehung, nicht um die Juͤdin zu heyra⸗ 
then, ſondern um wieder ein Chriſt zu werden. 
Er kam zu Anfang des Mais 1789 in den flag? 
lichſten und duͤrftigſten Umſtaͤnden wieder zuruͤck, 

und ſchickte einen ſeiner vorigen Freunde, der es 
treu mit ihm meinte, an mich ab, mit dem Ge⸗ 
ſtaͤndniß ſeiner ſchaͤndlichen Verlaͤngnung Jeſu 
Chriſti, und mit Bitte, ihn wieder unter die 
Bekenner ſeines Erloͤſers aufzunehmen: er be⸗ 
reue von ganzem Herzen ſein ungeheuer grobes 
Verbrechen. Mit Wehmuth und Bekuͤmmerniß 
ließ ich dem Abtruͤnnigen zuruͤckentbieten: Die 
Tiefe und Schwere ſeines Falls durchdringe 
mir die Seele; ſein ehemaliges freches Ablaͤug⸗ 
nen aller Liebes haͤndel mit der Juͤdin gegen mich 
erregten den gerechten Verdacht, er gehe wieder 
mit Falſchheit um, und ſuche nur durch mich 
, Ausſdhnung und Geldunterſtützung bey den Sei⸗ 
nigen, um ſeine Leichtfertigkeit fortzu ſetzen, und 
ſich am Ende durch den Rabbi mit ſeiner mit⸗ 
telloſen Juͤdin copuliren zu laſſen: waͤre ſein 
rc Schritt verantwortlich und hi 
theil⸗ 


VII. Ein paar: Apoſtaſien - 


theilhaft; ſo koͤnne er ja ein Jude auf ſeine Ge: 
fahr bleiben; man wechſele nicht ſo leicht Reli⸗ 
gionen, wie Kleider und Hemder: waͤre es aber 
ernſtlich mit ſeiner Reue und Ruͤckkehr gemeint, 
ſo ſtehe ihm mein Haus und Herz offen; doch 
muͤſſe er ſich allen Ermahnungen, Belehrungen 
1d Pruͤfungen unterwerfen, welche ich fiir den 
tand ſeines Gemuͤths noͤthig faͤnde; vaͤterli⸗ 
t liebreicher Ernſt, nicht Hitze und Gepolter 
ſollte es ſeyn, womit ich ihn empfangen und im: 
mer behandeln wuͤrde. — Sein abgeſchickter 
Freund brachte ihn auf den Rachmittag zu mir, 
und war Zeuge unſrer erſten Unterredung. Ich 
enthielt mich aller bittern Vorwuͤrfe, redete be⸗ 
ſtäͤndig die Sprache der bekuͤmmerten, ruͤhrenden 
Freundſchaft, wiederholte aber auch meine Be⸗ 
ſorgniſſe mit allem uͤbrigen, was ich ihm hatte 
entbieten laſſen, und uͤberließ es dem gefallnen 
Suͤnder, ob er wiederkehren, und bey mir aus⸗ 
halten wolle. David Abraham redete we⸗ 
nig und ſehr demuͤthig, der Gram war auf ſei⸗ 
nem abgefallnen Geſicht gemahlt; er weinte, doch 
mit männlicher Geſetztheit, ver ſprach alles zu 
lleiſten, was ich ihm auferlegen wuͤrde, und 
machte ſich beſonders anheiſchig, nimmer wieder 
irgend eine Art des Umgangs mit ſeiner Ver⸗ 
fuhrten und Verfuͤhrerin zu erneuern. Seine 
ehemaligen Bekannten und Jugendfreunde an 
dem Orte ſeiner jetzigen Zuflucht unterſtuͤtzten 
ihn liebreich, unter welchen auch Katholiken wa⸗ 
1 junge Leute, die als Kinder, die mir er 
1 ft ſicht 
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acht anvertrauten Schulen manches Jahr lang 
beſucht, und darin zum oͤftern meinen perſoͤnli⸗ 
chen Unterricht in nicht unmittelbar religioͤſen 
Kenntniſſen empfangen batten. David Abra⸗ 
bam kam faſt taͤglich zu mir mit Lernbegierde 
und Aufmerkſamkeit; nie entwiſchte ihm eine 
Art des Leichtſinns. Mein Plan, nach welchem 
ich ihn bearbeiten wollte, war leicht gemacht, 
und ward, da er ſchon befolgt wurde, muͤndlich 
von ein paar beliebten Predigern an Hauptkir⸗ 
chen in einer benachbarten großen Stadt, mei⸗ 
nen Freunden, ſchriftlich vom ſel. Generalſupe⸗ 
rintendent D. Pratje und vom Herrn Hof⸗ 
rath Tychſen, ſtillſchweigend von einem andern 
beruͤhmten Theologen gebilligt, der aus mir un⸗ 
bekannten Gruͤnden mir dießmal die Antwort 
ſchuldig blieb, ungeachtet er ſonſt immer viele 
Guͤte gegen mich bewieſen hatte, und noch jetzt 
meiner gegen andre geneigteſt zu ren pflegt. 
Alles ſollte, ſo viel moͤglich, ohne Geraͤuſch und 
Aufſehen zu erregen, betrieben, - und die ganze 


Zuruͤckbringung zwar gruͤndlich, doch mit aller 


thunlichen Zeitabkuͤrzung, bewerkſtelligt werden, 


damit ſo wenig die gefallne Dirne, als ihr geld⸗ 


gieriger, betruͤglicher Vater oder ſonſt Juͤdiſche 


Machinationen den Hintergangnen von neuem 


beſtricken oder gar wortbruͤchig machen moͤgten. 
David Abraham ſollte mir alle Vorſpie⸗ 


gelungen, welche ihn zur Apoſtaſie bewogen haͤt⸗ 


ten, imgleichen alle Scheingruͤnde, womit er je 


die Juden die Wahrheit und Goͤttlichkeit des 


Drittes Quart, 1794. Chri⸗ 
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Chriſtenthums habe koͤnnen beſtreiten hoͤren, ſo 
viel er ſich deren erinnerte, umſtaͤndlich und ehr⸗ 
lich aufſchreiben, es moͤgte auch ſo viel Gottes⸗ 
laͤſterliches enthalten, als Li pmann unb Con⸗ 
ſorten nur immer aus ſpeyen konnten, damit ich 
es nach ſeiner Faſſungskraft moͤglich ſchaͤrfen, 
und dann auch einleuchtend widerlegen moͤgte. 
Die Zuverlaͤßigkeit der Lehre Jeſu ſollte ihm un⸗ 
widerlegbar erwieſen, die wahre Geſtalt aller 
Dogmen und Pflichten, worauf ſie unerlaͤßlich 
dringt, ſollte richtig gezeigt, ihre durchgaͤngige 
Liebens: und Wuͤnſchenswuͤrdigkeit, ihr genauer 
Zuſammenhang mit der Beſtimmung und Wohl⸗ 
fahrt des menſchlichen Geſchlechts, ihr Einfluß 
zur Befoͤrderung der Sicherheit und Wohlfahrt 
aller Menſchen, Staͤnde, Voͤlker, Weltgegen⸗ 
den, Zeiten, ihre Weisheit und Wirkſamkeit 
zur Minderung des Elends, zur Befeſtigung 
5 ber Jufriedenheit, zur Aufklärung, Beſſerung 
und Veredlung der Menſchheit, zur Erhshung 


des Lebensgenuſſes und zur Vervielfacigung 


unſchaͤdlicher Freuden, ihre Bewirkung einer 
dauerhaften Gemuͤthsruhe Tugend und Freudig⸗ 
keit zum Tode, ihre goͤttliche entzuͤckende Har⸗ 
monie nach allen ihren Beſtandtheilen zum 


Wohl der vernuͤnftigen Schoͤpfung und des 


Reichs der Geiſter; endlich ihre unendlichen Vor⸗ 
zuͤge vor dem Juͤdiſchen Aberglauben ſollte ihm 
faßlich und anſchauend dargeſtellt werden. Kein 
ſcholaſtiſches Compendium , keine aͤltern oder 
neuern theologiſchen Spitzfindigkeiten oder Ter⸗ 
8 E | mi⸗ 
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minologien, ſondern lediglich Ausſpruͤche der 
Bibel, wie ſie in den Etweckungen und 
Lebensregeln aus der heiligen Schrift 
der Andachten zum Berliniſchen Geſangbuche 
S. 34 bis zu Ende abgedruckt ſtehen, ſollten 
vermehrt mit ein paar dutzend richtig erwaͤhlter 
Schriftſtellen uͤber die unberuͤhrt gelaſſenen Lehr⸗ 
punkte, meinem Vortrage zum Grunde liegen, 
und von mir nach den Reſultaten einer ſtrengen 
Exegetik im jedesmaligen Zuſammenhange des 
Textes kurz, popular und eindringlich erklaͤrt 
und benutzt werden. David Abraham ſollte 
die Wahrheit nicht allein voͤlliger einſehen, ſon⸗ 
dern auch ihr Gewicht fuͤhlen, und ſie inniger 
lieben lernen; er ſollte ſich inzwiſchen behutſam 
und chriſtlich benehmen, unter meiner Vermitte⸗ 
lung mit der abweſenden Mutter und Geſchwi⸗ 
ſter, wie auch mit den in hieſiger Gemeine woh⸗ 
nenden Anverwandten wieder zum freundſchaft⸗ 
lichen Verhaͤltniſſe gebracht werden, wenn ich ihn 
darauf gepruͤft und von hinlaͤnglicher Reife faͤn⸗ 
de, im Hauſe ſeiner Mutterſchweſter und im 
Beyſeyn der Anverwandten, auch noch einiger 
andrer von ſeinen vertrauteſten Freunden, nach 
abgelegtem Glaubensbekenntniſſe, unter meiner 
Leitung dem Judenthum feyerlichſt entſagen, uns 
allen mit einem Handſchlage Treue im Glauben 
und in der Gottſeligkeit verſprechen, und wenn 
er nun von mir unter Gebet und Handauflegung, 
doch ohne wiederholte Taufe, wie ſich von ſelbſt 
verſteht, zum Chriſten 2 aufgenommen wor⸗ 
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den und den Bruderkuß empfangen batte; am 
folgenden Tage oͤffentlich mit der Gemeine das 
Abendmahl des Herrn aus meiner Hand em⸗ 
pfangen. Kurz nach dieſem allen ſollte er unſre 
Gegend auf ewig verlaſſen, nach Liefland 
zu S Schiffe gehen, um daſelbſt bey irgend einem 
Gutsherrn als Ländwirthſchaftsverſtaͤndiger in 
Dienſt z ; utreten, und ſich gegen die Mutter und 
das Geſchwiſter ſchriftlich verpflichten, er wolle 
ſich zeitlebens ins Zuchthaus ſetzen laſſen, wenn 
er vor Verlauf von zwanzig Jahren nach Deutſch⸗ 
n zuruͤckkehren wurde 
Das war mein Entwurf, und er ward ge⸗ 
nau befolgt, ſo weit es von mir abhieng, doch 
mit einiger Abkuͤrzung, wie das folgende lehren 
wird. D. Pratje und Herr Hofrath Ty <- 
ſen ſchrieben mir ſo vortrefliche Briefe, jener 
vom zöſten Mai, dieſer vom $ten- Jun. daß 
ſie ihres lehrreichen Inhalts wegen ſo wie alle 
ubrigen, welche mir von beyden beruͤhmten Mans 
nern — dieſem Vorfalle noch wurden, verdien⸗ 
ten in einem Werke fuͤr die Paſtoral abge⸗ 
druckt zu werden. Hier iſt es genug, daß ich 
die Belehrungen von beyden mir vortheilhaft 
zu Ruhe gemacht. Weil David Abraham 
von mir nicht bloß muͤndlichen Unterricht bekam, 
ſondern ihm auch zur Ausfuͤllung der Stun⸗ 
den, da er nicht bey mir war, dienſame Buͤcher 
fuͤr die Lecture beſtaͤndig mitgegeben wurden, ſo 
mußte er nach Pratjens Rath namentlich 
Eludius Wehvheie der Chriſtlich en 
Re⸗ 


— 


ho ek an 9 1 — * * E <a N 
1 os * ä A I Gar 255 20 LF wes * F 2 L = bed. 
ON A 
* . 


zum Juden thum ohne Beſtand. 165 


Religion zur Widerlegung der Juden 
und zum Unterricht der Proſelyten 
von mir mitnehmen, und ſo oft er zu mir kam, 
(er kam aber faſt taͤglich,) mir von dem Geleſe⸗ 
nen Rechenſchaft geben koͤnnen, welches ihm 

denn ſo oft es noͤthig war, naher erklaͤrt wurde. 
Hr. H. R. Tychſen gab mir nach ſeiner groſ⸗ 
ſen Vertraulichkeit mit dem Talmud der Rabbi⸗ 
nen und dem ganzen Juͤdiſchen Gottesdienſte 
allerley Punkte auf die Beſchneidung der Apo⸗ 
ſtaten betreffend, um mich zu erkundigen, ob ſie 
auch bey ſeinem Uebertritte beobachtet waͤren. 
Allein man hatte ſich bey der ſelben einer ſehr 
beliebigen Kuͤrze bedient. Hier iſt der ſchrift⸗ 

liche Aufſatz, den mir David Abraham 
von den Urſachen und dem Hergange ſeines Ab⸗ 
falls geben mußte, mit allen Febiorn der Schreib⸗ 
art und des Ausdrucks: 
*» Niemals habe die geoffenbarte Wahrheit 
der Chriſtlichen Religion bezweifelt, ich habe 
blos gedacht, wenn ich nur bey den mir ankle⸗ 
benden (gewiß bleibenden) Glaubensartikeln blie⸗ 
be, Fo koͤnnte ich immerhin Juͤdiſche Ceremonien 
dem aͤußerlichen Anſcheine nach (aͤußerlich) mit? 
machen, ich brauchte derowegen mich nicht an 
ihren Geſetzen und Ceremonien zu binden, (ibre 
Lehre fuͤr wahr im Herzen 1 und 
dieſes iſt alles aus der Abſicht geſchehen, um das 
Judenmaͤgdchen zu nete weil ſie keine 
Chriſtin werden wollte, und beſonders ihr Va⸗ 
ter ſehr dagegen War. 0h an ine 
$ 3 ” Bey 


— En pen 
. — 8 
4 = 
— e n 
- g - r 8 


F 4 
P — - 1 3 ſ 
= WG 206 —————————— "—_— — —— 4 = << 4 woe 111 CER " gunner —— 4 0 
R N 2 E 
* - 9 — 
— o * = gd wn n 5 . " — 3 we — = - Wn as —— — 0 _- POR » — — — _ 
2 Cog 4 2 * . L = 172 — 333 — Sal Ca ae ae * — <5 wen. 3 7 2 1 Few. ray” A c 
, wd 
OY 
F - 
- 
_— , 
0 8 
- 


ohne binnen der kurzen Zeit ſeines Aufenthalts ben 
mir communieirt zu haben, mithin fuͤr mich ein 

ganz unbekannter Menſch, damit er vermoͤge einer 
vorhergegangenen Verabredung ihm auf der Rei⸗ 

ſe und bey der Entſagung des Chriſtenthums, 
in Hoffnung, ſein Gluͤck unter den Juden zu 
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Bey der Beſchneidung iſt weiter nicht vors 


gefallen, als mir wurde gefragt, (außer daß ich 
gefragt ward) ob ich es um Geld, oder ein Maͤd⸗ 
hob zu heyrathen, oder von Gottes wegen thaͤ⸗ 


te? worauf ich das letzte geantwortet. Sobald 


ich wieder geneſen, ſollte ich in der Juͤdiſchen 


Religion und Sprache unterrichtet werden. 


Weil mir aber die ganze Sache dazumal ſchon 


gereuete, ſo abſtrahirte ich gleich davon, und 
ſagte oͤffentlich zu den Juden, ich wollte mit Got⸗ 
tes huͤlfe Huͤlfe) bey meiner Religion bleiben, 
welches mir auch von einem Juden ins Geheim 
gerathen wurde. 
Auf naͤheres Befragen brachte ich noch fol- 
om aus ſeinen Antworten heraus. David 
braham wird vom Zaͤrtlichkeitskoller hinge: 


riſſen, ſich mit Verlaſſung ſeiner Mutter auf 
den Weg nach Amſterdam zu begeben. 
ihm geſellt 
— — , der ſich als Bedienter herumgetrieben 


Zu 


< noch ein Nichtswuͤrdiger aus 


batte, auch bey einem Guts herrn meiner Ges 
meine als Lakai im Dienſte geweſen war, doch 


machen, ihm Geſellſchaft leiſte, alles auf D a⸗ 


vid Abrahams Koſten. Beyde werden mit 


zuvorkommender Hoͤflichkeit und Liebe von den 
. es vor 


1 
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vornehmen Juden in Ainſterdam empfangen, 
ohne viele Umſtaͤn de angenommen, und in ei⸗ 
nem Juͤdiſchen Gaſthofe, in welchen ſie ſich ein⸗ 
quartirt batten z beſchnitten. Unwillkuͤhrlich 
miſcht ſich eine r kaͤcherlichkeit in die 
ruchloſe Ceremonie. D. A. ſchreyt beym Ab⸗ 
ſchneiden der Vorhaut laut: Herr Jeſ us! 
Der Schmerz bey der Priah sg d. i. dem 


Zerreißen und Ueberkrempen des Ueberreſts der 
Vorhaut zur gaͤnzlichen Entbloͤßung der Eichel, 
das Wundfieber, ein Lager von etlichen Wochen, 
die Beſchneidungskoſten bringen ihn zum Nach⸗ 
denken und zum Gefuͤhl ſeines gottloſen Unſinns. be 1/N 
Nachdem er die oben erwaͤhnte Erklaͤrung von 1 
ſich geſtellt hat, verſchwindet alle bisher genoſſe⸗ 1 
ne Gaſtfreundſchaft der reichen Juden; Ru⸗ 
ben, dieß war der Beſchneidungsname des an⸗ 
dern Verlaͤugners ſeines Heilands, reiſt mit ihm 
zuruͤck bis Hamburg, und trennt ſich da von 
ihm mit der Erklaͤrung: Er werde unter ſeinen 
neuen Glaubensgenoſſen bleiben, wenn er als 
Jude ſein Gluͤck hoͤher treiben koͤnne; : ſonſtaber, 
ohne ſich das mindeſte merken zu laſſen, wieder 
ein Chriſt ſeyn. Wie viele ſolcher verworfenen 
Suͤnder moͤgen ſich wieder in Chriſtlichen Ges 
meinen einſchleichen, ohne daß ſie ein Menſch 
kennt! David Abraham hatte ſein ſchoͤnes 
Erbgut durch raſende Abſcheulichkeit durchbracht, 
a fluchtete ſich nun wieder nackt und bloß zu 
dem Manne, den er in ſeiner Verblendung ge⸗ 


ſiohen hatte. | ; © + 
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Da der Elende wider die tehte Jeſu und 
für den Juͤdiſchen Unglauben eigentlich nichts 
zu ſagen wußte, ſo ſorgfaͤltig ich auch nachforſch⸗ 
te; ſo trug ich Bedenken, ihm mit Rabbini⸗ 
ſchen und Naturaliſtiſchen Blendwerken den 
Kopf zu verwirren; zufrieden, ihm nur das al⸗ 
llernothwendigſte aber die Einwuͤrfe uͤberzeugend 
geſagt zu haben, welche die Feinde des Kreutzes 
Chriſti von den verſprochenen friedfertigen Tagen 
des Meſſias, von ſeiner koͤniglichen Majeſtaͤt 
auf Erden, von der Wiederherſtellung eines ſieg⸗ 
reichen Judenreichs, von der verheißenen Zu⸗ 
ribriyyhung aller einzelnen Juden aus der Zer⸗ 
ſtreuung nach Palaſtina, von der Unabanderlichs 
keit des Moſaiſchen Geſetzes, von den Laͤſterun— 
gen, womit der Charakter und das Leben Jeſu 
in ihren luͤgenhaften Schriften beſchmitzt wird, 
von der Laſterhaftigkeit gar vieler Chriſten, das 
von, daß Gott niemals vor allem Volke mit Jes | 
ſu vernehmlich geredet habe, wie mit Moſes 
vom Sinai herab u. ſ. w. herzunehmen pflegen. 
Er hatte dergleichen wohl bisweilen gehoͤrt, al⸗ 
lein nimmer ſo begriffen, daß er etwas ordentli⸗ 
ches davon ſagen konnte. Dagegen war er von 
ſeinem vorigen Beichtvater bey der Vorberei⸗ 
tung zur Confirmation in der chriſtlichen Lehre 
et lich und ausfuͤhrlich genug unterrichtet; nur 
hatte der alte vor einem Jahr verſtorbene Mann 
ibm niemals das Intereſſante und Wohlthaͤtige 
einer jeden Hauptwahrheit in ihr rechtes Licht 
geſeht, und der Unglückliche hat wiederholt ſei⸗ 
| = 


nen Freunden geſtanden: Niemals wuͤrde er vor 
ſeinem Glauben abtruͤnnig geworden ſeyn, wi 
er ihn ſo gekannt haͤtte, als er ihm jetzt gezeigt 
wuͤrde! Grundloſe, nichts entſchuldigende Aus⸗ 
flucht! Jeder nicht ganz untuͤchtiger Volksleh⸗ 
rer predigt, was ich ihm bisher poſitives geſagt 
hatte, und er ſelbſt war ver ſchiedene Jahre hin⸗ 
durch mein Zuhoͤrer bey Bibekerklaͤrungen und 
bey Predigten geweſen. 
Waͤhrend daß nun Da vid Abraham 
alle die Stunden, welche ich auf die Unter hal⸗ 
tung mit ihm zur Ausbildung ſeines Geiſtes 
und Herzens verwenden konnte, unausgeſetzt und 
folgſam benutzte, auch ſeine uͤbrige Auffuͤhrung 
ſo beſchaffen war, daß ich konnte damit zufrie⸗ 
den ſeyn, mußten die Seinigen dahin gebracht 
werden, wo ich ſie haben wollte. Das geſchahe 
bey denen, die ich beſuchen konnte, muͤndlich 
und in Perſon; bey den Abweſenden ſchriftlich. 
Redlichen Beyſtand leiſtete mir zu dieſem Ge⸗ 
ſchaͤfte der rechtſchaffene, bald nachher ſelig ver⸗ 
ſtorbene Prediger M. zu K. den mein Vater 
noch ordinirt, und verſchiedene Jahre als Su⸗ 
perintendent unter ſeiner Aufſicht gehabt hat, 
ſelbſt ein Vater von zween beruͤhmten Profeſſs: 
ren, welche, wie ſo viele ihrer Landsleute, in 
der Fremde Verſorgung gefunden haben. Alles 
war nunmehr zur Wiederaufnahme des Gefall⸗ 
nen und Abtruͤnnigen erforderlich eingeleitet, 
und dieſe geſchah den 27ſten Jun. d. J. in aller 
; GON und mit vieler Ruͤhrung der Hauptperſou, 
25 meis 
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meiner und aller Anweſenden gerade ſo, wie ſie 
war entworfen wurden. David Abra ham 
verlas, bevor ich ihn wieder zum Chriſten an⸗ 
nahm, ſein Glaubensbekenntniß, welches ich 
mit allen Maͤngeln und Fehlern, wie es ohne 
meine Beyhuͤlfe aus ſeiner Feder gefloſſen iſt, 
Hier mittheile : bates . | 
'Es iſt ein Gott, welcher Himmel und Erde 
nebſt allem, was | ch in der Natur bewunde⸗ 
rungswuͤrdig und weiſe zeigt, durch ſeine All: 
macht hervorgebracht hat, und durch ſeine Guͤte 
er haͤlt und regiert. 
Diüieſer Gott iſt ein ewiges und anbegreiflie 
ches Weſen, beſteht aus drey Perſonen, welche 
Vater, Sohn und heiliger Geiſt genannt wer— 
den, und alle drey muͤſſen als Ein Gott angebe⸗ 
tet und verehrt werden. 
Von Gott dem Sohne glaube ich, daß er 
nach ſeiner Menſchwerdung Jeſus genannt wor⸗ 
den, daß er der von Gott verſprochene Meſſias 
ſey, von ſeinen Feinden, den Juden, unſchuldig 
bis zum Tode am Kreutze verfolgt worden; und 
am dritten Tage wiederum aus dem Grabe le: 
bendig hervorgegangen; daß nun der Glaube an 
dieſen Jeſum und ſeine Lehre der einige Weg zur 
Seligkeit ſey; daß ſeine Vorſchriften in Abſicht 
aunſers Verhaltens gegen Gott, gegen uns ſelbſt 
und gegen andre die weiſeſten und heilſamſten, 
ſeinen. Juͤngern von ihm anvertraut ſind, daß er 
dereinſt feyerlich vom Himmel, wohin er ſicht ba⸗ 


der Weiſe aufgefahren, wiederkommen werde, 
TH num 
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um die Todten aufzuerwecken, und uͤber das 

mo Geſchlecht der Menſchen TE. in 
alten.“ 

Ich bin zwar leider leichtſtinnig und nix 

dertraͤchtig genug geweſen, dieſen meinen theuren 

Erloͤſer mit dem Munde zu verlaͤugnen; allein 

es iſt nie meine innerliche Meinung dabey ge⸗ 


weſen. Ich hoffe aber von der erbarmenden 


Guͤte meines Gottes und Heilandes, daß 
mir dieſes aus Gnaben vergeben werde, zumal 
ich ernſtliche Reue uͤber das begangene empfinde. 
Schwoͤre demnach meinem Erloͤſer ewige Treue, 
werde ſie beſtaͤndig oͤffentlich und thaͤtig beweiſen; 
ich werde auch nicht unterlaſſen, wenn einer von 
meinen Mitchriſten ſollte irrige Begriffe von 
der chriſtlichen Religion haben, denſelben, ſo viel 


in meinen Kraͤften ſteht, wieder zurecht zu 


weiſen. 

»Von Gott dem beiligen Geiſte glaube ich, 
daß er die dritte Perſon in der Gottheit vom 
Vater und Sohn ausgeht, um die Menſchen 


Rechtſchaffenheit zu fuͤhren, im Falle wir nicht 
ſeiner Wirkung uns durch Widerſpenſtigkeit ver⸗ 
n machen. 

Am Ende der Welt werden die Verſtorbe⸗ 
nen aus den Graͤbern hervorgehen, einige zur 
Auferſtehung des Lebens, und andre zur Strafe 
und Verdammniß. Die Strafen der Verdamm⸗ 
ten werden in ihrer Beſchaffenheit gleich, dem 
Grade nach aber von einander verſchieden ems 
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zu erleuchten und auf den Weg der Tugend und 
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Ebenmaſig wird es mit den Frommen ſeyn, we 
che der bimmliſchen Freude und des ewigen Le⸗ 


bens theilhaftig worden ſind. ” 
Hierzu verhelfe mir ſchweren Suͤnder Gott 


in der Ordnung der Buße und des Glaubens, 

um Jeſu Chriſti meines theuren und einzigen 
igmachers willen! Amen. 

Es war den Tag darauf, als den zten Sonn⸗ 


| rag nach Trinitatis, da der zuruͤckgebrachte Stin- 


der öffentlich von mir begleitet zur Kirche gieng, 
und daſelbſt mit andern Chriſten das Abendmahl 

Herrn empfieng. Ich war zwar geſonnen 
geweſen, an ſeinem Communionstage wider mei⸗ 
ne ſonſtige Gewohnheit, auf der Canzel den 
chen Beſtreiter des Judenthums zu ma— 


Her hatte aber ſchon ſeit etlichen Wochen zur 
„Wermeidung alles Aufſehens den Gedanken un⸗ 


terdruͤckt, und erwaͤhnte daher auch nicht das 
mindeſte von dem Außerordentlichen des Tages. 


Ich hatte aber doch Gelegenheit, viel dienſames 
dem Wiedergewonnenen und der Gemeine zu ſa⸗ 

gen, da ich nach der ſeit mehr als zwanzig Jah⸗ 

ren her hieſelbſt getroffenen Einrichtung noch vor 


Predigt das ganze Neue Teſtament im Zu⸗ 
ſammenhange fruchtbar und richtig zu erklaͤren, 
vor dem Altare uͤber Apoſtg. 9, 10: 22. reden muß⸗ 


te, und auf der Canzel aus der gewoͤhnlichen Sonn⸗ 
tagsepiſtel 1 


Petr. 5, 611. zeigte: Diejeni⸗ 
gen, welche alle ibre Sorge auf Gott 


werfen durfen, ih nach der Beſchaf— 
„ eee uͤber haupt 


2) 
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40 nach ihrem Vertrauen zu Gott 
bey ihren Sorgen. Jnzwiſchen batte 
mich das Ruͤhrende der beyden Tage ſo ange⸗ 
griffen, daß ich noch unter dem Gebete nach 

dem Abendmahl vor dem Altar krank ward, 
und wegen Bettlaͤgrigkeit binnen drey Wochen 
nicht wieder predigen konnte. Hiedurch verzoͤ⸗ 
gerte ſich die Fortſchaffung des bisherigen Da⸗ 
vid Abraham; er mußte mir aber, waͤhrend 
ich das Siechbette huͤtete, nachſtehenden Brief 
ſchreiben, damit ich ihn nach ſeiner Abreiſe 
durch irgend einen erfahrnen Prediger dem Mit⸗ 
apoſtaten Ruben, ohne daß ſein Verbrechen 
ruchtbar werden, und er dadurch ſein Erdengluͤck 
verlieren moͤgte, in die Haͤnde bringen koͤnnte. 


An den Gefährten meines ruchloſen 
Abfalls von der chriſtlichen Reli⸗ 
gion, bey ſeiner Taufe genannt Jos 
bann Friedrich K — — und bey ſe it 
ner ſchaändlichen Beſchneidung in 
Amſterdam Ruben. 

Es iſt ein ſchreckliches Gericht 
der Verblendung uͤber uns beyde ge⸗ 
weſen, mein armer bedauernswuͤrdiger Freund! 
da Gott uns im verkehrten Sinn dahin gab, 
daß wir nach Amſterdam reiſeten, und uns da⸗ 
ſelbſt beſchneiden ließen; ich, verblendet von ei⸗ 
ner Juͤdin, um ſte zum Weibe zu bekommen, 
und du, getaͤuſcht von dem N Wahne, als 
wuͤrden die Juden dich naͤhren, da du dich we⸗ 
gen deines ſchlechten Betragens unter den _—_ 
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Warnungen ich bis 
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Wir raſenden Menſchen! Wollten wir nicht 


- mehr der Stimme des goͤttlichen Worts, ſeiner 


Prediger und ſo vieler guten Menſchen Gehoͤr. 
geben; ſo haͤtten uns doch die wiederholten Ab⸗ 


mahnungen der Juden ſelbſt dahin bringen ſol- 


len, daß wir von unſerm tollen Entſchluſſe abge⸗ 
ſtanden waͤren! Aber wie: wir waren gleichſam 
verkauft zu ſuͤndigen, und albern genug, uns ein⸗ 
zubilden, wir konnten ohne Verluſt der Selig⸗ 
keit im Herzen Chriſten bleiben, und uns aͤußer⸗ 


lich als Juden ſtellen. Hatten wir denn nim⸗ 


mer geleſen, was Paulus ſchreibt Roͤm. 10, 10. 
So man von Herzen glaubt, ſo wird 


man gerecht, und ſo man mit dem 
Mun de bekennt, ſo wird man ſelig. 
Oder was von eben dem Apoſtel 2 Tim. 2, 12. 


ſteht: Verlaͤugnen wir, ſo wird er uns 
auch ver laͤugnen. Zwar giengen uns bald 
die Augen auf, und ich erklaͤrte den Feinden des 
Kreutzes Chriſti unverholen: ich wuͤrde wieder 
zum Glauben meiner Vaͤter zuruͤckkehren; wel⸗ 
ches auch ehrliche Leute unter den Beſchnittenen 
nicht im mindeſten misbilligten! aber der laͤſter⸗ 
liche Abfall war leider ſchon geſchehen. Mich hat 
Gottes erbarmende Langmuth durch die Macht des 
aufwachenden Gewiſſens und der Truͤbſale da⸗ 
bin gebracht, daß ich mich wieder an den Mann 
wandte, deſſen N Ermahnungen und 
u meinem Ungluͤcke ver⸗ 
2 0 batte. Mein Beichtvater arbeitete 0 
o⸗ 


zum Judenthum ohne Beſtand. 175 


Wochen lang taͤglich an meinem Verſtande und 
Herzen, glaubte darauf Merkmale einer ernſtli⸗ 
chen Sinnesaͤnderung an mir wahrzunehmen, 


erkannte mich nach entſagtem: Judenthume und 
angelobter Standhaftigkeit in wahrem thaͤtigen 


Glauben, zwar ohne Geraͤuſch, doch im Bey⸗ 
ſeyn von acht Freunden wieder fuͤr einen Chri⸗ 
ſten, und gab mir am folgenden Taͤge nebſt an⸗ 
dern acht und ſechzig Communicanten das heil. 
Abendmahl. Jetzt gleiche ich einem Schiffbruͤ⸗ 
chigen, der ſo eben von den Fluten ans Land ge⸗ 


worfen iſt. Noch wankt der Erdboden unter 


meinen Fuͤßen, und mein Herz bebt, da ich dich 
ſo auf dem wilden Meere ſchwimmen ſehe. Un⸗ 
gluͤcklicher Freund! der Abgrund wird dich auf 
ewig verſchlingen, wird dich zu unendlichen 
Quaalen hinfuͤhren, wenn du dich noch linger: 
mit Selbſttaͤuſchung hinhaͤltſt, oder den verkehr⸗ 
ten Entwurf gemacht haſt, dich ſo in aller Stil⸗ 
le und ohne rechtſchaffene Bekehrung unter Chri⸗ 


ſten wieder einzuſchleichen. Die Geſinnungen 


und das Betragen des verlornen Sohns muͤſſen 


es ſeyn, mit welchen wir zu unſerm himmliſchen 


Vater zuruͤckkehren, falls wir auf ſeine Begna⸗ 
digung mit Zuverlaͤſſigkeit rechnen wollen. Eroͤf⸗ 
ne dich und dein Verbrechen ganz offenherzig irgend 
einem gewiſſenhaften Religionslehrer in Ha m⸗ 


burg, oder wo du ſonſt ſeyn wirſt; oder ſchreib 


daruber an Herrn Superintendenten und Hof 
prediger — — zu -—- — . Evangeliſche Pre: 
ger ſind keine Rabbinen, ſondern Menſchen- 
freunde 


5 
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mit Freuden wieder zuruͤckbringen, wenn ſie nur 
nicht freventlich widerſtreben. Ich bin rein von 
deinem Blute, wenn du taub ſeyn willſt bey 
meinen letzten Ermunterungen, ich werde auch, 

— dieſer Brief in deine Haͤnde gelangen 
ſchon dieſe Gegend verlaſſen baben, 
um — und meine Schande in einem weit ent⸗ 
legenen Lande zu verbergen, und mich daſelbſt 
mit redlicher Arbeit im Dienſte der Welt ehrlich 
zu nähren, damit ich nicht laͤnger zur Kraͤnkung 
Loc unſchuldigen Meinigen unter bekannten Leu⸗ 
te herumgehen moͤge. Aus eben dieſer Urſache 
unterſchreibe ich mich nicht mit meinem Tauf⸗ 
und Geſchlechtsnamen, ſondern mit der ver⸗ 
baßten Benennung, welche ich bey der Beſchnei⸗ 
dung bekam, und welche ich nun auf ewig able⸗ 
gen will: Denn dieſer Brief koͤmmt andern 
Leuten in die Haͤnde, und meine Familie verdient 


pfendes falle. Urtheile von dem Inhalt meiner 
Wimnſche far dich aus meinem letzten Zurufe — 
— Eile und rette deine Seele! 

M — den $ten Jul. 1789. 

David Abraham 


Kaum war ich wieder vom Bette auf⸗ 
geſtanden, um bey der noch anhaltenden Koͤrper⸗ 
ſchwaͤche doch etwas mehr gemeinnuͤtzige Thaͤtig⸗ 
keit ju beweiſen, als mich der In halt eines Briefs 
) Hoftath Ey<\ en unterm 1 ge 
ul. 


+- 8 


freunde und Hirten, welche die Verirrten 


es nicht, daß auf ſie von mir noch mehr beſchims | 


— : IT; . J 
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d.“ J. belehrte und erfreuete. In demſelben 
ſchreibt mir der hoch verdiente, nur gar zu oft 
von Deutſchland verkannte Mann, gegen den 

Italien und Spanien die qrdfite Verehrung 
traͤgt, unter mehrern treflichen Sachen: Im 
Pfingſtmarkte habe ich Altonaer und Wandsbecker 
Juden geſprochen, welchen es aͤußerſt fatal war, 
von dieſer ihnen wohl bekannten Geſchichte zu 
ſprechen, weil ihre Freude, einen Zeugen von 
dem Vorzuge der juͤdiſchen vor der chriſtlichen 
Lehre ſich erworben zu haben, ſo ſehr kurz ge⸗ 
dauert, und die Beſchneidung, wie ſie von ihr 
ruͤhmen, keine Weisheit eingefloͤßt habe. Daß 
ein zugleich mit D. A. beſchnitten wor: 
den, iſt ſonderbar genug. Daß es geſchehen, 
ſagten die Juden, nur verſchwiegen ſie, daß er 
ein — --- --- ware, und ich vergaß auch, nach 
dem Vaterlande zu fragen, weil mein Haus der 
Zeit einem Taubenſchlage glich. Auch die von 
Ew. vorhabende Maaßregel iſt vortreflich, 
und des gewuͤnſchten Erfolgs wuͤrdig, wie ich 

denn an dem goͤttl. Segen nicht zweifle. Das 

Juͤdiſche Volk mag denn doch nicht ſo gleichguͤl⸗ 

tig, nicht ſo complottlos bey Proſelytenmache⸗ 
rey, nicht ſo tolerant in unſern Tagen ſeyn, 
wie es Moſes Mendels ſohn, Leſſing 
und andre beruͤhmte Maͤnner gerne ſchildern 
mogten, welches ſich auch wohl aus andern That: 
ſachen wahrſcheinlich erweiſen ließ. Die aus 
meiner. Gemeine ſprachen auf Befragen ganz 
E Wir verlieren einen Schurken wie⸗ 
Drittes Quart. 1794. MRM der 
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der, und ihre gelte kriegen ihn zuruck. Uebri⸗ 
gens bin ich ihnen das Zeugniß der Wahrheit 
ſchuldig, daß ſie D. A. nimmer mit einem Wor⸗ 
te bey und nach ſeinem Ruͤcktritte beleidigt ha⸗ 
ben, wowieder denn auch die noͤthige Vorkehr 
getroffen worden war; imgleichen daß die Ed⸗ 
lern unter ihnen ihre Kinder in ein Paar mei⸗ 
ner Schulen bis auf dieſen Tag ſchicken, ja es 
ſogar gerne ſehen, wenn ich ſte bey meinen! 
Schulbeſuchen perſoͤnlich unterweiſe, da ſolches 
nach ganz localen Elementarſchriften geſchieht, 
worin ich blos allen Menſchen dienſame Vor⸗ 
kenntniſſe ohne Einmiſchung des Religioͤſen auf; 
geſtellt habe. | 
Es war mir zwar unangenehm, daß N. N. 
nicht vor dem gten Aug. auf Riga abgehen fonn- | 
te; er mußte aber einen Beichtſchein von mir 
mitnehmen, in welchem es heißt: ich fuͤhle 
mich verpflichtet, ihn, dieſen N. N. ſtaͤrker als 
gewoͤhalich, dem oder denen meiner Herrn Amts⸗ 
Felder, zu deſſen oder deren Gemeine er ſich 
fortan halten wird zur genaueſten Aufſicht und 
Seelſorge auf das dringendſte zu empfehlen, 
damit er allewege einen rechtſchaffnen und gewiſ⸗ 
ſenhaften Mann ſinden moͤge, der ihn mit un⸗ 
ermuͤdeter Treue vor Bundbruͤchigkeit wider ſei⸗ 
ne mehr als einmal feyerlich abgelegten Geluͤbde 
und vor allem Laſterleben warne, und zur ſtand⸗ 
haften Ausuͤbung des Glaubens und einer unge⸗ 
uchelten Gottſeligkeit vaͤterlich ermuntre, auch 


benoͤthigten Falls mir von ſeiner Aufführung 
_ un” 
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unverholen Nachricht ertheile u. ſ. w. Ob dies 
ſer Schein von dem Empfaͤnger ſeinem Ver⸗ 
ſprechen gemaͤß irgend einem Prediger vorge⸗ 
wieſen iſt, muß ich dahin geſtellt ſeyn laſſen. 
Nun konnte ich den Brief an Ruben dem 
Herrn Paſtor Krohn nach Hamburg ſenden, 
um ihn, wo moͤglich, der Behoͤrde zuzuſtellen. 
Willig uͤbernahm es der verehrungswuͤrdige 
Greis, ſetzte alles in Bewegung, ſelbſt, durch 


die dritte Hand, Juden, erkundigte ſich allenthal⸗ 


ben mit der noͤthigen Behutſamkeit, bot hin 
und wieder Geld aus, um nur den Verirrten 
aufzuſpaͤhen, und zu retten: alles vergeb- 
lich! Nach vierteljaͤhrigen Bemuͤhungen ſchick⸗ 
te er mir unterm 1 5ten Nov. d. J. den Brief 


bekuͤmmert und voll heißer Wuͤnſche fuͤr Rubens 


Seelenheil mit dem Vermelden zuruͤck: Er 
muͤſſe nunmehr alle Hoffnung aufgeben, unſern 
Zweck zu erreichen. Jeder Brief, den der gute, 
fromme Mann uͤber dieſe Sache an mich ſchrieb, 
athmet mehr als Freundſchaft, belebt den Vor⸗ 
ſatz bey mir, ſeinem brennenden Eifer fuͤr Men⸗ 
ſchenwohl und fuͤr die Ehre des Reichs Jeſu 
mich immer mehr zu naͤhern. Der oͤffentlichen 
Aufmerkſamkeit wuͤrdig iſt folgendes Fragment 
eines dieſer herrlichen Briefe vom 18ten Aug. 
»Der Fall, da Chriſten die Beſchneidung an⸗ 
nehmen, und alſo zum Judenthum uͤbertreten, 
th. Fr. iſt ſo gar ſelten nicht; außer dieſen mir 
von Ihnen gemeldeten Perſonen iſt mir noch 
eine dritte bekannt, die ſich hier in Hamburg 
— auf: 
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' ſein Glick daſelbſt bluͤhen. Hier kannte ich von 


Perſon den Herrn — — der noch jetzt in dem 
Lande eine angeſehene kirchliche Wuͤrde bekleidet, 
ſchrieb an ihn mit Bitte, den beygeſchloſſenen 
Brief ſich zum Anbringen empfohlen ſeyn zu laſ⸗ 
ſen, und bekam keine Antwort; ja der gute Hr. 
— — batte nicht einmal aber die Sache mit 
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auf bielte, und duſk Gewiſſensingſte uber ih- 


ren Abfall von Jeſu Chriſto ſich zu einem ſehr 
rechtſchaffenen Manne von meinen Hrn. Colle: - 
gen begab, um durch ihn wieder in die Chriſten⸗ 
beit aufgenommen zu werden. Der Fall war 
im vorigen Jahre (vor zwey Jahren). Der er⸗ 
waͤhnte Hr. College brachte denſelben ins Mini⸗ 
ſterium um deſſen Gedanken (zu vernehmen) 
wie in der Sache zu verfahren, und wie es mit 
der Aufnahme des Wiederkehrenden zu halten 
waͤre. Und die Meinung unſers Miniſterii ſiel 


auf eben den Weg, den Sie, m. W. bey der Wie⸗ 
| deraufnahme des bey ſeiner Beſchneidung D. A. 


genannten in die Chriſtenheit eingeſchlagen haz 
ben,” — — Sehr beruhigend fiir mein Herz! 

Mein Aufſuchungsgeſchaͤft litte nicht, daß 
ich mich der oͤffentlichen Zeitungen zum Behuf 
deſſelben bedienen durfte, falls ich dem verſchwun⸗ 
denen Ruben nicht Infamie und voͤllige Deſpe⸗ 


ration zuziehen wollte. Der einzige Weg wurde 


mir noch uͤbrig gelaſſen; ich mußte nach 


ſchreiben, ſintemal der Verloffene aus der Nach⸗ 


barſchaft des Orts gebuͤrtig war, auch wohl hatte 
beylaͤufig fallen laſſen: es koͤnne noch einmal 


ſei⸗ 
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ſeinem Collegen geredet, ungeachtet ich das Yahr 
darauf aus des letztern Munde vernahm: unter 
ſeinen Beichtſoͤhnen finde ſich einer des Zuna⸗ 
mens, er werde meinen Winken nachgehen. 
Auch von dieſem iſt mir keine weitere Nachricht 
geworden: Denn man ſcheut in der Gegend 
den Briefwechſel mit mir, wenn man mich gleich 
jedesmal mit Hoflichkeit und zu weit gehender 
Achtung uͤberhaͤuft hat, ſo bald ich bey Gele: 
genheit von Literaturreiſen dieſen Herrn unter 
die Augen trat. d Y 


Zuletzt ward mein Bewußtſeyn, gethan zu 


haben, was in meinen Kraͤften ſtand, mir doch. 
noch einmal vereitelt. N. N. kehrte gegen En⸗ 
de des Novembers zuruͤck, weil er in Liefland 
kein Dorado gefunden hatte. Da befaßte ich 
mich nicht weiter mit ihm; die Mutter und das 
Geſchwiſter hatte nicht feſten Sinnes genug, 
den Herumlaͤufer ins Zuchthaus zu ſchicken; er 
ſoll in einigen Landwirthſchaften als Schreiber 
angekommen ſeyn, iſt am Ende unter das Mili⸗ 
taͤr gegangen, und wie es nun heißt, wider die 
Franzoſen geblieben. Gott habe ihn ſelig! 


Jetzt liefre ich den wichtigern Theil dieſes 


Auf ſatzes, welcher voͤlligeres Licht uͤber die oben 


mitgetheilte Notiz des Herrn Paſtor Krohns 
verbreitet. 
es (Dieſe im kuͤnftigen Quartalſtuͤck) 
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XVIII. Beſchreibung der vierhundertiaͤh⸗ 
rigen Jubilaͤums feier der Univerſitat 
zu Erfurt , 


Das erſte Univerſitats Stiftungsdiplom, wel⸗ 
ches Papſt Clemens VII. dem darum, nach da⸗ 
maliger Sitte, nach ſuchenden Erfurtiſchen Stadt- 
rath ertheilte, iſt vom Jahr 1379; allein die 

damalige Spaltung der Kirche, der allgemeine 
Parteygeiſt und die bald darauf umwoͤlkten Aus⸗ 


ſichten fuͤr jenen Papſt zu Avignon, da ſich 
Deutſchland mehr fuͤr den Papſt zu Rom er⸗ 
klaͤrte, waren es hauptſaͤchlich, welche eine ge⸗ 
wiſſe Unſchluͤſſigkeit des Raths bewirkten und die 
Weft verſchoben. Zehn Jahr nachher 

1389 


we, Die Erfurtiſhe Univerſitat gehoͤrt zu den aͤlteſten 
vormals bluͤhendſten und vert ienteſten in Deutſch⸗ 
land; ſie hat auch dieß merkwuͤrdige und eigen⸗ 
thuͤmliche, daß ſie, obwohl unter dem erſten Pra, 
laten der Katholiſchen Kirche in Deutſchland ſte⸗ 
hend, beſondre Lehrer der Proteſtantiſchen Theo⸗ 
logie aufweiſet. Eine kurze Geſchichte ihres Se⸗ 
cularfeſts ſcheint in dieſem Journale ihren Platz 
zu verdienen. Die gegenwaͤrtige, von einem 
wuͤrdigen Gelehrten in Erfurt verfaßte, iſt vor⸗ 
nehmlich, was die bey die er Feyerlichkeit heraus⸗ 
gekommenen Schriften betrifft, genauer und voll⸗ 
ſiandiger, als die vom Hrn. Prof. Dominikus 
in der von ihm beſorgten Sammlung von Jubel⸗ 
ſchraften mitgetheilte, enthalt auch uber manches 
aus der Gltern Univerfithtszeſcicht ** 
Bemerkungen. 


zu Erfurt 172. 183. 


1389 wiederholte der Stadtrath ſein Geſuch 
beym Papſt Urban VI. in Rom, und erhielt 
eine neue Stiftungsurkunde, worin der erſtern, 
von Clemens VII. ausgefertigten, nicht gedacht 
wird. Die Zubereitung der Horſale, die An⸗ 
ordnung der Facultaͤten, Beſtimmung der Vor⸗ 
leſungen, das durch Befehdungen und Kriegszu⸗ 
ruͤſtungen erſchoͤpfte Aerarium und noch andre 
verborgene Triebfedern verzoͤgerten auch jetzt die 
Ausfuͤhrung. Erſt 1392 wurden der Univerſi⸗ 
tatsrector gewaͤhlt, die Profeſſoren oͤffenlich ge⸗ 
nannt, und die Vorleſungen, feyerlich angefan- 
gen. Bey dieſer Einweihung war Johann 
kuͤller oder Muͤllner von Arnſtadt erſter Univer⸗ 
ſitaͤtsrektor. | $3 
Ign der erſten Stiftungsurkunde vom Jahr 
1379 war der Erzbiſchof von Mainz zum Kanz⸗ 
ler der Univerſitaͤt ernannt worden, nach der 
zweyten aber vom Jahr 1389, war es der De: 
kan des Marienſtifts zu Erfurt, und in deſſen 
Abweſenheit oder Stellerledigung das geſamte 
Kapitel. Der Dekan des Marienſtifts hatte 
kaum vier Jahre die Kanzlerwuͤrde bekleidet, 
als der Rath den Papſt Bonifaz IX. erſuchte, 
lieber den Erzbiſchof von Mainz zum beſtandi- 
gen Kanzler der Univerſitat zu beſtimmen, wel⸗ 
ches auch ſogleich, durch eine noch im Jahr 1396 
ausgefertigte paͤpſtl. Bulle geſchah, worin der 
Erzbiſchof Johann II. zum erſten beſtaͤn digen 
Kanzler der Univerſitaͤt ernennt iſt. Johann I. 
kam hierauf, im Jahr 1398 ſelbſt nach Erfurt, 
M4 und 
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weihte die Univerſt taͤt feyerlich ein. Auf dieſe 
Art ſind die ſich oft wider ſprechenden Behau- 
ptungen uͤber das Stiftungsjahr der Univerſi tat 
Erfurt, da man bald 1379, bald 1389, bald 
I 392, bald 1396 oder 1398 anfuͤhrt, zu verei⸗ 
nigen. Ihre Thaͤtigkeit begann mit 1392. 
Sie wurde unter den Deutſchen Univerſitaͤten 
dem Alter nach, die vierte. Prag, Heidelberg 
und Coͤln waren ihr vorgegangen. 

Die Lage Erfurts, beynahe mitten in Deutſch⸗ 
land, die ergiebige Fruchtbarkeit ſeines Bodens, 
die damalige Seltenheit der Univerſitaͤten in 
Deutſchland, die Beguͤnſtigung eines ihr eignen 
Rittergeſchmacks, die Ausdehnung der Privile⸗ 
gien, die Unruhen in Prag und die damit ver⸗ 
bundne Auswanderung, reiche Stiftungen u. d. 
m. hoben ſie in kurzer Zeit ſehr empor. Die 
Beſoldungen der erſten Profeſſoren waren im 
Verhaͤltniß der Waarenpreiſe reichlich; verſchie⸗ 
dene milde Stiftungen, die dem Geiſte jener 
Zeiten angemeſſen waren, unterſtuͤtzten ſie. 

Außer der Scholaſtik und dem uͤbrigen damals 
herrſchenden wiſſenſchaftlichen Fachwerk wurde 
beſonders auch Roͤmiſche unb Griechiſche Litera⸗ 
tur getrieben, und die Deutſche Sprache kulti⸗ 
virt; Gegenſtaͤnde, die bey der Reformation 
ſo maͤchtig mitwirkten. Luther legte hier ge⸗ 
wiſſermaßen den Grund zu ſeinem großen Werke. 
Er kam 1502 als Student nach Erfurt, ward 
505 daſelbſt Magiſter, und ſammlete ſich die 
1 TEN . bis er 1508 nach Wit⸗ 
2 ten? 


* 


— 4 
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tenberg berufen wurde. Er nannte Erfurt das 
Paradies Deutſchlands, und ruͤhmte den litera⸗ 


riſchen Vorrath. Eobanus Heſſus ſagt 
von ihr: Bucol. Idyl. 17. 


Floruit haec fateor Rodicram urbs nuper "4 


nore, 
Praeripuitq ne aliis ſimili in certamine palmam. 


Quotquot Germani ſunt in regionibus orbis..— 


Die Namen Johann Crotus, Eurt⸗ 
eius Cordus, Antonius Niger, Eo⸗ 
banus Heſſus, Georg Sturm, Jus 
ſtus Jonas, Joachim Camerarius u. 
a. ſind bekannt, und dieſe ſtreiften zeitig in Ec⸗ 
furt das Joch der Scholaſtik ab, und ſtreueten 
Lichtfunken aus, die mehrere Orte erleuchteten. 
Nach dem großen Wechſel der Dinge hatte 


auch die Univerſitaͤt mit vielen Stürmen zu kaͤm⸗ 


pfen, welche von Zeit zu Zeit das Gute zu 
Grunde richteten, ja ſte bisweilen veroͤdeten. 


Dieſe Ge ſchichte, ſo wie ihre Reſtaurationey 
(im Jahr 1632 von dem Koͤnig von Schweden 


Guſtav Adolph, und 1768 von Kurfuͤrſt Eme⸗ 
rich Joſeph) wuͤrden hier am unrechten Orte 
ſtehen, zumal Hr. Prof. Dominikus ſehr 
ſchaͤtzbare Nachrichten in der Schrift: Zum 
Andenken der vierten akademiſchen 
Jubelfeyer zu Erfurt. Erfurt 1792” 
gegeben hat. Wir gehen alſo zur Beſchrei⸗ 
bung der Jubilaͤumsfeyerlichkeiten uͤber. 

Ihro Kurfuͤrſtl. Gnaden zu Mainz hatten 
die Feyer auf den 17ten 18ten 19ten und 20ten 
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Sept: feſtgeſeht. Zur Beſorgung der Voran⸗ 


ſtalten vereinigten ſich die Dekanen der vier Facul⸗ 
[— ten mit einem Kurfuͤrſtl. Kommiſſarius. Drey 
1 Monate vorher machte die Erfurt. gel. Zeitung 
die Feyer bekannt. Die Promovenden aller vier 
Facultaͤten wurden zu den Pruͤfungen und Dis- 
putationen durch einen beſondern Anſchlag vom 
24ſten Aug. eingeladen, die Promotionskoſten 
auf die Haͤlfte, aber mit der unerlaͤßlichen Ver⸗ 
Hbindlichkeit einer auszuarbeitenden Diſſertation, 
berabgeſetzt, das Collegium maius oder Anſel- 
minum, unter der Aufſicht zweyer beſonders da: 
zu ernannten Profeſſoren zweckmaͤßig zubereitet. 
Die Art der Feyer verkuͤndigte ein beſondrer An⸗ 
ſchlag: Anzeige der Feyerlichkeiten, 
welche bey dem Jubilgo der hieſigen 
| Univerſitat vom 17-20ſten Sept. 1792 
| ſeyn werden. - Das allgemeine Einladungs- 
Z programm zur Jubelfeyer von dem zeitigen Re: 
ctor der Univerſitat, Hrn. Joh. Jak. Fried; 
Sinnhold, D. und ord. Prof. der/Philoſ. 
des. Sachſenkollegiums beſtand. Dechant 2c. 
handelte auf viertehalb Bogen in groß 4 De ra- 
tione Academiarum ad rempublicam. Am Tage 
vor dem Feſte wurden der Stadtrath, die vor⸗ 
nehmern Perſonen der Stadt und die Mitglie⸗ 
ö ant der ONE tat wee drey Muneranten 3 
I | | zebn 
9 Die . „oder, wie man ſie gewoͤhn. 
lich nennt, Remu eranten, werden aus den Stu⸗ 


direnden ausgewählt, die außerdem bey den Pro⸗ 
* 1 , ceſs 


zehn Pagen oY und die beiden Univerſitdespe dels. 
len noch beſonders eingeladen. nt 
Am 17 ten fruͤh 8 Uhr verſammleten ſch all 
Mitglieder der Univerſitaͤt bey dem Rector Ma⸗ 
gnificus, Hrn. Prof. Sinnhold. Alle Profeſ⸗ 
ſoren waren in ihrem academiſchen Ornate, der 
nach Schnitt und Farbe ſeit langen Zeiten be⸗ 
ſtimmt iſt, und ſichtbare Spuren ſeiner Entſte⸗ 
hung an ſich traͤgt. Er beſteht fuͤr einen jeden 
1) in einem Birret oder ſammtnen Hut, und 
2) einem Epomide oder Superhumerali, d. i. 
. einem kurzen etwa ellenlangen taftnen Mantel, 
der uͤber dem gewoͤhnlichen ſchwarzſeidenen Man⸗ 
tel getragen wird. Jede Faecultaͤt hat ihre eigne 
Farbe: die theologiſche, die ſchwarze; die juri⸗ 
ſtiſche, die karmoiſi nrothe; die mediciniſche, die 


ppg a die philoſoppiſee. die grüne. Die 
klei⸗ ; 


ceſſ ionen, nach alterm Herkommen, die Giſh $\ 
te der Univerſitat (munera) unter das Volk aus 
werfen, und fuͤr die vom Stadtrath der Univer+ 
fitkt uͤberſchickten Geſchenke Namens der Univer⸗ 
ſitaͤt danken und die lateiniſchen Gluͤckwüͤnſche N. 
erwiedern. | 
D Die Pagen ſind mit Federhüten und Degen geputz⸗ , 
te Knaben, die ſich dem Studiren gewidmet has _ 
ben, und bey den Promotionen Themata zur Be⸗ 
antwortung aufgeben, uͤberhaupt aber, nach al⸗ 
tem Herkommen, die Aufzuͤge verſchoͤnern ſoll⸗ 
ten. Dieſe Veranſtaltung, ſo:wie manche andre 
wird der billige Beurtheiler minder anſtoͤßig ſin⸗ 
den, wenn er bedenkt, daß das lebhaft 
denken ans Alterthum durch ſolche die ſinnliche 
— ehemaliger aan mit bezweckt 
wird. 


6 * N — >” 
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L + Mantel ſind: bey den beyden erſten Fa- 
cultaten mit weißem, bey den zwey letztern mit 
rothem, ohngefaͤhr drey Finger breitem Band 
gefaßt. Die Schultermaͤntel des Rectors 
and der Dekanen ſind mit Gold geſtickt und 
Nach 66 Fruͤhſtuͤck begann der 
Zug in folgender Ordnung: Die erſte Abthei⸗ 
— der hier S Studirenden, von ihren zwey Mar⸗ 
{allen angefuͤhrt; ein Chor Muſikanten; 
Stallmeiſter und Fechtmeiſter als Generalmar⸗ 
- ſchalle;z zehn vom Hrn. Rector ernannte Pa⸗ 
geny drey Muneranten; die Univerſttatspedel⸗ 
len in neuem Ornat, rothen Talaren, mit den 
Univerſitatsſceptern. (Dieſe Scepter ſind ein 
Geſchenk Kaiſer Sigismunds, und waren ur⸗ 
uͤnglich der Prager Univerſitaͤt beſtimmt) 
der Rector, Hr. Prof, Sinnhold; und an deſ— 
Las linken Seite Hr. Kammerherr und Regie: 
rungsrath Freyherr von Dacheroͤden, als Depu⸗ 
irter der kurfuͤrſtl. akademiſchen Commiſſion; 
= er . mit den —— der 255 


der = ö — wi zwey 1 1 

ere Mitte der Dekan der Juriſtenfacul⸗ 
tht ; (Der Rath als Stifter der Univerſttat und 
ehemaliger Jatron derſelben wird zu feierlichen 
akademiſchen Feſten beſonders eingeladen.) die 
uͤnf Pr i: der. Gottesgelahrheit nach der 
Augſpurgiſchen C nfeſſion, die "fiir ſich ein be- 
* N ſon⸗ 


zu er furt 17 


W Collegium ausmachen; die Ju iſtenfa 
cultaͤt, Profeſſoren, Doctoren und Doctoranden 

die medieiniſche Facultaͤt, Dekanus, Profeſſe 
ren, Doctoren und die Doctoranden; zwey St u 
dirende mit den Sceptern der philoſ. Facult&t; 
die philoſophiſche Facultaͤt, mit ihrem Exdekan, 
Profeſſoren, Magiſtern, und den Doctoranden; 
das uͤbrige .academiſche Perſonale, Sprachmei⸗ 
ſter, Exereitienmeiſter, Buchhaͤndler, Buchdruk⸗ 
ker, Quartiermeiſter ꝛc. ein zweytes Chor Mu⸗ 
fi kanten, die Hautboiſten; die zweyte Abthei⸗ 
lung von Studirenden, unter Anfuͤhrung eines 
Mar ſchalls. a 

Der Zug gieng feyerlich lang am fiber die 

lange Bruͤcke und dem Graden nach dem Dom. 
Das Gelaͤute aller Glocken, (unter welchen die 
Große maͤchtig ertoͤnte) die abwechfelnde Muſik, 
die herzuſtroͤmende Menge Menſchen, nahmen 

das Alter dieſer Feyerlichkeit gegen den Wider⸗ 
ſpruch mit dem jetzigen Geſchmack in Schutz, 
ver ſetzten den Geiſt in vorige Zeiten, und gaben 
dem Ganzen einen lebendigen Anſtrich von Ehr⸗ 
wuͤrdigkeit. Als der Zug vor dem Graden (an- 
te gradus eccleſiae cathedralis) ankam, wurde 
er von einem dritten Chor Muſifanten unter 
Trompeten und- Pauken von der Cavate herunter 
empfangen. 

Hierauf gieng der Zug in die Domkirche 
oder das Marienſtift, wo alles ſo veranſtaltet 


war, um das Herz eines jeden zum Geber alles 


uten zu et heben. Man * dieſes große y d 
praͤch⸗ 
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it ? tige alte Kunſtwerk von Kirche ſelbſt geſe⸗ 
ben haben, um die Wirkung zu berechnen, die 
ſchon dieſes allein thun konnte. Nun denke 
man ſich dazu das unnachahmlich ſchoͤne Han: 
delſche Halleluja, eine geiſtvolle Predigt 
vom Hrn. Prof. Muth (ſie iſt in der oben ge: 
dachten Sammlung: Zum Andenken 2c. S. 1 
32 abgedruckt), das ſolenne von dem Hrn. 
Weibbiſchof v. Haunold in Poncificalibus ver- 
richtete hohe Amt, und endlich den Hochgeſang 
Te deum laudsmus — Dieß war der reli⸗ 
gioͤſe Eingang zur academiſchen Feyer. Die 
Eroͤfnung derſelben geſchah nun von dem Re⸗ 
ctor ſelbſt. Der ganze Zug begab ſich aus der 
Kirche in den daran ſtoßenden großen Salon, 
Himmel oder auditorium coelicuny ge; 
nannt, wo der Hr. Rector ſeine lateiniſche Inſtau⸗ 
rationsrede von den Schick ſalen der Uni⸗ 
verſität in dem letzten Jahrhundert 
hielt, welche ebenfalls in der Schrift: Zum An⸗ 
denken ꝛc. S. 33- $4. abgedruckt zu finden iſt. 
Der Rickzug unter dem Gelaͤute aller Glocken 
und in der Begleitung der Muſik gieng in oben 
bemerkter Ordnung nach des Hrn. Rectors Be⸗ 
bhauſung. Unterwegs wurden nach alter herge⸗ 
_ ter Sitte viele Dutzende lederne Handſchuh 
| n Muneranten unter das haͤuſig ver ſamm⸗ 
1 fete Volk ausgeworfen. Da unſer allgemein 
verehrter Hr. Koadjutor und Statthalter von 
Dalberg vor ſeiner Abreiſe die Statthalterey 
zu dem * dep) * Feſtmahls 
mit 


ba pp ; | 
zu Erfurt 1792. 


mit allen dazu gehoͤrigen Erforderniſſen bewil⸗ 
ligt hatte, ſo war es leicht, mehr als hundert 
Perſonen zu bewirthen, und die Freude aller 
durch dieſe Gemeinſchaft zu erhohen. Auf dem 
großen Saale ſpeißten an einer Tafel neunzig, 
und die ubrigen in dem daran ſtoßenden Zimmer. 
An dieſem Mahle nahmen Antheil, außer dem 
Hrn. Weihbiſchof, als Prokanzler, und allen 
Univerſitatslehrern, die Mitglieder der kurfuͤrſtl. 
Regierung, Kammer, geiſtlichen und weltlichen 
Gerichte, die Seniores des ſitzenden Raths, die 
Chefs der kurmainz. und kaiſerl. Mannſchaft, 
ſaͤmtliche Doctoranden, die Exereitienmeiſter, 
| Muneranten und Marſchalle der Studenten. 


Hierbey wurde, waͤhrend des Eſſens, der aus 
dem Alterthum ſich her ſchreibende Gebrauch beob⸗ 
achtet. Der Stadtrath ſchickte durch einen Abge 
ordneten, zum Merkmal ſeiner Theilnahme an der 
allgemeinen Freude der Univerſitat, ein Geſchenk 
an Gelde, welches der Ueberbringer, der Stadt⸗ 
rathsaktuarius Hr. D. Zacke mit einer wohlge⸗ 
ſetzten lateiniſchen Anrede dem Hrn. Rector uͤber⸗ 
reichte; welche Rede durch einen der Muneran⸗ 
ten im Namen des Rectors und der geſamten 
Univerſitaͤt ebenfalls in lateiniſcher Sprache be⸗ 
antwortet, und zugleich fuͤr das Geſchenk ge: 
dankt wur de. Beyde Reden ſteben in der Samm⸗ 
lung S. 209212. Die allgemeine Stimmung 
zur Freude ergoß ſich uner dieſem Gaſtmal in 
der n Dank gegen den aner 
an⸗ 


"x 8 


Lankacberen und Muſageten Fri ed * Karl 
| und Karl Theodor. 

Die Vormittagsſtunden der drey folgenden 
Tage waren den Promotionen in allen Facultaͤ⸗ 
ten gewidmet. Saͤmtliche Candidaten hatten 
8 vorher die erforderlichen Proben ihrer 
Wuͤrdigkeit abgelegt. Jede promovirende Facul⸗ 
| — verſammlete ſich mit den Promovenden in die⸗ 

ſen drey Tagen zuerſt bey ihrem Dekan, und gieng 
| _ -alsdann_ unter Vortragung ihrer eignen oder der 
ö akademiſchen Scepter zur beſtimmten Stunde 
8 zum Rector. | | 

zweyten Tag, den 18ten Sept. gieng 
nämliche Zug aus dem Hauſe des Rectors 
in das große bey St. Michaelis gelegene Colle: 
gium Anſelminum, das kurz vorher zweckmaͤßig 
war verſchoͤnert worden. Man hatte drey . ſei: | 
dene Baldachine, fuͤr den Hrn. Prokanzler, Hrn. 5 
Rector, und uͤber dem Promotionskatheder ausge 
ziert; im Hintergrunde des dritten hieng das 1 
Bildnis des Kurfuͤrſten, als ſtindigen Kanzlers 
der Univerſitat. Nach einer großen Jnſtrumen- | | 
— = beſtieg der Herr Prokanzler (der Herr 
Wei 5biſchof- v. Haunold) den Katheder, hielt eine 
lateiniſche Rede: Von den Vorzuͤgen der 
Erfurter Univerſität und der hoff⸗ 
nungsvollen Erwartung ihrer meh⸗ 
rern Aufnahme, die ſich in der mehrgedach⸗ 
Sammlung S. 197: 202 befindet. Hier: | 

wif ertheilte er den Horrn Dekanen der vier Fa⸗ 4 

eultaͤten die Erlaubnis zu promoviren. il << 

ws. telt 
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bien Se; FORO D. paul Sa; als Dekan 


»Urſachen des Verfalls der Religion 
in unſern Tagen. Die zwey Promovenden, 
die Hr. P. Joſeph Heine, aus hieſiger Be⸗ 
: nedictinerabtey, und P. Fructuoſus Feh⸗ 
rer, Lektor im hieſigen Auguſtinerkloſter, wel⸗ 
che bereits den 11ten und 1 aten Sept. ihre Dis⸗ 
putationen im Audit orio coelico oͤffentlich ver: 
theidigt hatten, erhielten hierauf jeder eine von 
den Pagen aufgegebene lateini ſche Inaugural⸗ 
frage zu beantworten; der erſte: In wie 
fern it die Religion dem Staate nik- 
lich? der andre: Wie konnen Lebrer auf 
Univerſitäten durch Mittel, die in 
ihrer Sphare liegen. dey Religion 
wieder aufhelfen? Darauf der Promo: © 
tionsakt ſelbſt, nach alten Gebraͤuchen und un⸗ 
ter Paukenſchlag und Trompetenſchall. ; 
Zu dieſer Promotion hatte der Dekan durch 
ein Programm: De argumento ab antiquitate 
deſumto 2 Bog. in 4. eingeladen. Die Diſſert. 


des Hrn. D. Heine fuͤhrt den Titel: Colle. 


ctio ſynodorum Erfordenſium hiſtorico critice 
n adiectis theſibus. 10 Bogen in 8. 
Die des Hrn. D. Fehrer: Uttum Cyprianus 
ſit auctor doctrinae de unica Chriſti religions 
. eccleſia ſaluiuica. 6 Bog. in 4. : 
Abends gegen ſechs Uhr wurde von Mada⸗ 


me Haͤßler ein großes, auf dieſes akademiſche 


Teſt ſich beziehendes, Konzert gegeben, und da 
Drittes Quartal 1794. N bey 


Fd 


, — „ . ˙ . OP Oy PrP: 


der theol. Facultaͤt, eine Rede: Von den 


Aandsmann zum Do 


194 XVIII. 


bey unter andern "OY A boi bein bieſigen Hrn. 


Mag. Segel bach ſowohl nach Text als Mu⸗ 


Text befindet | ch in der Sammlung S. 213 
FIT Os ,. 
Den dritten Tag wurden zuerſt die juriſti ſi hen 
Promotionen verrichtet, zu welchen der Decan, 
Hr.Regierungsraeh Bachmann durch das Pro: 
gramm: De regu'a'acqualitatis ex 9. I. art. V. 
Inſt. P. Osn. auf 8 Bogen in gr. 4. eingeladen 
hatte. Im Anſelmiſchen Collegium beſtieg ders 
ſelbe _ einer muſifaliſchen Einleitung den Ka- 
theder, und eroͤrterte in lateiniſther Sprache 
die Frage: d be geiſtliche Fuͤrſtent huͤmer } 
den weltlichen vorzuziehen ſind. Hier⸗ 
auf die Promotionen mit den bekannten Feyer⸗ 
lichkeiten. Der Promovenden waren vierzehn, 
zwey Abweſende, und zwoͤlf Anweſende. Meh⸗ 
rere hatten bereits "ee Proveſthirſea verthei⸗ 
digt. 1. 
Die zwey Abweſenden waren: 1) der Hr. 
Oberamtmann Johann Hieronymus 
Schroͤter in Lilienthal, ein Mann, der ſich 
um die Erweiterung der aſtronomiſchen Kennt⸗ 
niſſe ſowohl, als um hieſige Stadt, Univerſitat; 
und Akademie der Wiſſenſchaften glanzende Ver⸗ 
dienſte erworben hat. Die Juriſtenfacultaͤt pro⸗ 
klamirte mit der innigſten Theilnahme ihren 
r, und war hoͤchſt erfreut, 
; ihm das Doctordiplom als ein kleines Merkmal 8 
er” er Hochachtung, ungeſuche und un; | 
| ent 


ſik verfertigte Jubelhymne, - aufgefuͤhrt. Der 


* belt zu 9 2) Der Licentiat 
und Advokat auf dem Eichsfelde, Herr Jo h. 
Jakob Franz Fuhrmeiſter, der bereits 
1787 ſeine thetes inaugurales ſine praeſide all: 
hier vertheidigt, und ſich durch eine Abhandlung 
e die Konkordaten bekannt wermche 
Der Anweſenden waren die Herrn; 740 
Anton Chriſtoph Apel, aus Erfurt, 
: Voimundſchaſtabeatyter und Advokat. Seine 
Diſſert. fuͤhrt den Titel: De remediis et cauſſis 
recuſandi iudicem. zehntehalb Bogen in 4. 
Franz Valentin Bund, aus Erfurt; 
Georg Philipp Engelhard, aus Duder⸗ 
ſtabdt; Albiſius Fromm, aus Bartolf im 
Eichsfelde. Dif. De tutela et cura 3 Bog. 4+ 
Franz Gimpel, aus Erfurt. Diſſ. Daß 
die Konkordaten der deutſchen Nation nicht als 
paͤpſtliches Indult, ſondern als ein Vertrag 
zwiſchen dem Papſte und der deutſchen Nation, 
anzuſehen ſind. 3 Bog. 4. Jo h. Heinrich 
Koch, aus Erfurt, Kurfuͤrſtl. Mainz. Ober⸗ 
lientenant, Auditeur bey dem hieſ. v. Knorri⸗ 
ſchen Regiment und Advokat. Diſſ. Staats⸗ 
rechtliche Abhandlung von der Verbindlichkeit 
der Unterthanen deutſcher Reichsſtaͤnde nach An⸗ 
ordnung ihrer Landes herrn regulaͤre Militaͤr⸗ 
ienſte zu leiſten. 3 Bog. . Georg Edu ard 
Köhler, aus Mainz. Diſſ. Hiſtoriſch⸗juriſti⸗ 


ſche Abhandlung von der alten Waldmark und 
bo Haas ratten im Rheingaue, und derſelben äl⸗ 
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tern und neuern Verfaſſung, en in 8. tus 
dolph Heinr. kilien, aus Erfurt, Advokat. 

Diſſ. De er 8 Bog: in 4. Ferdin. 

Philipp Liſtemann, aus Heiligenſtadt, 

Advokat bey daſigen Gerichten. Diff. De ſtaru 
monarchico et poliarchics. 3 Bog. 4. verthei⸗ 
digt ſine pracſide. Franz Maring, aus 
Erfurt. Diſſ. Von den Vorzuͤgen des deut ſchen 
Reichs. 2 Bog. 8. Antonius Orth, aus 
Mainz; Joh. Heinr. Schulze, aus Er⸗ 
furt, Advokat. Dif. De S. K. I. ere du. 
os pluresue -elect;rarus ſimul poſſidendi, iure. 
> 4 Bogen in 4. vertheidigt ſine praeſſde. 
Vor der Promotion Cd Hr. Ks 5 r 
die von einem Pagen ihm vorgelegte Inaugural⸗ 
Frage ab: Quacnam iunt aero gatiua princi- 
_ pain ecdeſiaſticorum prae ſaecularibus in impe« 
| rio Romano Gernanico? Und zum Beſchluß 
dankte der Hr. Schulze im Namen alder für die 
bu, * ertheilte Wuͤrde. 125 - 
1 Schon in der letzten Sikung: der bieſt igen 
Akademie der Wiſſenſchaften war unter dem 
Vorſtand Sr. Erzbiſchoͤfl. Gn. dem Hrn. Koad⸗ 
jutors einſtimmig beſchloſſen, die frohe Theil⸗ 
nahme der Akademie an dem Jubiläum der Uni⸗ 
erſitaͤt mou eine oͤffentliche Sitzung, woben 
mann n Zutritt datte; zu beweiſen. Um 
berſammlete ſich daher 
die g auf der Statthalterey, und 
die große Menge Goͤnner und Freunde der Wiſ⸗ 
aften, die ſich daſelbſt . 
dieſe 


9 


# 


- rath Rein ard fuͤgte zu e berz 


Hus 1 zu E rfurt 102 


ung ſehr "infehnl ch. Hir wurde rte 
ley verhandelt. Der Hr. Prof. und Director 

Frank hielt eine Einleitungsrede, und handel: 
te: Von den, Vortheilen, welche Aka 
demien von den Univerſitäten zie hen. 
Darauf verlas der Hr. Prof. und Kammerrath 
Reinhard eine von dem Hrn. Oberamtmann 
Schröter eingeſchickte Abhandlung, uͤnter dem 
Titel: Eythereographiſche Fragmente, 
darin der Verf. ſeine merkwürdigen Beobachtun⸗ 
gen uber die Berge in der Venus, deren Rotax. 
tidn, Atmosp! are ꝛe. mittheilte. "Dieſer Aufſatz 
iſt in den Acis scademise fentiar. quae Erfyi 
eft m. K. im Fey erſchlenen. Hr. Kammer⸗ 
i liche Wünſche 
und Dank hinzu Prof. Lof ius 
desc oh elch d dieſe Stein mit einer Abhand⸗ 
lung: Leber den frohen Genüß des Le-' 
bens“ — Abends war Schauſpiel. Die 
Weimariſchen Hoſſchauſpikler kröfneten an "die: 
ſem Tage ihre Vorſtellung dem 
e verfertig tend aufs Jubil um 

nden rolog. Er ſteht, in det Sami lung 


Am vferten ten Tage gieng abtfrals 
r Zug k. das e Die zwen 
proms ſrenden Faeultäten, di mediciniſche und 


phlloſptiſche nahmen, wie um dritten Tage 
die juriſtiſche, und am zweiten die thrologiſthe, | 
unterwegs und im Kollegium, der Reihe nach, 
den oberſten Platz ein. Die ediciniſthen Pro⸗ 

£ N 3 mo: 


| u Dekan und Profeſſ | 
Nunn mit einer Rede Aber das Spriichwort:. 
Medice viyere, lt peſſune vivere. Hierauf pros. 
movixte, er zwey wegen ihrer bekannten Schrif⸗ 
ten ausgezeichnete abweſende Gelehrte, Hrn. 
Job. Friedr. Auguſt Göttling, aus 
derenburg im "Halberſtddtiſchen, der Chemie 
| rofeſſor zu Jena, und Hrn. Georg Heinr. 
ießenbring, aus dem Heſſiſch⸗ 
Zerf, mehrerer pharmazevtiſchen Schriften zu 
Y arburg. Als Diſſert. ſchickte er See ein; 
Abh. indluſig über die Wirkung der zuftſaͤure 
nebſt zwey andern Aufſaͤtzen. 3 83 4. | 
Die anweſ nden 1 Candidaten waren die Herrn: 
Job. Georg, An dra, aus Franken hau⸗ 
n. Diſſ. de aui noſtri conſtitutione ſpasmo- 
ica. 2, Bog. 4. Chriſt. Gottlob Bau⸗ 
er. ; aus Hildes beim. Diſſ. De intercepta uri- 
ac aluique,, exeretione. drittehalb Bogen 4. 
; E rift. Franz Karl Eggel, aus Schef⸗ 


denen n ete der He 


1 
SL „ 


t obenloh⸗ Weikers⸗ 
N 1 © P#naritio. drittehalb Bogen 4. 
Fates „ aus dem Erfurtiſchen. 
Diff. De Nephritide. 2 Bog. 4. Job z Si⸗ 

gi 5, Gels, aus Erfurt. Diſſ. de ter- 
Ta pe. ndecoſa Aalica. . 2 Og 4. 4 ob, 8 Nich. 
ut her, aus Erfurt. Diſj,. P KN rl aliuae, 
2 Bogen 4. Chriſt 15 1 Neyer, aus 
Sure Diſt de varia Jodae in ole 7 NOUR ei- 
dem medend;., methok 


methodo. 2 Bog. 8. 9 h. 
Emanuel Sauß, aus "Balltedt, i 
| 2 de 


N ' 


. 


o 


"aumb. ts 


þ {72 ; 
horn, 
1 7 


de p 


ande 


a 80 animalis cum . commeręio. 
alb Bog. 4. Joh. Cbriſt. S l 
„ aus Erfurt, ord. Arzt im .bieſ oficey; 
dauſe. Diff. quae exhibet p oſpectum fe rium PET, 
annum 1789 Ectord dias: regnantium drittehalb 
Bog. 4. Georg Friedr. Schreib ber, 


aus Schmalkalden. Diſſ. de mor bo mereuriali. 


2. Bog. 4. Chriſt. Friedr. Unger, aus 
Frankenthal! in der Graͤfl. Reuß. Herrſchaft Get 
ra, im Vogtla ande. Karl Frie dr. Winne⸗ 


ke, aus dem Hildesheimiſchen. Diſſ. Nors 


morborum catarchalium theoria. 2 Bogen 4. = : 


Hr. D. Schellhorn loͤſte die ihm auf⸗ 


1 85 Jnauguralfrage: An peregrinatio me- 
dich ſit utilis? und der Hr. D. Meyer hielt 


im Namen aller die Dankſagungsrede. Das 
Einladüngsprogr. des Hrn. Prof. Nunn zu 


dieſen Ptomotionen handelte: De opit in hel. | 


mation articular! utu. 4 Bogen 4. We N 


rats d 8 Promotionsge chaͤft dem Exdekan il 
Prof. Hamilton aufgetragen; und dieſet 
auch durch <<} Progr mm: De reflexione lu 18 
$qL 10ne auf drittehalb Bog. i in 4 fe vs 
erlich dazuei geladen. Er eroͤfnete die Feyerlich 


richtigen Begriff, welchen ſich ein 
geſvon der Naturkunde. machen, unt 
von der engen Verbindung die ſer 


N 4 85 


Der philoſophiſchen Facultkt. ge Deca 


keit mit einer lateiniſchen Rede: Von dem un; ö 


edge Ft den übrigen Ther 
len der Philoſop hie. A e 5 
Die Promovenden waren die Woche vorher 1 
tiiſtien” und einer derſelben, Hr. Becker, 
batte überdies ſeine mathematiſche Diſſertation | * 
Solutionem problematis ad geometriam practicam 4 
pectantis, nec non demonſtratibnem pro ſpatio 
Phaerico | nebſt angehaͤngten Theſen 3 Bog: 4. 
den toten Sept. oͤffentlich vertheidigt. Ihres 
a 4 en acht; anweſend waren die Herren: Jak. 
lb. Becker, aus Erfurt, Candidat des 
Prodigiaines, und tebret an der Auguſtinerſchu⸗ 
le Gott h helf Wilh. Hofmann, aus Arn⸗ 
ſtadt, Diakonus an der Thomaskirche und Re⸗ 
| For} an der Thomasſchule allhier; Fried. 
P bil. Liſtemann, aus Heiligenſtaͤbt der 
Tages vorher D. der Rechte geworden war; 
Joh. Chriſt. Reineke, aus Halberſtadt; 
Wilh. Stieg ban, aus Magdeburg, ſonſt 
Profeſſor der Gele zu Gottingen, jetzt bier 


Joh. Fri: ed. Kkapr oth; aus Giebs dehaus 
- ſm im Eichsfelde, D. der Rechte und Advoke 
Ii bie und" Elch3fsld: Dikgſteriea?: Joh. 
Karl Gotthilf Rönſch, aus Meſſersdorf 
ig der Oberlauſitz, jetzt e jt 1 bu (| 
+ Neuſtadt an der Or Joh; Herm: 
Seyde; aus ; Hamburg, 
i en Muſcums zu 


diringer. - 5 


x: ie Jnauguralftagen : Welche. 5 eln 
bat man bey der "Apfaſſuils einer ver | 
[ oz 


Kun iſt? erörterten, die erſte Hr 
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| benz die andre Hr. D. "oak A 
ſagungsrede bielt Hr. M . Be cker r. Alle drey 
liteniſch: 14 
MNMNamitta tags eerſurmlien ſich al Mitglie⸗ 
ber ben dem Hen. Rector. Um zwey Uhr gien eng 8 
Zug in der Ordnung wie am erſten Lag bs 
unter dem Geläute aller Glocken, unter Beglei⸗ 
tung geſamter Studirenden von ibren Muͤrſchaͤl⸗ 
len angeführt, uͤber den Anger, zum latztenmat 
in das große Kollegium, wohin ſich des Her 
Prokanzlers biſchofl. Gn. wie am zweyten Tage 
verfuͤgten. Dieſe Schlußfeyer war die glaͤn⸗ 


zendſte, und die Verſammlung von Herrn und 9 
Damen, fuͤr welche die erhabenen Sitze diesmal | 1 
beſonders beſtimmt waren, ſehr zahlreich. Nach⸗ > 
dem der Hr. Muſikdirector Weimar die dieß 
mit einer Ode von dem Hrn. M. Segelbac h 
begleitete Kompoſition- des Hr. Kantors Rudorf : 


in Goͤttingen aufgefuͤhrt hatte; ſo beſtirg der * 
Hr. Prof. Bellermann den Katheder ud 


hielt, $a deutſcher Sprache, die Schlußrede des by 
| Juen Jubiläums, Et handelte die Fragt ab: 5 
as barten die Univerfitäten is her | 


fuͤr vortheilhaften Einfluß aft | 
Wohl®der Staaten, und was können 


ſie noch leiſten? Er ſchloß mit Dank un Alle, 
die fur den Flor der Univerſitaͤt ſi ſich verwendet 


batten — Der M1 ſiktext ſteht 1 in der 3 
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Das unnachahml 0 Ane Sind Halles, 5 
| 5m y ever am. ren n Tage in der Domkirche 
oͤfnete, e 5 10 im Kae Want 


) agen: Dube 55 Schale getragen nl ry von — 
9 Gu unter das zuſtroͤmende Volk aus⸗ 
geworfen. Abends von acht Uhr an war end⸗ 
lich ein großer Freyball, in den Redoutenſälen 
auf, dem Nathskeller, von mehr als vier hundert 
erſonen, wobey jedermann nach ſeinen Wuͤn⸗ 
ſchen mit allerley Speiſen und Getränken unent⸗ 
gelte bedient wurde. . 
Außer den angefuͤhrten Programmen, Diſ⸗ 
ſertation a; „Reden, Gedichten xc erſchien bey 
dieſer Gelegenheit und wurde unentgeltlich ver⸗ 
theilt“ Empfindungen bey Handels 
| klelgia ze, bey Gelegenheit der Auffuͤh⸗ 
run ne D dene und im großen Kollegio 
in Erfurt, zur Feyer der vierhundertjaͤhrigen 
E Univerſit taͤt herausgegeben von 


dieser 
$0 h. £ tatthaus Anſchuͤtz, Gewehrhaͤnd⸗ 
zu Suhla in Henneberg, des Koͤnigl. Groß⸗ 
ritan, biſt. Juſtituts zu Goͤttingen Eorreſpon⸗ 
2 a 49-4 der Kurf. Saͤchſ. Leipziger oͤkonom. 
þrenmitgli dez ferner eine Na <- 
richt an das Publ kum von dem Hr. Prof. 
der, FS uͤbet die verthiþaee jetzige Geſtalt 
j - der- 


n 
# # 5; £ 


Kaen ante eee fo daß ſte zugleich 


der hid gb 5 
zum Unterricht der Studirenden eingerichtet find 
Auch ließ die Univerſitat von dem geſchickten 
-Hofmedailleur Hrn. Stock mar. ain Gotha is bes 
zwey Loth ſchwere ſilberne Jubelmuͤnzen, welche 1 
fehr ſauber ausgefallen ſind, verfertigen. Ei⸗ {WW 
nige Exemplare wurden auch von Gold gemacht. 
Sie hat auf der einen Seite das wohlgetroffene 
Bildnis des Kurfuͤrſten von Mainz, mit d 
Umſchrift: Frid. Car. Io. P. G. A. E. Mog. 
8. RI F. G. . Cg et Fl. E. W. Am Fuß 
ſteht der Name des Kuͤnſtlers: Th. Stockmar . 
und auff dem Avers die anſerigtionz' 14.28 330d 
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Fe A mY einem Dieſe; 


des Pred. Ham elau in Amſterdam iſt wenigſtens 
bis heute (den 2ten Mai d. J.) ungegruͤndet. 
Mann lebt noch und fahrt fort — um in ſeiner be⸗ 


Theile ſeiner jetzigen Gemeine weidlich herk 
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| Die ele Stücke des © 
chivs S. 163. befindliche Nachricht von dem Tode 


Der 


liebten altteſtamentlichen Sprache zu reden — Iſ⸗ 
rael zu g erwirren, d. h. nachdem er in ſeiner vori⸗ 
gen Gemeine, die ihn lange mit Schonung trug, die 


bekannte Trennung veranlaßt hatte, predigt er nicht 
nur noch immer gegen ſeine ehemaligen Collegen und 


ihre Anhaͤnger, ſondern zankt ſich auch mit einem 
um. Der 
Streit iſt ſchon bis an den höchſten Gerichtshof, den 
Hof von Holland, gelangt, und das Kirchenkollegi⸗ 


um der neuen, oder, wie ſie ſich ſelbſt nennt, der herſtel⸗ 
den Gemeine hat es fuͤr nothwendig gehalten, einen 
Bericht daruber herauszugeben. 
Leſer dieſes Archivs mehr, wenigſtens ſo viel davon, 


Kuͤnftig fuͤr die 


als ihnen intereſſant iſt. 
Wider die faſt unglaubliche Geiſtesars 
s genannten Mannes, deren der Einſender 
Aufſatzes erwaͤhnt, iſt nichts zu erinnern. 
Sie, mit ihrem gewoͤhnlichen Gefaͤhrten, dem geiſt⸗ 


lichen Stolz verbunden, war freylich Eine der Ur⸗ 


„daß ſich H. nach Alberti's und Klaps 
um Haupte des alten Lichts aufwarf. 
Aber ſein armſeliger Vermoͤgens zuſtand 
konnte wenigſtens in den letzten Jahren nicht Schuld 
daran 8 ou ſo * er ſich auch zu ſtellen 

und 
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2 Das Wahre iſt vielmehr, daß andre, 


und unter d a | aye uit ane ee in 


gangene Agr ee lee. > 2 


Doch bisher hat die alte achte Gemeine wenig Nach⸗ | 


theil von jener Trennung gehabt, und die Zeit wird 
lehren, wie lange Hamelaus Heerde, die ſchon unter 
einander ſich zu ſtoßen aufaͤngt, unter ihrem Hirten 
bey einander bleiben werde. 


—— 


Zu Mörsch as. 'Baadenſchen rey am 90 


2 ; Woh 4 


Mrz Martin Wiehrl, Pfarrer daſelbſt, be⸗ 


kannt durch die Controverſen, in welche ihn die 
Moͤnchsbarbarey und der Jeſuitiſche Deſpotismus 


hereinzerrten, als er im J. 1780 zu Baaden eine ver⸗ 


nuͤnftige Philoſophie zu lehren wagte. Die u aivers" 
fitaten Heidelberg und Strasburg errichteten ſich in 


ſeiner Verketzeruͤng eine Schandſaͤule, die eben ſo lange 
ſtehen wird, als ſein Name unter den Namen ver⸗ 
dienter Wahrheitsprediger glaͤnzt. Faſt zu gleicher 


des Griechiſchen N. T. bekannte Exjeſuit, Hekr- 


mann Go lb h: a g eu. melee Wi in 
| | „ 1 Mainz | 


* 


10 nd Rs feine Urnſiinde n wicht ſc . ch 2 
ter, wie die der uͤbrigen Lutheriſchen Prediger in 


in Antipode, der durch ſein Religionsjour-- | 
nal und durch eine nicht verachtenswerthe Ausgabe 


Milky, im 77ſten Jahre eines altes zu München 


geſtorben. Ihnen folgte noch ein dri tter nicht un⸗ 
bekannter Katholiſcher Theologe, P. Beda Mayr, 
Prior und Profeſſor im Benedictinerkloſter zum h. 


in Donauwerth am 28ſten April im '53ſten 


Jahre ſeines Alters. Er gehoͤrte zu den helleſten 
rern des Guten, 


_ und den thatigſten Beförberern des 
die aer 


n nur unter den Kloſtergriſtlichen in 


pſt £ p us 5 VI. 1 zur Ausrott ing g abergldubi: 
ziſcher Vorurtheile, die dem Gebrauche der Blitzablei⸗ 
| * in Rom bisher noch entgegen wirkten, ein ruhm⸗ 
wuͤrdiges Exempel gegeben. Nachdem im Nov. 1788 
der Quirinaliſche P Pallaſt. von einem Blitzſtrühl ge 
tig beſchaͤdigt war, und ein aͤhnliches Schickſal im 


15 Oct. 1791 die praͤchtige Minoritenkirche der heil. Ma⸗ 


ria von den Engeln getroffen hatte, ließ er beyde Ge⸗ 
buͤude mit Ableitern verſehen. Die Minoriten haben 


4 in ihrer Kirche dieſe Wohlthat durch fo gende patios 
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—— — en war, je me * 


benden Anlaß, bey jenem ſo reichhe alt 
- politiſcher Diſputationen, als die gehe N Veraͤu⸗ 
derung in und mit Fr 


geſegmöbig anetfeunt, 1 
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den und Debattiren uͤber Staa 


G. — oy bg e rok ver ee aber 
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Syſteme der Politik, je wihop ny 6 yy rtey; 
« and Sekten e es dort gab, 85 fo augenſchein 


Meigen Stoffe 


rankreich deen » e Vere 


ſchizdenheit offenbaren. W 
In eben dieſem Staate aber, 3 Engli⸗ 


ſchen, deſſen Verfaſſung ſo inni 95 mit ſeiner Re- W 
—— m 


verknuͤpft iſt, einem Staate, 


de der dne gewiſſe, und nur Eine beſtimmte Reli 


ten Duldung, die er ausübt, 


gle leicht F * l empfindliche Einſ chraͤnkungen und 
Fel harte Strafgeſetze gegen die von der Staats: ⁵ü 


kirche abweichenden Religionsparteyen feſtgeſtellt 
hat, einem Staate, in welchem ſich dennoch ſo 
v le Relig ionsparteyen befinden welche, bey 
er Ungleichartigkeit, ſich in den Beſchwerden 
ausſchließenden Staats⸗ 
ikigen, und faſt insgeſamt 
ber die geſamte Staatsver⸗ 
3 at 


1 n 
2 * . 1 3 * Lied 
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faſſung int 
ioſe, tl — 1 ond ras e 
wegungen zugleich in das Gebiet der Po⸗ 
; lirif ein, und umgekehrt werden Aufgaben, Klax 
gen, Wuͤnſche, Vorſchlaͤge von politiſher Art, 
zugleich wache. Gegenſtaͤnde fuͤr Religion, Theo⸗ 


ogie und Kirche. Mit dem beſondern Interaſſe, 
welches die Fr not ſche Revolution fuͤr die | 
laͤnder hatte, mußte dieß noch mehr der Fall 
ſeyn, da jene erſtaunlichen, geſchwinden and ge- 
waltſamen Erſthuͤtterungen welche die alte Re⸗ 
gierungsform in Frankreich erfuhr, zugleich ſo 
weſentliche Umbildungen der alten Kirchenver⸗ 
faſſung, und allmaͤhlig ſelbſt den gaͤnzlichen Um⸗ 
ſturz aller beſtimmten Art von Religionsform, 
aller geſetzmaͤßigen geſellſchaftlichen Religions⸗ 
uͤbungen, im Gefolge hatten. Ein weites, off⸗ 
nes Feld zu politi ſch⸗ kirchlichen Betrachtungen 
und Vergleichungen, Speculationen. und Diſ⸗ 
euſſionen, zu Debatten 925 Weiſſagungen, Be⸗ 
ſorgniſſen und Hoffnungen 
In einer großen Menge von Engliſchen oh 
Schriften 1 Journalen, Pamphlets, und ſelbſt 
Predigten, die in den beyden letzten Jahren ge⸗ 
druckt ſind, finden ſich viele charakteriſtiſche Zu- - 
ge der verſchiedenen Denkart und der nahen 
Theilnehmung des gebildeten Theils der Nation 
an der Umkehrung der Dinge in Frankreich. 
Dieſe Zuͤge zu bemerken, auszuheben und zu⸗ 
ſammenzuſtellen, iſt die Abſicht einer Reihe von 
e mit n hier der Anfang gemacht 
2 8 
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"© 0 cauelſeenen' im * 
nigsmorde, in die 


gerathenen Zuſtand der Sachen haben hoͤren 
| ER aer. genug, und auch unter an⸗ 


*enthuſtaſtiſche Whig* 
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1792 und noch mehr ſeit ha grdflichen Koͤ⸗ 


denen baberkbar war die Berſchieden⸗ 
er ndriicke, der Aufwallungen und Er: 


3 wartungen, welche dieſe Thatenfolge hervor- 
brachte. Beyſall, Freude, Gluͤckwuͤnſchungen 
und hoffnungen wurden in Abſcheu, Grauſen, 


ich und Entſetzen verkehrt; und ſelbſt der 
ent hi 1d Diſſenter, der zeloti⸗ 
ſche Peng und Freygeiſt, ſtimmee jenes uͤber⸗ 
ithige Jauchzen, in welches er Anfangs aus⸗ 
Ichterne und mistrauiſche 


p F F 5 
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* . 23 * TY N 
in England. f 3 
19 \F 4 - — 
4 4 & 


Was aber nun beſonders die T r<liche 
Revolution in Frankreich betrifft, ſo ſind viel⸗ 
leicht ſelbſt unter den Mitgliedern der erſten Na⸗ 
tionalverſammlung wenige geweſen, welche den 
Werth ihrer eignen Verordnungen ſo tief ein⸗ 
geſehen und ſo uͤberzeugt anerkannt haben, als 
1 Engliſcher Biſchof ihn einſah und anerkann⸗ 
Richard Watſon, Biſchof von Lan⸗ 
daßß, iſt dieſer Mann. Im Jul. 1791 hielt er 
in der Verſammlung der Geiſtlichkeit einer Dioͤ⸗ 
eeſe eine Rede, ) die ſich ganz mit der merk⸗ 
wuͤrdigſten Begebenheit des Tages beſchaͤftigte, 
und in der er mit der edelſten Freymuͤthigkeit 
nicht nur den Geiſt der Conſtitution der Neu⸗ 
franzöſiſchen Kirche, wie ſie damals beſchaſfen - 
war, ſondern auch zugleich, in Vergleichung mit 
ihr, die Maͤngel der Engliſchen Kirchenverfaſ⸗ 
ſung auseinander ſetzte. In dieſer doppelten 
Hinſicht iſt die Rede leſenswuͤrdig, und bleibt, 
auch nachdem ſich die Lage der Sachen in Frank⸗ 
reich ſo außerordentlich veraͤndert hat, wichtig 
und lehrreich. Wix wollen ſie unſern Leſern, 
mit Weglaſſung des Eingangs und Epilogs, 
ganz mittheilen. 
Eine Revolution, von welcher man, was 
die Art ihrer Ausführung betrifft, keine ihr glei⸗ 
dende in den n Jahrbüchern der Welt Sh = 
3 fin⸗ 


» A Charge 4 c che Clergy of the "Dioeces of 

x Landaff - — Lend. 1 792. 4. Hier groͤßtentheils 

aach der Ueberſetzung in Tellers Magaz, für 
TEA * D. 11. St, 1. S. 284. 5 
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de, har 1 Platz genommen, over, richtiger zu 
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den, nimmt itzt Platz in der buͤtgerlichen ond 
ligisſer Verfaſſung eines der groͤßten Koͤnig⸗ 


reiche in Europa. Man erwarte von mir we⸗ 


der Tadel, noch Beyfall, in Beziehung auf ihre 
Vertheidiger oder Gegner. Eins, wie das an⸗ 
dre, an dieſem Orte zu thun, würde unzweck⸗ 
naͤßig ſeyn, wenn ich auch noch ſo volromment 
mit allen Urſachen und Veranlaſſungen bekannt 
ware, welche ſie herbeygefuͤhrt haben; und es 
an irgend einem andern Orte zu thun, eben ſo 
unſchicklich fuͤr meine Perſon. Denn wie wohl 
unterrichtet auch andre in dieſer Angelegenheit 
zu ſeyn ſich mogen duͤnken laſſen, ſo gestehe ich 
doch, daß meine Kenntniß der innern Regie⸗ 
rungsform von Frankreich, der Staatsparteyen 
ſſelben, des Volkscharakters, der Finanzen 
. und andrer Umſtaͤnde, welche dieſes politiſche 
Phanomen erzeugt haben, nicht von. der Art iſt; 
daß ich im Stande wire, ein entſcheidendes Ur: 
heil uͤber die Nützlichkeit oder die Unzutraͤglich⸗ 


keit des ganzen Verfahrens zu faͤllen. Nur als 


Frei amd der buͤrgerlichen Freyheit, welche nicht 
in demokratiſcher Ungebundenheit beſteht, ſon⸗ 

dern in dem Gehorſam gegen Geſetze, die durch 
allgemeine Zuſtimmung eines freyen Volks ein 
gefuͤhrt ſind, kann ich nicht anders, als uͤber die 
Befreyung der Franzsſiſchen Nation von der Ty⸗ 
ranney, des Deſpotiſmus, mich freuen; wenn 
leich freylich mich noch etwas davon zuruͤck halt, 
ng mehr Sqhein als We: 
fen. 


. 


Indeß hoffe ich doch, ſie e werde in ihren 


| jen hat, indem wy den e, bender, der 
populären und ariſtokratiſchen Volksleiter noch 


mehr verabſchene, als den einzelner e lev 
lae 
wirklichen Vortheil ſtiften. Denn welches ad 
der endliche Ausgang dieſes außerordentlichen 
Kampfs ſeyn moͤge, ſo habe ich doch Urſache zu 


glauben, daß die Franzoſen dreyerley erhalten 


werden — ein Verhoͤr durch eine Jury — eine 
Habeas Corpus Acte — und eine unparteyiſche⸗ 


re Verwaltung der oͤffentlichen Juſtiz — dieſe 


Segnungen von unſchaͤtzbarem Werth, welche 
bis ganz neuerlich kaum dem Namen nach in 
Frankreich bekannt waren; die das Gluͤck von 


Grosbritannien ausmachen, und an deren Ge⸗ 
nuß wir allen Nationen die vollſte Theilnehmung 
zu wuͤnſchen verpflichtet ſind, * Es mag einiges 
in unſrer burgerlichen und nicht * kirchli⸗ 
chen Verfaſſung geben, das eine gemaͤßigte Re⸗ 
form erfordert; aber doch ſind wir ein gluͤckliches 
Volk, und thun wohl, wenn wir auf jeden ge⸗ 
waltſamen Verſuch eins wie das andre zu ver⸗ 
725 aferſocel find. *),.. Ich _— nun, mit 

A 4 0 Ver: 


5 IG denke nicht, daß es naͤthig ſey, die Erflirungen 
meiner Anhaͤnglichkeit an unſre Conſtitution in 
Kirche und Staat zu wiederholen, die ich bey ſo 
vielen Gelegenheiten von mir gegeben habe. Soll⸗ 

te irgend Jemand die Aufrichtigkeit der ſelben in 

23 Zweiſel zu ziehen geneigt ſeyn, wegen der Frey- 
heit, mit welcher ich gewohnt bin, von den Maͤn⸗ 


N Nan in beyden zu ſprecheny für den m6zte doch 
alles 


- 


r 
W des birgerlichen' Zuſtandes in 
| Frankreich bey den Veraͤnderungen ſtehen, wel⸗ 
che in der kirchlichen Conſtitution, deſſelben ſind 
ald worden und die allein mich bewogen ha⸗ 
. en, einer Revolution zu erwaͤhnen, welche die 
Aufmerkſamkeit von Europa ſv ſehr auf ſich ge⸗ 
gezogen dati. 25 


Keinen von Jbnen koͤnnen die vielen Vern: 
derungen in der Gallicaniſchen Kirche unbekannt 
ſeyn, welche durch die Decrete der Nationalver⸗ 
ſaminlung in dieſelbe ſind eingefi hrt worden. 
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Ich begnuͤge mich aber nur drey der bauptſaͤch⸗ 
lich ſen I nen erinnerlich zu machen. | 
Die Erſte betrifft die Verringerung 
emeßlichen Einkünfte einiger 
ee, und die Nie 


der 115 


alles ſes geſagt ſeyn. . berlaſſ i je⸗ 
f dem Unparteyiſchen zu entſcheiden weſſen Anhaͤng⸗ 
1 lichfeit an dieſelbe groͤßer iſt — desjenigen, dem. es 
= - 1 darum gu thun it, ſolche faule Theiſe aus dem 
wo glorreichen Kunſtwerk unſker buͤrgerlichen und 


F 9 * 
15 2 2h 
weld i 2698, e 


ol irchlichen Freyheit weazuſchaffen welche den be⸗ 
4 . - /ſtandigen Anfaͤllen der Feinde deſſelben ausgeſetzt 
106065 ſind — oder deſſen, der nicht unbekannt mit der 
Gefahr ſich begauͤgt zu denken, er werde ſie nicht 
erleben. Moͤge die Weisheit unſrer Regierunhy 


Fund iſt, als ft in Behauptung deſſen, was ohne 
EF || on ae _ anſehnliche Gebäude, das Werk 
wren, daß ncht die ungeſchleſfene Hand eines 
missy gret Volts oder eines fanatiſchen Ei⸗ 
bee oder . republicaniſcher Wut * 2 . 


| 
| | 5 FE Non A ſo geſchmeidig in Abſonde 1 98 deſſen, was unges 


We i 81 die e natii oder 
erworbenen Talente der verſchiednen 242 und 
Auff her der Kirche, die verſchiednen Grade der 
itsfähigkeiten, welche zu der gehoͤrigen Ver⸗ N 
waltung der manchfaltigen kirchlichen Aemter 3 
fordert werden, und die Nutzbarkeit der verſchied⸗ 
nen Abſtufungen derſelben in Rang und Anſe⸗ 
hen; ſo kann ich mir nicht votſtellen, daß viele 
Vernͤͤnftigdenkende verlangen ſollten, alle kirch⸗ 
liche Stellen einander gleich gemacht zu ſehen, 
Aber allgemein zu wuͤnſchen waͤre, es wurde 
nicht nur in Frankreich, ſondern auch in Eng⸗ 
land und durchaus in der Chriſtenheit, der Geiſt⸗ 
lichkeit ein ſolcher wohl zugemeſſener Unterhalt 
ver ſchafft, daß Keiner durch Ueberfluß zur Ver⸗ 
* nachlaͤſſigung ſeiner Amtspflichten verleitet wür: 
de, aber auch der Mangel Keines es noͤthig 
machte, ihm zu ſeiner Unterſtuͤtzung mehrere 
Aemter beyzulegen. Die Zeit, deuke ich, wird 
| Fommen, wenn gleich ich ſte nicht erleben ſollte, 
Da eine billigere Vertheilung der Einkuͤnfte der 
Engliſchen Kirche auf eine ruhige und geſetzliche 
Art wird feſtgeſetzt werden. Gegenwaͤrtig find 
die in einer Perfon vereinigten Stellen und die 
daraus fließende Abweſenheir ihres Beſigers von 
dem Mehrtheil ſeiner Gemeinen (Pluralität und 
Nonreſidenz) eine ſolche Entehrung unſter Ver⸗ 
faſſung, daß alle Ernſthaftdenkende eine Abaͤn⸗ 
derung darin wünſchen muͤſſen. Sie ſind, ich 
i 8. es zugeben, durch die unter uns eingeriſfene 
= 45 Menge 


— 


% " 


tions,” nothwendige Uebel geworden, wodurch 
einige tauſend Pfriinden ſo in ihrem Werthe ſind 
erabgeſetzt wor den, daß ſie ganz unzureichend zur 
anſtindigen Unterhaltung eines Geiſtlichen ſind. 
Wir alle aber wiſſen, wie oft die armſtligen 
1 Umſtaͤnde eines Dieners der Religion ſie ſelbſt 
bey dem rohen und wiiſten- Theile der Menſchen 
= 2 3 bringen. Ich beſorge ubrigens, 
mehrern Schriftſtellern viel zu hoch uͤber ibren 
Werth ſind erhoben worden. Wenigſtens habe 
ich keinen Grund zu denken, daß ſie uͤberfluͤßig 
zureichend ſeyn wuͤrden, um alle Diener der Kir⸗ 
Me: gehsrig zu beſolden. Aber, wie geſagt, ohne 
u wuͤnſc hen, daß alle kirchliche Stellen von ei⸗ 
eley Ertrag waͤren, ſo werde ich doch nie auf⸗ 
hoͤren zu wuͤnſchen, daß keine Pfruͤnde im Koͤ⸗ 
aach ſo gering ſeyn moͤge, um irgend Einen 
3 nöthigen, ſich um zwey bewerben zu muͤſſen. 
Die Kirche in Frankreich, dem ungeachtet, was 


i bin, noch itzt an ſich und vergleichungsweiſe rei⸗ 
i Were als n Ihre Einkuͤnfte an ſich 

betrachtet belaufen ſich auf ſechs Millionen Pf. 
S. 1 lings; dagegen die von der Engliſchen Kir⸗ 

che noh lan nge nicht zwey Millionen betragen. 
In Frankreich rechnet man uͤberhaupt vier und 
-Ivanzig Millionen Einwohner, welche die k9- 
xhotiſche Ge oy 2 it 3 Ju, be my en r in Enz ag 


M enge von Adptomiaions und Improprias. 


rloren-hat, iſt, wenn ich recht unterrichtet 


ten gefehlt; ſie e ſind den duͤſtern Vorſt 


die ( 
| fortdauert. . ? 
- Eine dritte Veränderung in der kirchlichen 

Verfaſſung Frankreichs, welche unfrer Bemer⸗ 


gion anbietet 


Ballicar ſt eine zweyte Veraͤn 
ung, welche un ſern Beyfall verdient. Es läßt 


\ . 7 icht bezweiſe eln, daß Viele ſi ch in Kloͤſter 
zurückgezogen, um allen weltlichen Angelegen⸗ 


beiten Abſchied zu geben, und, aus frommen os 


Mangel der Liebe ſeyn, etwas anders anzunehmen. 
Aber ohne den geringſten Mangel der Liebe kann 


ſchlechter in fruher Jugend, und ehe ſie im 


Graber ſind eingemauert worden, aus habſuͤchti⸗ 


ger Ruͤckſicht auf das Intereſſe der Familien. 


Es hat nie an Vertheidigern der Moͤuchs anſtal⸗ 
lungen der 
nthuſiaſten, wie den niedrigen Abſi chten der 


Heuchler, gleich angemeſſen; auch ſind ſie nicht 
der Chriſtenheit eigen. Aber wo ſie angetroffen 
werden, da ſind Leichtglaͤubigkeit des gemeinen 

Haufens oder Aberglaͤubigkeit der Reichen ihre 
Hauptſtuͤtze; und ſie werden in allen Ländern 


fruͤher oder ſpaͤter aufgehoben werden, nachdem 
rinſichten. zunehmen, oder die Unwiſſenheit 


fung werth iſt, iſt, die vollkommne To le⸗ 
ranz, welche ſie allen in den Dingen der Reli⸗ 
Sollte irgend Semand: meinen, 


Die Au fhe ebung der-- K l late er in der 
Gallicaniſchen Kirche i yy 


fer, ſich ganz der Andacht zu widmen; es wuͤrde 


beyder Ge⸗ 


man auch annehmen, daß Viele 


Stande waren, uͤber ihr kuͤnftiges Gluͤck ein 
eichtiges Urtheil zu fällen, in dieſe lebendigen 
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wy FA . mike vn gi Vetfaſſſng” an, 


ur aber das n indung 
riſchen Kirche und Stadt. in * — nicht 


für ſo unzertrennlich gehalten wird, daß nur die 


Hlieder der herrſchenden' Kirche zu buͤrgerlichen 


„ Aemtern wablfahig waren. Menſchen, die we⸗ 
der der Meſſe beywohnen, noch die $ N, 


beten, noch die Heiligen anrufen, noch Bilder 
verehren, die keine Ohrenbeichte ablegen, keine 


| u Kirche dichten ſi ud in 


Franfeeic, i iy 
wy: zon den Rechten eines Burgers nicht me br 


ausgeſchloſſen. Werfen wir einen erweiterten 
Blick auf die Natur des Menſchen und auf die 
verſchiednen Lagen, in welchen nicht nur 'ver- 
Ns fedne e ſondern auch verſchiedne In⸗ 


ba Nation in Anſehung ihrer re⸗ 
ch beſinden; ſo muß uns 


tothwendigfeit fuͤhlbar werden, jedem ein⸗ 


2 iſe 3 1 dienen, * va deswegen es das 


dem & Genuß 5 der 2 — 


rde dae, Men chen du: h ihn ſe 


"Glaw - 


„ 


Transſubſt antiation glauben, kein Fegefeuer 
fircht m und" weft in kehren noch erte 


Abſicht ihrer religioͤſen Meinun⸗ 


# 


bu vaſelbſt n. mie 7 — belegt und von aller 
buͤrgerlichen Zutrauen und An ſehen⸗ausgeſchloſ⸗ 
ſen," weil du nicht die goͤttliche Sendung des 
Confucius oder Mabomed zugiebſt⸗ nun dann 
ſo urthgile, ob du nicht Ur ſache ba Der 5 nirdeſſ 
die regierenden Maͤchte in dieſen weiten? R 
einer Ungerechtigkeit; anzuklagen. Wenn 
der Allmaͤchtige fü gut findet v 455 rſch | 
Neligionen in der We die. 
glauben muß, den ve ſchiednen inte — 1 len und 
moraliſchen Fahigkeiten der W n 
ſen ſind; ſo geziemt es ſicherlich u 
jenigen liebreich Sem u. ſeyn, ps mit uns 
fornmen und nur in ſehr — hti deere Materi 
von uns verſchieden denken. 
Sie werden leicht 8 5 bier 
die proteſtantiſ chen Diſſenters unter u uns meine. 
Ich de 0 K keine ee die Pflicht 


Da hat nun ein ae mes Studium 
K — von Co nftantins Zei T an bis 
1 mi ts tr Erith decken geweſen ſey, 
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Has 10 = Aber ih are bind "Fre fool 
nie 3berzeugt hat. Ich weiß, es iſt di Sano 
der huͤrgerlichen Obrigkeit, nicht mur Ver bre 
und da der Glaube an das Daſeyll ein mes E 
tes, der dieſe Welt regiert und in e f 
Belohnungen und Strafen ordnet, 4 255 die 
kraͤftigſten Mittel gehort, das Boͤſe⸗ zu · hindern; 
ſo ſcheint es ihre Pflicht zu ſeyn, auf öffentlid e 
Koſten fuͤr Lehrer irgend einer Reli ligton zu ſors 
is gen z Und wirklich hat jede Nation in det Welt 

ne ſolche Veranſtaltung gemacht. Indeß 
teht er die Frage: ob die Obrigkeit eure 
5 eh, auf Koſten des gemeinen Weſt ns 
tebrer'e iner chriſtlic en Partey, (denn ich ſchrön 
ke mic 77 blos auf chriſtliche Obrigkeiten ein) 
der; von jeder zu beſtellen, in welche die Geſell⸗ 
10 = et pare! * 194 Me eine 1 2 weiche 


ad ic yy bias 3 * writider es 7 wg 
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1 geſt hert werde, als durch Mitanſe 
er Lehrer verſchiedner. - Gleichwohl kann 
ht zugeben, daß es den C ae * 
h welchen die burgerlic e Oc ſchaft cin 
nu | c ichung der 
c zu einer 


Y 


bn 


; in „ ebend. * 


1 Werthe, welche mit gewiſſen Civilämtern ver⸗ 
bunden ſind, zu erlangen. Dieſe Vortheile, ſie 
moͤgen nun entweder in Reichthum, Macht, Ein⸗ 
fluß, oder Ehre beſtehen, ſind etwas werth, wie 
man auch dieſen Werth in Anſchlag bringen 
mag; mithin auch die Moͤglichkeit, ſie zu erlan⸗ 
gen; und es iſt alſo dieſe irgend Jemand, der 
Religion wegen, benommene Moͤglichkeit Vers - 
folgung. Zwar erlaubt das Geſetz nicht Jedem, 
ein Geiſtlicher, Advokat oder Arzt zu ſeyn; aben 
der Grund dieſes Verbots iſt gang verſchieden 
von dem, aus welchem Maͤnner von Rechtſchaſ—⸗ 
fenheit, Geſchicklichkeit und unbeſtrittener Faͤ⸗ 
bigkeit, oͤffentliche Aemter zu bekleiden, um ih⸗ 
rer religiòſen Meinungen willen daran gehindert 
werden. 

Nicht weniger zweifelhaft iſt n nun auch dieſe 
Ausſchließung einer Partey von oͤffentlichen Aem⸗ 
tern in Betracht ihrer Religion von Seiten der 
Politik, als ſie es in Anſehung der Gerechtig⸗ 
keit iſt. Die Anzahl der Diſſenters in England 
iſt ſehr groß; aber ſte ſind wieder in verſchiedne 
Parteyen getheilt und haben ſo viel gegen ein⸗ 
ander einzuwenden, als eine von ihnen an der 
biſchoͤflichen Kirche auszuſetzen findet. Wuͤn⸗ 
ſchet ihr denn ihre ver ſchiednen Gattungen ge⸗ 
trennt von einander zu erhalten, ſo ſolltet ihr 
ihnen alle Anlaͤſſe benehmen, ihre Staͤrke zu ver⸗ 
einigen; wuͤnſchet ihr ſie mit der Maſſe 3 
ger zu vermiſchen, ſo ſolltet ihr alle aͤußerliche 
Unterſcheidung in buͤrgerlichen Angelege 

l wertes Quart. 1794. =” 


4 
* IF, 
4 

* J 
| 2:7 
L by. 


18 FL „ Kirchlich bee | 


ein Diſſenter vt 


von ihnen nehmen. Wäre! 
der ſtrengſten Artz waͤre ich der Meinung, ich 
muͤſſe alles der Behauptung der Sache der Non⸗ 

conformität aufopfern; ich wuͤrde es als das 
- grofite Ungluͤck, das mir wiederfahren koͤnnte, 
verbitten, wenn die Brittiſche Geſetzgebung den 
Diſſenters, jeder Art, ihre burgerlichen Rechte 


P dewegungen 


* 


wieder geben wollte. 


Man hat oft und richtig, wie ich hoffe, ger 
ſagt, daß die Geiſtlichen der biſchoͤflichen Kir⸗ 
che (ob es gleich Ausnahmen giebt) milder, als 
ſonſt, gegen die Diſſenters geworden ſind; ſo 
wie es, wie ich glaube, gegenſeitig mit eben ſo 
viel Wahrheit von den Diſſenters in Anſehung 
* thres Betragens gegen die biſchoͤfliche Geiſtlich⸗ 
keit geſagt werden kann. Wie zweifelhaft aber 
auch noch die Geſinnung beyder gegen einander, 
was einzelne Perſonen anlangt, ſeyn mag, ſo 
iſt es doch eine Thatſache, die einer Erwaͤhnung 
verdient, daß in der Generalverſammlung der 


FD Kirche (Kirk of Feudtan, namen 


liſhe Kirche (Ch urch 5 Eng- 


land) iſt gebeten worden, Was konnte geſchi 
ter ſeyn, dieſes gute Vernehmen zu befeſtig 


und zu vermehren, als die 2 als i 
ler Gelegenheiten im Buͤrgerlichen zur Trennung? 


Nicht ſowohl die Groͤße der Unterdruͤckung iſt 


es, was empfindlichen Gemuͤth 
als vielmehr 
Die Diſſqnters ſind ſich bewußt, der 
rg rlichen e e been "_ beheben 


zu ſe yn. 


\ 


rn wehe thut, 
der Umſtand, uͤber haupt unterdruͤckt 
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-p ſeyn, eben ſo bitt fiir ihre Erhaltung gethan 
zu haben, nicht nur in Zuruͤckrufung Karls des 
zwenten, ſondern auch in der Einfuͤhrung Koͤ⸗ 
nig Wilhelms ins Reich, in der Erhebung des 
Hauſes Hannoper auf den Thron, als irgend ei⸗ 
ne andre buͤrgerliche Commune gethan hat; ſte 
halten ſich alſo fur ſehr hart behandelt, indem 
ühnen die Rechte verſagt werden, die andre ge⸗ 
nießen, wegen einiger grundloſen Beſorgniſſe 
oder eingewurzelten Vorurtheile. 
— Es iſt ein gemeiner Irthum in der Politik, 
Geſetze und Gewohnheiten fortdauern zu laſſen, 
wenn die Veranlaſſungen dazu ſchon langst auf⸗ 
gehoͤrt haben. In einigen Fallen hat die Weis⸗ 
beit der Geſetzgebung dieſen Fehler bemerkt und 
Gelegenheit genommen, ihn zu verbeſſern; wo⸗ 
von die Roͤmiſchkatholiſchen bey einem fruͤhern 
Vorfall und nur neuerlich die Erfahrung ge⸗ 
macht haben. Auch die Diſſenters ſind nicht 
nur von den Strafgeſetzen gewiſſer gegen ſte ges 
richteter Statuten unter der Regierung der Ko 
gin Eliſabeth und Jakobs des erſten durch die 
ole! ationsacte befreyt, ſondern auch ihre Pre⸗ 
diger und Schullehrer von andern aͤhnlichen Karls 
des zweyten, durch eine Parlamentsacte unter 
der gegenwaͤrtigen Regierung. Und es iſt werth 
bemerkt zu werden, daß durch jede Nachſicht, 
welche die Kirche oder der Staat ihnen bewieſen 
bat, auch ihr Misvergnuͤgen gegen beyde iſt ge⸗ 
mildert worden. Sie ſind beſſre Buͤrger ge⸗ 
worden, nachdem der Sona ibnen mehr Zutraus 
2 en 
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en hat merken laſſen; und ſte ſind weniger Dis 
ſenters von der Kirche geworden, nachdem ſie 
von kirchlicher Verſolgung weniger zu fuͤrchten 
gehabt haben. 

Was ich bey dieſer Gelegenheit geſagt habe, 
iſt gewiß nicht aus Privatabſichten fuͤr die Dif: 
ſenters geſchehen; ich habe mit Wenigen perſoͤn⸗ 
liche Bekanntſchaft, vertrauliche Freundſchaft 
mit Keinem. Eben ſo wenig hat mich ein ge⸗ 
beimes Wohlgefallen an ihren kirchlichen Grund- 
ſaken dazu bewegen koͤnnen. Denn, wie ich 
boffe, aus wichtigen und wohl aberlegren Gruͤn⸗ 
den ziehe ich — das biſchoͤfliche Kirchenregi⸗ 
— der Presbyterianiſchen Kirchenverfaſſung 
(Prelacy to Presbytery) — den Gebrauch ei⸗ 
ner eres Liturgie, dem Gebet aus eigner 
freyer augenblicklichen Meditation — eine ge: 
ſetzliche Beſoldung der willkuͤrlichen Unterſtuͤz⸗ 
zung der Geiſtlichkeit — vor. Aber mein wah- 
rer Bewegungsgrund dazu iſt eine unparteyiſche 
Liebe zur Gerechtigkeit geweſen und eine gaͤnz 
che Verabſcheuung der Bigotterie und jeder Ar 
religioͤſer Intoleranz. Konig Karl 905 0 25 e, i 
ſeiner Declaration von Breda, einiger geleh 
und ehrwuͤrdigen — Pre | 
die ihm in Holland ihre Aufwartung macht 
hatten, und an denen er verſicherte Maͤnner gefun⸗ 
den zu haben, > voll Eifers fiir den Frieden der 
I — und des Staats, und gar nicht die ſs 
| rriene —_ der Liturgie und der biſchoͤf⸗ 
de *-Und f hal ich mich im Ge⸗ 
wiſſen 


che in einem eben fo falſchen Lichte der jetzigen 
Regierung vorgeſtellt worden, als ihre Vorfah⸗ 
ren dem damaligen Koͤnig Karl. Einige von 


ihnen moͤgen wohl freylich alle vom Staate ge⸗ 


ordnete Kirchenverfaſſung misbilligen und einer 
republicaniſchen Regierungsform guͤnſtiger ſeyn, 
als einer gemiſchten Monarchie. Ich denke 
aber, daß es nur Wenige unter ihnen von dieſer 
Denkungsart giebt; und es wuͤrde uͤberdem ein 
uͤbereilter Schluß ſeyn, zu ſagen, daß eben dieſe 
eiferſuͤchtig darauf ſeyn wuͤrden, ihre Specula⸗ 
tionen in Ausuͤbung zu bringen, und daß ſie auf 
dieſe Weiſe die perſoͤnliche Sicherheit, die ſie 
jetzt genießen, und das Eigenthum, welches ſie 
jetzt beſitzen, daran wagen ſollten, um eine Vers 
aͤnderung in der Conſtitution der Kirche oder des 
Staats, durch gewaltſame Verſuche, barer zu 
bringen. | 
Nachdem ich denn biermit meine Gedanken 
freymuͤthig uͤber das eroͤfnet habe, was mir in 
der Ausſchließung der Menſchen von buͤrgerli⸗ 
chen Aemtern, wegen ihrer religioͤſen Ueberzeu⸗ 
gungen, ſo ungerecht als unpolitiſch ſcheint; ſo 
ich doch weit davon entfernt, die heftige Art 

im geringſten billigen zu wollen, mit welcher 
man unſre Kirchenzucht oder kirchlichen Lehren 


angegriffen hat. In ſolchen Angelegenheiten 


ſchmecken a e Ausbrüche der Heftigkeit, ſey es 
im Angrif oder in der Vertheidigung, nach Jns 
toleranz. Wenn Unitarier und Trinitarier, 
B3 wenn 


in England. 1449 14h 
wiſſen überzeugt, daß viele diſſentirends Geiſtli⸗ 
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22 J. Kirchlich⸗ politiſche Bewegungen 


wenn Geiſtliche der offentlichen und der diſſents 
tenden Kirchen, wegen ihrer Verſchiedenheit in 
Meinungen, uͤbels von einander denken und ren 
den, ſo ſcheinen ſte mir die Hauptpuncte zu uͤber⸗ 
ſehen, in welchen ſie alle uͤbereinkommen und zu 


vergeſſen, daß ſte alle Chriſten ſind, daß ſte alle 
Eine Hoffnung ibres Berufs baben — die Er⸗ 


wartung eines ewigen Lebens, als die Gabe Got⸗ 
tes durch Jeſum Chriſtum. 

Es muß als eine Grundwahrheit, wegen un⸗ 
ſers gleichen Verhaͤltniſſes gegen unſern allgemei⸗ 
nen Meiſter, zugeſtanden werden, daß keine 
chriſtliche Geſellſchaft, welche es auch ſey, und 
wie ſehr ſie ſich vor andern durch Rang, Macht, 
Beſitze und Gelehrſamkeit auszeichne, den ge⸗ 


Andre durch Drohungen oder Strafen zu einem 
gemeinſchaftlichen Gottes dienſte zu zwingen. 
Sie wuͤrden vollig befugt ſeyn, Allen, die es 
nicht mit ihnen halten, zu ſagen: ihr ſeyd ſo 
frey als wir es ſind; wir verlangen keine Herr⸗ 


1 Schdpfer und Erhalter des Weltalls nach 
eurer Weiſe; bedient euch, wenn ihr ſo wollt, 
keines Rings bey euren Verheyrathungen, feis 
nes Chorrocks beym oͤffentlichen Gottesdienſte, 


keiner Zeugen bey der Taufe eurer Kinder, keiner 


_ Confirmation, wenn ſie erwachſen ſind. — Aber 
aßt auch uns Gott nach unſrer Weiſe dienen; 
laßt uns keinen Anſloß einer an dem andern neh⸗ 
my ſondern, *y gleichſtitigem Wohlwollen, 

g= 


. 


4 
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* Gefaälligkeiten und Dickinſon uns verſts 
chert halten, daß am Dage der Vergeltung unſre 
verſchiednen Arten der Gotresverehrung dem an⸗ 
genehm ſeyn werden, den Gott zum Richter allen 
beſtimmt hat und der alle gleichmaͤßig richten 
wird, nach der Rechtſchaffenheit ihrer Geſinnun⸗ 
gen und der Mittel, welche ſte angewandt haben, 
um das rechte Erkenntniß zu erlangen. Eins der be⸗ 
ſten zur Erreichung dieſes En dzwecks iſt ohne Zwei⸗ 
fel das, unſre Gemuͤther offen gegen jede Beloh⸗ 
nung und frey von Vorurtheilen, wie von jeder 
Art der Bitterkeit im Denken und Reden gegen 
Anderageſi nnte in der Religion, zu bewahren. 
Wenn ich mich ſelbſt keime, ſo bin ich gegen die 
dehten der Engliſchen Kirche weder feindſelig ge⸗ 
ſinnt, noch ihnen mit einer ſo blinden und unein⸗ 
geſchraͤnkten Verehrung ergeben, 7 daß ich jede 
Beleuchtung der ſelben misbilligen Ich 
habe: von jeher bey meinen eignen Studien e 
freyen Unter ſuchungsgeiſt in der Schriſtauslet 
gung augewandt, und wollte Sie wohl ermuntern, 
— den ihrigen ein gleiches zu thun. Dieſer 
eiſt nuß aber von der einen Seite nie in eine 
1 uthwillig affectirte Sonderlichkeit ausarten, 
als wenn nichts recht waͤre, was in vorigen Zei⸗ 
ten iſt eingeführt worden; noch von der andern 
Seite in ſeinen freyen Wirkungen ſo gefeſſelt 
werden, daß er abgeſchreckt wuͤrde, irgend eine 
Wahrheit, welche durch 6ffentliche Auroritke g 
heiligt worden, in Unterſuchung zu nehmen. 
| _ eine Zeit da unſre Vorfahren Heiden 80 | 
| 4 ren; 
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c Bewegungen 


3 andre periode, in welcher ſie Pa⸗ 
piſten waren. Wire nun der Lehrſatz Einiger — 
daß nie eine Veranderung in den einmal geſetz⸗ 


lich eingefuͤhrten kirchlichen Meinungen muͤſſe 


erſtattet werden - von ihnen angenommen 
worden; ſo wuͤrden wir, ibre Nachkommen, uns 
noch heutigen Tages beſchaͤftigen, mit den Drui⸗ 

den in Sammlung der Eicheln, oder mit den Ka⸗ 
tholiken in der Verwandlung Mebls und Waſ⸗ 
fers in das goͤttliche Weſe. 


Das Evangelium Chriſti iſt von jeher durch 


Menſchenliſt und Trug befleckt worden; es iſt 


das geſchehen von dem fruͤhſten Zeitalter der Kir: 
che an, bis auf die gegenwartigen Zeiten; und 


nichts ſcheint unter goͤttlicher Leitung geſchickter 
zu ſeyn, es in ſeiner erſten Reinigkeit wieder hers 
zustellen, als der nuͤchterne Eifer gel 
unbefangner Wahrheitsſucher. Staatsmaͤnner, 
4 1 genommen, und, ich ſage es ungern, 

Viele unſrer Gciſtlchkett, 2 ud — einer 


I; aden — zu 1 der — a eine es 
| thn in Zweifel zieht. Dieſe Maxime ents 
ihrſcheinlich bey der Geiſtlichkeit aus 


rungen zur Folge haben koͤnnten; und eben ſo 


bey Staatsleuten, entweder aus einer einge⸗ 


l he des n, ye 


n Erkenn 


yrter und 


2 eſorgniß des Nachtheils, welchen Neue⸗ 
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ans wn Meinung; daß eine Ar ö der Religion 
dem Endzweck der Regierung ſo zutraͤglich ſey, als 
die * und daß alſo alle Religionen nur Staats 
maſchinen waͤren, der Ohnmacht menſchlicher Ge⸗ 


ſo werden alle gedruͤckt und verfolge werden, die, 


und nicht ſelten heiligen ſie den Irthum durch das 
Anſehen buͤrgerlicher Geſetze. Von der Wahr⸗ 


daß man in Vielen von ihnen ſolche ehren feſt | 
geſetzt hat, die wir Proteſtanten fuͤr offenbare 


ſetze ein Gewicht beyzulegen und ihre Kraft zu 
vermehren. So lange dieſe Denkungsart herrs 
ſchend iſt, wird auch jede freye Unter ſuchung, 
ſo weit ihr Einfluß reicht, gehemmt werden, und 
wenn der Genius der Zeiten es nicht hindert, 


nach ihrem Gewiſſen, mit der Staatsreligion 
nicht uͤbereinſtimmen. 

Die goͤttlichen Lehren unſrer heiligen Reli: | 
gion beduͤrfen nicht des Beyſtandes menſchlicher 
Geſetze zu ihrer Unterſtuͤtzung. Wenn chriſtli⸗ 
che Obrigkeiten ſich ſelbſt das Recht einer ents © 
ſcheidenden Auslegung der Schrift anmaßen, ſo 
entweihen ſie den Altar des Herrn, ob ſie ſchon 
vielleicht zur Abſicht haben moͤgen, ihn zu zieren | 


heit dieſer Bemerkung liefert uns die Kirchenges 
zichte tauſend Beweiſe. Unterſuchen Sie die 
Acten der Concilien, welche in den verſchiednen 
Geg den der Chri ſtenheit- von der Nicaͤiſchen 
eee an bis auf die Tridentini⸗ 
— unter kaiſerlicher oder koͤniglicher Autorität 
ſind gehalten worden, und Sie werden finden, 


Irrthuͤmer halten. Unterſuchen Sie die verſchied⸗ 
: _ nen 


OI SN 
n 
ben e 


a — =y l 3 1 
F 


„ „ e e ae d e eee, e eee ee e eb et EW eee eee * 
_ pt e eds e urs PS. p ES a AP od Re 7 Agr WS ith Wie 


Xx 
2 
AE 
TT N 
3 
= xv. 
bp txad 
<p LEY 2 
BY ON 1 
. 4 
— oY : 
* 
= 1 I © 1 
RN » 
5 £ 
25 VV 
— 
5; 
4; q 
* 
. 
Ws 
3 
4-2 
2 
-. $5 
3 
: 
. 
1 a i 
S 
5 
4 * 4 1 
1 
3 
KP 
I 
4 * 
* 
1 
5 
> 
1 Y 
- —4 I 
MK 
4 ö I 
p- 
- 
ba, » 2 
- 7 
£ 
1 
+ 
2 
% 
W 
* 
* 
= 
8 
* 
2 
1 
7 3 
=” 
> WE 
1 4 *# * 
* $5 
+ 
* la 
+8 wy 
2 
* Fr 
E: 
= of 
> 9 
. 3 
\ g 
_- 54 2 
2 4 
3 E 
2 2 
IS: 
N 2 
Pa . 


4 ; 
” :: 4 
* * SE] 
17 
1 
1 q 
? 
| 2k 
Z 12 
8 
5 » 4&4 
a 8 
117 
? 
. + - 
$ £31 
5 _—_ 
＋ 
£ 1 
1 
1 51 
» 1 
& "IP 
$7 
3 
T $3 
$ 2.38 
WIT * 4 
F ; 
7 * 
& 37H 
4 3 
: l 
F » 
$ £4 
K 
S 
* ; 
4 
2-38 + - 
7 1 
1 
1 
F £1 
* , 
ESE . 
1 
? 1.4 
* © 5.08 
1 
1 12 Ss 
13 £ 
FE 3.39 
#3 5 
1 72 
* 
198 
4 
= * 
I *2 + 
7 (238 
- 4:88 
+ '- Se 
+ 
$1 = Bs 
* G 
* 4 
F 
* : 
1 # 
2 . 
13 5; 
* q 
. 
1 
© *38] 
2 #7f 
© 2+ 
r 
£ 2 $5; + : 
N 
0 
3 
1 
1 
5 8 
1 
1 
1 
. : 
$$ 8 
1 N 
. 2 
1 
1 
* - 
"Ez + 
3 
5 
ky 1 
5 : 
4 
12 E 
- # © 
5 = 
* : 
8... 1 
5 3 
3388 
1 
ES 3 
PD : 
1 3.5 | 
43 
$ + 
: v: 
£4 


28 L. Kirchlich politiſche Bewegungen 


vochandnen Proteſtantiſchen Kirchen, und Sie 
werden eine ſolche Verſchiedenheit in Lehrſaͤtzen 
n er ihnen bemerken, daß Sie wuͤnſchen werden: 
| þatte keine von ihnen ſich irgend Etwas von 
der Unfehlbarkeit zugeeignet, welche ſie gegen 
9 r 1 — 


Die edle Unparteplichteit die in \ dieſer Nes 
de richt, vermißt man in den meiſten andern 
bey dieſer Gelegenheit ans Licht gekommenen 
Aufſaͤtzen von Engliſchen Praͤlaten, oder niedern 
den der Epiſkopalkirche. Wenn Watſon 
mit Hoadley verglichen wird; ſo hat England 
zu unſern Zeiten auch ſeine Sberlocks und "Pots 
ters, ſo fern die Rede von Grundſaͤtzen über 
Staat und Kirche iſt. Georg Horne, Biſchof 
von Norwich, der auch in Dauſchland durch 
einige Schriften, die man uͤberſetzt hat, bekannt 
iſt, war vor andern dahin zu rechnen. In ei⸗ 
— wegen Dazwiſchenkunft ſeines Todes im J. 
79 nicht wirklich gehaltenen, aber nach ſeinem 
We im Druck erſchienenen Viſitationsrede,) 
eifert er eben ſo heftig fuͤr das goͤttliche Recht 
der biſchoͤflichen Autorität und Ordination, als 
wider die um ſich greifende Peſt Antitrinitari⸗ 
ſcher Ketzerey. Er empfiehlt ſeinem Klerus vor 
on Dingen das fleißige Prediget und Ka echi⸗ 
10 ſi⸗ 
8 a intended to have PN PIR to the Cler⸗ 

> gy of Norwich etc, 1792. 4. 


nen Glaubensbekenntniſſe der verſchiednen jezt 


in England. 27 


geren uͤber die Religionsgeheimniſſe, damit ein b 
ſchlichter, gutmuͤthiger Glaubensſinn unter dem 


Volke genaͤhrt und dem in der Religion ganz | 


unzeitigen Vernuͤnfteln geſteuert werde, welches 
von jeher nichts als Irrungen, Streitigkeiten 
und Trennungen hervorgebracht habe. Wenn 
gleich in der Arithmethik drey nicht eins, und 
eins nicht drey ſeyn konnen, ſo ſey es doch eine 
grobe Amnaßung, wenn Jemand daraus folgern 
wollte, daß auch in der Gottheit nicht dieſe 2" he 
len vereinbar ſeyn: und eben ſo verhalte es ſich 
mit allen Analogien, durch welche man Reli⸗ 
gionsſaͤtze beſtreiten oder aufklären wolle. Alles 
eitler Eigenduͤnkel. . 

Die "biſh8flice. Kirchenregiernnd ſey die 
einzige, in welcher ein rechtmaͤßiger Beruf, Rea 
ligion zu lehren, Statt finde. Denn der Reli⸗ 
gionslehrer ſey Diener Gottes; ein Diener aber 
muͤſſe von ſeinem Herrn angenommen und beſtellt 
ſeyn; alſo auch der Diener Gottes. Nun aber 
ſey die Aufnahme und Beſtellung zu dieſem Dien⸗ 
ſte vom Anfange der Chriſtlichen Kirche geweſen, 
und werde auch bleiben bis ans Ende der Welt, 
eine biſchoͤfliche, entweder unmittelbare, oder 
durch Sueteſſton und Ableitung mittelbare. 
So ſey auch Gott der Urheber aller politiſchen 
Gewalt, Gott allein der Richter der Koͤnige ꝛe. 
Der Schriftſteller von dieſer Denkart giebt 
es noch viel mehrere. Sie werden fuͤr ſich Pain 
ſertig mit der Entſcheidung uͤber die verwickelt⸗ 
"ru ho in unn und Politik; aber fie 
ver: 
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he Bewegungen 


” lane b viel, wenn ſie wollen, daß 
andre ſich mit der Art, wie ſie den Knoten zer⸗ 
hacken, beruhigen ſollen. Schlichter Glaube, 
leidender Gehor ſum ſind ihnen die ſchoͤnſten Tu⸗ 
genden des Chriſten und des Buͤrgers. Den 
groͤßten Ruf hat ſich in dieſer Claſſe der bekann⸗ 
Herausgeber von Newtons Werken, David 
Horsley. erworben, vormals Biſchof zu St. 
Davids, nun zu Rocheſter; ein Mann, der 
ſich um die Verbeſſerung des Zuſtandes ſeiner 
| heiſtlichkeit nicht geringe Verdienſte erworben 
Hat. Bey zwey beſondern Gelegenheiten zeich⸗ 
nete er ſich als einen vorzuͤglich eifrigen politiſch 
und religiös orthodoxen Mann, als einen bibli⸗ 
ſche Publiciſten und Noialiſten, AY 
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Die erſte war die Buſtagsfeyer , „ zum C Ge⸗ 
| Bichniſi der Hinrichtung Karls L; ſchon an ſich 
in Feyer, deren Anlaß und Abſi cht nicht nach 
dem Geſchmacke der politiſchen und religioͤſen 

Freydenfer ſeyn kann. Das Volk im ganzen 
Lande nimmt keinen Theil daran, außer daß an 
diefem * die Fleiſcher keine Kalbskoͤpfe ver⸗ 
kaufen. Der Hof aber erſcheint zur Ehte des 
koͤniglichen Maͤrtyrers in Trauer. Ein Biſchof - 
haͤlt vor dem Oberhauſe in der Weſtmuͤnſterkir⸗ 
Fe, ein andrer angeſehener Geiſtlicher vor dem 
Unterhauſe in der Margarethenkirche eine Pre⸗ 


ter e Huben begangen, weil 3 Tage zu⸗ 
vor 255 Nochricht von Ludwigs XVI. Hinrich⸗ 
. nung 


Im J. 1793 ward dies Feſt mit verſtark# 


s in — 29 


tung eingegangen war. Horfley hielt die Pre © 
digt vor dem Oberhauſe. Er handelte vornehm⸗ 
lich von den Gruͤnden der Gehorſamspflicht ge; 
gen den Regenten, und ob er gleich einraͤumte, 
daß Fuͤrſten, denen ihre Gewalt, wie den Briti⸗ 
ſchen, durch eine oͤffentliche Acte der Nation 
uͤbertragen iſt, den vollkommenſten Rechtstitel 
fuͤr ihre Gewaltubung haben, ſo bauete er doch 
vornehmlich die Verpflichtung zum Gehorſam 
auf Unterwerfung in den Willen Gottes, der die 
Regenten einſetzt und dem ſie allein verantworts - 
lich ſind. Er leitete daraus die vollkommenſte 
Unverletzbarkeit der Monarchen her, und zeigte, 
mit beſtaͤndiger Ruͤckweiſung auf die altere En⸗ 
gliſche und heutige Franzoͤſiſche Geſchichte, wie 
nachtheilig es ſey, dem Volke das Recht einzu⸗ 
raͤumen, uͤber Urſprung und Beſchaffenheit ei⸗ 
ner einmal beſte hen den Conſtitution auch nur zu 
raͤſonniren. Die Predigt, die Thomas Hay, 
Capellan zu St. Margarethe, vor dem Unter⸗ 
bauſe hielt, war in ungleich milderm Geiſte und 
iner dem Auditorium angemeſſenen groͤßern 
pulammtac der Grundſaͤtze verfaßt. Er han⸗ 
delte von dem friedliebenden Sinne, den das 
Chriſtenthum einfloͤßt, und beruͤhrte nur ſanft 
voruͤbergehend die Franzoͤſt ſchen Raſereyen (the 
conſummation of national infatuation and 
depravity in a neighbouring country), 
Eine andre Gelegenheit ergrif Horsley, um 2 
auch ſeine Maximen von kerchlicher Regierung 
kund zu machen. In keinem Lande hatten die 
93 Fran⸗ 


Franz6ſiſchen Emigranten eine ſo guͤnſtige Auf: 
nahme gefunden, als in England. Fur die ſich 
unter ihnen befindenden Geiſtlichen beeiferten 

ſicch vornehmlich einige Engliſche Biſchoͤfe in ih⸗ 

ren Sprengeln betraͤchtliche Beyſteuern zuſam⸗ 
menzubringen. Horſley erließ in dieſer Abſicht 


einen gedruckten Paſtoralbrief an ſeinen Didce: 


ſanklerus. Hier erklaͤrt er ſich fuͤr die biſchoͤfli⸗ 
che Kirchenverfaſſung und Ordination, als fuͤr 
die einzig rechtmaͤßige, mit Verdammung aller 
ubrigen. So beleidigend weit geht er hierin, 
daß er den Hauptcharakter einer chriſtlichen Ge⸗ 
ſellſchaft darin ſetzt, daß ſie einem Biſchof un⸗ 
terthan ſey, und daher Romiſchkatholiſche fiir 
&chtere Chriſten erklaͤrt, als Proteſtantiſche Diſ⸗ 
ſenters. Er hat aber auch dafuͤr aͤußerſt bittre 
Vorwuͤrfe hoͤren und ſich in mehrern Schriften, 
als einen ſtolzen und unduldſamen Prieſter, als 
Anwald des religioͤſen und politiſchen Deſpotiſs 
—_ mliſſen abſchildern laſſen. *) 
Es iſt begreiflich, wie 5. Vertheidigung 
und Bestreitung ſolcher Lehrſaͤtze durch die Gele⸗ 
genheiten, die dazu gegeben wurden, Wd. durch 
die ſchaͤrfere Richtung der Aufmerkſamkeit 
auf das, was eben in Frankreich und mit Frank⸗ 
reich geſchah, jetzt ein neues und ungleich hoͤhe⸗ 
res Intereſſe erhielt, als Fe: in England: {hon 
N meer gehabt batte, armee wenn hier zu 

glei- 


vellch "IM Farewell Epl- 
Samuel Lord Bu. hop of R. 


Wo Vornehmlich 107 The 


ſtles to the right Rev. Sam 
- Cheſter etc. 1794, _ 


Ks nd 


in Englant 


** Zeit Wuͤnſche, Vorſchlaͤge nd Aſpocia: 
tionen, ſowohl fiir die Fortdauer der alten Vers 
faſſung, als auch fuͤr die Abaͤnderung derſelben, 
fuͤr eine Reform des Repraͤſentationsweſens, fuͤr 
die Verbeſſerung des buͤrgerlichen Zuſtandes der 
Diſſenters, zum Vorſchein kamen. Buͤrgerliche 
Freyheit und Religionsfreyheit waren die Lieb⸗ 
lingsmaterien in Schriften und Geſprächen. 
Es mußte einleuchten, daß in dem Katholiſchen 
Frankreich durch die erſte Conſtitution ein an⸗ 
nehmlicheres Verhaͤltniß zwiſchen Staat und 
Kirche aufgerichtet worden war, als in dem 
Proteſtantiſchen England beſteht, und daß die 
mit dieſer Conſtitution misvergnuͤgte auswan⸗ 
dernde Partey mehr mit dem Hofe, dem Mini⸗ 
ſterium und dem hohen Klerus von England, 
als mit der politiſchen und kirchlichen Oppoſi⸗ 
tiouspartey harmonire. Wirklich hatte ſich auch 
die in Frankreich abgeſchaffte Staats- und Kir⸗ 
chenregierung des Beyfalls und Beyſtandes von 
Seiten der koͤniglich nnd bi ſchoͤflich Geſinnten 
in England in eben dem Grade zu erfreu⸗ 
en, in welchem die in Frankreich zum Vors 
ſchein kommende Verfaſſung auf Lob und Gluͤck⸗ 
wuͤnſche, allenfalls auch auf Ruͤck halt und Un⸗ 
terſtuͤtzung, des Gegentheils rechnen durfte, ſo 
fern und ſo lange beyde Theile ſchulgerecht und 
eon ſequent dachten und handelten. Denn auch 
* r es, _ icht Ausnahmen von der Res 
an, gungen und Abſtufungen in 


176 Tod Lude⸗ 
I © wigs XVI. Zwar iſt uns kein Schriftſteller, 
4 4118 der es verdiente angefuͤhrt zu werden, bekannt, 
ih dwoeccher die ſchreckenvolle That ſelbſt in Schutz 
100 genommen haͤtte; aber ſehr ungleich waren doch 
die Beurtheilungen derſelben, und vornehmlich 
die Grundſaͤtze der Beurtheilung. Die hochpa⸗ 
thetiſche Gedaͤchtnißrede, welche bey dem von 
den Franzoͤſiſchen Emigranten zu Wincheſter 
veranſtaltenen Todtenopfer von Joſeph Mil 
ner, einem Katholiſchen | Geiſtlichen, gehalten 
ward, verdient kaum Erwähnung. Sie iſt, 
ſagt ein Engliſcher Journaliſt, das Vorſpiel ei⸗ 
ner Heiligſprechung; des ungluͤcklichen Koͤnigs 
Charakter ſteht da, in ein ſeraphiſches Licht ge⸗ 
ſtellt. Bedeutender bey weitem waren die Pre⸗ 
digten von D. Heinr. Hunter und von 
J 0 h. Ad ams; die erſtere beſon ders in Mei⸗ 
ſterſtück der Beredtſamkeit. Aber dem Abdrucke 
derſelben fuͤgte der Verfaſſer, auf Verlangen ei⸗ 
niger geſchagten Freunde, wie er ſagt, als An⸗ 
hang bey: Unterſuchung uber UrP rung 
und Verfall des Papſtthums von Ro⸗ 
bert Fleming, einem Prediger der Sc otti⸗ 
ſchen Kirche zu London im Anfange des jetzigen 
Jahrhunderts. Dieſe Broſchuͤre iſt ganz im 
Geſchmacke der aͤltern und jetzigen prophetiſ he 
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apokalypti {en Theologen! in England, vornehm⸗ 
lich von der Presbyterianiſchen Partey, die durch 

ihre Empfindlichkeit uͤber den hohen Vorrang 
der Epiſkopalkirche theils zum bittern Haß 77 
der die Katholiſche, die ſte mit dieſer verwandt 
nennt, theils zu einer ſeltſamen 2 Begierde, ihr 
Unglück und Untergang zu verkuͤndigen 
beſonders das Buch der Apokalypſe zu misbrau⸗ 
chen, von jeher verleitet ward. Solcher Weiſ⸗ 
ſagungen, aͤlterer und wieder angefriſchter, auch 
ganz neuer und originaler, ſind in den letzten 
Jahren ſehr viele ans Licht gekommen. Die ge⸗ 
genwartige Flemingiſche, ſagt Hunter, ſey bisher 
uͤberſehen, und verdiene doch erwogen zu wer⸗ 
den. Fleming bringt nun durch ſeine Berech⸗ 
nungsart uͤber die in der Apokalypſe erwaͤhnten 

Jeitrlinhl Schalen und Trompeten, ſehr viele 
denkwuͤrdige Fakten heraus, die theils ſchon ge? 
ſchehen, theils aber auch noch zu erwarten ſind, 
Die ganze Dauer des Antichriſts beſtimmt er; 
nach dem deutlichen Inhalte jenes Buchs, auf 
Jahr; da wuͤrde er denn, wenn man ſein 
Beginnen in das J. 606 ſetzt, im J. 1866 zu 
Ende gehen; da das aber prophetiſche Jahre 
ſind, ſo muͤſſen noch 18 Jahr abgezogen wer 
den; alſo 1848. Die Ausgießung der vierten 
Schale auf die Sonne der papiſtiſchen Herts 
M0 yi h Nh | auf die Haͤuſer Oeſtreich und 
on, indem letztres das erſtere in ſeinen 
e lage und verſengre; 

: Viertes 5 Quart, 1794. ON aus 
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1717 am 1 1 ond S und mou 
1794. uͤberfließen. Dieſe Berechnung fuͤhrt 
auf eine neue hundertjaͤhrige Revolution; denn 
1447 wurden Jobaun Huß und Hieronymus 
von Prag verbrannt; 1517 ſtand Luther auf; 
und 1617 flengen der Deutſche und Boͤhmiſche 
Irieg-an auszubrechen. „J darf daber, ſagt 
Wo nicht ohne Grund boffen, daß gegen den An⸗ 
fang eines neuen oy neunzehnten) Jahrhun⸗ 
etts ſich die ſehr verbeſſern und die 
er des Antichriſts aufs neue 
e en geplagt werden. Und vielleicht wird q 
= dieſe oi die Franzoͤſiſche Monarchie eine wichs 

tige emuͤt igung erfahren, ſo daß z zuletzt der 
ay von. ü 74s ne 29 5 ob ich j x 
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iſt; da die vierte 190, die fiinſte 302 und die 
8 ſechste 3393 J br gedauert bat. 1. So la ige, 
beißt es hierauf, die Sonne der papiſtiſchen 
Welt ihren unglücklichen und furchtbaren dauf 
fortſebt, und die Menſchen mit ihrem Feuer vers 
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ſengt, werdey: fie ſich. ſo wenig durch dieſe Ges, 


richte beſſern laſſen, daß ſie vielmehy.. die, Laſtes, 
rungen des Namens Gottes immer weiter treis 
ben werden, der da Gewalt über dieſe Plagen; 
bat. Und da die Proteſtantiſche Welt noch ine 
mer in einem ſolchen Zuſtaude ſich befindet; da 
Atbeismus, Deismus, Socintanismus, Irrelié 
gion, Go 


zottesläſterung, Skepticismus, Formalis; 
taͤtenſucht und ein bittrer Verfolgungsgeiſt noch⸗ 
immer unter uns berrſchen und zunehmen, was 
koͤnnen wir anders erwarten, als neue und ver, 
heerende Gerichte? Denn indem wir ſortfah⸗ 5 
ren, Gottes Willen alſo entgegen zu handeln⸗ 
wie koͤnnen wir erwarten, daß er auch anders 
gegen uns bandle.“ Und weiter bin: Zwen 
Dinge ſind mir faſt gleich befremdend: daß die 
beſondre; 
noch 
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Bewegungen 


ſtigern und vortreflichern Wege, wieder berſtellen 
werde. Denn ſo wie unter Moſes, den Rich⸗ 
tern und Koͤnigen von Juda, Gott, oder viel⸗ 


barem Sinne, als der Koͤnig der Juden handel⸗ 


rothgefaͤrbten See zernichtet hat, er dereinſt ſei⸗ 
ne Macht und ſein Anſehen mehr offen baren 
und unſer goͤttlicher Erloͤſer als Koͤnig uͤber ſein 
eignes Volk herr ſchen werde, freylich nicht ſo 
prachtvoll, wie unter den ehemaligen Juden; 


denn Johannes ſahe keinen Tempel in dem neuen 
Je tſalem; : Apokal. 21. 22. aber doch auf 


eine Art, die dem N. T. angemeſſen, dem kuͤnf⸗ 


tigen berrlichern Zuſtande im Himmel nach dem 


Tage des Gerichts ahnlicher iſt, — Genug des 


geiſtloſen Geſchwaͤtzes, zur Probe des — jetzt 


errſchenden Hangs Engliſcher Geiſtlichen zu 
chen Traͤumereyen. Denn D. Hunter fand 
in doch dieſen Flemingiſchen Nachlaß der Auf⸗ 
ewe brung werth, und urtheilte überaus günstig 


Einen neuen Stoff zu Betrachtungen gab 
Engliſgen Gelehrten und Geiſtlichen der ſtarke 
ſchein von allgemein in * at Boo 4 


x Nation inden wollte. Die laute 


laͤrung/ vg. den Zei⸗ 
tun⸗ 


mehr Chriſtus, in einem naͤhern und unmittel⸗ 


te, ſo ſey zu erwarten, daß, ſo wie Gott ſeine 
chriſtliche Kirche von dem geiſtigen Aegypten 
befreyt und ſeine Feinde in dem von ihrem Blute 
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Dupont, in voller Verſammlung unter dem 


Zujauchzen der Gallerien, von ſich geſtellt hatte, 
daß er keinen Gott glaube, aber doch ein honet⸗ 
te homme ſey, ruͤhrte ein gelehrtes und from⸗ 


mes Frauenzimmer, Hanna More, und 
draͤngte ihr eine Schrift ab, die uͤberaus großen 
Beyfall gefunden hat.) Sie wollte darin die 


Unvernunft dieſes Geſchwaͤtzes zum Ueberfluß 


darſtellen. Allein ſte geht noch weiter. Wegen 
des unſinnigen und ruchloſen Geſchwaͤtzes des 
einzelnen Mannes beſchuldigt ſie den geſamten 
Convent, ja die ganze Franzoͤſiſche Nation des 


Atheismus. Und das deuteten andre Schrift⸗ 


ſteller ihr ſehr uͤbel. Ehe man, ſagten ſie, ſchlieſ⸗ 
ſen konnte, daß der Atheismus der conſtitutionale 
Glaube in Frankreich waͤre, haͤtten wohl noch 
unzweifelhaftere Beweiſe angefuͤhrt werden muͤſ⸗ 
ſen, als was man von den Wirkungen jenes Ge⸗ 
ſchwaͤtzes erzaͤhlt hat. Es moͤgte auch wohl 
vernuͤnftiger ſeyn, anzunehmen, daß der Beyfall, 
den der Mann erhielt, blos ſeiner Rechtſchaſſen⸗ 
heit ertheilt wurde, als behaupten, daß das 
ganze Collegium, zwey oder drey etwa ausge⸗ 
nommen, Atheiſten waͤren. - - 
Bey der Vergleichung des Zuſtandes Gros: 
britanniens und Frankreichs geſteht die Verfaſ⸗ 


ſerin ad daß es in dieſem Lande durchaus einer 


1 52 wins 3 7 ' Ver⸗ 


| « demi on the Speach of M. Dupont, made in the 
National Convention of France, on the Subjects of 
Religion and Public Education. 1793. 8. 
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che B Bewegungen 


Werbeſſicuig bedurft hatte ) weil die Rigierung 
dort deſpotiſch und die Kirche aberglaͤubiſch und 
verdorben geweſen ware; iſt aber zugleich der 
Meinung, daß Deſpotismus, Prieſterbetrug, In⸗ 
toleranz und Aberglauben, dieſe ſchrecklichen Ue⸗ 
bel, ſchwerlich in Grosbritannien exiſtiren moͤg⸗ 
ten. Nie waren, ſo ruͤhmt ſte, nie waren viel⸗ 
leicht die Grundſage einer gerechten und billigen 
Regierung volltommner aufgeſtellt, nie ward 
vielleicht die oͤffentliche Gerechtigkeit puͤnktlicher 
verwaltet, nie eine lautre und unbeflecktere Reli⸗ 
gion Allen mehr vor die Augen gelegt, als zu 
un ſern Zeiten: Wie ſehr wuͤnſchte ich ſagen zu 
koͤnnen, daß wir ein religioͤſes Volk waͤren! das 
aber kann man zum mindeſten mit Zuverlaͤſſig⸗ 
keit behaupten, daß die erhabnen Wahrheiten 
der Religion nie beſ}: r verſtanden wurden, daß 
das Chriſtenthum nie voͤlliger von ſeinen An⸗ 
haͤngſeln und Entſtellungen befreyt, oder mehr 
ſo ganz und gar von menſchlichen Zuſaͤtzen und 
allem dem gereinigt war, was ihm in menſchli⸗ 
chen Einrichtungen nachtheilig iſt. Um ſonſt blik⸗ 
ken wir umher, Verheerungen von religioͤſer Ty: 
ranney, oder Triumphe des Prieſterbetrugs oder 
des Aberglaubens zu entdecken. Wer wagt es, 
unſrer Vernunft ein Joch aufzulegen? wer fucht 
den Augen des Ungeleþrteſten einen Schleier vor⸗ 
zuhaͤngen? wer feſſelt die Urtheilskraft, ode 
«x terjocht das Gewiſſen des Niedrigſten unſrer 9 Pro⸗ 
teſtantiſchen Bruͤdet? Ja, die Kraft des reinen 
enen, den Verſtand aufzuklaͤren und 
das 
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das Herz zu veredeln, iſt fo ſtark und die Vor 
theile, die der Geringſte in unſerm Lande beſt t, 
dadurch, daß er die Privilegien deſſelben genießt, 
ſind von der Art, daß der aͤrmſte Bauer unter 
uns, wenn er nemlich ſo viel Religion hat, als 
Viele ſeines Standes wirklich haben, hellere 
Begriffe von Gott und ſeiner Seele, und reinere 
Vorſtellungen von der wahren Freyheit hat, zu 
welcher Chriſtus ihn frey machte, als der ver⸗ 
nuͤnftelnde Weltmenſch, wenn er auch die glaͤn⸗ 
jenden Vortheile beſitzt, die Erziehung, Wiſſen⸗ 
ſchaft und Genie gewaͤhren koͤnnen. Ich rede 
jetzt weder von einer vollkommnen Regierungs⸗ 
form, noch von einer vollkommnen Kirchenver⸗ 
faſſung; ich rede ja von menſchlichen Einrich⸗ 
tungen — denn ſchon die Idee, daß ſie menſch⸗ 
liche ſind, ſchließt die Idee der Unvollkommen⸗ 
beit in fi <: — ſondern ich rede von der am be- 
ſten eingerichteten Regierungsform und von der am 
beſten eingerichteten Nationalkirche, die wir bis 
jetzt kennen. Die Zeit, dieſe ſtille Lehrerin, und 
die Erfahrung, die alle unſre Einſichten berichtigt, 
wird uns immer mehr entdecken, was beyden zur 
Vollkommenheit noch fehlt. Auch leidet es kei⸗ 
nen Zweifel, — wenn wir anders dem wirkſa⸗ 
men Geiſte des Chriſtenthums und der freyen 
muthigen und aufrichtigen Denkart unſrer Zei⸗ 


ten vertrauen koͤnnen — daß ein gemaͤßigter und 


„ohlg ordneter Eifer zur rechten Zeit alles das⸗ 
jenige verbeſſern werde, was eine geſunde Staats: / 


e als weiſe und nuͤtzlich vorſchlaͤgt. — 
C 4 Wenn 
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Wen es Irrthümer in der Kirche giebt, — und 
es bedarf wohl nicht der Scharfſi chtigkeit eines 
tiefforſchenden Gegners, um ſie wirklich zu ent⸗ 
decken — ſo giebt es doch wenigſtens keine Irr⸗ 
thuͤmer, die mit einer grauſamen Intoleranz oder 
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Uſurpation der Geiſtlichkeit zu vergleichen waͤ⸗ 
ren. Ehemals konnte wohl ein unſinniger Feu⸗ 
ereifer und eine hartherzige Bigotterie Stoff zu 
wohlverdienten Strafreden gegen die Kirche her⸗ 
geben. Aber, Dank ſey es dem Genius unſrer 


Zeiten, wir baben von Religionsverfolgungen 
und vom Enthuſiasmus nichts mehr zu befuͤrch⸗ 
ten; wenn wir nur nicht einen Geiſt des reli⸗ 
gidſen Ritterſinns hervorrufen und in Auf ſu⸗ 


chung gewiſſer eingebildeter Uebel zu weit ge⸗ 
hen, — Wenn die ſchickliche Zeit der Refor⸗ 
mation eintreten wird, ſo wird man vielleicht 


finden, daß Bigotterie und Uſurpation der Geiſt⸗ 
lichkeit immer noch bey uns vor handen find, 


daß die Vernunft noch nicht frey iſt von dem Jo⸗ 


che der Intoleranz, und daß noch immer vieles 


zu thun iſt, um das Chriſtenthum von allen la 
ſtigen Anhaͤngſeln und Entſtellungen zu befreyen 


und um in den menſchlichen Einrichtungen alles 


dasjenige wegzuſchaffen, was das Chriſtenthum 
verfalſcht. — Der Ertrag dieſer Schrift iſt fuͤr 


die Franzoͤſiſche emigrirte Geiſtlichkeit beſtimmt; 


daher auch der verhältnißmaßig ſehr hohe Preis 
(2 Schill. 6 D.) jur eine Schrift von 48 Sei- 
ten, die nun aber doch ſchon mw zweytenmale 


hrrausgegeben iſt, ab 
Dey 


—. 
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De haſtige Vielſchreiber, wa immer 
auch geiſtvolle Schonſchreiber, Joſeph Prie ſts 
ley, hat gleichfalls, wiewohl er von der Frans 
zoͤſ. N. V. das Buͤrgerrecht und von vielen Mit: 
gucdern derſelben die Einladung, Sitz in ihr 
zu nehmen, erhalten hatte, ſich verpflichtet 

geglaubt, und mußte es auch nach ſeiner 
Denkart und nach ſeiner aͤußern Lage, ſeine Abs 
neigung wider den wilden Atheiſmus, der in ihr 
herrſchte, in einer eignen Schrift, zu erkennen 
zu geben.) Indeſſen meint ein Engliſcher 
Journaliſt, wenn Prieſtley ein andrer Antonius 
von Padua wire, und der Nationalconvent aus 
lauter ſo frommen Fiſchen beſtaͤnde, als die wa⸗ 
ren, welche dieſem Heiligen begierig zuhoͤrten, ſo 
moͤgte er mit ſeinen Strafpredigten wohl etwas 
ausrichten; ſo wuͤrde man denn auch bald den 
Convent in eine Kirchenverſammlung verwan⸗ 
delt ſehen; ſo wuͤrde ihm Condorcet eine Ab⸗ 
handlung uͤber das Athanaſiſhe Symbolum vor⸗ 
leſen, und die Ausſchuͤſſe fir Krieg, Seeweſen 
und Finanzen wuͤrden ſich in Ausſchuͤſſe fuͤr Offen⸗ 
barung, Ketzerey, Antitrinitarianiſmus und Ma⸗ 


| terialiſmus umbilden. 


Ein wirkſamer Aufruf zu neuen literariſchen 
Debatten uͤber Verfaſſungen, uͤber Buͤrgerrecht 
und Kronenrecht, uͤber buͤrgerliche und Relixß 
; freyheit, und andre ſolche durch die Anſicht 


der Begebenheiten des Tages fur das Engliſche 


C 5 Pu⸗ 


9 "IX to the Philoſsp hers and Politicians of France, 
on the Subjed of Religion, by etc. 1793. 
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Publikum anziehend gewordene Materien, war 
das koͤnigliche Ausſchreiben eines allgemeinen 
Faſttags vor dem Ausbruche des Krieges gegen 
Frankreich. Es war vom erſten Maͤrz 1793 
und ſ'kte den Faſttag fiir England auf den ten, 
fiir Schottland auf den 18ten April. Die Kan⸗ 
geln erſchallten an dieſen Tagen, und die Preſſen 
wurden um dieſe Zeit in Bewegung geſetzt, von lau⸗ 
ter ſtaatsklugen Eroͤrterungen. Die Zahl der im 
Druck erſchienenen Faſt - Sermons geht in die 
hunderte. In den meiſten iſt die eigentliche Abſicht 
ſolcher Andachten, Befoͤrderung eines demuͤthi⸗ 
gen und zutrauensvollen Sinns, gaͤnzlich ver⸗ 
geſſen und vernachlaͤſſi gt. Dagegen ſuchten die 
Prediger ihre weit von einander abweichenden 
politiſchen Maximen, die jeder fuͤr die richtigſten 
und unwiderleglichſten hakt, geltend zu machen, 
ihren patriotiſchen Eifer zu zeigen, ihre Redner⸗ 
talente und Rednerkuͤnſte ins vortheilhafteſte 
Licht zu ſtellen. Die von der Staatskirche glaub⸗ 
ten bey dieſer Gelegenheit ihr ſtaatsrechtliches 
Glaubens bekenntniß ablegen und ihre treue An⸗ 
haͤngigkeit an die Engliſche Verfaſſung, ihren 
Loialiſmus und Roialiſmus, bezeugen zu muͤſ⸗ 
ſen, bewieſen die Rechtmäßigkeit des angekuͤn⸗ 
digten Krieges, hielten Philippiſche Reden 
wider, die Franzoͤſiſche Nation und wider alle 
Jakobiniſchgeſinnte im Vaterlande. Auf der 
| Inidett Seite ward in den Presbyteriani ſchen 
Gemeinen, die ſi ch der koͤniglichen Faſtenord⸗ 
nung freywillig N Oenn ne er⸗ 
N 


greckt ſich die ſelbe blos auf die Hochkirche) ent 


weder das Gegentheil von dem allen verhandelt; 
oder doch eine ſehr herabgeſtimmte, zweifelmuͤ⸗ 
thigere Sprache uͤber die Gruͤnde zum vorſeyen⸗ 
den Kriege und uͤber die Folgen gefuͤhrt, die man 
davon zu erwarten haͤtte. Aber da zeichnen ſich 
nun einzelne Maͤnner von beyden Hauptparteyen 
noch insbeſondre aus. Von ſolchen geben wir 
einiges zur Probe. 

Noch ehe der Faſttag eintrat, i exſchienen 
zwey freye Schriften, in welchen die Rechtmaͤſ⸗ 
ſigkeit einer ſolchen Anordnung, und der dießma⸗ 
ligen insbeſondre, beſtritten ward. Die eine 
von dem beruͤhmten Wilh. Fox, und ganz in 
ſeinem Charakter.) Solche Gebraͤuche, ſagt 
er, entfernen ſich von der Einfalt und Geiſtig⸗ 
keit der chriſtl. Religion, indem dadurch eine 
Verbindung der Religion mit Staatsangelegen⸗ 
heiten vorausgeſetzt werde. Ja, gewiſſermaßen 
ſey es gottlos, ſich in der Abſicht vor Gott de⸗ 
muͤthigen, damit man ihn bewege, der Nation 
Beyſtand und Sieg im Kriege zu verleihen. 
Denn der Krieg ſey zum wenigſten von fehlba⸗ 
ren Menſchen beſchloſſen; wenigſtens alſo unge⸗ 
wiß, ob er gerecht und Gott gefaͤllig ſen. Daß 
der Koͤnig ſolche Buͤßungen anordne, koͤnne die 
cy an ſich nicht rechtfertigen; vor Gott waͤren 
der gemeinſte Mann gleich. t 


0 K discourſe on National Faſts, particularly in . 
ee to that of April 19,179 3% on occaſion of the 
preſeut War. 
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ſey ein Krieg etwas nach den Grundſaͤtzen des 
Chriſtenthums verabſcheuungswuͤrdiges, und 
ein Gebet um Segen zu einer ſolchen Unterneh⸗ 
mung ſtreite mit den erſten und einfachſten Reli⸗ 
gionsbegriffen. Als Adam zuerſt ſeines Schoͤp⸗ 
ers Gebot uͤbertreten, haͤtte er ſich unter den 


n des Gartens verkrochen; ſehr natuͤr⸗ 


1 : aber ſeine verworfne Nachkommenſchaft 


renne nun haufenweiſe in Gottes Heiligthum, 


und bitte ihn um Beyſtand zu den ausſchwei⸗ 


fendſten Vorſaͤtzen und Uebelthaten. Auch die: 
ne ein ſolches Nationalfaſten nur dazu, gewiſſe 
Meinungen unter das Volk auszuſtreuen; es 
treibe den Weber von ſeinem Stuhle, den Land 
mann vom Pfluge, gebiete allen fleißigen Haͤn⸗ 


den, ſtill zu ſehen; {hon das ſey hinlanglich, 


um die Gemuͤther in unruhige Bewegungen zu 
ſetzen, und um in den abgelegenſten Doͤrfern des 
Reichs lauter politi ſche Clubs zu ſtiften u. ſ. w. 
An ſophiſtiſcher Kunſt und demokratiſcher 
Heftigkeit ward dieſer Schriftſteller noch von 
einem andern Ungenannten (Barbauld) weit 


übertroffen.) Eine ganze Nation in Maſſe koͤnne 


nicht ſuͤndigen; alſo ſey es auch unſchicklich, daß 
eine ganze Nation beichten und faſten ſolle. 


Beydes, Nationalſuͤnden und Nationalbuͤßun⸗ 
gen, ey eine Sache der Repraͤſentanten des 


* das ſey ne daß man in 
den 


. 


"n Sins of Gourerntment, fins of Nation, or . 
courle for the aß, by a Volunteer. 
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den . zur Rechtfertigung des 
Kriegs wider die Franzoſen, bey der Gott⸗ 
heit * ganzes Volk als haſſenswuͤrdig ver⸗ 
oped und ihr die Bosheiten deſſelben vorzdhs 
e u. .. Ww. | 
Das letzte war nun wirklich das Thema vies 
ler ſolcher Predigten, deren Verfaſſer darauf 
ausgiengen, Verachtung, Indignation und Ab⸗ 
ſcheu gegen die Franzoſen, als gegen ein ſchwin⸗ 
delndes, tolles und gewiſſenloſes Volk, zu er⸗ 
wecken und ihre Zuhoͤrer oder Leſer mit ſich 
ſelbſt in eine truͤbe und feindſelige Sympathie 
zu ſetzen. Der oben gedachte Milln er erklaͤr⸗ 
te das ganze Volk, wider das der Krieg gefuͤhrt 
werde, fuͤr eine Bande von Atheiſten, Barba⸗ 
reen und Ungeheuern; Philoſophie und Freyheits⸗ 
liebe aber fuͤr die einzigen Urſachen der grauſa⸗ 
men Ausartung. Faſt eben ſo Jak. Scott, 
in Cambridge: Philoſophie (dies Wort iſt. in 
England vielen Barbaren eben ſo verhaßt, als 
in Deutſchland ihren Bruͤdern die Aufk laͤ⸗ 
rung) ſey ein Daͤmon, der ganze Volker in 
den Abgrund des Elends ſtuͤrze; ein Rauber, 
der Feuerbraͤnde ſchleudre, 2c. / Rich ard Nis 
cholls, Dechant zu Middleham in Pork, be: 
bauptete zuverſichtlich, Frankreich habe Emiſſa⸗ 
en ausgeſchickt, einige als Meuchelmoͤrder, an⸗ 
e zum Aufbla ſen des Aufruhrfeuers, ja ſelbſt um 
ganze Staͤdte in Brand zu ſtecken; kurz vor Chtiſt⸗ 
meſſen waͤren dieſe eaiifliſchen Anſchlaͤge entdeckt, 
und ihre — aten ſi < nach n be⸗ 
geben 


Bewegungen 


geben. Senn Wbitefield und viele an⸗ 
rer das ſey ein Krieg der Rache Gottes, wel⸗ 
che die Englaͤnder und deren Bundsgeneſſen zu 
Vollſtreckern ibres Urtheils uͤber die verfluchten 
Haupter eines Volks beſtellt habe, das; Achaiſe 
mus und Unmenſchlichkeit in der Welt ausbrei⸗ 
ten wolle. Septim. Hodſon: hier ſey nicht 
nut ein gerechter Krieg; hier finde ſogar eine 
Tusnußme von der Mitleids pflicht Statt. Jo h. 
Gardiner, zu Taunton, etwas menſchlicher: 
es ſey nothwendig und ruͤhmlich, eine ſo verwil⸗ 
derte Nation zur Vernunft und zum Pflichtge⸗ 
fuͤhl zuruͤckbringen, ſie und ihre Meinungen aus⸗ 
zurotten. Servington Savery, noch 
angemeſſener: die Verirrungen und das Slend, 
des irreligidſen- Franzd\.{Volk's, War⸗ 
Run | dre Voͤlker. Thom. Was. 
rers ſchmeichen dem Miniſterium; Pitt ſey 
8 lick ein Freund des Friedens; Frankre eich 
uf my — der angreifende Theil agen 
ſeyn. ko bert — . Pfarrer zu u Not f 
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tage e er: PO ein Verwahrung | 
mittel gegen Barbarey und Anarchie, uber Jes 
rem. 13, 16. Unter andern: das Franzoͤſi che 
Volk ſey ſeit einem Jahrhundert der Sitten⸗ 
verderber von ganz Europa, und der Vater von 
drey furchtbaren Plagen: Jereligion, Volks: 
aufruhr und Krieg. Genaner wuͤrde man wohl 
ſagen, daß Deſpotiſmus der Regenten und der 
— wh die Eltern dieſer Plagen ſeyn. --= 

en Raum zu ſchonen laſſen wir die Titel, aller 
dieſer Predigten weg. 

Einige Geiſtliche dieſer Parten, von — 
uns dergleichen Gelegen heitsreden bekannt gewor⸗ 
den ſind, zeichnen ſich doch durch ihre Populari⸗ 
tat ſehr aus, Der eine Joh. Buchanan, 
Pfarrer zu Ravenſtone. Eine aus druͤckliche 
goͤttliche Erklarung uͤber buͤrgerliches Regiment 
will er nicht behaupten; aber es beduͤrfe auch: 
derſelben nicht; ſie liege ſchon in den bey den 
Praͤmiſſen, daß Gott Tugend und Wohlfahrt 
ſeiner Menſchen wolle, und daß buͤrgerliche Re⸗ 
gierungen dazu dienen, beydes zu befoͤrdern 
Aber allerdings ſey es bewein enswuͤrdig, daß 
die Form der Regierung in vielen Kandern ſo! 
beſchaffen ſey, daß Vernunft und Menſchlich⸗⸗ 
keit ſie fuͤr unnatuͤrlich und zweckwidrig erklareng 
muͤſſen. Geſetze ſind nur gar zu oft niederdriifze- 
Burden fur den einen, und ausſchließendemn 
Freybeitsbriefe fuͤr den andern Theil im Staate, 
Gewalt und Macht werden gar zu oft nicht alss 


ey K es Ynterpfand gs gen meiner > 
while 
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Wohlfahrt betrachtet, ſondern als ein Anſpruchs⸗ 
recht woe ders "5 Befehle und Pluͤnderun⸗ 
zen. Der andre iſt J. H. Williams, 
Bicar zu Wellſbourn. Seine zu Birmingham 
— Faſtenpredigt (Piery, Charity and 
e iſt in ihrer Art eine faſt einzige Er: 
Ein biſchoͤflicher Geistlicher beklagt 
ſich 


hier, daß die Kirche zu einer bloßen Staats⸗ 
aſchine (mere engine of the ſtate) geworden 
ſey, und vom Staat nur in dem Grade geſchaͤtzt 
we belohnt werde, als ſie ſeinem Vortheile dies 
Sie ſtehe jetzt auf einem andern Extremum: 
— — die Beherrſcherin der Staaten, ſey ſie e 
nun zu dem'Verhaltnig ſklaviſcher Abhaͤngig⸗ 
keit heruntergekommen. Es ſey fur eine edle 
Seele marternd, den unnatuͤrlichen Druck einer 
willkuͤrlichen Macht in Sachen, die eigentlich 
uns allein angehen, zu fuͤhlen. Man verlange 
von einem Pfarrer in der Engliſchen Kirche 
| alle q und nicht hauptſaͤchlich, daß er 
urch 'Lebre n und Exempel die Sache der Tu⸗ 
end und Religion befoͤrdere, daß er die deute 
Jl a guten Men ſchen und guten Chriſten bilde, 

denn auch von "akin gute Barger ſeyn wuͤr⸗ 2 
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2 um das Seelenheil des Volks, e 
Unterdruͤckung der buͤrgerkichen Freyheit zu 
thun. ce. > 
b Das iſt vollig in Diſſenteriſcher Manier, f 
daß man hier ein Einverſtandniß und eine wah⸗ 
re Coalition der Principien wahrnimmt. Von 
dieſer Manier geben wir nun noch einige Pros 
ben aus den Reden der wirklich entgegenſtehen⸗ 
den publiciſtiſchen und theologiſchen Sekte. 
Joh. Edward eiferte (in der Unjon⸗Mee⸗ 
ting zu Birmingham) wider das Faſten, wider 
den Krieg mit Frankreich, und wider die Ein: 
ſtimmung in das vorgeſchriebene Gebetsformu⸗ 
lar der Staatskirche. Joſepb Prieſtley 
predigte zu Hacfney-an dem Faſttage, weil, wie 
er gleich Anfangs ſagt, es billig und anſtändig 
ſey, obwohl nicht Schuldigkeit, daß ſich die 
Diſſenters in ſolchen Dingen mit der conſtitu⸗ 
tionsmaͤßigen Kirche vereinigen. Er eifert dur⸗ 
auf wider jede vom Staate vorgeſchriebene Re⸗ 
ligionsform, und er findet die Erſcheinung un⸗ 
frer Tage, daß Irreligion und Unſittlichkeit in 
Frankreich ſo laut und wild werden, hauptſaͤch⸗ 
lich in der vormaligen Staatskirche dieſes Reichs. 
Das Staatschriſtenthum habe bisher noch in 
keinem Lande das wahre E 
men laſſen. Nicht erſt durch die Revolution 
ber vorgebracht; 


r ſey ſchon lange da geweſen, nicht etwa blos 
unter dem Adel, ſondern auch unter der Geiſt⸗ 
| loten er Zeige ſi ſich jetzt nicht blos in dem Na⸗ 

Viertes —_— 1794. 0 | tio⸗ 


briſtenthum aufkom⸗ 
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riopaſconoeit, ſondern auch unter den ( Emig rat. 
en. — Der Krieg gegen Frankreich ſcheine nun 
unter andern auch die Geſtalt eines Religjons⸗ 
Nege anzunehmen; er werde mit darauf gerich⸗ 
tet, dieſem Staate irgend eine beſtimmte Relis 
Aesſeem Wieder: zu geben; da muͤſſe es ſich nun 
zum zweytenmale zeigen (die erſte Probe ſeh mit 
Nordamerica gemacht) ob die Geſchaͤfte der Re⸗ 
ligion und des buͤrgerlichen Regiments beſſer ab? 
geſondert, oder verbunden, geleitet werden fonu- 
MEI 5 7% 45 
5 Ueberaus ſtark, und ſo ſtark; daß Unruhe 
darüber entſtand, und hiedurch der Redner bes 
wogen ward, ſeinen Aufſatz drucken zu laſſen} 
ieß ſich, zwar nicht in einer Faſtenpredigt, aber 
dy hr die Zeit, Georg Walker, zu Sal⸗ 
ters hall, vernehmen. Seine Predigt hatte zum 
Be genſtande: die chriſtliche Standhaftigkeit; 
und die Stelle, welche darin am anſtoͤßigſten 
5 ſchien, war folgende: Der Streit, den wir 
jetzt auf dem Schauplatze von Europa erblicken, 
iſt der groͤßte, ſchrecklichſte und wichtigſte in bac: 
Geſ hes des menſchlichen Geſchlechts. 
vereinigt alles, was dem Menſchen in an cht 
| auf Nation und jeden Einzelnen, auf buͤrgerli⸗ 
C Sittlichkeit und Religion wichtig 
anger von Folgen, die ſo wichtig 
1d. daß ſte . Sc hick ſal von Europe und der 
— en Parteyen bemerken wir vieles, 
wa goed denne d des 1 — 3 * und: 


Menſc<lthei verdammen muſſen; diate Ow 
genſtaͤnde , wie das Buͤndniß der Deutſchen Firs 
ſten, ſtellen ein durchaus finſtres und ſchwarzes 
Gemaͤlde dar. Da erſcheint nichts, als was 
der Fteyheit, der Wahrheit und der Verbeſſe⸗ 
rung des menſchlichen Charakters und menſchli⸗ 
chen Lebens nachtheilig iſt. Mit einem harten 
Stoße, mit einem unbarmherzig zu Boden 
ſchmetternden Schlage droht er den Men ſchen 
in Sklaverey und Barbarey zuruͤckzuſtuͤrzen. 
Ich werde hier uber die buͤrgerliche Politik un⸗ 
ſers Vaterlandes keine Unterſuchungen anſtellen 
doch betrachte ich euch als proteſtantiſche Diſſen⸗ 
ters, und mich als den Pfarrer eurer Gemeine, 
der euch und Gott fuͤr jede nuͤtzliche Belehrung 
und auch dafuͤr Verantwortung ſchuldig iſt, daß 
er euch auf jeden Kampf vorbereitet, zu dem ihr 
in der gerechten Sache eures Chriſtenthums viel⸗ 
leicht koͤnntet aufgefordert werden. In dieſer 
Hinſicht muß ich meine Pflicht treu erfuͤllen, da⸗ 
mit mich an dem letzten Tage der Vorwurf nicht 
treffe, daß ich euch zur Erfuͤllung eurer Pflichten 
nicht ermahnt babe. Der herrſchende Geiſt eu 
res Vaterlandes 1 bo ich nicht gunſtigz zu wels 

ihr dadur ch werdet verleitet 

ott allein wiſſen: : daß 

ibr den — "Grip nicht verdient habt, 

kann ich, ſoweit ich euch und mich kenne, in 
er Gegenwart Gottes mit der groͤßten Gewiſa 

ſenhaftigkeit behaupten. — Ganz in dem Schooße 

des nee Geistes ward ich erzogen; ſelbſt 
D 2 1 we 
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mit meinen e den Begriffen war eine Liebe und 
Hochachtung g gegen die Britiſche Staatsverfaſ⸗ 
3; die Revolution und die Hanndvriſche Erb⸗ 
folge verwebt. Mie bin ich, weder in Gedan— 
ken, noch in Worten und Werken, davon abgewi⸗ 
enz aber auch nie habe ich gelernt, mich vor 
dem Laſter, vor dem Verderbniſſe zu demuͤthi⸗ 
gen; nie habe ich gelernt, von dem Plane, den 
ich mir von menſchlicher Staatskunſt entwarf, 
das reine alles umfa ſſende Wohlwollen des Evan⸗ 
geliums zu trennen. Stets habe ich gewuͤnſcht, 
daß es als eine Gott und Menſchen ſchuldige 
Pflicht angeſehen werden moͤgte, das, was un⸗ 
recht iſt, zu verbeſſern, und das, was recht iſt, 
noch mehr zu beſtaͤtigen. Allem, was gut, wenn 
gleich mit menſchlicher Unvollkommenheit ver⸗ 
miſcht iſt, bin ich ſtets entgegen gekommen. Mie 


e ich ſchwarze binterliſtige ſtaatskluge Strei⸗ 


che veruͤbt, nie Unwillen und Haß gegen irgend 
jemand in mir genährt, nie heimliche Plane 


des e entworfen; und ſo hoffe und 


blickn fd. dem ao euer r beben 


viel N wy re e 266 zu 
oo Verſuchs verleitet, wobey unſre Achtung 
gen die buͤrgerlichen Geſetze und gegen die Re⸗ 

de harte Pro Joe" In 


So angſtvoll und ſchwermuͤthig dieſer Mann 
in n die Zukunft blickte, ſo juverſichtlich und muthig 
redete Thom. Kenrick zu Taunton zu der 
Geſellſchaft Unitariſcher Chriſten, die im weſt⸗ 
lichen England zur Ausbreitung chriſtlicher Er⸗ 
kenntniſſe und Tugenduͤbung durch Austheilung 
von Buͤchern errichtet iſt, in einer bey Johnſon 
gedruckten Predigt. Er weiſſagt eine nahe be⸗ 
vorſtehende Kirchenverbeſſerung von großer Wich⸗ 
tigkeit. Wir ſind der großen Zeit nahe gekom⸗ 
men, auf welche die Vorſehung die Welt mehrere 
Jahrhunderte hindurch zubereitet hat, der Zeit, 
da das Chriſtemhum nicht nur von den dicken 
Finſterniſſen des Papſtthums, ſondern auch von 
den handgreiflichen Irrthuͤmern befreyt werden 
ſoll, welche die erleuchtetſten Reformatoren b& 
bielten; zu einer neuen Aera der Chriſtlichen 
Kirche, zum Beginnen einer Kirchenverbeſſe⸗ 
rung, die eben ſo wichtig und merkwuͤrdig aus: 
fallen wird, als jene, welche uns vom Papſt⸗ 
thume frey machte, aber im⸗Fortlaufe der Zeit 
den Glanz dieſer noch verdunkeln wird. Sie 
war die Daͤmmerung des Tages; nun aber 
bricht das Mittagslicht herein. — Laßt uns alle 
Hand anlegen, dieſ 4 33 _ 
uns beeif ern, Theil zu ne men 
Betrachtungen, die unſre Thi cord 
kaoͤnnen, als die Hoffnung der Ehre. Wir wer 
. den berufen, die Menſchheit von! | 
zurifjubringen,-die-der Beſſerung und Zufrie⸗ 
D 3 - denz 
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denheit derer, welche * e boͤchſt 
nachtheilig ſeyn, und, wenn ſie unter den Chri⸗ 
ſten fortdauern, die Religion derſelben unfehl⸗ 
bar allgemeiner Verachtung aller Leute von ge⸗ 
fu dem und uͤberlegendem Verſtande Preis geben 
uͤſſen. Wir werden aufgefordert, der Welt 
ein verndnſeipes Syſtem von Chriſtenthum mit⸗ 
zut heilen, und dadurch den reißenden Strom 
des Unglaubens aufzuhalten, der, wenn er allge⸗ 
mein iſt und fortdauert, das groͤßte Ungluͤck ſux 
Die Menſchheit werden wird. Sind wir Freunde 
d der Wohlfahrt des Menſchengeſchlechts, ſind wir 
von aͤchtem W ohlwollen belebt, ſo muͤſſen wir 
0 on ne Eifer ei einem 0 pls, und Aer Ge⸗ 


lt 
dem Erfolge ie 1 — kleine Wol⸗ 
ke, nicht großer, als eine Menſchenhand, 
ſchwellt oft auseinander und bedeckt den 
ge Janzen Horizont; ein Senfkorn ꝛc. ein wenig 
Sauerteig ꝛc. Durch wenige Apoſtel ward das 
alte Reich der Goͤtzendienſte geſtuͤrzt, und das 
Chriſtenthum & in der Welt aufgerichtet. „Durch 
2 Reformatoren ward ein betraͤchtlicher 
er chriſtlichen Welt won dem Joche des 
erloͤſt; und 25 bene, Ji ben 127 0 
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En in hex G der Römiſchkatholiſchen | 
Miſſionsbemuͤhungen wichtige Erſcheinung neue: 
rer Zeiten iſt die von der Propagande zu Nom 
beſchloſſene und im Jahr 1787. zu Stande ge⸗ 
brachte und gedruckte Ueberſetzung des Roͤmiſchen 
oder Tridentiſchen Katechiſmus in die Arabiſche 
Sprache. Es laͤßt ſich errathen, fuͤr welche 
Perſonen, und zu welcher Abſicht dieſe Arbeit 
beſtimmt worden ſey. Die mit dem Roͤmi ſchen 
Stuhl in Verbindung ſtehenden Patriarchen, 
Biſchoͤfe und Prieſter der vormaligen Jakobiten, 
Thomaschriſten, Maroniten ꝛc. in Aſien und 
Africa auch die unter dieſen Sekten immer noch 
umherziehenden Werber oder Miſſtonarien er: 
halten hier ein Buch, nach welchem ſie ſich richt 
ten, aus welchem ſie die aͤcht Roͤmiſche Lehre und 
Kirche kennen lernen, durch das ſie in der Ab⸗ 
haͤngigkeit gegen dieſelbe befeſtigt werden, und 
die unter ihnen obwaltenden Streitigkeiten bey⸗ 
legen ſollen. Doch dieß alles geht am deutlich⸗ 
ſten hervor, aus der e! Rliſchen Epiſtel, mit 
welcher der Roͤmiſche Papft ſelbjt den in die 
Landes ſprache jener auswaͤrtigen Coloni | 
Kirche uͤberſetzten Katechismus 4 ublicirt 
an édie Kleriſey derſelben uͤber ſandt hat. Wir 
haben dieſe ſehr wichtige, bisher unbekannte, 
in in Arohiſqex und Lait Sprache zu oy 


jiſmus. 


b ſonders gbr ickte Urkunde, vor uns * und 
liefern davon den lateiniſchen Text. 

Ad Patriarchas, Archiepiſcopos, Epiſco- 
pos, aliosque Orientalis Ritus Eccleſiaſticos 
Saeculares, et Regulares, et communionem 
r Apoſtolicae habentes. 

5 Ho ÞIVS Arn 

Wenetabiles Fratres, Dilecti Fil; ſalutem, 
et Apoſtolicam benedictionem. 

In Catholicae communi6nis teſſeram, Et 
in noſtri erga vos, V en. Fratres, Dilecti Filii, 
paterni amoris-argumentum, et pignus trans- 
mittimus Carechiſmum Romanum, in Ara- 
bicam linguam conuerſum, quem typis'Con- 
gregationis Propagandae Fidei praepoſitae, 
quam diligentiflime in lucem edi curauimus. 
Quanta fit huius libri celebritas, et praeſtan- 
tia, nec vos ipſos profecto, quamuis immenſa 
fere interiacentium terrarum, ac maris lon- 
Sinquitate ab Urbe disiunctos, et ritibus, va- 
rioque ſermone ab Occidentali Eecleſia di- 
ſtinctos, ignorare arbitramur. Nam fi ſpe- 
ctes eiusdem libri auctoritatem, confectus 
ipſe eſt ex Oecumenici Concilii Tridentini De- 
doctiſſimorum bommum ſtudio, et la- 
Dore diſp — 5a S. Pii V. Praedeceſſoris 
Noſtri udn i licam lucem emiſſus, tarito 
apud omnes pfaul 
mira viginti 4 1 15 synodorum Provincia- 
num conſenſic e laudatus, ab omnibus Lati- 
nis Epileopis certatim. exceptus, atque in 
. ver 


niſcher Katechi 
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vernaculum omnium fere ab ſtrarum gentium 
idioma translatus non modo per vniuerſam 
Occidentis Eccleſiam, ſed etiam extra ipſos 
Occidentis fines omnium manibus quotidie 
teratur. | 
Si vero ad doQrinam.in- eo libro . 
ditam reſpicias, cum vniuerſa Chriſtianae do- 
ctrinae ratio fidem, ſpem, et caritatem com- 
pleQatur, idcirco quae ſunt Chriſtianae Fi- 
dei dogmata, in Symboli expoſitione luculen- 
ter explicantur; quae vero ad ſpem pertĩ 
nent, propter quam in Deum erigimur, no- 
disque eius opem, ac praeſens auxilium de- 
poſcimus, in Sacramentorum explicatione, x 
quibus diuinae in nos gratiae fontes uberri- 
me dimanant, et in declaratione orationis 
2 qua ab ipſomet leſu Chriſto ſer- 
uatore noſtro, quomodo Deum exorare opor- 
teat, edocti ſumus, egregie ac praeclare tra- 
duntur; quae denique ad caritatem ſpectant, 
eam ſcilicet eximiam, nobiliſſimamque virtu- 
tem, a qua tota lex pendet, qt Prophetae, in 
Praeceptorum Decalogi explanatione, et iux- 
ta probatam ab vnjuerſa Eceleſia doctrinam 
aptiſſime enucleantur. Totus vero liber ita 
conſcriptus eit, atque ador natus, ut ſingilla- 
tim omnia, atque ex ordine ad Parochorum 
inſtructionem, et vſum, Chriſtianae döctrinae 
dogmata, et morum regulae pertractentur. ) 
Ttaque ut aurei huiusce libri, qui omnem 
Adel, ac morum doctrinam, qua fideles infor- 
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mari” oportet, late perſequitur, apud vos 
etiam parabilis vſus eſſet, et copia, optimum 
factu viſum eſt, Arabico idiomate in lucem 
emitti. Veſtrum autem erit, Ven. Fratres, in 
id diligenter incumbere, ut greges re : 
veſtrae commiſſi, nouum hunc Apoſtolicae 
ſollicitudinis noſtrae fructum percipiant. 
Qua propter huc primam curam intendite, 
ut ſinguli Sacerdotes in animarum cura vobis- 
cum adlaborantes „ praeclaram hanc in popu- 
Jo erudiendo inſtitutionem ſequantur, ac prae- 
ſertim cum fideles ad ſacroſancta myſteria ce- 
lebranda conueniunt; ii, quibus diuini verbi 
praedicandi miniſterium impoſi tum eſt, eo- 
rumdem fidelium mentes caeleſtis hujus do- 
—— pabulo reficiant. x 
Nolumus tamen, quispiam e  wobly exiſti. \ 
San in Romano hoc Catechiſmo mul- 
ta de ritibus, ac caeremoniis pro ſacramento- 
rum adminiſtratione ediſſerantur, quae Eccle- 
Fae Latinae diſciplinae conſona ſunt, ac a ve- 
ſtris proinde vſibus, atque inſtitutis plerum- 
que differunt; velle nos, ut ſanctiſſimas Ori- 


entalis Ecclefiae conſuetudines, a maioribus 


veſtris acceptas, et ab hac Apoſtolica Sede 
6 dietis. Alienum hoc ſane 

que inſtituto huius S. Roma- 

ay norum Pontificum prae- 


deceſſorum noſtr 

tempore omnem N curam, et ſollicitudi- 

ae enn ut Orientales populi hae- 
re- 


* 


4 ind 7. 88 A F 4 L 
, 4 1 7 N I Py * 2 4 4 "A 25 
* # W b 5 2 af 2 8 
6 15 L 8 189 f is 4 l * 0 x 


40 aut ſchis matis tabs a Romana Ede. 
ſia disiuncti, in vnitatem fidei ac commu 
nionis reuocarentur, tantum etiam id ege+ 
runt ſemper, ut Venerabiles Orientalis Eccle- 
ſiae ritus, qui nec Catholicae Fidei aduerſa- 
rentur, nec periculum animarum inferrent, 
aut Ecclefiaſticae repugnarent honeſtati, con- 
ſtantiſſime pro ſup cuiusque Eecleſiae inſtitu⸗ 
tos, retinerentur.) 

Id vnum itaque, Ven. Fratres, in com- 
municanda vobis huius Catechismi vernacu- 
la editione, intendimus, atque ex animo vehe- 
menter optamus, ut vinculum pacis et cari- 
tatis, quo nos inter amantiſſime coniuncti 
ſumus, arctius etiam in eadem tradenda Fi- 
dei ratione, ac in morum regulis edocendis, 
adſtringatur, et Orientalis, et Latina Eccleſia 
tamquam vna, atque vnica eiusdem Patrisfa- 
milias domus, deer 5% goon ac moris cle 
Vvideatu. 

3 igitur nbenti animo, Ven. Fra- 

s, Dilecti Filii, normam, ac doctrinam Ma- 
2 veſtvac, bender videlicet Romanae Eccle- 
ſiae, quae ſalutari verbo, quocumque late pa- 
tet ſol, ut vniuerſi Praeſidem mundi decer, 
omnes in vnitate Fidei, eee et devinck 
Ecclefias; quemadmodum egregie inquit 
Oe mum Eccleſiae VF lumen, Gregorius 

Na- 

) Benedict. XIV. in epiſt. Encycl. ad mifidn. btn Buſs 


lar. Tom. IV. Conſt. XI. VII. H. 6. * 8 
22) In carmine de vita ſua, + 4 
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Nazjenzenus. . Apoſtoli voce nunc vos hor» 

tamur, ) atque oblecramus per nomen Do- 
mini Noſtri leſu Chriſti, ut id ipſum dicatis 
omnes, et non ſint in vobis ſchismata, ſitis 
autem perfeQi in eodem ſenſu, et in eadem 
 ſententia! e Seruate vnitatem ſpiritus in 
vinculo pacisz ***) omnes idem ſapiant, eam 
diem caritatem habentes, vnanimes id ipſum 
ſentientes. Quoniam vero praenunciatum 
eſt ab ipfo Seruatore noſtro leſu Chriſto; ne- 
ceſſe ce, ut-{candala-exoriantur, quum non 
ceſſet inimicus homo! in agro Dominico ſu- 
perſeminare zZizania, ne vos in tanta obſtre- 
pentium haereſum, quae Orientales Eccleſi- 
as vexant atque dilaniant, diſcordia ac per- 
turbatione pertrahi umquam finatis in la- 
ow offenſionis, et petram ſcandali; ad il- 
Tram, ſuper quam Eccleſia fundata eſt; 
confugite, Petro videlicet, atque ab eo con- 
ſtitutae Romanae Eccleſiae firmiter adhaerete, 
arié 0 cum ea ſidei et caritatis foedere 
ſocian . * ew Cur: enim; iisdem ver- 
r, quibus Praedeceſſor no- 


ter. Geldes ad Orientales {cribens vſus eſt: 


ini noſtri Teſu Chriſti ad Pe- 
2quens s ſermo dirigitur? Num 
quidnam reliqui i — et bag Apoſtoli non 

ed — 55 2 ceaant 
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erant ſimili virtute ſuccincti? Quis 266 au- 
deat affirmare? Sed vt, capite conſtituto, 
ſchismatis tolleretur oecafio, et vna mon 102 
retur compago corporis Chriſti, quae 2 
vnum caput glorioſiſima diteQionis ſociets 
concurreret, et vna eſſet Eccleſia, cui deliter 
erederetur, Vnaque domus vnius Domini, et 
vnius Redemptoris, in qua de vna pane, et 
de vno calice nutrircemuf. Qua ratione ma- 
jores noſtri, reuerendi illi Eccleſiarum ma- 
giſtri, clariff 1maque'illai populi Chriſtiani lu- 
mina; quos merita virtutum ſuarum, vsque 
ad confeſſionis glorioſiſſimas palmas, et mars 
tyrii fulgentes extulere coronas, ad illam Se- 
dem, ad quam Princeps Apoſtolorum ſederat 
Petrus, ſui ſacerdotii ſumpta principia, repleti 
Chriſti caritate mittebant, ſuae inde ſolidita- 
tis, grauiflima firmitatis roboramenta po 
n 42 | 
Quod quidem, quum certum habeamus 

fore vt egregie praeſtetis, vicidim a Nobis; 

et gratiae noſtrae argumenta, et apoſtolicae 
indulgentiae ac caritatis benefieia exſpe 

Interim Deum Opt. M. enixe deprecabimur, 
ut vos, Eccleſiasque veſtras tamquam Cathoy 
icae Religionis a — et eres — ma pr 


Nos . Deny: — 
Fan nos. ſuperna ſux dif enf: 


lei miniſterii culmen euenit, ita etiam ſua 
ener ordia, ac benignitate foueat, ac diri- 
in hac noſtrorum om POrum - —— 


=» 


| — 


ertat, n lla Apoſtolicae pracdicatiois clari- 
tat —_— teme aria contentio; ſed cae- 

s er er B. Petrum ab ipſa ve- 
tate {i aſcepray,, 2 commiſſa eſt, ita 
eiusdem ſuffragantibus meritis per vniuerſum 
rbem intemerata perducat. Vobis demum 
| omnibus, cunQisque, populis veſtrae paſtorali 
. gurac,concreditis, Apoſtolicam BenediQionem 
* permanenter impertimurt. ä 
Datum Romae apud 8. Pettum ſab ni 
Piſcatoris dic 32. Decembris 1787. Porte 


* 4 l 5 x 2 * 7 . 7 * 7 * K 9 * * _ 
A * 12 9 " : 8. a6 8 % n Penn M0 * £ a en WARE oats * r 5 * 
2 4 5 _—_— 6. 1 4 I 5 __ * * 4 * N 1 3 q i 8 8 Sia: A 5 N 
6 5 ALT 34 LY TS GE 28%. I F a et 3 'c - 7. # — Bev, „„ IE Rm x y * 
A | v 4 * 5 ** : 10 _ 4 wy 97 W 2 3 % y EEO. IRE A - f 4s EE "3 2 
WY 1 
a A ain. ws — . — 


_- ProD. nl Braſchio de honeſis u. 


— . Balthaſar Minters Leben und 
Charakter. Von ſeinem So ohne, D 
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n enchaven verbunden . Theils 
iſt 
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iſt mein ae nber ſeinen keuben Verluſt 
noch zu neu, als daß ich hoffen duͤrfte, mit voͤl; 
liger Ruhe von einem mir ſo theuren Gegenſtan⸗ 
de reden zu koͤnnen; theils iſt es an ſich ſchon 
ſchwer, denen, die einen 2 Zerſtorb enen nicht ge# 
nau, oder gar nicht gekannt haben, ein anſchau⸗ 
liches Bild von ſeinem Charakter zu wee, 
und in ihnen ein Intereſſe fiir ihn zu erwecke 
das bey ſeinen Freunden ſo naturlich iſt; 2s 
mal, wenn ein ſolcher Mann ſelten auf dem groſ⸗ 
ſen Schauplatz erſchien, hauptſaͤchlich als Volks⸗ 
lehrer zu wirken und Nutzen zu ſtiften ſtrebte⸗ 
dieſe Thaͤtigkeit jeder andern vorzog, und ſeine 
Gluͤckſeligkeit in ſtiller Befoͤrderung des Guten 
und im Genuß haͤuslicher Freuden ſuchte. Aber 
je ſeltner ein ſolcher Charakter iſt; deſto ehrwuͤr⸗ 
diger muß er denkenden und aufgeklaͤrten Men⸗ 
ſchen ſeyn, deſto mehr iſt es Pflicht, durch ge⸗ 
treue Darſtellung zur Er haltung ſeines Gedaͤcht⸗ 
wry beyzutragen; deſto mehr iſt es die Pflicht 
es Sohns, dem das ſeltne Gluͤck zum Theil 
ward, einen ſolchen Vater zu 5 auch die 
minder bekannten Sage ſeines Charakters zu 
— — inden wy) von kindlicher Liebe 


ieee 525 us '; 


bringen. 'J< konnte N 
3 abe rlaf 


n Frei nde, umgieng: Niemand kann: — 2 alſo 

mit Mägen Wahrheit ſchildern. Dieſes wird 
6 orzuͤglichſte Gegenſtand meiner Be? 
1. ſeyn. Auf Schoͤnhei it der Darſtel⸗ 
q darf ich jetzt um ſo weniger An ſpruch ma⸗ 
1 da ich nach der Natur m enſchlicher Em? 
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1 des Geiſtes gelangt bin, die zu einer irgend 
f endeten Arbeit erfordert wird, und die Her: 
usgabe- des letzten Theils ſeiner Predigten, 
dem dieſe Schilderung zur Vorrede dienen ſoll, 
doch nicht langer aufgeſchoben werden kann: 

Balthaſar Munter war zu Luͤbeck den 
24ften März 1735 geboren. Seine Eltern wa⸗ 
ren lorenz Muͤnter, ein reicher und angeſehener 
Kau ann, und Ehriſtina Kaiſer. Von ſeiner 
eit an durch Lebhaftigkeit des Geiſtes aus⸗ 
net, fand er fri e Gelegenheit, nuͤtzliche 
| eiß aber ward eigentlich 
Fall ſeines vaͤterlichen 
Mangel grünzen de Ars 
b ge deckt, die plotzlich und unt rwartet 

ichthum und Ueberfluß abwech ſelte. . „Diesen 
3; der im zwoͤlften Jahre ſeines Alters ſeine 
er ſelbſt fur die naͤchſte und ſtaͤrk⸗ 
Jer: 725 ju fo plagihe Vere 
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ſchicklichkeit fortzubelfen ibm auleuhtend, und 
Tage begann er mit ſeltner Beharrlich 
keit und mit ununterbhrochnem Fleiße zu ſtudiren. 


von dem 


Unter der Leitung des 0 Licentiaten 
von Seelen, und beſond pl ediger 


nicht-ſeiner Vaterſtadt allein viele trefli he Min 
ner gebildet bat, ward er bald einer der erſten 
Schuͤler des Gymnaſii; und die Freude ſeiner 
Lehrer, Vor allem zeichnete er ſich durch Star: 
ke in der lateiniſhen Beredtſamkeit und Dicht⸗ 
kunſt aus. 
chern, zu denen er entſchiedne Anlagen beſaß, 


trugen außer der Gewandtheit der Sprache, und 
der Reinigkeit des Ausdrucks, den er ſich in ei⸗ 


nem ſeltnen Grade von Vollkommenheit zu eigen 
gemacht hatte, die ſichern Kennzeichen einer maͤch⸗ 
tigen Phantaſie und großer Gedankenfuͤlle, die 
nur der Feile der Kritik, und reiferer Jahre bes 
durfte, um das aͤchte von dem blos ſchimmern⸗ 
den gehoͤrig abzuſondern. Auch durch deutſche 
Gedichte erwarb er ſich noch als Gymnaſi aſt 
großes Lob, beſonders durch ein Paar Oden 
zum tobe der Gottheit, worin ſich das 
ganze Feuer ſeines Geiſtes zeigte, und das auf⸗ 
merkſame Beurtheiler damals ſchon zu Erwar⸗ 
tungen von dem berechtigte, was er dereinſt im 
Fache der heiligen Poeſie, welches er bis in ſeine 
ſpaͤtern maͤnnlichen Jahre beynahe mit Leiden: 
FO liebte, leiſten wuͤrde, und wirklich geleiſtet 

Viertes Quart. 1794. 5 hat. 


Seine Jugendarbeiten in dieſen Faͤ⸗ 


* 


after, 


bat. Dieſes Feuer "ns das ſeine Gedichte 
belebte, war nicht allein in ſeinen Liedern; es 
wohnte in ſeinem Herzen, und erfuͤllte ihn mit 
der 2 und zaͤrtlichſten Liebe zu ſeinen Jus 


gen ndfreunden und zu dem Lehrer, dem er vor allen 
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am * meiſ ten verdankte, und der, wenn er 
I | thn gs s einen Sohn liebte, auch von ihm mit 


der inni igſten Verehrung eines dankbaren Sohns, 
ſo lange er lebte, wieder geliebt wurde. 
So gebildet / mit ſolchen Grundkenntniſſen 
reichlich verſehen, geliebt von allen, die ihn 
kannten, begleitet von den Segenswuͤnſchen ſei⸗ 
ner Mitbuͤrger, die ihn damals ſchon ihrer aus⸗ 
gezeichneten Aufmerkſamkeit werth fanden, ver⸗ 
ließ er im J. 1754 das Gymnaſium, um ſich 
in Jena weiter auszubilden. Sein Vater war 
nicht vermoͤgend, ihn zu unterſtuͤtzen. Aber meh⸗ 
rere Stipendia erſetzten dieſen Mangel, und un⸗ 
ter dieſen beſonders das Schabbeliſche, welches 
ſeiner Arbeitſamkeit durch die mit ſeinem Ge⸗ 
u$ damals verbundne Bedingung, vor dem 
dreyßigſten Jahre die theologiſche Doctorwuͤrde 
zu erhalten, einen neuen Antrieb gab. Dort, 
in der Schule des berühmten Darjes, deſſen 
jebſter Zuhoͤrer er bald wurde, entwickelten ſich 
ſeine Fahigkeiten, ſo wie ſeine Kenntniſſe zu⸗ 
nahmen: er lernte nun richtig und zuſammen⸗ 
bangend denken, ſeine Gedanken mit Ordnung, 
Deutlichkeit und Genauigkeit vortragen; und 
erwarb ſich Fertigkeit im Predigen. Zwar waͤhr⸗ 
bes 8 einige Jahre, ehe das N der Ju⸗ 
5 492.2 gend, 


gerid, das ſeinen fruͤhern Predigten, bey ihrem 


uͤbrigens ſehr guten und vernunftmaͤßigen In⸗ 


balte, ſo eigenthuͤmlich war, ſich zur ſanftern 
Waͤrme milderte: allein der Saame wag. x nun 
einmal ausgeſtreut, der nothwendig Frucht tra⸗ 
gen mußte, und ſein fortgeſetztes eifriges St 
dium der Philoſophie und Theologie bereich 
ihn immer mehr an Kenntniſſen, ſo wie es auf 
der andern Seite ſeinen Geiſt aufklaͤrte. Er 
war bald im Stande ſelbſt zu lehren; und ward, 
nachdem er ſchon oͤfters durch akademiſche Schrif⸗ 
ten meiſt philo ſophiſchen Inhalts, und ihre oͤf⸗ 
fentliche Vertheidigung ſeine Fahigkeit bewieſen 
hatte, im J. 1757 erſt als Privatdocent, dann 
auch als Adjunkt der Philoſophiſchen Facultät 
bey der Univerſit&t angeſtellt. Dieſe neue Lauf⸗ 
bahn betrat er mit großem Fleiß und ſchnellem 
Gluͤck. Der Beyfall, den er fruͤh gewann, und 
die Nothwendigkeit, jetzt, da ſeine Stipendien 
aufgehoͤrt hatten, allein fuͤr ſeinen Unterhalt zu 
ſorgen, welches damals, waͤhrend des ſebemzäb⸗ 
rigen Kriegs, ſelbſt in dem ſonſt wohlfeilen Je⸗ 
na mit großen Schwierigkeiten verknuͤpft war, 
bewog ihn zu faſt unglaublichen Anſtrengungen. 
Er hielt taͤglich acht bis zehn Vorleſungen: eine 
Arbeit, der ſeine Geſundheit, wenn ſie minden 
feſt geweſen, und durch puͤnktlich ordentliche Le⸗ 
pages nicht erhalten worden , ware, nothwen⸗ 
bitte unterliegen muͤſſen. Dabey war es 
Fic nicht moͤglich, viel Zeit an eie forts 
geſegtes Studium in werden: aber, was er von 
4 die 


4 4 
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lich auf der andern durch die große Uebung im 
18 zuſammenhaͤngenden Denken, 
in durch die Fertigkeit, die er ſich durch ſeine 
bild ſophiſchen Vorleſungen erwarb, ſeinen Vors 
ragen Kle eit zu geben: Vor⸗ 
üͤge, die dem Lehrer in jedem Fache ſo unent: 
ehrlich ſind, und die ihm damals ſo eigen wur⸗ 
den, daß er nur der Erfahrung reifrer Jahre 
bedurfte, um der Kanzelredner zu werden, wozu 
ſeine Anlagen ihn beſtimmten, und um ſeinen 
Predigten das Eigenthuͤmliche zu geben, welches 
ſte ſo merklich auszeichnete. Aber er ahnte da⸗ 
mals nicht, daß er ſich zum vortreflichen Predi⸗ 
ger vorbereitete. Er glaubte die Gabe der Be⸗ 
redtſamkeit, ſelbſt der koͤrperlichen, die er in ſo 
hohem Grade beſaß, ſey ihm blos fiir das aka⸗ 
demiſche Leben verliehen. Seine genau 
bindungen mit Darjes, der in ihm die ſtärkſte 
Stütze ſeiner Schule aufblühen ſah, ſeine eigne 
Neigung zu den Wiſſenſchaften, ſeine Liebe zum 
akademiſchen Leben, beſtimmten ihn immer mehr, 
ſich aus ſchließend dieſer Laufbahn zu widmen. 
Nur wünſchte er noch, wiewohl er einzig von 
dem Ertrage ſeiner Vorleſungen und andrer lite⸗ 
Xariſchen Arbeiten lebte, ſeine Kenntniſſe durch 
Rei ſen zu erweitern; und ſelbſt der Plan, unter 
die Gelehrten, die Friedrich V. damals nach dem 
Orient ſchicken wollte, aufgenommen zu werden, 
war ihm ſo lieb, daß er im Begriff ſtand, allen Aus⸗ 
ſichten, die er inJeta * mogte, zu entſagen, 
5 2 und 


[ 


und ſich um die Theilnahme an dieſer gefahrvol 
len Unternehmung zu bewerben. Allein zufaͤlli⸗ 
ge Veranlaſſungen, die ſo oft auf das leben ei⸗ 
nes Mannes von Kopf und Herz den allergroͤß⸗ 
ten Einfluß haben, ſeine ganze Thaͤtigkeit be- 
ſtimmen, und ihn in den Wirkungskr is verſez⸗ 
zen, der ihm der angemeſſenſte iſt, und in dein 
er ſelbſt am meiſten nutzen kann, bewogen ihn 
nicht allein dieſem Plan zu entſagen, ſondern zo⸗ 
gen ihn auch aus ſeinem akademiſchen Leben her⸗ 
aus, und gaben ihm Gelegenheit, ſeine Talente 
zum Kanzelredner vollkommen auszubilden. Er 

war nemilich in Jena in einen der beſſern, nach 
dem Muſter der Maurerey auf moraliſche Zwek⸗ 
ke binleitenden Orden, die Hoffnung ge⸗ 
nannt, getreten, hatte ſich bald als Redner in 
den Ve ſaminlungett” dieſer Geſellſchaft durch 
nreißende Waͤrme, mit der er ſprach, aus⸗ 
gezeichnet, und durch den Drück dieſer Reden 
auch bey ſolchen, welche der Verbindung nicht 
angehoͤrten, große Begriffe von ſeiner Beredt⸗ 
ſamkeit erregt. Dieß veranlaßte, daß man ihn 
in Gotha, wo er einſt in den akademiſchen Feri⸗ 
en einige ſeiner vertrauteſten Freunde beſuchte, 
zu hoͤren wuͤnſchte. Er predigte vor dem Her⸗ 
zoge, und der Wunſch dieſes guten und frommen 
Fuͤrſten, ihn in ſeine Dienſte zu ziehen, ward 
nicht lange darauf, im Jahr 1760 erreicht, als 
er bey einer Vakanz der Predigerſtelle im Wai⸗ 
-fenhauſe von den Vorſtehern dieſer Stiftung er- 
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konus nein ward. Der einmuͤthige Rath 


$4 ſeiner Freunde, ſelbſt des erfahrnen und men⸗ 


1 enfundigen Darjes, bewog ihn zu dem ſchwe⸗ 
ten Ent ſchluß, ſeinen Ausſichten auf akademi⸗ 
ſches Leben und akademiſchen Ruhm zu entſagen, 
und die ſtillere, aber nicht minder nuͤtzliche Laufs 
bahn des Predigers zu erwahlen. Die dritte⸗ 
balb Jahre, die er in Gotha zubrachte, waren 
reich fuͤr ihn an Erfahrungen. Er ward von 
-ſeinen Zuhorern, die faſt noch weniger in ihm 
den edlen freymuͤthigen Mann, als den lebhaften 
und blumenreichen Redner, liebten, verehrt, ja 


faſt angebetet; genoß die vorzügliche Gunſt 


und das Zutrauen des edlen Fuͤrſtenpaars, dem 


6 1 3 2 yang beſonders der 


3 zu Sag nd fieng wh ch dort 
den richtigen Blick, die wahre ee 
zu erwerben, die ihm in ſeinen ſpatern Jahren 
ſo grofi. Vorzüge gab, die ihn zum ſichern 


geber ſeiner Kinder und Freunde machte, 


e 
* © a bu 
R 


in ſo hohem Grade wohlthaͤtig ward. 


2 wodurch er fiir alle, die ſich ihm anvertrauten, 


N Sein Aufenthalt in der Reſidenz währte 
nicht lange; 
Ant, um deſto ungehinderter, und ohne Nah⸗ 


er ſehnte ſich ſelbſt nach Uöndlicher 


gsſorgen, die 0 bey der immer noch fort⸗ 
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ſen, 


und den 1097 | 


ken mußten, den Wiſſenſchaften * zu tönen. 
So zerſtreut er in Gotha durch vielfaͤltige Ge⸗ 
ſchaͤfte war, zu denen noch der ehrenvolle Auf: 
trug kam, an der Pruͤſung der Candidaten im 
Oberconſiſtorio Theil zu nehmen; ſo hatte er 
doch eifrig fortſtudiert, und mehrere Schriften 
herausgegeben, unter welchen, außer einigen 
Baͤnden ſeiner Predigten, beſonders eine durch 

die damals von neuen aufgeſtellte Beverlandiſche 
Hypotheſe veranlaßte Abhandlung uͤber den 
Baum der Erkenntniß des Guten und Boͤſen, 
genannt zu werden verdient. Dieſe Schriften 
zeigten den Mann von Kenntniſſen und Talenten, 
und machten die benachbarten Gelehrten, welche 
ihn ſchon waͤhrend ſrines Aufenthalts in Jeng 
8 tzt hatten, noch aufmerk ſamer auf ihn. 
Lr hat te aum den Wunſch erreicht, ſein Amt 
in der Stadt mit einer ruhigen Pfarre auf dem 
Lande vertauſchen zu koͤnnen, indem er zum Su⸗ 
perintendenten in der zum Fuͤrſtenthum Gotha 
gehoͤrigen Herrſchaft Tonna, jedoch mit der Ver⸗ 
pflichtung, alle Monate einmal vor dem Herzoge 
zu predigen, ernannt ward; als Erneſti ihn 
dort in der Abſicht beſuchte, ibm eine theologi 
ſche Profeſſur in Greifswald . anzutrageny es 
aber fuͤr bedenklich hielt, ihn aus feiner gluͤchli⸗ 
chen Lage herauszureißen, und ihm erſt nach 

ſeiner Abreiſe die wahre Urſache ſeines Beſue 8 
meldete. Den Predigern, ſeiner Dioͤceſe an Ver⸗ 
ſtand. und Kenutniſſen in einem hohen Grade 
eee fuͤhrte er die Aufſicht uͤber ſie mit ſol⸗ 
E 4 — a 


cher Klugbeit, Seeing und Milde, daß "te, 
Fo ſehr ſie bey ſeiner Ankunft gegen ibn, beſon⸗ 
ders wegen ſeiner Jugend, eingenommen waren, 


| ihn dennoch binnen kurzem herzlich lieb gewan⸗ 


nen, und ihm ihr vollkommenſtes Zutrauen 
ſchenkten. Der Beyfall, den ſeine Predigten 
fanden, die er ſehr ſorgfaͤltig nach der Faſſungs⸗ 
kraft ſeiner Zuhorer, einer Landgemeine, einrich⸗ 
tete, waͤhrte ununterbrochen fort; Schaaren⸗ 
weiſe ſtromten Zuhoͤrer aus benachbarten Staͤd⸗ 
ten und Doͤrfern nach ſeiner Kirche. Seine 

ußre Lage war ſeinen Beduͤrfniſſen angemeſſen, 
und haͤusliche Freuden brachten ſeine Gluͤckſe⸗ 


ligkeit auf das hoͤchſte. Heiter und zufrieden 


mit ſeinem Schickſal genoß er ſeines Lebens, 
tebte ſeinem Amte und ſeinen Freunden 
dachte an keine Veranderung. Niem fs 
es auch fiir moͤglich, daß er jemals das L. 
in dem die Vorſehung ihn binnen kurzer Zeit 
ſo ſehr geſegnet, in dem er eine ge iebte Gattin 
und edle —.— gefunden, in dem er fuͤr ſeine 


- 
- 


pry l Me Er hats nmlich im 
It q. ere eine Rei fe in feind Baterſtadt gemacht, 


dum feine Mutter und Jugendfreunde wieder zu 


hen und dort eine Gaſtpredigt gehalten. Mau 
ö atte | Beredtſamkeit auch in Kopen⸗ 
Hagen viel ruͤhml . —.— and ne ein bal⸗ 
__ . doch, ä 


ſtarb, ward er der deutſchen Petrigemeine zu 
ſeinem Nachfolger vorgeſchlagen, und in der 
zweyten Wahl durch eine ſehr uͤberwiegende 
Stimmenmehrheit erwaͤhlt. Zur ſelbigen Zeit 
batten die Vorſteher der St. Michaeliskirche in 
Hamburg ihn auf die Wahl zu der an dieſer 


erledigten Hauptpredigerſtelle geſetzt. Aber das 
von ungefaͤhr, oder abſichtlich, ausgebreitete Ge⸗ 


ruͤcht, er ſey ein Freymanrer, vereitelte ihren 
Zweck, wie er ſelbſt nachher oft erkannte, zu 
ſeinem großen Gluͤck: denn ſchwerlich wuͤrde er, 
bey ſeiner aufgeklaͤrten Denkungsart und Frey⸗ 
muͤthigkeit dem Schickſal entgangen ſeyn, wel⸗ 
ches ketzermacheriſche Verfolgung in dieſer 
Reichsſtadt nicht viele Jahre nachher dem recht⸗ 
ſchacfenen und einſichtsvollen Alberti einen 


3 nog. Auch der Rath der wenig Meilen 


von ap. 1 Muͤhlhauſen 


hatte auf ihn bey Beſetzung ihrer Superinten⸗ 
dentur ſein Auge gerichtet; aber der Antrag nach 
Kopenhagen ergieng fruͤher an ihn, als dort die 
formliche Watt gehalten wurde, und er — 


thun, efolgrn Ruf für einen Wink der 


bung, dem er glaubte folgen zu muͤſſen. * 4 


verließ ſein zweytes Vaterland mit feſtem Ver: 
trauen wo Gott, daß es ihm in dieſem unter 
dem wohl hatigen Zepter Friedrichs V. fogltf 
chen Reiche wohlgehen wuͤrde, und fand in Daͤn⸗ 
nemart ein Vaterland, CO ihm mehr 0 

3 1s 


ielen Kummer vorbereiteten fruͤhzeitigen 
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als Sachſen ihm jemals haͤtte werden konnen, 
und dem er ſich auch mit der groͤßten Anhaͤng⸗ 
lichkeit widmete. Selten aber wird die Abreiſe 
eines Mannes, noch dazu eines Fr:mdlings, in 
einem Lande ſo bedauert, als wie die Seinige 
4m Firſtenthum Gotha empfunden ward. Noch 
ſieb ſehn Jahre nachher, als er auf einer kurzen 
Reiſe im Sommer 1782 ſeine dortigen Freun⸗ 
de wieder beſuchte, war die Freude und der En⸗ 
thuſiaſmus, womit er von allen empfangen wur⸗ 
[ES de, ein boͤchſtruͤbrender Anblick, und es geſcha⸗ 
n ben ihm ſehr ehrenvolle Anträge, falls er ſich 
| | entſchließen koͤnnte, ſein Amt in Kopenhagen 
mit dem Amte eines Generalſuperintendenten, 
deſſen Erledigung man taglich erwarten mußte, 
* vertauſchen. Aber die Bande, die ihn an 
Daͤnnemark hielten, waren ihm zu the ; 
daß er ſie haͤtte zerreißen koͤnnen; und mein, 
nun auch verewigter, ehrer und Freund Koppe 
ward etwas uͤber ein Jahr darauf der Nachfol⸗ 
— des indeſſen verſtorbenen Orneralſuperin: 


1 \ Hier in Kopenhagen lehrte mein Vater die 
1 | 0 Be ine, welche ihn ſo zutrauensvoll gewaͤhlt 
* zatte; acht und zwanzig Jahre lang; die ſchoͤn⸗ 
1 * 8 t | thit igſte Zeit ſeines Lebens. Nie hat 
Achtung, nie ihre dankbare Liebe ge⸗ 
fehlt Ich wuͤrde ſie beleidigen, wenn ich es 
fir m6 ig hielte, Ihr ins Gedaͤchtniß zuruͤck zu 

r* afen, was er Ihr, Ihren Kindern, Ihren Ar: 
men war, wie er Jer * e und Beyſpiel 
+ ge⸗ 
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genutzt, und dadurch auch zur Verbreitung von 
Aufklärung und gereinigten Begriffen außer ihr 
mitgewirkt hat: aber ich ſchreibe auch fuͤr aus⸗ 
.. wirtige Leſer ſeinet Schriften; ich ſchreibe auch 
fuͤr die Nachwelt, welcher mehrere unter ihnen 
gewiß nicht gleichguͤltig ſeyn werden. Es ſey 
mir alſo erlaubt, Sachen, die hier allgemein 
bekannt ſind, ſo kurz, als ich es vermag, vorzu⸗ 
tragen, um den Leſern ein einigermaßen voll⸗ 
ſtaͤndiges Bild von Ihm entwerfen zu konnen. 

Ein junger Mann, wie er damals war, 
denn er hatte eben ſein dreyſigſtes Jahr zuruͤck⸗ 
gelegt, der in einer fremden Stadt der Nachfol⸗ 
ger eines der erſten Gelehrten und der aufgeklaͤr⸗ 
teſten Theologen ſeiner Zeit, des D. Haubers, 
wur de, mußte viel leiſten, wenn er den Verluſt 

| 5 75 Mannes, den außerdem ſein 4 


und ) ſein allgemein erkaunter 
roͤ te Hochachtung und Ehrerbie⸗ 

attet Hh erſetzen ſollte. Ueberaus 

gänſtig waren die Erwartungen der Gemeine; 
deſto ſchwerer vielleicht zu befriedigen. Indeß 
gluͤckte es ihm bald, ihren Beyfall und ihr Zu⸗ 
trauen in einem hohen Grade zu gewinnen, und 
er genoß des noch ſeltnern Gluͤcks, ihre Aehe 
wahrend der langen Zeit, die er unter ihr leble, 
beſtaͤndig und unveraͤndert zu erhalten. Denn 
Jedem, der einigermaßen Faͤhigkeit hatte, ve 
tige Bemerkungen zu machen, mußte es einleuch⸗ 
den wie unermuͤdet thaͤtig er in ſeiner Amts fuͤh⸗ 
rung 


PPP Me Ab rg tec OB, ds 
6 . os HE Ree an EA Coen eh mod te 
WR Set ART GE tl A SG rg, 


, die er us angebe Riese zu 
erwerben; wie durch dacht hell und faßlich, wie 
uͤbereinſtimmend mit dem wahren Geiſt des Chris 
Ftenthums, ſeine oͤffentlichen Vortraͤge waren, 
wie ſorgfältig er ſich des Unterrichts der Ju⸗ 
gend annahm, wie eifrig er jede Gelegenheit er⸗ 
griff und benutzte, wo er Vorurtheile und falſche 
Meinungen, beſonders ſolche, die der Moralitaͤt 
nachtheilig werden konnten, beſtreiten und an ih⸗ 
rer Stelle richtigere Vorſtellungsarten in Um: . 
lauf bringen konnte. Er war ein wahrer Le h- 
rer des Volks. Mit der Denkungsart und 
dem Ideengange der verſchiedenſten Claſſen ver⸗ 
| traut, wußte er in ſeinen Predigten auf die gluͤck⸗ 
| = lichſte Art Popularitaͤt und den hoͤchſten Grad 
1 «der Deutlichkeit mit zweckmaͤßiger Kuͤ ze und 
4 treffender Auswahl der Materien zu verbinden. 
Die Genauigkeit und Ordnung im Denken, die 


ſich wahrend ſeiner akademiſchen Jahre ſo 
cdſehr erworben hatte, waren i berall in der Wahl 
1 der Gegenſtaͤnde und in ihrer ganzen Behand⸗ 
1 Tung zart ſichtbar, und wurden ihm ſo zur Ge⸗ 
e daß ſie ſelbſt dann, wenn überbaute 
Geſchaͤfte ihn noͤthigten, ohne vollſtindiges Con⸗ 
zept f gu predigen, unverkennbar blieben. Indeß 
. ma chte dieſe in ſeinem ganzen Charakter herr⸗ 
U — Liebe zur Ordnung in Geſchaͤften ſowohl, 
als in Jt m Vortrage, daß er beſon- 

ders in feinen dank Jahren, ungeachtet ſeiner 
langen Uebung im Predigen und der vollkomm⸗ 

At; nen 
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nen Gewalt, die er uͤber ſeine Sprache beſaß, 
ſeine Vormittagspredigten mit dem groͤßten Fleiße 
ausarbeitete, und ſelbſt die Entwuͤrfe zu Wochen⸗ 
und Nachmittagspredigten ſo vollſtaͤndig einrich⸗ 
tete, daß ſte an Ordnung und Deutlichkeit den 
voͤllig ausgearbeiteten gleich kamen. Die 28 von 
ihm in Kopenhagen herausgegebenen Jahrgaͤn⸗ 
ge, beſonders die beyden letztern Sammlungen 
ſeiner Predigten vom Jahre 1778 an, zeigen 
deutlich die ganze Art ſeines Vortrags, die 
Klarheit und Beſtimmtheit ſeiner Begriffe, und 
die Faßlichkeit ihrer Entwickelung. Das ju⸗ 
gendliche Feuer, welches man, nicht ohne Grund, 
an ſeinen fruͤhern Predigten, beſonders an dez 
nen, die er vor dem Gothaiſchen Hofe hielt, ge⸗ 
tadelt hatte, und welches er ſelbſt haͤufſig an ih⸗ 
nen misbilligte, verwandelte ſich allmaͤhlig in 
milde, oft herzerbebend Waͤrme, die ſich nie 
verlor, und ſein edler Anſtand, ſeine durch eine 
reine maͤnnliche Stimme noch mehr erhobene 
richtige Deklamation, feſſelte die Aufmerkſam⸗ 
keit der Zuhoͤrer eben ſo ſehr, als der Inhalt der 
Predigten ſelbſt. Nachdem er viele Jahre uͤber 
die Evangeliſchen Perikopen, zuletzt in Verbin⸗ 
dung mit andern Schriftſtellen, gepredigt hatte, 
erhielt er auf ſeine Bitte Koͤnigliche Erlaubniß, 
mit Vorbeygehung der vorgeſchriebenen Texte 
zuſammen haͤngende Vortraͤge uber das Leben und 
die Reden Jeſu zu halten. Dieſe Predigten, 
die ihn die letzten Jahre ſeines Lebens beſchaftig⸗ 
ten, und die er mit uͤberaus großem Intereſſe 
1 aus⸗ 


78 Ul. Miinters Leben und Charakters. 
| aiiarbeitete, find, ſo viel ich daruͤber urtheilen 
kann, der beſte praktiſche Kommenatr uͤber die 
vkngeliſche Geſchichte, den wir bis jetzt haben. 
Sie ſind voll richtiger, und zweckmaͤßig kurzer 
Sacherklarungen, und enthalten in ihren An⸗ 
wendungen zugleich einen Schatz von praktiſchen 
Bemerkungen, wie ihn nur ein durch vieljaͤhri⸗ 
ges Denken uͤber die Religion reif gewordner 
Mann aus ſeiner durch lange Erfahrung geſam⸗ 
melten und bewahrten Menſchenkenntniß ſchoͤ⸗ 
pfen konnte. Sie zeigen uͤberall die reinſten und 
gelaͤutertſten Vorſtellungen uͤber die Natur und 
Nas Weſen des Chriſtenthums, die vollkommne 
Scheidung des zur gelehrten Theologie gehoͤri⸗ 
gen, von dem, was eigentlich Religion iſt; ſie 
zeigen endlich, wie ſehr er mit ſeinem Zeitalter 
fortſchritt. Dieß verdient um ſo mehr Aufmerk⸗ 
ſamkeit, da ſeine vielen, oft ſehr uͤberhaͤuften 
Amtsgeſchaͤfte, ihm in ſeinen ſpaͤtern Jahren, 
in denen die Theologie von ſo viel neuen Seiten 
behandelt worden iſt, nicht erlaubte, alle neuen 
Schriften zu leſen; es beweiſt alſo, daß ſein 
| Heller durch gruͤndliche Philo ſophie und vertraut 
te Bekanntſchaft mit der Bibel geleiteter Ver⸗ 
land, und ſein durchaus richtiger Blick ibn 
groͤß entheils im Dogmatiſchen ſowohl als im 
Eregetiſchen auf dieſelben Reſultate fuͤhrten, die 
andre zugleich durch Aufwand von Gelehrſam⸗ 
keit entdecken. Seinem milden, wohlwollenden 
A Sha akter war Vertraͤglichkeit uͤber abweichende 
Meinungen zur Natur geworden, und das um 
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ſo mehr, da er die Religion ganz von ihrer prak⸗ 
tiſchen Seite betrachtete, und den groͤßten und 
einleuchtendſten Beweis fiir ihre Goͤttlichkeit in 
ihren Wirkungen ſuchte und fand. Dieſen Be⸗ 
weis, den er in ſeinen Unterhaltungen ei⸗ 
nes nachdenkenden Chriſten mit ſich 
ſelbſt uber die Wahrheit und Gott 
lichkeit ſeines Glaubens, einem Buche, 
das mit großem Beyfall ſelbſt von denen, die 
uͤber manche Lehrſaͤtze anders dachten, als Er, 
aufgenommen ward, und wodurch er ſich einen 
ausgezeichneten Platz unter den Apologeten der 
Religion erwarb, ſehr ausfuͤhrlich entwickelt 
batte; dieſen Beweis legte er immer als den bes 
ſten, und für alle Zeiten brauchbarſten, zum 
Grunde, und empfahl ihn auf das dringendſte 
und ruͤhrendſte allen ſeinen Zuhoͤrern und Schuͤ⸗ 
lern. Es konnte nicht anders ſeyn, als daß ein 
Mann, der ſelbſt von der Wahrheit und ſelig⸗ 
machenden Kraft der Religion durch ſein eignes 
Gefuͤhl auf das innigſte uͤberzeugt war, durch 
ſeine Belehrungen und Ermahnungen auch an⸗ 
dre uͤberzeugen, und andern nuͤtzen mußte; und 
viele frohe Erfahrungen von der Wirkung ſeiner 
Arbeiten auf die Moralitaͤt und Aufklaͤrung ſeis 
ner Zuhoͤrer waren ihm der ſuͤßeſte und edelſte 
Lohn dafuͤ n. an N 
Dieſe ſeine Nutzbarkeit erſtreckte ſich nicht 
blos uͤber ſeine Gemeine; ſeine Predigten wurs 
den haͤufſig von Mitgliedern fremder Gemei⸗ 
nen beſucht, wurden nicht ſelten, wenn ſte beſon⸗ 


2 * . JIE Ar. 2 * _ 
2 . SR. -./, * 


IR — — 0 0 a 4 an 1 Pr tba, a4 * ” A , 4 8 3 1. 1 4 s * " hy * Ae 7 5 4 . 1 by: en * 
— * * ——— n Ne - 2d 7 3 — * 2 Ne eee e 1 * : ads” off > 1 8 WY HE Os he "Rs 5 
ö Son 0 r F N it a 1 4 
2 > 4 WI RADIO fe as 4s A, en * « » * e r eee 0 g a * 9 WAS 
— — " n ed pete n W n 5 — rider EB 4 A 70 bl T N N c 4 24 * = n * 5 — " * _ a * . 2 
mmm man mum — _ —— — — — 3 n W 4 " oy F 10 2 4 * 0 i N en eee 
. W Y . 0 — — ds — — 5 | 8 2 2 * hs OY 
Ge ee e ee eee eee a 
, 5 pl » & tn #44, * LC AE et n ef "th a ee 80 * = — * * 
* Page r 5 — * s N a , * 2 - Bernd 4 — — ' —— — — — — Wa * iy y YE 4 
* « — 0 _ — — — W 8 *.4 mmm ” nnn — p N "+ 8 * . oy a 
— * * , a bs — — * - * . , 8 . — 
7 a * — 09s 
N — CD —— 
* _ e . n * PPP vos —— — _ _ n end abs « * 4 8 PG 1 — 4 * | : ; ; * bo Ka 2 - 2 * I 
4 — g . 29 4 . N — _—_ d : * 
* : - . 3 con — * — i. a. 4 2 le ks — —— * 4 2 ow 1 : _ — —— —_— — — — — x 
- — . — 8 f r — a 82 _— , 9 * — — — — . Font : : & aſe by = 2 we . 
— — * — — — Kt « a * * . 44 * — — — * X . " - ® — 


Meet ie Kol raph ce 6258 BO Wan tay, ; ets ORs 1 


re Verbreitung, zur Aufklaͤrung der religioͤſen 


tete dee alle Winter mehrere Stunden die 


he rſh, und trugen durch: dieſe ihre größe | 


Begriffe in der Hauptſtadt ein großes bey. Jun: |} 
ge Maͤnner von Talenten wurden durch ihn er⸗ 
weckt, bildeten ſich theils nach ihm, fanden 
theils auch in ſeiner Freymuͤthigkeit Aufmunte⸗ 
rung, in einem aͤhnlichen Ton zu predigen, ſchaͤd⸗ 
liche Vorurtheile muthig zu beſtreiten, und be⸗ 
ſonders auf das Praktiſche des Chriſtenthums 
zu dringen. Durch ſeine Anpreiſungen wurden 


mehrere der vorzuͤglichſten Erbauungsbuͤcher, be⸗ 


ſonders die Heſſiſchen Schriften, Jeruſa⸗ 


lems Betrachtungen, Zollikofers Predig⸗ 


ten und Hermes Handbuch der Religion, in 
einen ſehr ſchnellen Umlauf gebracht, und mach- 


ten, beſonders da ſie zugleich ins Daͤniſche uͤber⸗ 


ſetzt wurden, ungeachtet des Widerſtandes, den 
ſie hin und wieder fanden, eine Menge gelaͤuter⸗ 
ter Ideen geſchwinder allgemein, als nech 8 


ſonſt geſchehen waͤre. 


Den Unterricht der Jugend hielt er immer 
fiir einen der wichtigſten, vielleicht den allerwichtig⸗ 
Theil ſeines Amts. Mit einem, von den beſten 
Erziehern, ſelbſt von Reſewiz, bewunderten 
Talent, ſich zu den Begriffen der Jugend herab⸗ 
zulaſſen, verband er die ſeltne Kunſt, dieſem Un⸗ 
rricht oder Geſpraͤch Intereſſe fiir Erwachſene 


zu geben. Er begnuͤgte ſich nicht damit, die 


Confirmanden vorzubereiten, ſondern unterrich⸗ 


Wo⸗ 


che die Kinder ſeiner Fes ide und Bekannte 
Mit der groͤßten Heiterkeit ſaß er mer 90 "angt- 
gen und dreyßigen von dn er, vers 
ſchiedner Erziehung und Bildung, und wußte 
mit wahrer ſokratiſcher Kunſt die Gedanken in 
ihnen ſelbſt zu erwecken, die vollkommenſte Auf⸗ 
merkſamkeit unter ihnen zu erhalten, und ſeinen 
Unterricht ihnen durch ſeine Deutlichkeit und 
Vernunftmaͤßigkeit unvergeßlich zu machen. Da⸗ 
her liebten auch alle, die ſeine Schuͤler geweſen 
waren, ihn als iþren Vater; und es war hoͤchſt 
angenehm, ihn in den letzten Jahren ſeines le⸗ 
bens, als faſt alle juͤngern Leute ſeiner Gemeine 
ſeinen umſtaͤndlichen Unterricht genoſſen. hatten, 
mit ihnen zu ſehen; und die Herzlichkeit und 
Vertraulichkeit zu beobachten, much ſich gegen⸗ 
ſeitig auf ſo verſchiedne Arten uaͤußerte. Zu die⸗ 
ſem beſondern Religionsunterricht, wozu ihm die 
Unterweiſung ſeiner eignen Kinder die erſte Ver⸗ 
anlaſſung gab, den er aber auch, nachdem dieſe 
vollendet war fortſetzte, brauchte er Anfangs Al⸗ 
berti's treflichen Katechiſmus, dann Cr a⸗ 
mers, den er aber fuͤr die Faſſungskraft der 
Jugend zu {wer fand, hierauf Dieter ichs 
Anweiſung zur Gluͤckſeligkeit nad 
der kehre Jeſuz endlich entſchloß er ſich 
zur Ausarbeitung einer eignen Anleitung 
zur Erkenntniß und Ausuͤbung des 
i <riftlichen. Glaubens, die auch in der 
3 Petriſchule BOD ward, un ſich : 
3 Quart. 1794. 8 $5755 durch | 


a - X A N * 5 > * * " FR ** + 3 > nns N * ” 7 
_ * a 2 * a th — I rn ö — e 2% 3 A* p 7 No "Ra 2 2 4. a 2 3 E I 
a " 5 * 4 8 * 0 Ws E, © 
e _ NG b 4 ns MFIs. eee ee e Wink" 4,0; 5 N * 6 PINS 
4943: x09 tp « w dy, 2 * " Y g * 0 * F Ia £ a, N - *- _ " 
— — — — — TY mne 22 8 N . hy i [9p * 4 ONE: Ea 8 ; FY N b 3 e K 4 2 Ls 1 ** 1 N 2 
* = " paſs 2 I e OE an . a 1 r r 
2 re 
1 eee eee eee WO . 4 
o 05 e na Re EC m » * r 3 — — — * — C — 
— * * 4 * 
— . vr er 2r9 og 1 ” — — k — . pr — — 2 - ems — . * E : a 11 5 8 on 
— — > + — gy. 5 _ 8 . a * 1 3 
+ - et ew. A 3 wt —— * e ” — — — — . . my 4 h - 2 82 
- —5 * : „ TO * q N * 

— — " — —_— — — — —— — — 22 by Q - nd * 3 I 5 — 12 L — 0 my 

** ns Bu. _— ANY ADA v7. ST wowed wv not abs * : 2 — — — — 
A = . 2 ow 2 . er ; . 4 l — 22 1 Sel, HS — — . 

* * — * * 2 * - . " 
. . a — 8 * u * 1.4 — * —— — * * — — C — — 2 #4 - 
— —— ih tp — 7 4 OO” tay — my „ A+ ce » I — p . . N An — * — — * 6% 
* » — Þ ww. * > * ” - a * 5 — a 
r 8 r - Wn ores af. cvs 2 Fun —— — 22 re. -ws N — « * „ * DI” _ * — 5 — 3 E P ay = a 
N 


| die mit Recht der Anfang des goldnen Zeitalters 
der deutſchen 


mit großer Leichtigkeit arbeitete, und der Reim 
ihm zuſtroͤmte, vortreflich werden. Auf der 


oe e geiſtichen Earthen, dann in den Jahren 
17 3 und 1775 zwey Sammlungen geiſtlicher 


kundiger Freunde, „ unter: denen Reſewiz, 


12 lige > Gol zu eimer ger, in |. 


dichtkunſt geſetzt wird, deutliche 
Beweiſe gegeben, und Kenner urtheilten uber 
Feine' Gedichte, ſie würden bey einer ſtrengern | 
Ktitik, an der es ihm freylich ſehr fehlte, da er 


rſitaͤt und in ſeinen erſten Amtsjahren ſetz⸗ 


| 1 Y er ſeine Uebungen fort, und gewann in Thuͤ⸗ 


kingen, beſonders durch Cantaten uber die 
Evangelien und Epiſteln, die er fuͤr die Kapelle 
des Fuͤrſten von Schwarzburg⸗Rudolſtadt ver: 
fertigte, vielen Beyfall. Auch in Kopenhagen, 
wo ſein poetiſcher Geiſt durch den vertrauten 
Umgang mit Cramer, Klopſtock, Ger: 
i — 4 und — Abe an, und er 


'C in zu 0 4 F to en — 2 ſo che 
geſt immer Geiſt, druͤckte ſich happen in ſet- 


Lieder heraus/- Mistrauiſch gegen ſich ſelbſt 
id gegen das Feuer ſeiner Einbildungskraft, 
warf er ſte vurher der ſtrengſten Kritik ſachs 


Ger⸗ 


Dfliche. die ein Dich er. ang 122805 fie if [di 
iſt; ſeinen Werken den moͤglichſten Grad 55 
Korrektheit zu geben „ und bierin war er ſehr 
ſtrenge, ſelbſt in Ruͤckſicht auf muſtkaliſchen 
Wohllaut, indem ſeine tieder,) ſo, wie er ſie ge- 
dichtet und ausgefeilt hatte, von den erſten Ton⸗ 
kuͤnſtlern, Scheibe, den Bruͤdern Bach, 
Benda, Rolle, u. a. geſetzt wurden; ſon⸗ 
dern die hohen Begriffe, die er vom Nutzen gu⸗ 
ter und zweckmaͤßiger geiſtlicher Lieder zur oͤffent⸗ 
lichen und Privaterbauung hatte, machten es 
ihm auch zur moraliſchen Pflicht, mit der groͤß⸗ 
ten Strenge den Gang der Gedanken und die 
einzelnen Aus druͤcke zu pruͤfen und ihnen alle 
Richtigkeit und Beſtimmtheit zu eben, an die 
ſein philoſophiſches Studium ihn ſo ſehr ge⸗ 
woͤhnt hatte. Daher ſind ſie ty blos Lieder 
eines guten, von religioͤſen Gefuͤhlen durchdrun⸗ 
genen Dichters, ſondern auch eines aufgeklaͤrten 
Mannes, und verdienen vollkommen den Platz, 
den die meiſten unter ihnen faſt in allen neuern 
Geſangbuͤchern zum oͤffentlichen und Privatge⸗ 
brauch gefunden haben. Poetiſcher und ſtaͤrker 
im Ganzen als Gellerts, weniger lyriſch, 
oft auch weniger wortreich, als Cramers, 
iſt ihr Ton ihrer Beſtimmung zum Gottesdien⸗ 
ſte vollkommen angemeſſen, und ſelbſt das didak⸗ 
tiſche, welches mehrere unter ihnen haben, dürf, 
te leicht gerechtfertigt werden, wenn man erw t, 
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ba ba Un ; 
„ Jen. enthalten muͤſſen, 


und Religion, 


teten Vorrede zur zweyten Sammlung der geiſt⸗ 


{22 lag, wie innig er von ihrer Wirkſa 
zeuge 2 wie richtig er ſte kannte und ſchaͤtzte: 


e geiſtlichen Lieder blos ee 
n, und daß Geſangbuͤcher 1 
die vorzn lichſten Erbam nings ſind, aus 
Iden ſehr viele Menſchen nicht allein Stoff zu 
Empfindung en, ſondern auch Unterricht ſchoͤpfen. 
Doch iſt res und edles Gefuͤhl fuͤr Tugend 
Gefuͤhl der Bewunderung der 


Werke Gottes, des Zutrauens und der Dank⸗ 
barkeit gegen Gott, der Freundſchaft und aller 
geſelligen Tugenden in ihnen unverkennbar; und 
dieß Gefthl mußte auch aus ſeinem liebevollen 
Herzen in ſeine Lieder uͤbergehen, da er die mei⸗ 
ſten bey Gelegenheiten, die ihn beſonders geruͤhrt 
hatten, dichtete. Seine Ueberzeugung vom 
Werth und Nutzen der heiligen Poeſte, und von 
den Pflichten eines geiſtlichen Liederdichters 
hat er in der an ſeinen Freund in Leipzig gerich⸗ 


lichen Lieder ausfuhrlich entwickelt. Sie wa⸗ 
ren die unter ſeinen Schriften, die er vorzuͤg⸗ 
lich liebte, wozu die Bereitwilligkeit ſeiner mu⸗ 
fik liſchen, Freunde, welche mit einander in ihrer 
Kompoſition wetteiferten, und ſeine dadurch 
on neuem rege gemachte "Lebe zur Muſik ſehr 
vieles beytrg. 

Wie ſehr ihm aber die Religion am Herzen | 
mkeit uͤber⸗ 


eſes a es zeigte beſonders ſein Verhalten 
| Geſchift, dae ibm im Jabre 1772 be 


135 niemals wy gi kannt, der Gio Ja 9 71 
hindurch ſeinen, Leid nſchaften, gelebt 2 und 
im Taumel der Zerſtreuungen und. Geſchäfte 
dicht einmal Zeit gefunden haben wuͤrde „es 
ernſthaft zu unterſuchen, den nun bey ſeinem 
ploͤtzlichen Falle, bey dem gegen ihn anbaͤngig 
gemachten Prozeß, ganz andre Ideen erfuͤllen, 
und die Vorſtellungen von einem traurigen und 
nahe bevorſtehenden Tode martern mußten, zur 
vernuͤuftigen Religion, und dieſer allein war er 
faͤhig, unter allen die ſen Umſtaͤnden zuruͤckzufuͤh⸗ 
ren, war gewiß ein ſehr ſchweres Werk, deſſen 
Erfolg groͤßrentheils von der Art, wie es unter⸗ 
nommen ward, -abhangen- muſte. Er fuhrte 
es aber gluͤcklich aus: Struenſee ward aus in⸗ 
niger Ueberzeugung ein Chriſt, entwickelte ſehr. 
ſchnell ſeine vortreflichen Anlagen, die alle Ge⸗ 
wohnheiten eines der Ehrſucht und dem Laſter 
ergebenen Lebens nicht hatten ausrotten koͤnnen, 
und ſtarb als ein moraliſch guter Menſch. Hie⸗ 
von war mein Vater, ungeachtet aller Zweifel,, 
die gegen die erden ſeiner ebene 
aus den gewohnlichen Gruͤnden erhoben wurden, 
auf das innigſte i Sd ty Denn er hatte ſich: 
Struenſee- vom Anfange ſeiner. Beſuche an als 
ſeinen einzigen Freund dargeſtellt; er hatte das, 
* angefangen, ſein durch 105 Fall er 
s' Herz zu erweichen, hatte durch das Herz 
auf. ſeinen Verſtand gewirkt, und ihm ie Reli⸗ 
dien beſonders von "Os troſtvollen Seite ge: 


e 
3 


ar das 8 erhättniß zwischen 3 
ihm und dem unglücklichen Manne wahre innige 
Freu dſchaft geworden; ; als Freunde im edelſten 
Sinne des Worts, waren le die letzten zwey 
Monate ſeines Lebens mit einander umgegangen; 
als Freunde in dem Augenblicke ſeines Todes 
mit der ſichern Hoffnung, ſich dereinſt wieder zu 
ſehen, von einander geſchie den. Daher traͤgt 
auch die ganze Darſtellung in Struenſees Be⸗ 

bh cungogeſchichte die deebfenniſarſitn Merk⸗ 
nale der aufri chtig ſten Freundſchaft; und ich 
würde es nicht "idthig gehalten haben, hievon 

n Wort zu erwähnen, wenn nicht Uebelunters 
richtete, o er Uebelwollende in Deuſchland das 
war nut kur; dauer „ aber by bes 
br kraͤnkende, und durchaus unverdiente Ge⸗ 
rkicht ausgeſtreuet hatten, et ſey Struenſees Ver- 
folger geweſen! Die Bekehrungsgeſthichte des 
un glück lichen Grafen enthalt nur die Reſultate 
der abel, welche Ref es meinem 2 5 5 vo 
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eniſee®” ſeht mühf an = Ma vet er war im Den⸗ 
Welch Un kin Prediger, der den 'gewshrili- 
chen 'Bekehrungston hatte anſtimmen wollen, 
würde nichts ausgerichtet, ſondern ihn vielmehr 
RE 5 K. und 3 5 feinen Tod ſchwerer gemacht 
groͤßten Sorgfalt bereitete 
7 diohath auf jeden Beſuch vor? 
ndlich aus, was er ihm in jeder 
Stun⸗ 
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Punkt — a + W einer 
Ueberzeugung von der Wal rbeit 4 av 90 (8-2 
Er uͤberließ es ihm zugleich, ſelbſt durch eignes 
{:\en und Nachdenken ſeine, Begriffe weiter zu 
berichtigen, und nahm hieraus Veranlaſſung, 
ihm uͤber Gegenſtaͤnde, die ihm beſonders wich⸗ 
tig waren, die zu ſeiner voͤlligen Meber zeugung 
noͤthigen Aufklaͤrungen zu geben. Bey einem; 
ſolchen planmaͤßigen Verfahren konnte er, bes; 
ſonders da er mit einem konſequenten Manne 
zu thun hatte, immer beſtünnm wiſſen, wie weit | 
er mit ihm vorgeruͤckt ſey, und was noch u 4 
ſtaͤndlicher Erlaͤuterung beduͤrfe; auch verlor 79 
nur ſehr ſelten ſeinen Zweck aus den Augen, 
Struenſee nicht zum Theologen, ſondern zum 
Chriſten zu machen, Schwerlich iſt in neus;, 
ern Zeiten ein Buch mit ſolcher d gierde gele⸗ 
ſen worden, als dieſe ? efkehrungsgeſd chichte. 
Mehrere Auflagen folgten in wenig Monaten 
auf einander; die Nachdrucker ſorgten uberall 
fur die noch groß ere Verbreitung deſſelben; bin⸗ 
zweyen Jahren erſchienen eine daͤniſche, 
eine ſchwediſche, zwey. franzoͤſiſche, eine engli⸗ 
ſche und eine hollaͤndiſche Ueberſetzung davon, 
und der ame meines Vaters erhielt dadurch 
zen proteſtantiſchen Europa eine Celebri- 
nat; die er ſelb an allerwenigſten erwartet hats 
$008 Eine Folge be * waren ſe jp 
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n. 4 6 den vo 4 
et den er | * ſeit 2 
durch den ge⸗ 
r Bemühungen mit noch 
uf ws wirken kein Wun⸗ 
bey dem Feuer ſeines Beiſtes, 
| Begierde, 2 zu werden, fi ie 
1 8 9 mal da ein in dieſem 


ehlte, und die meiſten ältern Apologe⸗ 
zeweis fuͤr die Wahebeit des Chri: 
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. Arbeit, die er aberriaþm, war die 
einrichtung des Aumenweſens in ſeiner Gemei⸗ 
N. Scho ſeit dem Jahre 1772 hatte das 
ga ze 'Armenweſen in der Hauptſtade, unter der 
icht einer Königlichen Direction, nachher 
aber unter dem Magiſtrate der Stadt, eine an⸗ 
dre Geſtalt e on, eder Gemeine wa⸗ 


n möglich Almoſen * p 
; bach Allein alles dieſes 
menden Ne we und Ars 


oſen be titen: wu de, warrn zu unge⸗ 
ann e der Laer Pflege⸗ 


Koͤniglich 0 — vom gten Marz 
zgten f ells ee und mein Vater, 
| der 


0 mit Melom Verdruß von meh⸗ 
rern "Seiten begleitet war, uͤberhoben zu ſeyn, 
nahm ſich jetzt des Armenweſens, welches nun 
= organiſirt werden ſollte, mit großem Eifer 
Verſchiedne dunkle und unbeſtimmt ſchei⸗ 
— Punkte der Koͤnigl. Verordnung, die fuͤrs 
Allgemeine gegeben, ſich nicht auf das Detail 
eines jeden Kirchſpiels einlaſſen konnte, veran⸗ 
laßten ihn im Jahr 1792, ein Paar Bogen mit 
Anfragen, „Wuͤnſchen und Vorſchlaͤgen zu ge⸗ 
nauer Befolgung der Koͤniglichen Verordnung 
vom ten Maͤrz 1772 uͤber die Einrichtung 
und Regierung des Armenweſens in Kopen⸗ 
hagen, die er als Manuſeript batte drucken 
laſſen, der Canzley einzuſenden; Er richtete 
darauf mit unglaublicher Muͤhe nach den feſt⸗ 
geſtellten Grundſaͤtzen das Armenweſen bey dee 
großen, (i ſich durch die ganze Stadt erſtreckenden 
Petrigemeine ein; unterſuchte alles bis auf das 
geringſte Detail; berechnete genau, was id. 
wie viel jeder Arme brauche, wie viel ein jeder 
in ſeiner Lage verdienen koͤnne? So bemuͤhte 
er ſich ohne nach dem Deyſpiel. andrer | ges 

ſchädlich als fir nützlich biel, yu eric n * b 
beit und Almoſeu auf ſol ander zu 
reihen, daß einestheils — Bet truge- von, Set 
cen der Armen moͤglichſt g nd znderntheil 
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bits Frehſchule far Madchen, worin dieſe nicht 
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fer das is erſte ww. e Ta — Umſtaͤn⸗ 
den nicht erwerben konnten. Damit verband 
eine ſchon ſeit vielen Jahren von ihm errich⸗ 


blos unterrichtet, ſondern auch zu weiblichen 
Arbeiten anqefithrt wurden; und ſieng mit nichts 
an, fir dieſe einen Fond zu ſammeln, von dem. 
er! offte, daß er dereinſt zur Summe von 20000! 
hir. anwachſen ouch s Eine ſolche ſehr vers: 
ite Anſtalt im Gange zu erhalten, erforder⸗ 
e große Aufmerkſamkeit auf alles, bis auf das 

ei . Feſtigkeit in den einmal angenomme⸗ 
nen G rundſaͤtzen, und Uebereinſtimmung aller, 
welche an der Ausfuhrung Theil hatten. Die 
Pflegekommiſſion, deren Haupt er war, geneh⸗ 
ligte auch willig alle ſeine Vorſchluͤge, und 
i 55 q Beyſpiel aufgemuntert, keine 

the noch Arbelt. Er ſelbſt nahm ſich der 
Sache, nicht blos durch Einrichtung des Gan⸗ 
wel es wenigſtens größtentheils auf ſeiner 
dier übe geſchehen konnte, ſondern auch 
urch hrung des entworfnen Plans ſehr 
hat * und. richtete beſonders das uͤberaus 


| b e _—_ Nog * 22 r f ür dn erte Jahr — 


e Almoſen you famine, mit | 
der er⸗ 


li lack us, daß der Ertrag 


| 1 — Sa ks N ung aber 1 — Rthlr. war. Da⸗ 
ur bey 


n, ſchon von der Gicht geplagten Korper, ket; 
nen wiederholten Ga 


. — 
zu Hauſe fand, verdrießen, und nie babe ich ihn 
er ermuͤdet, aber mit reicher Erndte, zu Hauſe 

kam, und den Seinigen die Geſchichte des Ta⸗ 
ges erzählen konnte. Die zwey von ihm ver⸗ 
faßten offentlichen Rechenſchaften der Pflege⸗ 
kommiſſton zu St. Petri, ſind auch ſaͤr Aus⸗ 
waͤrtige, die das Locale nicht kennen, ein ſichrer 
Beweis, wie bell und beſtimmt er uͤber das 
ganze Armenweſen dachte, und wie ſehr ſein an 
Beſchaͤftigung mit großern Gegenſtänden ge⸗ 
woͤhnter Geist die ſchwere Kunſt verſtand;: ſich 
bis zum geringſten Detail herabzulaſſen, ſo bald 
et es fuͤr das Ganze noͤthig und wichtig hielt. 
Dieſe Aufſaͤtze zeigen aber auch, welche Arbeit 
und Anſtrengung die Einrichtung und Ausfuͤh⸗ 
rung eines ſolchen Plaus erforderte: und wirk⸗ 
lich erfuͤllte das Armenweſen an ſeiner Gemeine 
in den letzten Jahren ſeines Lebens ſeine von 
Amtsgeſchaͤften und der muͤhſamen Ausarbeitung 
ſeiner Predigten uͤber das Leben Jeſu, uͤbrige 
Zeit ſo ſehr, daß er felbſt ſeine Lieblingobeſchäf⸗ 
tigung, das Studium der alten Numismatik, 
liegen ließ, um nur jenes ganz in Ordnung zu 
bringen. Moͤgte doch dieſe wichtige Anſtalt, 
wodurch er noch nach ſeinem Tode ſo vielen 

Nutzen ſtiftet, und ſo viele Wohlthaten verbrei⸗ 

tet, dauerhaft ſeyn, in ſeinem Geiſt, * 
1." | rd; 
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nirgends —__ als unter den Seinigen. An 


ren 66 f 9 war; da ergoß es ſich ganz in heit 
trer 


nfennenifs und beilſamen 
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fol 8 1 * 2 2 


„ Unverm erkt bin ich In der Ne A 
| itigkeit meines Vaters als Diener des Staats 


und als Schriftſteller weitlaͤuftiger geworden, 
als ich mir ſelbſt vorgenommen hatte, und habe 


vielleicht die Aufmerkſamkeit meiner Leſer ermuͤ⸗ 
det. Aber ſie werden es dem Sohne verzeihen, 


der ſeinem geliebten Vater den Gedaͤchtnißſtein, 


igere Behandlung ſolcher Gegenſtaͤnde, die 
ihnen n nicht alle ſo wichtig ſeyn koͤnnen, als ſie 
es mir ſind, in threw Augen Eneſchuldigung 
' finden. . 

Ich wende mich nun noch zu einer kurzen 
E childerung ſeines Charakters, in dem der 
Frund zu allem dem Guten lag, welches er in, 
inem thaͤtigen Leben wirken konnte. Unum⸗ 
chruͤnktes Wohlwollen, Aufrichtigkeit und Be: 
ſheidenheie waren die Grundzuͤge ſeines Chaz 
rafters. Er war der zartlichſte Gatte, der beſte 
Vat ter, der treueſte und theilnehmendſte Freund. 


Sein Haut war die Wohnung der Ruhe und 


s Friedens: niemand konnte fuͤr das Glick 
aͤuslicher F A empfaͤnglicher ſeyn, niemand 
8: mehr zu befördern ſuchen, als er. Er u war 


Herz mit aller Zaͤrtlichkeit, de⸗ 


ſebt, und in. dieſer Ruͤckſit wird auch eine weit⸗ 


1 


trer Vertraulichkeit; a leitete er uns mit ſei⸗ 
nem faſt immer durch den Erfolg bewahrten 
Rath; da nahm er bei lichen Antheil an allem, 
was uns wichtig war, an allen unſern Freuden, 
an allen Unanehmlichkeiten, die uns begegn 
mogten. Er hatte ſelbſt fuͤr die Erziehung und 
Bildung ſeiner Kinder große Sorge gettagen, 
uns vorzuͤglich von unſrer erſten Jugend an in 
der Religion unterrichtet, und es bedarf wor 
keiner Verſt cherung, daß dieſer Unterricht, der 
ſo ganz aus ſeinem Herzen floß, in dem er OY 
ganz ohne allen Rückhalt ſprach, vortreflich 
war. Die Stunden, in denen er vor mehr als 
achtzehn Jahren mit mir Heſſens Leben Jeſu 
las, ſind mir immer unvergeßlich; und wie viel 
habe nicht ich vor allen ſeiner vaͤterlichen Liebe 
zu danken! Er nahm den lebhafteſten Antheil 
an allem, was meine Studien betraf; er gab 
mir zu ihrer Befoͤrderung alles, was mein Herz 
wuͤnſchen konnte; keine Koſten waren ihm zu 
groß, ſo bald er hoffen durfte, ſie mit Nutzen 
| nzuwenden ; und was mehr war; als alles, 
ſpin Rath leitete mich in den wichtigſten Bege⸗ 
benheiten meines Lebens, die ohne ihn vielleicht 
ganz andre, bey weitem nicht ſo gluͤckliche, Wen⸗ 
dungen genommen haͤtten. Seine vielen Briefe 
an mich waͤhrend meiner Reiſen werden mir im⸗ 
mer das ruͤhrendſte Denkmal ſeiner mehr als 
vaͤterlichen Liebe ſeyn. Seine Traureden, die 
er bey der Verheyrathung meiner beyden Schwe⸗ 
kern und bey der meinigen hielt, dieſe Reden, in | 
de: 


"> 


denen ſein von den ſanfteſten Gefühlen n 
mendes Herz ſprach, werden es allen, die fie 
leſen, und wahrlich, ſie ſind werth geleſen zu 
ys auf. das ae beigen welch ein 
Vater er wa. 
Vertraulich, wie mit ſeinen Kindern, gieng 
er mit den Freunden um, die ſein Haus wie ihr 
vaͤterliches anſahen. Von ſeinen Jugendfreun⸗ 
den war er getrennt; mehrere unter ihnen waren 
auch lange vor ihm geſtorben. Auch von denen, mit 
welchen er in den erſten Jahren ſeines Aufent⸗ 
halts in Kopenhagen am meiſten und vertraute⸗ 
ſten gelebt hatte, waren wenig mehr uͤbrig. 
Cramer, Klopſtock, Gerſtenberg, 
Sturz, Funk, Schumacher, Reſewiz, 
Nie buhr hatten Kopenhagen verlaſſen; an- 
dre entriß ihm der Tod. In den ſpaͤtern Jah⸗ 
ren ſeines Lebens gieng er meiſt mit juͤngern 
Mannern um. Herzlich und offen, wie er im⸗ 
mer war, verlangte er von ſeinen Freunden die⸗ 
p ſelbe Herzlichkeit und Aufrichtigkeit, und nichts 
empfand er tiefer, nichts konnte ihn inniger 
kraͤnken, als wenn er Verſchloſſenheit oder Man⸗ 
gel an Zutrauen bey einem ſeiner Freunde be: 
merkt zu haben glaubte. Dann war die ganze 
Heiterkeit ſeiner Seele verſtimmt, und felbſt 
W Geſundbeit empfand die Folgen ſeines 
Grams. Er war in jedem Sinne des Worts 
ein treuer Freund ſeiner Freunde, und hat der 
Freundſchaft manches Opfer gebracht, das nur 
einem Herzen, wie das ſeinige war, nicht zu 
4 ſchwer 
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ſchwer werden ane . dei⸗ 
„ ungen litt er gerne, ſelbſt wenn die eine offenbar 
unrichtig war; Streit aber war ihm aͤußerſt zu⸗ 
wider, er that alles mogliche, um ihn beyzule⸗ 
gen, um Misverſtaͤndniſſe, die entſtanden ſeyn 
mogten, aufzuklaͤren, und opferte gerne ſelbſt 
auf, wenn es, wie es zuweilen der Fall war, 
blos auf das Mein und Dein ankam. Sogar 
freundſchaftlichen Streit fuͤrchtete er; und ſo⸗ 
bald in ſeiner Gegenwart die \Geſprache abex 
verſchiedne Meinungen einen gewiſſen Grad von 
Lebhaftigkeit erreicht hatten, wozu die jetzigen 
Welthaͤndel oft Veranlaſſung gaben, ſo ward 
er ſtill und zog ſich zuruͤck, falls er das Geſpraͤch 
nicht abbrechen konnte. Selbſt duldend und 
ſchonend gegen alle, beſonders gegen die, welche 
aus Leidenſchaſt fehlten, litt er von andern keine 
pts Urtheile, und das große Sittengeſehs 

ichtet nicht! war ſeiner Seele immer gegen⸗ 
waͤrtig. Mitleidig und theilnehmend in einem 
bohen Grade war er vorziiglich dazu geſchickt, 
teidende, Kranke und Sterbende zu beruhigen 
und zu trdſten, und richtete oft aus, was kein 
andrer hatte bewirken koͤnnen. Sein Anblick 
war keinem Kranken, zu dem er ins Zimmer trat, 
fuͤrchterlich; vielmehr wuͤnſchten alle, die ihn 
kannten, ihn dann beſonders um ſich zu ſehen. 
Ein warmer Freund vernuͤnftiger Freyheit, w war 
er weit entfernt von allem, was Herrſchſucht ge⸗ 
nannt werden kann. Als freye Menſchen erzog 
er . Kinder; nicht durch Befehle, Howe 
u 


durch Gruͤnde leitete er ſie, und gab-felbſ Grit: | 
den, bald ſie uͤberzeugend waren, gerne nach. 
Geſetzmaͤßige Freyheit hielt er fuͤr das koſtbarſte 
| Kleinod det Menſchen. Daher war er ein ei⸗ 
Friger, und wenn er es fiir noͤthig hielt, ſehr 
entſchloſſener Vertheidiger des Rechts und der 
Billigkeit ohne An ſehen der Perſon; daher ver⸗ 
abſcheute er jede Aeußerung des Deſpotiſmus, 
eben ſo ſehr aber auch jeden Zuſtand der Anar⸗ 
chie; daher war er unſrer weiſen Regierung auf 
das waͤrmſte ergeben, und rechnete es unter die 
groͤßten Wohlthaten der Vorſehung, daß ſie 
ihm ſeine Wohnung und ſeinen Wirkungskreis 
in dem gluͤcklichen Daͤnnemark angewieſen habe. 
Micht lange freute er ſich uͤber die franzoͤſiſche 
Revolution. Als die Reihe der gewaltthaͤtigen 
Auftritte, und als der moͤrderiſche Krieg anfieng, 
hoffte er nichts gutes mehr, hatte Abſcheu 
vor dem Blutvergießen, und dachte nicht ohne 
Bitterkeit, ein Gefuͤhl, das ihm ſonſt ſo fremd 
par, an diejenigen, welche eine Sache enthei⸗ 
ligt batten, die mit ihren Folgen fuͤr das menſch⸗ 
1 he Geſchlecht ſo wohlthaͤtig hatte werden koͤn⸗ 
Er zitterte vor dem Gedanken, daß der 
jagt in Frankreich herrſchende Geiſt um ſich 
. e, und wuͤnſchte oft mit ſehr großer 
ö 10 igkeit, aus der Welt zu gehen, ehe die⸗ 
ſes geſchäb ; Sein Wunſch ward erfullt! 
Mit ſeiner äußern Lage war er vollkommen 
ufcieden, und wuͤnſchte keine beſſre. Er lehn⸗ 
te deshalb auch alle Anträge, ſic zu — 
my obne 
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ohne Ueberwindung von ſich ab und nahm we⸗ 
der die theologiſche Profeſſur auf der bieſigen 
" niverſitat; die ſein Freund und Lehret, der zur 
neuen Einrichtung derſelben aus Drontheim bes 
rufene Biſchof Gunnerus ihm anbo noch den 
vom Großfuͤrſtlichen Miniſterio in Kiel an ihn 
ergangenen Ruf an: denn er wollte nur ſeiner 
Gemeine und dem Amte leben, zu dem ſie ihn 
erwaͤhlt hatte. Dieſes gab ihm auch reichlich, 
was er zum bequemen Auskommen, zur Erzie⸗ 
hung ſeiner Kinder, und zur ſtillen und vernuͤnf⸗ 
tigen Wohlthaͤtigkeit bedurfte. Im hoͤchſten 
Grade uneigennuͤtzig, legte er auf Geld und Vet 
moͤgen keinen boͤhern Werth, als dieſe Gabe des 
Gluͤcks verdient, wuͤnſchte den Seinigen — 
Wohlſtand, niemals Reichthum zu hinterlaſſen 
und ertrug mit der groͤßten Ruhe und Gleichm 


erlitt. 
Ein Hauptzug ſeines Charakters, den er 


mit allen wahrhaft edlen Mannern gemein hat⸗ 


; te, war Beſcheidenheit. Sie ward nicht etwa 
eine Tugend ſpaͤtrer Jahre, als er durch Erfahs 
rung und Menſchenkenntniß reif geworden war; 


eigen. Alles Lob, welches ſeine jugendliche Bes 
redtſamkeit-und Poeſi e ihm erwarb, hatte ihn 


nicht ſtolz gemacht; er hielt ſich immer fir ge⸗ 


ringer als andre, erkannte ſelbſt in ſeinen ſpaͤtern 
ahren Maͤnner fuͤr ſeine Meiſter in der Kan⸗ 


1 


*. 


thigkeit anſehnliche Verluſte, die er zuweilen | 


Fondern {on dem Juͤngling und Mann war fre 


zelberedeſamkei, die es doch nicht waren, wenn 
Viertes Quark, 1794. 8 ſie 


tins ſten ſaſpruch 8 date. Es 
Stimmung ſeiner Seele natuͤr⸗ 
lich, daß er auch von andern Beſcheidenheit 
verla ngte: daher war Eitelkeit ein Fehler junger 
Leute, den er am wenigſten ertragen konnte, und 
gegen den er am waͤrmſten eiferte. In ſeinem 
acht und zwanzigſten Jahre lebnte er, um nicht 
1 in Colliſio 
Gothaiſchen zu kommen, die ſeine Botgeſetzten 
waren, die Einladung der theologiſchen Facults 
| Ee zu ihrer Promotion bey der Feyer 
| en eſtes im Jahr 1763 ab; und er 
wurde e en ſo wenig den einige Jahre ſpaͤter 
1 Antrag unſrer hieſigen Facultaͤt ange⸗ 
nommen haben, wenn ihn die beym Genuß des 
E eee Stipen dii übernommene Vor- 


der zugleie ich promovitte, nicht dazu — gbe bar 
ten. Titel waren tief unter ihm, und zu einer 
Ze t, als die Titelſucht in Kopenhagen maͤchtig 
ein ale wat, trat er auf der Kanzel oͤffentlich 

dagegen auf, und zeigte ihr laͤcherliches und un⸗ 
wuͤrdig es mit ſolcher Starke, daß mancher vom 

Schwinde ;ergriffet, ſonſt verni uſtige Waun, 


5 c>f 
nung zurückkam 
KY . „ 4 8. 25 * 8 8 5 
: * * © 0 * 
- . Daß \ 
Rt th 7 


bobern e S ztnde eichtig aden — iſ lei ht 
einzuſehen. Geburt war in ſeinen Augen bloßer 
Zufall; eignes Verdienſt alles. 
ſich vor den Großen. Aber mehrern unſrer er⸗ 
-ſten und edelſten Maͤnner un Frauen war er 
mit der herzlichſten, anſpruchloſeſten und uneix 


gennuͤtzigſten Freundſchaft ergeben, und erwie⸗ 


derte ihnen die thrige, wie Freundſchaft von ei⸗ 
nem edlen Manne erwiedert werden kann. Nutz⸗ 
te er ſie je, ſo wars, um auf eine unterdruͤckte 
gute Sache, auf unbekanntes Verdienſt auf⸗ 
merkſam zu machen. Aber auch 
ſelten, und nur dann, wenn Pflicht und innige 
cberzeugung es ihm geboten. 

Geliebt, geehrt von allen, nur von außer 
wenigen, deren ganze Denkungsart 


brachte, daß ſie ihn immer misverſtehen muſiten) 


verkannt, lebte er unter ſeinen 
weit mehr aber im ſtillen Si 


Mitbuͤrgern, 


reinſten und ſeltenſten Zufriedenheit. Auge 
mein ward er fuͤr einen vollkommen gluͤcklichen 
Mann gehalten, und er war es auch in einem 


Umfange, wie wenige Menſchen es ſeyn fonnens 


Kein Sturm von außen, keine Leidenſchaften 
truͤbten den innern Frieden ſeiner Seele. Alle 


ſeine, ſehr beſcheidnen Wuͤnſche, ſah er erreicht 
und uͤbertroffen⸗ 


Nie beugte er 


dieſes geſchah 


hoof ſeiner Fami- 
lie, unter ſeinen Kindern und Enkeln, Tage der 


Seine Kinder lebten mit ihm 
an einem Orte, er ſah fie in einer ſehr gluͤckli⸗ 
Gen Lage, und. alle I Herzen ver hey 
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ra a er fb ſeine Enkel um ﬆ< PR anfs luͤ 
ben. Seine Geſundheit war im ganzen dauer⸗ 
haft, und an einige , ſehr ertraͤgliche Gicht⸗ 
ſchmerzen wußte er ſich bald zu gewoͤhnen. Die⸗ 
ſes. ſein haͤusliches Gluͤck empfand er in einem 
vorzuͤglich hohen Grade, und pries es oft mit 
inniger Ruͤhrung als die groͤßte Wohlthat, die 
Sott ihm waͤhrend ſeines ganzen gluͤcklichen Le⸗ 

bens erzeigt habe. Nur ein einziges Ungluͤck 
mußte er erleben; den Tod meines juͤngern Bru⸗ 
ders, eines muthigen, hoffnungsvollen Juͤng⸗ 
| lings, der im Jahr 1786 beym Schwimmen 
im Hafen von Bordeaux ertrank. Aber er er⸗ 
trug dieſes durch die Umſtaͤnde doppelt bittre Lei: 
den mit der ee een eines Mannes, deſ⸗ 
ſen e ſchon laͤngſt gewohnt ſind, uͤber das 
Gab wegzuſchauen. Unerſchuͤtterlich von der 
Weltregierung Gottes uͤberzeugt, war er bald 
im Stande, die Seinigen zu troͤſten, und in kur⸗ 
zer Zeit war er ſo beruhigt, daß er mit Freuden 
an ſeinen vorausgegangenen Sohn denken konn⸗ 
te. Alle ubrigen Leiden, welche ihm zuweilen 
zu droben ſchienen, wendete die Vorſehung von 
ihm ab, oder leitete den Lauf der Begebenheiten 
ſo, daß ihre Entwickelung gluͤcklich war, und 
ſeine Hoffnungen ſelbſt bey weitem übertraf. So 
erreichte er, geliebt von den Seinen, wie nur 
wenige Vaͤter geliebt werden, verehrt und hoch⸗ 

2 0 — — die ihn kanuten, den hoͤch⸗ 
ſten Gipfel menſchlither. Gluckſeligkeit. Selbſt 
den letzter n * t ihm uͤbrig blieb, ab 
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er ſeiner Erfüllung nahen Sein Glace unte 

nicht hoͤher ſteigen: allem menſchlichen Anſehen 
nach bitte es vermindert werden muͤſſen; denn 
er ſtand an der Schwelle des Alters, und die 
Gicht, von der er ſchon ſeit geraumer Zeit gelit⸗ 
ten hatte, drohte zuzunehmen, und thin {was 
zenvolle: Jahre zu bringen. 

Er ſtarb, ſanft und ruhig, wie ſein Leben 
geweſen war. Lange ſchon hatte er, ſelbſt in 
den froßſten Augenblicken, mit Heiterkeit vom 
Tode geſprochen; aber er hielt ihn fuͤr entfernt: 
denn er hoffte noch immer ſein nun abgebroche⸗ 
nes Werk uͤber die evangeliſche Geſchichte endi⸗ 
gen, dann aber ſeine letzten Jahre mit groͤßrer 
Ruhe und mit Befreyung von ſeinen laͤſtigen 
Amtsgeſchaͤften mehr auf dem Lande zubringen, 
und ſie dem Armenweſen, und dem Unterricht 
der Jugend widmen zu koͤnnen. Nur in den 
beyden letzten Monaten ſeines Lebens fuͤhlte er 
ſeine Kraͤfte merklich abnehmen, ſagte auch ſei; 
nen Freunden, nicht aber den Seinigen, daß er 
nicht lange mehr leben wuͤrde, und ſprach — 
der Kanzel mit ungewoͤhnlicher, an Begeiſtei⸗ 7 
rung graͤnzen der, Lebhaftigkeit ve m Tode. 
deß waren ſeine Ahnungen nicht beſtimmt, und 
als ſeine letzte Krankheit ihn uͤberſiel, glaubte 
er nur die erſten Tage, als er Schmerzen litt, 
daß ſie toͤdtlich werden koͤnnte. Auf der Kane 
fuͤhlte er ſich ernſtlich krank werden; ab 
nem Arzte, noch det iSeinigenet 
die p ang nur 


Th Katarrhalfieber war; die ge⸗ 
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kam aber ſchnell wieder, gieng in ein Nervenfie: 

ber dber, das bey ſeinem Koͤrperbau aͤußerſt ge⸗ 
fahrlich ſeyn mußte, ſo ſehr auch alles ge⸗ 
ſchah, was die vereinte Kunſt der Aerzte ver⸗ 

mogte. Er allein, frey von Schmerzen, be 
vollkommnem Bewußtſeyn, 65590 nun keine be; 
| bensgefabr; glaubte 4% auf dem ſichern; wiewohl 
langſamen Wege! der 2 
nen Freunden) mit meiner Mutter und ſeinen 
Kindern, die ihm ihre Thraͤnen verbargen, hei⸗ 
ter, wie gewoͤhnlich, oft ſelbſt ſcherzend, und 
ſchlummerte, als noch einige Hoffnung da war, 
daß die Kraͤfte der Natur ihre Kriſis uͤberſtehen 
= würden, inzeye Welt hinuͤber. Mir allein war es 
verſagt, in ſeinen letzten Tagen um ihn zu ſeyn. 
Ich eilte auf. die erſte nur einige Beſorgniß erre⸗ 
gende Nachricht, aus Luͤbeck, wo ich ein Paar 
Monate zugebracht hatte, zu ihm hinuͤber, und 
hoffte, von traurigen Ahnungen beklemmt, ihn 
doch wenigſtens lebend zu finden. Aber ich ſoll⸗ 
te ihn nicht wieder ſehen. Er war den Tag vor 
meiner Ankunft geſtorben, und mir blieb nur 

die any Pflicht e ſeinen keichnam zu 
916 8 r ward 58 und ein balbes Jahr alt, beys 
rathete 1 he . Go Z Mutter Magdalens 

re in höchſtglͤͤcklicher.e Ehe le 

te, un id ſtarb n en eee 279 3. Ee ſab 


Beſſerung, ſprach mit ſei⸗ 


A 


zwar fir” keinen proteſtantich⸗ 


Enkel g 
binaber. Wir ubriggeblte 
Amit inniges Wemuth und 1 D 
unſre Thraͤnen auch dereinſt ar 


Vater gehabt zu baben. eee 
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ediger Schulz 
Pl : than Prins Kammergerichts dahi 
lautet: daß, nach dem, was bey der Unterſu⸗ 
chung ausgemittelt worden, der Prediger Schulz, 
: lutheri: 
ſchen, wohl aber far einen chriſtlichen Pres 
diger, und — ſeine Gemeinen, zwar fuͤr keine 
proteſtanti ſch⸗ lutherische, wohl aber fiir 
chriſtliche Gemeinen zu he 8 und er hier} 
„ und gum 


re 


uſehen . 


0 Zur Norm: des 6ten Art. im ti | Que: 


enen gedenfen Rind 
ankbarkeit. Wenn 
fgeboͤrt haben wer⸗ 
den, um ihn zu fließen, ſo wird es doch immer 
der Stolz unſers Lebens bleiben, einen ſolchen 
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ben d © deſttrigr: — der 2c, Schulz 
ntiſch⸗ lutheriſchen e 
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. — Wow Fe die „ — ane zu Alsberg 
Wilkendorf und Hirſchfelde noch jcht, als wirk⸗ 
lich lut! * 1 Cog und bekennende Chriſten 
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even, als es ihr Lehrer iſt; aber auf 
ei gut ch iſtliche Gemei⸗ 


ale ihr 1 ein ee pa 


det ſich al a elne ungegrͤͤndete {ns offs | 
ing in Anſehung des vermeinten Lutheriſchen 
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Glaubens, der Gemeinen, von der es durch die 
genaueſte Unterſuchung ausgemittelt und erwie⸗ 
n ſie ae För und gar el h 


ee vahin dab nie 
uy” Da 16 dafür e daß in der go na 
Christenheit wohl keiner gefunden werden kan 
und wird, welcher, wenn die Frage aufgewor⸗ 
fen wird: Ob, im Fall ſich Ebxiftenthum 
und, Lutherthum einander-widerſprichen? - 
das. Chriſtenthum dem Lutherthume? oder, das 
Lutherthum dem Chriſtenthume vorgezoge 

iſſe? auch nur einen Augenblick — 
rde, ſich fuͤr das Chriſtenthum — und, wi⸗ 
der das zutherthum zu erklaren; ſo bekenne ich: | 
daß. ich in meinen juͤngern Jahren mich ble; 
darum einen lut heriſchen Chriſten genannt habe, 
weil ich in der Meinung ſtand: wy, r 
und Glaubensſatze des — 


bel ſo | gedacht -und. geleh! 
ys; — und daß in der Aug ſpurgiſchen 2 
on keine andre Lehrſaͤtze enthalten waͤren, als 
ſolche, die mit den eignen Lehren Jeſu aufs ge 
naueſte uͤbereinſtimmten und/ dieſelbigen;- wire! 

Uſd 1250 e * auch meine Eltern. 


terrichten. 

2) Seitdem ich 7 in der Selge e 1 

gelernt habe, daß, ein ſo guter und braver 
Mann auch Luther war; er doch nur einige der 
groͤbſten eee in ſeiner Kir 
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er verleugnet vor 
den Menſchen, den eee auch verleugr 
vor meinem 1 Waden, 
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Wahrheit — und die 
pird. e <\frey machen. e 
ſon ſeit langen Ja abren in einem: 


an der reinen und 
ten habe Frome] fo 


wan mens; * und zu einem off ntlichen Leh⸗ 
nicht berufen und -beſtellt 


dehr 2 r= - 7 
| Exfldcung. un nicht laͤnger zuruck beha 


Fey: "Vielmehr deen dh ſelbſt das | 
conſtſtorium in ſeinen Votis, und das Kammer: 
Feriche in ſeinem C rkenntniß dafuͤr. Aber es 
iſt währ: Er verwirft alle diejenigen lu Hes 
ſchen ehrmeinungen, welche mit der wahren 
und e Swen; Lehre Jeſu ſtreiten und ihr wider⸗ 
ſprechen, und halt ſich in ſeinen tehrvortragen blos 
dieſe reine dehre Jeſu * predigt uns alſo 
| das wahre Chriſtenthum. Wie ſehr dieß nun mit 
meinen eignen Ueberzeugungen, die ich oben 
a denden habe, über ftünmef 1 . ein more 
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ir inen koͤrperlichen vor E Ge⸗ 


gu ug fi Aden: — bin i t * ich ſchuidig, 
tron der Kirche und Pfarre zu Gi dorf und 
Wilkendorf, dieſe meine Seien f yerlid 
von mir zu ſtellen. Sin 
Ich bekenne alſo: 1) daß ich reineowegs tw 
thern baſſe ; ſondern vielmehr fiir die groß 
dienſte deſſelben alle geziemende Achrung behalten | 
werde. Noch viel mann n S 
kommen, diejenigen meiner Neb ch 
Zeitgenoſſen, welche fortfahren, ſich Uurheraner 
zu nennen, zu haſſen, oder zu verdammen. Be- 
huͤte der Himmel! Das waͤre dem reinen Chri⸗ 
ſtenthume, welchem ich ergeben bin, ſnurges 
rade entgegen. Dieß gebietet mir Liebe gegen 
dermann, ohne Unterſchied des Glat bensbe: 
kenntniſſes. Und mit meinem Wiſſen und Wil- 
len will ich dieß Gebot der Liebe, auch in ſei⸗ 
nen kleinſten Theilen gegen keinen Menſchen 
uͤbertreten. Lo] 
2) So hoch ich aber: auch Luthernſ, as 
ze; ſo halte ich doch Jeſum unendlich boͤ⸗ 
her, als Luthern. Und wenn alſo die Frage iſt: 
Ob ich da, wo ſich das Lutherthum und dasz 
Cbhriſtenthum einander widerſprechen, auf die . 
Stceite des Chriſtenthums? — oder des Luther⸗ 
thums trete? ſo antworte ich: Ich halte es mit 
Chriſto; und nicht mit EN: =— gne 
Reden und —.— die — den Eva en 


ich meh wet "T7 Ty It die Andſpurdiſhe | 
mit allen Schriften des Luthers. 
h ſchon uberall da, wo Luther mit Jeſu; 
Augſpurgi che Cotifeſſton mit den lehren 
Jeſu uͤbereinſtimmt, natuͤrlicher Weiſe auch ſelbſt 
mit tuchrn und mit Dieſer Confeſſion zufrieden 
bin, und dieſer halb immer den Namen eines 
theraners führen koͤnnte; ſo bekenne ich doch: 
ß wenn man durchaus verlangt: daß nur 
rjeni den Namen eines zutheraners fuͤhren 
le und duͤrfe, der alle und jede Lehrmeinun⸗ 
1; welche Luther gehabt, und die er mit ſeinen 
eit⸗ and Glaubensgenoſſen in der | Augſpuryi- 
Ton ſion bekannt . auch fur 
t der wa ren A leher Je fu u uͤ rbereinſtimmi ia; 0 d er 
ihr widerſprechend ſind; ich dadurch gezwungen 
bin, auf den Mamen eines Lutheraners fuͤr die 
4 3 funft e zu thi ba und mich ſchlechtweg 
einen Chriſten zu beißen. Ich wiederhole es, 
dah, da ih bisher nicht in der Nothwendigkeit 
riveſen bin, es oͤſſentlich zu ſagen: in wie fern 
ch m inen innern Ueberzeugungen ein Lu⸗ 
ther oder nicht? jetzt aber, durch den 
0 a if deen. wir bier leiden ee. 


*O fehl Jeu, den © 85 ut dhe ſeiner Jünger 
und Apoſtel, und dem eignen erklaͤrten Willen 
de fel. D. Mart: euere gemäß: 2) 8 6% 


Juͤͤngern: Ibr follt _ nicht Rabbi oder Mei⸗ 
ter nennen laſſen. Denn, einer iſt euer Mei 
ter, Chriſtus! Ihr aber ſeyd alle Bruder 
Er ſagt: Joh. 8, 31. So ihr bleiben w rdet 
an meiner Rede; ſo ſeyd ihr meine rechte Juͤn⸗ 
V3 f 9. 43 ch bin die Thuͤr ! ſo Js 
mayd-d = mich eingeht, der wird ſelig werder 
Job. 8 12. Ich bin das Licht der Welt! Wer 
nir nachfolgt, d d nicht wandeln in Fin⸗ 
ſte eniß; ; ſondern wird das liche des Le bens ** 
ben; Matthe 10, 32. Wer mich Went vo 
den Menſchen, den will ich bekenne 1 vor mei 
meinem bimmliſchen Vater. Wer mich aber 
uͤerleugnet vor den Menſchen, den werde 2 
auch verleugnen vor meinem himmliſchen Vater. 
Ich koͤnnte noch, wer weiß wie viele ahnliche 
Ausſpruche aus ſeinen Reden anfilf ren” 2 
Fuͤnger und Apoſtel beſchieden | ſich auch 'deſſen, 
daß Jeſus der einige Eckſtein, der einige Mei 
aan des einzige Haupt, und der aeg e 
| ſey, r nur gelegt werden tonne. Jol 

tie aſe hohe Gedan 


andre von ihm und ſeinem- ihramte — on 
ſich weg; und nannte ſich, in Vergleich mit Jes 
5 blos eine Ne eines Wann in der 


e 


W "Ou nur den Weg — Dieſer aber, dee 
nach ihm kommen wurde, ſey größet, als ez 
fo, daß er auch nicht werth ſey, ihm ſeine Se Ju 
riemen . aufzulbſen. | Joh: 15 197 27. 
geſtand, daß er keinen groͤßern Lehrer, als Je 
4 eme. Joh. 6, 68. Herr, ſagte er zu 
8 ihm, wohin ſollen wir gehen? Du haſt Worte 
Des en gen Lebens. Paulus ſchilt daruͤber, daß 
| ich die EI zriſten z n Corinth, nach einzelnen Leh⸗ 
rern, die ihnen = Chriſtenthum gepredigt haͤt⸗ 
| ten, nennen wollten; indem der eine ſagte: Ich 
in Pauliſch! der andre: Ich bin Apolliſch! 
r dritte: bin Kephiſch! der vierte: Ich 
; > Chriſtiſch!- Er ſagt: Paulus, Apollo, 
phat 4 c, waͤren nur Diener und Mitarbeiter 
ihnen die kehre Jeſu gepredigt hatten. Aber, 
nen andern Grund koͤnne niemand legen, als 
dar deen ſey: Jeſus Chriſtus! — Darum, 
er ferner, ruͤhme ſich niemand eines andern 
Menſe ſchen. Denn, ihr ſeyd Chriſti. 1 Cor. 1, 
22. 13. Cap. 3, 415. 2123. Paulus nennt 
Jeſum das Haupt der Gemeine uͤber alles Epheſ. 
f os 22. und den Eckſtein, auf welchen alles er: 
baut werden muͤſſe. Ehpeſ. 2, 20. 3) Luther 
(age: In ſeiner Vermahnung an alle Chriſten, 
Zum erſten bitte ich, man wolle meines Namens 
und ſich nicht Lutheriſch, ſondern 
| Chriſten beißen. Was iſt Luther? | Iſt doch 
die ae whe mein: pl gs iſe liebe Freuns 
wot 46 pot . — FT 83 de, 
1 8 r oben whghrgnth Cell: fag Luther. wei⸗ 


ter: St, Panlus 1 Cor. 3, 4. 5. wollt "ls 3» 
els 


- 
e OM * 5 8 
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de, laßt uns tilgen die parteyiſchen Namen, 
und Chriſten heißen, des Lehre wir haben. In 
ſeinem Bedenken an den Adel: So will der Luther 
ſelber nicht lutheriſch ſeyn; ohne ſo fern er die hei⸗ 
ic 8 rein CR In _ — an 


, 06 Sache um meines . willen gefo ion 

Ich will nichts beißen, auch nichts befehlen, will 
auch nicht Autor genannt werden; und wenn | 
man gleich hierauf eine bequeme Deutung finden 
moͤgte, ſo will ich doch das Wort nicht. Iſt 
die 1 wo Ingleich _ und gebt eu 


 leiden, daß die Chriſten ſich ſolltex” heißen Pay 
liſch, oder Petriſch, ſondern Chriſten,” Wi 
me denn ich, armer ſtinkender Madenſack, ben 
daß man die Kirche Chriſti ſollte mit meinem 
heilloſen Namen nennen? An einem andern 
Ort lauten ſeine Worte alſo: Ich habs nicht 
gern, daß man die Lehre und Leute lutheriſch 
? nennt; und muß von ihnen leiden, daß ſie Got⸗ 
tes Wort mit meinem Namen 2 —— 
„Dom. I. Alten b. p. 75. Noch at eine | 
dern Orte ſag! ter: Man ſolle ja bey deibe nicht 
ſagen: Ich bin lutheriſc, oder- papiſtiſch denn 
3 derſelben — iſt fuͤr uns Seng; noch unſer ans 
man ſi en Chriſten bekennen. Tem. II. Jen, WE : 
ee. Eben ſo ſang er auch: O Herr! b hit 
2 fir fremder Lehr, daß wir nicht Meiſter ſuchen 
mehr; denn; Jeſum Chriſt mit W Man⸗ 


| Viertes Quart, 1794. 


H 


eben fo wohl an, als mich? — © ſoll i man nich 
| gen, daß ſie mein ſey, und euch von mit auf⸗ 
berlegt. Du mußt alſo feſt und gewiß in diefer 
Sache ouf Gottes Wort allein bauen; daß, ob 

ch ſelbſt zum Narren wuͤrde, da Gott für 


"fey! und widerrufte und verleugnete die Lehre, 
daß du darum nicht daran traͤteſt; ſondern ſpraͤ s 
ccheſt: Wenn auch kuther ſelbſt, oder ein Engel 

vom Himmel andrs lehrt, als Je ſus, ſo ſey es 
vermaledeyt! Denn du mußt nicht Luthers, 
ſondern Ehriſtus Schuͤler ſeyn; und iſt nicht 
| 1 0 daß du ſagſt: Luther, Petrus, oder 
Paulus hat das geſagt; ſondern einer iſt euer 
Moſſe, 3 Gielsdorf den 21ſten Jul. 


ue er dieſe Erklärung vernahm hierauf der 
Hr. Juſtißkommiſſaͤr Seelmann die Schul⸗ 
zer n und andre Abgeordnexen der Gemeinen Giels⸗ 
ef und Wilkendorf, welche denn gleichfalls 


j cnftiumis is die Zukunft auf den Namen Lu⸗ 
ä 0 — — 4 auch hue ſeit 


{Bas und en 1 

fragt, warum ſie ſie denn, obnerachttt es ſchei⸗ 
ne, daß der Koͤnig ihre Gemeinen fir Lut he⸗ 
vi che Gemeinet anerkenne, indem er ihnen 
inen nicht fur Lutheriſch anerkannten Prediger 
neh me, * h dem kutherthum entſagten, ant 
worteten . 8 


oder Reformirter ſeyg. Dieſes Recht der Frey⸗ 
heit unſrer Gewiſſen, uͤber welche wir dem Kb: 
nige keinen Zwang einraͤumen koͤnnen, reelami⸗ 
ren wir, und muͤſſen es thun, weil. wir bey de 
Grundſagen unſrer Religion allein Bewegungs⸗ 
gruͤnde zum Guten und Beruhigung fuͤr unſre 
Gewiſſen ſinden. Der Koͤnig duldet ja uͤberde 
ganz unchriſtliche Gemeinen, als 1. Ec. | 
den; warum wollte er uns daher unſre Gew 
ſensfrey beit nicht laſſen, da wir doch Chriſter 
ſind; ſondern uns zum Lutherthum wider un ſe 
Willen zwingen? Und darauf wuͤrde es 
ausgeben, wenn wir ak rn ein . E 
n Lutheriſchen Pr e vi 
die gewdhnlichen lutheriſchen Predt | 
{en Gewalt anthun wollen z es aber 7 fr 
hen wuͤrde, wenn wir einen 8 erhielten, 
welcher uns in andern Grandſahen, als 
Prediger Schulz,, unterricht offe 
und bitten: daß uns doch die — von 2r. Ma 
bewilligte und verſic erte Gewiſſensfreyh eit, dap 
ee gh wir a fir alle Laſten und A EI 
haben, fu Kinder e | . 
laubt werde, "Reſigionegrundſie. anzune hr nen, 
wel wir wollen, ſo bald ſie nur dem Sta 
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rufet alles, und das 
aube iſt fiir uns 
enn * uns auch 1 


halten. Ms; 
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wenig um den Namen 

| efallens bitte” 
nennen koͤnnen; wie man gewollt: 
st ernſt haft die Rede davon iſt; ſo 


3 


| 1 4 Go * 
* ; | | + | : 8 5 
* N 3 
Fe ”m ? F 4 | - 4 7 


— «,,, ̃]§—˙—Ä: . . ,, ⏑—«⏑r˖«—iðũr8: wn 
Ro 4 eee e \ EW Abt 7ey242) eee eee 3 IA. 


=. 
Ag 


— 


2 


— — 
——— 

23 „ Ag ator 
_— 4 - 

* 3 4 


2 » + « T K 
. e 


5 — 
my 


23222 


— —— 
N 
0 


— 


__ Sa 


—— 
e 


oy 


—— — 
— Ay 
a — 
wy RN "I 


e 


—— — Ca 


eee eee 


Gemeine zu Hir hfelde. Der uſt mmer > 
wandte ft. hierauf mit a len dieſen E klärungen 
und mit dem Geſuche, dieſe Seer als 
chriſtliche Gemeinen ferner, wie bi 
ſchehen, zu dulden, ihnen ihren Prediger zu aſs 
ſen, die Suſpenſton deſſelben aufzubeber 
die ganze Unterſuchung niederzuſchlagen, an das 
Oberconſiſtorium. Ein gleiches that der Predi⸗ 
ger Schulz. Seine Vorſtellung lautete alſo: 
Aller durchlauchtigſter e. Mir iſt von 
meinem Vertheidiger oP die von einem boch⸗ 
preisl. Kammergerichte in Unterſuchungsſachen 
wider mich, abgefaßte und ihm eroͤfnete | 
tenz, als auch das aerböchſte Neſrip E. K. 
Maß. vom 21ſten Mai d. J. mitgetheilt wor- 
den. Letztres geht dahin: daß ich far tinea ros 
taſtantiſch⸗ lutheriſchen Prediger nicht zu achten, 
ſondern meines Amts bey den lutheriſchen Kir⸗ 
chen zu Gielsdorf, N dorf Hirſchſelde 
zu entſetzen, auch in die Koſten der Unter 
chung zu verurtheilen. Gegenwaͤrtig kommt 
es blos darauf an, mich darüber zu erklaren: 
0 — oy oY erkenn ni ö a er oh 


wietol- der weiten zee gung « er⸗ 
cht t betrachre, und; mir. ie Gründe F in ö 


in: daß man einen Unterſd 1b Inter inen j 
* H 4 Lehr⸗ 


ANC oe HIT WH EK» 


irfen ; mich daher fuͤr keinen lutheriſchen 
Prediger, die Gemeinen aber fuͤr aer : 
Gemeinen wein £27577 
is dieſem Gr nde betrachter, -find dem 
lerhoͤchſten 1 1 die Worte ganz 
own $4.44 + = * 
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So verwebt unſer wech ſelſeitiges 3 
as auch iſt, und ſo ſehr ſich Patron und 


en, und mit mir 


„„ 


«fie bleiben aber dennoch immer chr 
zoteſtantiſche Gemeinen! und aben E. 
um diejenige Duldung und um denjeni 
ut; bey Ausuͤbung ihres Gottesdienſtes 
erthaͤr igſt gebeten, welcher ihnen bisher, 
. anzig Jahre lang, a angediehen und 
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Werden ſie geduldet; wie denn dieß unter 
der Neichsgeſetze, und vermbge des E. 
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a wad. keinem Zweifel unterwerfen iſt; 
ſie auch einen Lehrer haben; un 
in dieſem Fall meiner Duldy 
Da die e Declatation des Patrons und der 
inen aber allererſt dasjenige außer allen 
A geſetzt hat, 93 4 9 — 
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ſten Reſtripts vom 21 ſten 
halte, daß Wafer 2 
442 2 © trons 


+ 


* 


en . h nicht deshalb n 
Begun en, ſonvern trage ausdrů 


Paß, diefer von mir allerunterthanigſt geb. 
claratio ſententiae Pts by it 
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verweigern f o will ich dane parts 
den gegen das ergangene Erkenntniß d 
i far, keinen et 


F. 


meiner. Mb meiner 


© 5 5) Daß 


tern Vert eidigung einwenden, und C E. a 
M. allerunterthaͤnigſt bitten, demſelb 
zu deferiren. Ich erſterbe 2c, 
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unfre | beſagren © Schule veranlaßt worden "iſt 
ſoll vor ſaͤtz =” nichts 2 was einer bal⸗ 
DE I — indem fie ſich mehr mit der Ents 
viekeſunc allgemeiner Grundſige - 3 

nach denen Wir wuͤnſchen, daß in 


er Beſti mmung ettzetner Falle, deren unendli⸗ 
He Verſchiedenheit ſich niemals erſchoͤpfen laͤßt. 
Demohgeachtet wollen Wir, um aller Misdeu⸗ 
tung zuvor zu kommen, biemit ausdrücklich er⸗ 
El. ren; daß Wir dur die gegenwärkige Schul⸗ 
jerordnuug Feineswegs alle "Panftige Bemuͤbun⸗ 
ge n, <ule immer mehr Vollkommenheit 
zu geben , uͤberfluͤſſig machen; vielmehr ſollen 
alle diejenigen, welche zur allmaͤhligen Verbeſ⸗ 
ſe un Unſrer Schulein a1 richtungen etwas weſent⸗ 
liches bey ch Unſre Willens⸗ 
erflarut 0 G le werden, mit ver doppeltem 
Fife Beſte Unſrer S :<ule zu befördern. 
chule ſoll, wie bisher, der 


A Auf fc t t und beſo on dern _ eines e en 


nehmun 
bringen. 
Jugend 


legen 
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> ; . 7 a ks ve 
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de gegen 


Schule alles zu entfernen, — 


ind, und op Sa darau 
wi bl dem Buchſtaben nach, als vielme | 
Sinne nach, auf... das genaucſte befolgt were en 


| 220 au ich hut im mindeſten nachtheilig werde 
unte, im Gegenthe il aber 

nur immer fuͤr das Beſte der S Schule 
x erden kann. f 
SG. 2. Der Se 


ho arch muß alſo mit einer hin 
Länglichen Kenntniß von der Beſcha fenheit der 
offentlichen Schulanſtalten, wie ſie ſind, und 
wie ſie ſeyn ſollten und koͤnnten, auch den ſtets 
regen guten Willen verbinden, das erkannte 

ingswuͤrdige Gute zur Ausführung zu 
Er muß 
ſeyn, und als ein ſolcher ſich die Bil⸗ 
dung ihres Geiſtes und ihrer Sitten ganz beſon⸗ 
ders an Herzen liegen laſſen 
der Jugend auf alle nut mogliche 
0 in werden. 1 
me +" Die Ernennung des S Hola 


wahrer 


Mitgliedern der Schule bekannt 

zuden Scholarchen ſelbſt aber ſoll es 2 

nwaͤrtige Schulverordnung als 

, Jnſtruction verweiſen, eee 
4. Wir verlangen aber beſen n 


die in dieſer Verordnung bot 


f ſehe, daß ſie nicht 


alles thun, was 


und bey jeder Ge⸗ | 
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affen ſind, was 
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mit derſelben und ihre smali⸗ 
' * | bd 4 | 


2 ihren Unterricht ertheilen, 
| 1 rha! — ears und 


tlichen Nathgeber, der ihnen bey allen 
es 


Gelegejeiten Beyſtand und; Hulfe leiſte, 
jedes Gute, was ſie gern ausfi bren mog 
thaͤtig unterſtige 
daſs der. Scholarch von- ſelbſt auf alles Gute ach: 
ten werde, was er durch ſeinen Beytritt befoͤr⸗ 
dern, oder durch ſeine Vermittelung bewirken 
kann; ſo wie er im Gegentheile alles abzuw 

den ſuchen wird, was früber oder ſpaͤter von 
nachtheiligen Folgen fiir die Schule ſeyn koͤnnte. 
Wir erwarten alſo auch von dem Scholarchen, 
daß er ein wachſames Auge auf die lehrer habe, 
daß er ihnen keine Nachlaſſigkeit in der Erfal, 
lung ibrer Pflichten jemals zu Schulden kom 
men laſſe, daß er allen ihren Beſchwerden, ſo 
viel wie moͤglich, zuvork mme, daß er ihne 
uberall, wo ſie es beduͤrfen, Rath und Anm > 
ſung gebe, wie ſie ihren Unterricht gemeinnutzit 
und wirkſam auf den Verſtand und auf das Herz 
der Schuͤler machen ſollen, daß er ihnen Mir 
an die Hand gebe, wo durch ſie ſich. bey ihren 
inter, An ſehn und Liebe verſchaffen koͤn⸗ 
nen und ſie mit der Art und Weiſe bekannt ma⸗ 
che, wie ſie ſich den unterricht leicht und ae 
nehm machen ſollen. 


H. 8. Auch wird Unſer « Scholarch nie ven 


gefſen. durfen, daß Unſre Schule zugleich eine 
Schule der Wohlanſtandigfeit und guten Sit 


ten ſeyn ſolle, und daß er in dieſer. Rickſicht al⸗ 


les zu thun verbunden ſey, wodurch die Sitt⸗ 
lichkeit auf Unſrer Schule befoͤrdert, und bey 
der Jugend zum berrſchenden Tone gemacht wer⸗ 
Viertes Quart. 1794. den 
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den kann: die Unſi ttlichkeit aber nicht * ver⸗ 
bindert, ſondern auch in ihren Quellen verſtopft 

erden möge. A645 

g. 9. So wie Wir auf der einen Seite dem 
Sthvlarchen binlaͤngliche Vollmacht ertheilen, 
alles ſogleich ins Werk zu richten, was er fuͤrs 
Beſte der Schule thun zu muͤſſen glaubt; ſo 
verbinden Wir ihn auf der andern Seite, Un⸗ 
Conſiſtor ium von allen weſentlichen Veraͤn⸗ 
deringin Anzeige zu thun, und wenn es ver: | 


langt werden ſollte, die ſtrengſte Rechenſchaft 
von allen ſeinen 


Handlungen und ſeinem ganzen 
Verhalten im Scholarchate abzulegen. Da⸗ 
durch glauben Wir zu bewirken, daß alles, was 
der Schule zum wahren Nutzen gereicht, ohne 
Aufſchub und Anſtoß ins Werk gefuͤhrt, alles 
Nachthelige hingegen verhindert werden wird. 
F. 10. Wir überlaſſen der Einſicht des 
Scholarchen die beſte Wahl der Mittel, wo⸗ 
durch er ſeine Abſicht, das Beſte der Schule 
zu befordern, jedesmal am leichteſten und ſicher⸗ 
ſten erreichen zu koͤnnen glaubt: indem Wir es 
zicht far rathſam halten, ihm hieruͤber einzelne 
Vorschriften zu ertheilen, die, wenn ſie auch 
nit noch ſo vielem Vorbedacht gefaßt waͤren, 
denno och fuͤr Zeit und Umſtaͤnde nicht immer zu⸗ 
5 ſeyn wuͤrden, und ihn leicht auf den 
; n 9844.95 1 als wenn er AO 
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FS. 11. Soviel glauben Wir indeſſen hier⸗ 
bey erinnern zu muͤſſen, daß jeder Scholarch die 
Vorſicht brauchen werde, auf der guten Grund⸗ 
lage weiter fortzubauen , die er einmal gelegt 
findet, und daß er ſich keinen gewalt ſamen 
Sprung erlauben werde, da, wo das Gute nur 
allmaͤhlig befoͤrdert werden ſoll. Aus dem 
Grunde wird es ſich jeder neue Scholarch zur 
Pflicht machen, ſorgfaͤltige Erkundigungen ein⸗ 
zuziehen, was ſeine Vorgaͤnger vor ihm gethan 
haben, damit die Schule bey einem Wechſel des 
9 nichts vermiſſen moͤge. 
FS. 12. Flix den uͤberzeugendſten Beweis; : 
daß der Scholarch ſeine Pflicht getreu erfülle, . 
werden wir es anſehen, wenn es bemerklich wird, 
daß Ordnung und Zufriedenheit unter allen Mit: 
gliedern Unſrer Schule herrſche, daß die Klaz 
gen uͤber Maͤngel und Gebrechen Unſrer Schule 
immer ſeltner werden, daß Lehrer und Schuͤler 
mit Freuden in der Schule arbeiten, und daß 
die letzten beſonders ſich als fleißige, artige, 
wohlgeſittete und hoffnungsvolle Menſchen _ 
zeichnen. 
FS. 13. Da der Scholarch nicht immer in 
der Schule gegenwaͤrtig ſeyn kann, und es uͤber⸗ 
haupt fuͤrs Ganze nicht zutraͤglich ſeyn wuͤrde, 
wenn er ſeine Aufmerkſamkeit immer aufs Ein⸗ 
zelne bis auf die kleinſten Vorfälle, die gleich⸗ 
wobl fuͤrs Ganze immer von Bedeutung ſeyn 
oder werden koͤnnen, verwenden muͤßte; ſo hal⸗ 
ten Wir es fuͤr ndthig, ihm in der Perſon des 
J 2 er⸗ 


. 20" ten dem Rector mY 1 wichtigen Vorfaͤllen 


erſten was? Unſrer Schule einen Gingen zu 
geben, der ihm ſein Geſchaͤft erleichtre und ihm 
die 42055 Hand zur Ausführung alles Guten dar⸗ 


* 5 14. Wir verlaugen daher von dem jedes; 
ng igen Rector Unſrer. Schule, daß er ſeiner 
BVokation zu Folge auf die Erhaltung der Ords 
| nung in der ganzen Schule immer ein wachſa⸗ 
mes Auge habe, und daß er ſich dabey genau 
an alle die Vorſchriften halte, die ihm entweder 
in ſeiner Vokation ſchon gegeben ſind, oder die 
ihm in der Folge bey Vorkommenheiten durch 
eine beſondre Juſtruktion des Scholarchen er⸗ 
heilt werden. . 

3 5. 15. Wir -verſtatten ihm daher auch den 
Gebrauch aller der Mittel, deren er zur Erlan⸗ 
gung dieſes Endzwecks bedürfen wird, mit dem 
einzigen Vorbehalt, daß er ſich jedesmal uͤber 
die vorſichtige Wahl derſelben gehoͤrig rechtferti⸗ 
gen koͤnne; wie er denn uͤber haupt fuͤr die Art 
| 40d Weiſe, mit dex er dieſe in ſeiner Vokation 
ihm n aufgelegte flicht erfuͤllen wird, verantwort⸗ 
| lich Lyn ſoll. 
F. 16. All lebrer Unſrer Schule ſollen zu⸗ 
chſt an ihn gewieſen ſeyn, ſich bey vorkom⸗ 

n Bedenklichkeiten ſeines Beyſtandes und 


iner? ermittelung zu bedienen, und nur dann 


* 5 | un dieſe nicht ueeichen ſollten, die Sa⸗ 


4 17. Eben ö find die Lehrer auch verbun⸗ 


in 


nung. 133 


in der Schule Nachricht zu ertheilen, damit 

dieſer, wenn Nachfrage geſchehen ſollte, jedes 
mal hinlaͤngliche Auskunft daruͤber geben koͤnne⸗ 
FS. 18. Wenn Krankheiten oder andre un⸗ 
vorhergeſehene Falle die Lehrer hindern, ihre 
lehrſtunden zu beſuchen, ſo muß der Rector un⸗ 
verzuͤglich Nachricht davon erhalten, damit er 
ſolche Einrichtungen machen kann, durch welche 


V. Buͤckeb urg. Schulvero N 


alle nachtheilige Folgen einer unvermutheten Stoͤ⸗ 
rung verhuͤtet werden. e 
F.. 19. Alle, die in Unſre Schule aufge⸗ 
nommen zu werden verlangen, ſollen dem Rector 
vorgeſtellt werden. Dieſer ſoll ihre Fahigkeiten 
pruͤfen, und ihnen ſodann die Lehrſtunden anwei⸗ 
ſen, die ihren Kraͤften und ihrer Abſicht gemaͤß 
feyn werden. Nicht weniger hat der Rector 
die Pflicht, oͤfters die Fortſchritte der Schuler 
oder ihren Stillſtand durch Pruͤfungen zu erfor⸗ 
ſchen, und ſie entweder zu groͤßerm Fleiße auf⸗ 
zumuntern, und zugleich die Urſache ihres Still⸗ 
ſtands aufzuſuchen und wegzuraͤumen, oder 
durch Verwechſelung ihres bisherigen Unter⸗ 
richts mit einem vollſtaͤndigern und ihren ver⸗ 
ſtaͤrkten Kraͤften angemeſſenern Unterrichte in 
einer hoͤhern Klaſſe, ihrem Fleiße neue Nah⸗ 
rung zu geben. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß 
dieſes alles mit Beyſtimmung der Lehrer, die 
den Unterricht beſorgen, geſchehen muß, und daß 
in dem Falle, wenn ſich die Lehrer hieruͤber nicht 
vereinigen konnten, der Scholarch entſcheiden - 
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| J 3 §. 20. 


* 


# 


. . 
- * 

I 

an 

744 


- 
f | 
2 15 
I y 3 
4 


Leben oder fuͤr die hoͤhern Staͤnde, denen ſie ſich 
in der Folge widmen wollen, erzogen werden. 

Da die wenigſten von denen, die Unſre Schule 
von ihrer erſten Jugend an beſuchen, in die hoͤ⸗ 


daß der eine Theil dem andern blos zu Gefallen 
nicht etwas lernen duͤrfe, was er in der Folge 
fuͤr unnuͤtz und zwecklos erkennen muͤßte, hinge⸗ 
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6. 20. In nee des Nectors tritt 


f der Conrector jedesmal an ſeine Stelle. Ss 


viel im Aligemeinen Uber die Direction der 


Schule. 


. 21. Was nun die Schule ſelbſt anbe⸗ 
langt, ſo kann nach der Verfaſſung, in welcher 
ſie ſich gegenwaͤrtig befindet, eine doppelte Ab⸗ 
ſicht durch ie erreicht werden. Die jungen Leu⸗ 
te, die ſich ihrer Pflege anvertrauen, koͤnnen zu 
brauchbaren Menſchen entweder furs buͤrgerliche 


bern Klaſſen uͤberzugehen pflegen, ſo zerfaͤllt da⸗ 
durch Unſre Schule ſehr natuͤrlich in zwey Haapt⸗ 
abtheilungen, nemlich in die Buͤrgerſchule und 
in die gelehrte Schule oder das Gymnaſium. 

F. 22. Je angelegentlicher Wir wuͤnſchen, 


daß fuͤr beyde Arten von Schuͤlern hinlänglich 


geſorgt werden moͤge, deſto mehr Sorgfalt wol⸗ 
len Wir in Zukunft darauf verwendet ſehen, 


gen aber auch in keiner Sache wieder vernach- 


laͤſſigt werde, die ihm zu ſeinem ann Be⸗ 


rufe unentbehrlich ſeyn wuͤrde. 

§. 23. Was daher den Unterricht in der 
kift, ſo verlangen Wir, daß 
kuͤnftig von dem Scholarchen ſolche Einrichtun⸗ 
| we gen 


gen * werden ** daß die Knaben 
welche die Buͤrger ſchule beſuchen, gleiche Fihig: 
keiten erlangen moͤgen, entweder ins buͤrgerli 
Leben uͤberzugehen, oder in das Gymnaſium 
aufgenommen zu werden: und falls von dem 
kuͤnftigen Gymnaſiaſten etwas verlangt werden 
ſollte, was dem kuͤnftigen Buͤrger zu erlernen 
nicht nothwendig, auch wohl nicht zweckmaͤßig 
ſcheinen duͤefte; ſo wird der Scholarch in Zu⸗ 
kunft dafuͤr ſorgen, daß der Unterricht in allen 
den Dingen, welche der Knabe als Vorberei⸗ 
tung zum kuͤnftigen gelehrten Unterrichte zu er⸗ 
lernen noͤthig hat, bey der Buͤrgerſchule abge⸗ 
ſondert von dem ubrigen as ertheilt wer⸗ 
den moͤge. 


Fe. 24. Von einem künftigen A aber 
verlangen Wir, daß ihm, außer der gewoͤhnli⸗ 
chen Unterweiſung im Leſen, Schreiben, Rech⸗ 
nen und in den weſentlichſten Geundſaͤtzen der 
Religion, auch noch das brauchbarſte aus der 
Naturgeſchichte, Geographie, Geſchichte, be⸗ 
ſonders der bibliſchen, Naturlehre und einigen 
andern Wiſſenſchaften, deren Einfluß aufs buͤr⸗ 
gerliche Leben unverkennbar ſeyn ſollte, vorge⸗ 
tragen werde: vorzuͤglich aber, daß er mit ſeiner 
Mutterſprache 8 bekannt gemacht wer⸗ 
de, und Anweiſung erhalte, nicht nur Buͤcher 
zu leſen und zu verſtehen, ſondern auch ſich ſelbſt 
im erforderlichen Falle ſchriftlich gut auszudruͤk⸗ 
ken: eee aber lerne, wie man ſich von 
J 4 1 allen 


| allen wiſſnst wuͤrdigen Dingen lachte deutliche 
und bt liſtandige Begriffe machen koͤnne. 
FS. 25. Was das Gymnaſium oder die Ge: 
lehrtenſchule anbelangt, ſo wird man zwar, wie 
bisher, vorzuͤglich darauf ſehen, daß die Schuᷣ⸗ 
fer durch den hoͤhern Unterricht in Sprachen und 
Wiſſenſchaften zur Akademie gehoͤrig vorberei⸗ 
tet werden moͤgen, doch ſoll dabey nichts vergeſſen 
oder vernachlaſſigt werden, was zur vollfomm: 
nen Bildung eines Menſchen erforderlich ſcheint, 
der ſich einem hoͤhern Stande, er habe Namen, 
1 er wolle, zu widmen gedenkt. 
F. 26. Die beſondre Einrichtung dieſer bey⸗ 
den Schulen, betreffend den Plan, wornach der 
Unterricht ertheilt werden ſoll, die Lehrbuͤcher, 
die dabey zum Grunde gelegt, die Wiſſenſchaf⸗ 
ten, welche vorgetragen werden ſollen, die Be⸗ 
ſtimmung der Zeit, worin gelehrt werden ſoll, 
und der Ferien, welche verſtattet werden duͤrfen, 
die Abwechſelung der x gy die Verbeſ⸗ "= 
ſerung der Methode, u. ſ. w. dieß alles niberlaſ; _ 
ſen Wir dem Scholarchen, der nach vorherge⸗ 
gangener Verabredung mit den Lehrern, beſon⸗ 
ders mit dem Rector, das noͤthigſte und zweck⸗ 
maͤßigſte hierin mit Vorwiſſen und Genehmi⸗ 
gung des Conſiſtoriums, verfuͤgen wird. 
F. 27. Wir bemerken nur noch dabey, daß 
ie eingeführte Gewohnheit, den Unterricht des 
Schuͤlers an keine beſtimmte Klaſſe zu binden, 
ſondern ihm nach Beſchaffenheit ſeiner Fibig 
eiten und ſeiner kuͤnftig wahrſcheinlichen B 


darfiiſſe bald diese bald jene Klaſſe anzun 
und ihn, wenn er auf die eine Weiſe nicht os 
maͤßig genug beſchaͤftigt wuͤrde, auf eine andre 
Weiſe zu beſchaͤftigen, Unſern ganzen Beyfall 
hat; ſo wie Wir es auch fir einen großen Vor⸗ 
theil Unfrer Schule halten, daß die Lehrer ohne 
allen Unter ſchied der Klaſſen ſich ſelbſt die Lektin⸗ 
nen wahlen, die ſie am liebſten geben, und wor: 
in ſie etwas vorzuͤgliches zu leiſten gedenken. 
$. 28. Naͤchſt der guten Einrichtung der 
Schule glauben Wir, daß das meiſte auf gute, 
brauchbare und geſchickte Mhrer ankomme. Man 
wird daher in Zukunft bey der Wahl eines neu 
en Lehrers doppelte Aufmerkſamkeit darauf ver⸗ 
wenden, daß der in Vorſchlag gebrachte künftige 
Lehrer nicht allein die dem Schulmanne noͤthi⸗ 
gen wiſſenſchaftlichen Kenntniſſe beſitze, ſondern 
auch die Kunſt verſtehe, beym Unterrichte ſelbſt 
den beſten Gebrauch davon zu machen. Und 
da die Bildung der Sitten immer ein Haupt 
geunmerk bey Unſrer Schule ſeyn ſoll, ſo wich 
man ſich vor allen Dingen zu uͤber zeugen ſychen, 
daß der kuͤnftige Lehrer ein wuͤrdiges Muſter zut 
Nachahmung in ſeinem ſittlichen Verhalten ſey. 
§. 29. Die Pflichten des Lehrers ſind im 
allgemeinen ſchon in ſeiner Vokation enthalten, 
mit deren Annahme er ſich zugleich verbindlich 
macht, ſte auf das gewiſſen hafteſte zu mum 
Wir bemerken dabey nur folgendes? 
'$. 30. Jeder neue Lehrer wird ſich Mahi 
geben, zu erfahren, = ſein Vorgaͤnger gelei⸗ 
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et h he, damit er nicht alen vaſſlbe ow, 


ſondern; wo moglich, feinen r e noch 


ee moͤge. 
$. 31. Man verlangt von ihm eine unver⸗ 


droſſene Thaͤtigkeit, er wird daher jeden Schein 
von Nachlaͤſſigkeit, Traͤgheit oder Saumſelig⸗ 
keit zu vermeiden ſuchen. 


$. 32. Man verlangt von ihm, daß er ſich 
immer bereitwillig finden laſſe, alle guten Win⸗ 
ke, Erinnerungen und Bemerkungen ſorgfaͤltig 


zu nutzen, beſonders aber, daß er den ſchriftli⸗ 


chen Anweiſungen folge, die ihm in dieſer Ab⸗ 
ſicht ertheilt werden. Der brauchbarſte Mann 
wurde in der Schule unbrauchbar ſeyn, wenn 


er, anſtatt mit den uͤbrigen Lehrern gemeinſchaſt: 


lich zu einem Zwecke zu arbeiten, uͤberall nur ſei⸗ 


nem eignen Kopfe folgen und ſich zukeiner Ordnung 


bequemen wollte. Dem ſelbſtthaͤtigen Manne 


bleibt außerdem, was ſeine Pflicht unumgaͤng⸗ 


lich von ihm verlangt, immer noch genug zu 
thun uͤbrig, wodurch er ſeinen hervorſtehenden 
— und ſeine Geſchicklichkeit beweiſen kann. 


erwähnen darunter nur folgendes: 
33. Der Lehrer kann durch wohl uͤber⸗ 
NA Vorſchlaͤge: wie dieß oder jenes beſſer 
eingerichtet werden koͤnne; durch ſeine Bemuͤ⸗ 
bungen, den Schuͤlern auch außer der Schule 


nuͤtzlich zu werden, es ſey durch beſondern Un: 
terricht, oder durch Anordnung ihres Privatfleiſ⸗ 
ſes, ihrer Vergnuͤgen und Erholungen, ibres 


ellſe aftlichen Umgangs u. ſ. w. — mit ei- 
8 nem 


nem Worte durch alles, was nur immer eine 
lebendige Theilnahme an dem Wohl der Schuͤ⸗ 
ler verrathen kann, kuͤnftig beweiſen, daß er 
ein wuͤrdiger und ſchaͤtzbarer Mann ſey, der 
ſein Geſchaͤft nicht aus Noth betreibe, ſondern 


der ſich die Erfuͤllung ſeiner Pflichten zur Freu⸗ 


de mache und immer nur auf den Nutzen ſehe, 
den er durch ſeine Bemuͤhungen ſtiften kann. 

F. 34. Dieß wird noch deutlicher aus der 
Art und Weiſe ſichtbar werden, wie er ſeine 
Schuͤler behandelt. Es kann nicht verborgen 


bleiben, ob die Schuͤler eine wahre Hoch ach⸗ 
tung und Liebe fuͤr ihn haben oder nicht, und es 


iſt unleugbar, daß dieſe groͤßtentheils von ſeinem 
Verhalten gegen die Schuͤler abhaͤngt. Wenn 
der Lehrer nie vergißt, daß er Vaterſtelle an ſei⸗ 
nen Schuͤlern vertreten ſoll; wenn er immer dar⸗ 
auf bedacht iſt, wie er ſie zu verſtaͤndigen und 
geſitteten Menſchen bilden will; wenn er ſich 
immer ſo gerecht gegen ſie betraͤgt, und ihnen 
immer ſo viele Liebe beweißt, daß ſie auch, wenn 
er ſtrafen muß, erkennen, wie gut er es mit ih⸗ 


nen meine: alsdann werden alle Klagen uͤber 


die Undankbarkeit der Schuͤler, uͤber ihren Un⸗ 


gehorſam und ihre Widerſpenſtigkeit von ſelbſt 


verſchwinden. Sollte im Gegentheile der Leh⸗ 
rer mit Unluſt die Schule beſuchen, mit Ver⸗ 
drießlichkeit den Unterricht ertheilen, bey ſeinen 


Vortragen nur auf die Ausfuͤllung der Stunde, 
nicht auf den Nutzen und das Vergnuͤgen ſehen, 


welches er ſeinen Untergebnen verſchaffen 75 
als⸗ 
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ie E haters dis — bald HONG: 2 der 
5 0 um ihrentwillen da ſey, in mancher⸗ 
key Unarten und Thorheiten fallen werden, deren 
Ausbruch zwar durch Zwangsmittel gehindert, 
deren Daſeyn aber nicht eher aufgehoben werden 
kann, bis man ibre Quellen verſtopft. 
FG. 35. In dieſen Vorſtellungen glauben 
Wir dem verſtaͤndigen Lehrer hinlaͤngliche Winke 
uber ſein Betragen gegen die Schuler ertheilt 
zu haben. Er wird daraus von ſelbſt erkennen, 
—— Regeln Wir ſeine Disciplin beur⸗ 
theilen werden. 
$, 36. Folgende Geſi chtspunkte wollen Wir 
ihm obey noch feſtſtellen, Der Lehrer erin- 
nere |<, ſo oft er ſich unter ſeinen Schilern 
befindet, daß er ihnen ein Muſter von Sitt⸗ 
lichkeit ſeyn ſoll. Er vergeſſe nicht, daß ſeine 
Schuͤler nicht um ſeinetwillen, ſondern, daß 
er um der Schuͤler willen da ſey. Bey vor⸗ 
kommenden Unarten der Schuͤler denke er dar⸗ 
an, daß wenn die Schuler {hon in jeder Art 
vollkommen waren, ſte ſeiner Unter wei ſung und 
Bildung nicht beduͤrften; und daß er eben durch 
die Nenſerutgen ihrer Fehler erſt einſehen ler: 
nen ſoll, was er noch an ihnen zu beſſern habe. 
Er halte es ja nicht fiir uͤberfluͤſſig, ſich die Schuͤ⸗ 
ler zu Freunden zu machen, wenn ſie gleich ſeine 
EC _— ſti nd. Sollte er es auch nicht um der 
Zu thun, denn er kann immer nicht wiſ⸗ 
e Schuͤler ſeyn werden; ſo 
ſoll⸗ 


13 chen reichhaltigen Stoff, auf die Moralität 


ſollte er es ſchon ſeines gegenwörtigen Wohlb 
fiudens wegen thun; denn es iſt offenbar, daß 
ihm ſeine Schuͤler in dem einem Falle eben ſo 
viele Freude machen koͤnnen, als ſie ihm in dem 
andern Falle Kummer machen werden. Er den⸗ 
ke an die genaue Verbindung, in der er mit ſei⸗ 
nen Schuler ſteht; Lob und Tadel, Ruhm und 
Verachtung muß er mit ſeinen Schülern theilen. 
Behandelt er ſie ſchlecht, ſo muß er ſich vor ſich 
ſelbſt ſchaͤmen, denn es ſind ſeine Schuler. Be: 
handelt er ſie aber auf eine gute anſtaͤndige Wei⸗ 
ſe, ſo hat er nicht allein den erſten Genuß da⸗ 
von, ſondern ſeine Schuͤler werden es ihm der⸗ 
einſt noch danken, daß ſie von ihm gelernt ha⸗ 
ben, wie ſie ſich gegen andre gut betragen ſollen. 
§. 37. Gutes Beyſpiel und gute. Beband⸗ 
lung haben ohnſtreitig den groͤßten Anthe 


der moraliſchguten Ausbildung des Menſchen, 


Aber der Lehrer hat noch ein Mittel mehr in den 
Haͤnden, wodurch er auf ſeine Schuler wirken 
kann. Er r kann ſich auch belehren über alles, 
was gut, ſchoͤr 
Grundſatze und Geſin 


Geſinnungen werden unvermerkt 
in alle ſeine Vortrage mit einfließen: und {hon 
in der Art, wie er ihnen alles vorſtellt, was ſis 
—— und begreifen ſollen, liegt die 
borgen, wie er ihren 

eigungen die gehoͤrige Richtung giebt. Wel 


5 wirken, bieten ihm nicht die Geſchichte, die Na- 


wehe „Naturgeſchichte und andre Wiſſen; 
| ſchaf⸗ 


2 * 


0 n, edel und vortreflich iſt. Seins 


Kunſt ver⸗ 
Willen lenkt und ihren 
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kein Schuler wurde noͤthig haben, von 
lernen, wenn er in jeder Art ſchon vollkommen 


: ko haben, daß feine Schuler auch ſeine guten 


Ir | 8 aßen, das Gute nach al en Kriften au 


om zuf fue gehörig unter ſcheiden koͤnne, daß 


\ 
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ſchaften dar, und welche Verdienſte kann er ſich 
um die Schuͤler erwerben, wenn er durch das 
udium der Alten ihren Geſchmack zu veredeln, 
und das 2 des Schonen in ihnen zu ers 
en ſucht. 

| who 38. Außer dieſetn mittelbaren Unterrich⸗ 
te in der Moral machen Wir ihm noch den un⸗ 
mittelbaren Unterricht derſelben zur ausdruͤckli⸗ 


chen Pflicht. Wir verlangen vom Lehrer, daß 


er ſeinem Schuͤler richtige und beſtimmte Be⸗ 
griffe von Recht und Unrecht, vom Anſtindigen 
und Unanſtaͤndigen, Schicklichen und Unſchick⸗ 
lichen ertheile. Daß er ihn lehre, wie er ſich, 
in und außer der Schule, gegen ſeine Lehrer, ge⸗ 
gen ſeine Mitſchuͤler und gegen andre verhalten 
oll. Denn eben dazu iſt der Lehrer da, und 
von ihm zu 


wäre. Beſonders wird der Lehrer darauf zu 


kehren uberall in Ausübung bringen. So oft 
dieß nicht geſchehen ſollte, wird er den Urſachen 
ack ſp? en, warum ſeine Anti 0 ungen nicht ger 


F. | 39. Wir nehmen daben die billige Vor: 


eusſehung an, daß der Lehrer hinlänglich mit 
em bekan 8 ſey, was zum Wohlverhalten des 


. 


aß er dabey — weſentliche 


er 
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er in ſeinen Forderungen an die Jugend weder 
unbillig noch nachſichtig ſeyn werde, daß er die 
Faͤlle unterſcheiden werde, wo er als Lehrer und 
wo er als Freund und Nathgeber handeln ſolls 
Ohne dieſe Vorausſetzung wuͤrden alle hieruͤber 
gegebene Vorſchriften fruchtlos ſenn. TP. 

$. 40. Damit aber der Schiller von ſeiner 
Seite dem Lehrer keine Hinderniſſe in den Weg 
lege, wollen Wir, daß in Zukunft einem jeden 
bey ſeiner Aufnahme in die Schule von dem 
Rector das Verſprechen abgenommen werde, 
daß er ſich jederzeit als ein guter, folgſamer und 
ordentlicher Schuͤler betragen wolle. Auf die 
Art wird man den Schuͤler nur an die Bedin⸗ 
gung erinnern duͤrfen, unter der er in die Schule 
aufgenommen worden iſt, wenn ſich bey ihm die 
geringſte Widerſpenſtigkeit verrathen ſollte, und 
der Lehrer wird es durchaus nicht leiden durfen, 
daß der Schuler gegen ihn den geringſten Schein 
von vorſaͤtzlichem Ungehor ſam blicken laſſe. 

§. 41. Wie ſich ubrigens ein Lehrer gegen 
den andern verhalten ſolle, daß verhoffen Wir, 
wird jeder Lehrer wiſſen. Denn wie koͤnnte der 
Mann Lehrer ſeyn, der nicht einmal wuͤßte, in 
welchem Verhaͤltniſſe er gegen andre ſtuͤnde, und 
wie er ſich ſelbſt zu verhalten haͤtte, und doc 
andre } RR wollte. 

F. 42. Bey alledem verlangen Wie, daß 
der Scholarch inſonderheit das Betragen der 
Lehrer untereinander nie aus dem Geſichte ver; 
8 lieren mdge, und daß er die wirkſamſten Mit⸗ 
tel 


x. 
r 
3 EY: 


tel atiwende, þ des wache unter ihnen 


4 . ziehe Unſe — den wichtig en 
orth eil, daß ſte die untre Klaſſe der Bürgerſchu 
le immer hinlaͤnglich mit Lehrern beſetzen kann. 
Je wichtiger aber der Unterricht in den Anfangs⸗ 
gruͤnden aller Wiſſenſchaften und Erkenntniſſe, 
und je großer ſein Einfluß auf die kuͤnftigen Fort: | 
ſchritte der Schuͤler zu ſeyn ſcheint, deſto mehr 
Sor gfalt wird man auch in Zukunft auf die 
Bildung der kebrer verwenden, die die ſen Un: 
terrick ht erthehſen. = 
S. 44. Wir machen es daher auch Unſerm 
| jedeomaligen; Seminariſtenlehrer und Aufſe her 
zur Pflicht, die Seminariſten, welche in Un⸗ 
frer Schule nicht blos lehren, ſondern auch ler⸗ 
nen ſollen, auf alles aufmerkſam zu machen, 
was ſie in Unſrer Schule lernen koͤnnen. Er 
wird deshalb mit dem Scholarchen ſowohl, als 
mit den Lehrern der Schule Verabredung neh⸗ 
men, welche Stunden des offentlichen Schulun⸗ 
terrichts die Seminariſten am zweckmaͤßigſten 
beſuchen ſollen, und wird mit dieſen gemein⸗ 
aftlich dafüt ſorgen, daß der Unterricht, 
den die Seminariſten den Knaben ertheilen, 
mit dem, welchen ſie ſelbſt noche nießen, im: 
mer in einem guten Verhaͤltniſſe ſtehe. In 
| fund +, ap 16. R den e Apriſ 
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Ueber on »-Zuſtand. des ate * und 
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e eines « Gals 
unentbehrlich ſey, daß alle geſellſchaftlichen? Tu- 
genden auf ſie als, auf eine unerſchuͤtterlich 
Grundfeſte, ſich gruͤnden, daß ſie ihre Freund 
zur Erfuͤllung aller der Pflichten, welche unte 
den Buͤrgern dex verſchiednen Volksklaſſen Fri 
de und Einigkeit herrſchend machen, antreibe, 
daß folglich die Religion in den Herzen aller 
Mäiaitglieder der buͤrgerlichen Geſellſchaft verbrei⸗ 
ttet und ſorgfaͤltig unterhalten wer den muͤſſe, das 
ſaube ich nicht noͤtbhig zu haben, hier erſt zu 
n. So lange man nur noch bey den 
: Hen Unterſuchungen ſtand, und ſo lange 
die > — Theorien nur noch in den Buͤchern 
oder iu dem Munde der ſchoͤnen Geiſter exiſtir⸗ 
ten, konnte man wohl durch eine Menge blen⸗ 
dender Trugſchluͤſſe dieſe Wahrheiten zweiſelhaft 
machen. Verſchiedne Schriftſteller, die das 
4 hriſtenthum haſten; weil es ſich ihrem Stolze 
und ihren Leiden ſchaften entgegen ſetzte, haben 
es beſtritten und kein Mittel ungebraucht gelaf 
ſen, um zu beweiſen, daß es das Unglück des 


Dus die Religion. zum 1 4e 
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San on und die Vage in Heerden 
von 
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won Sklaven umſchaffe. Aber in tinfern Tagen, 
da man dieſe Lehrgeb ude hat in Ausführung 
bringen wollen; in unſern Tagen, da der Menſch, 
mit der Fackel der Erfabrung in der Hand, die 
natürlichen Wirkungen des Unglaubens in Hin⸗ 


ſicht auf Politik er 


4 


blicken kann; in unſern Ta⸗ 
gen, da man den Unglauben mit ſeinem vergif⸗ 
t ten Hauche die keinen Quellen der Wiederge: 
burt eines großen Volks beſudeln und die fro⸗ 
hen Hoffnungen deſſelben bis in ihre Wurzeln 
rnichten geſehen hat, bleibt einem keine andre 


He 
Schlußfolge zu machen uͤbrig, als die: 5fnet die 
Augen x ind ſchauet, und man kann die traurige 
Verblendung derer, die freywillig die Augen 
verſchließen, nicht anders als beklagen. 

Ich, - der ich, Gott ſey es gedankt, noch 
mich aufgeklaͤrt genug bin, um die Religion als 
der Tugend fremd anzuſehen, und der ich dieſe 
beyden Dinge fur unzertrennlich halte, ich halte 

mich immer noch an die gemeinen und abgenutz⸗ 
ten Ideen, daß ohne Religion die guten Sitten 
nicht beſtehen koͤnnen, und daß ohne ſie kein ge⸗ 
ſellſchaftliches Gluͤck moͤglich iſt. Hieraus folgt 
nun ſehr natuͤrlich, daß es unter einer guten 
Regierung Menſchen geben muͤſſe, die recht ei⸗ 
gentlich dazu angeſtellt ſind, um die Religions⸗ 
kenntniſſe bey allen Standen zu unterhalten. 
Aber woher kommt es, daß die Geiſtlich⸗ 
tei, die als ein weſentlicher Theil jeder buͤrger⸗ 
glichen Geſellſchaft anzusehen iſt, ſo oft für das 
ue derſelben gehalten worden iſt? Wie 


hat 


die gehe Feindin ihrer Macht ſey, daß ſie in 


gion nur 77 Sc hleier —— rye and juup. 
Deckmantel ihres Eigennußes misbrauchten, 
506 ſie die Tyrannen der Voͤlker ſeyen, die ſi 
troͤſten, und die Geißel derer, die ſie unterrich⸗ 
ten ſollten? Es iſt in die ſen Anſchuldigungen 
viel Falſches und Uebertriebenes; aber man 
muß doch auch geſtehen, daß fe e 115 ee 935 
ae ſind. | 3 #4 5.91 

Das — zig ach in/1 den 


* Kinden , + 2 denen die Menschen h — 

haben, enhalten. Zu der Zeit, als die Schriſt⸗ 
ſteller den Koͤnigen niedriger Weiſe ſchmeichel⸗ 
ten, gaben ſie der Geiſtlichkeit Schuld, daß ſie 


einem verſteckten unaufhoͤrlichen Kampfe mit 
ihnen lebe, daß ſie nicht aufhoͤre, an der Schmaͤ⸗ 
lerung ihrer Vorrechte zu arbeiten, und daß ſie 
ihren Huth uͤber die Kronen der Koͤnige zu et: 
beben ſuche. Aber ſeitdem es uͤblich geworden 
iſt, den Koͤnigen Hohn zu ſprechen und dem Vol⸗ 
ke die niedrigſten Schmeicheleyen zu verſchwen⸗ 
den, geben die Schriſtſteller der Geiſtlichkeit 
Schuld, daß ſie die Stuͤtze der Koͤnige, die 
| 3 der Freyheit, die erſte” Urſache der 
K 2 Knecht⸗ 


248 er da u -Schulweſen 
Knedr Hast fe ind ſie erfinden ich weiß nicht 
welches, Einvertindnſ Iniſhen dem Prieſtes 
eiſernem Scepter:4y: behery ſen. Au, die 
esc 1 tf e 1 ; welche das Vermoͤgen, die Din⸗ 
ge nach ihrem Wohlgefallen erſcheinen zu laſ⸗ 
\ in ihrer Gewalt haben, machen die Koͤni⸗ 
0 7 unt a Pacer, ie nachdem es ihren unedeln Ab⸗ 
ſichten gemäß iſt, bald zu den unverſoͤhnlichſten 
Feinden, bald zu den zaͤrtlichſten Freunden. 
Wenn indeſſen gleich in den der Geiſtlichkeit 
gemachten verſchiednen Vorwuͤrfen viel Falſches 
iſt; ſo mn ſich doch nicht leugnen, daß nicht 
auch etwas Wahees darin ſey. Da nicht alle 
fon ſind; beben ſich a ft ehrſüchtige, lei⸗ 
denſchaftliche 7 zankſuͤchtige, eigennuͤtzige un 
ruhmſuͤchtige Menſchen unter ihnen gefunden, 
die dem ganzen Stande Schande gemacht baben ; 
man hat wohl ſelbſt bisweilen teufliſche — 
on deden 3 die dexEngthn haͤtten am 
ichſten kommen follen, * Baniteunmdisſen Ue⸗ 


2. 
Ki A 


ber — ſelbſt zuſchreiben, welche dieſe Ut 
regelmaͤßigkeiten am erſten verdammt: er ent⸗ 
ſpringt einzig daher, daß die Menſchen, welche 
das Innre der Herzen nicht kennen, bisweilen 
teute zum Prieſter ande befoͤrdern, die nie in 
enſelben zugela Fe werden ſollten. Daher die 
orr ie vielen uͤbertriebenen Decla; 


2 is vie eee Vergrößetungen 
N über 


berrlichen Kriegsliſt gemaͤß, die von einigen bey 
einer Anſtalt eingeriſſenen Misbraͤuchen Ge⸗ 
brauch macht, um das Ganze zu verlaͤumden 
und ſte dadurch gaͤnzlich zu torhe W 
„Kann man nicht noch einen Schritt weite 4 
geben?. Wenn die Geiſtlichkeit bisweilen der 
ſchlug, wenn. ſte hre Macht ausdehnte, wenn 


lichen Einfluß batte; ſollte dieß nicht in einer 
andern Urſach, die ſich leicht unwirk ſam Macho 
ließe, nemlich in ihrem Stande ſelbſt, liegen? 


Weil jeder jereligioͤſe Geiſtliche — und leider 


ſind ſie nicht alle religios — in dem Berufe, 
den er uͤbt, in der Art von Würde, womit der: 
ſelbe ihn bekleidet, in dem edeln Vort chte, die 
Laſſer zu tadeln, und ſelbſt in den Hinderniſſen, 


die ſein Stand den deidenſchaften entgegenſetzt, 


die gefaͤhrliche Verſuchung findet, die engen 
Schranken, die ihm Zwang anthun, unmerk⸗ 
lich zu erweitern und ſich in Dinge, die ihn 
nicht N zu miſchen! — was fuͤr einen 
Grund dieſe traurige Erſcheinung auch haben 


mag: das Daſeyn derſelben kann man ſich nicht 


— wenn man die Geſchichte der chriſt⸗ 
lichen Voͤlker lieſt, und man muß daraus eine 
zweyte eben ſo richtige Folgerung herleiten, "nem? 
lich dieſe, daß, wenn die Geiſtlichkeit einmal 
ein nothwendiger Theil der bürgerlichen Geſell⸗ 


3 iſt, es eben ſo «ca fey, daß 18 


ber die Geiſtichkeit im Allgemeinen, ganz der 


Geſellſchaft gi faͤhrliche Wunden N 


ſie bey verſchiednen Revolutionen einen betracht 3 


EET 4 


as Kirch. u. Schulw eſen 


in den ehdrigen Schranken gehalten werde und 
die Grenzen be Pflichten nicht aberſchreiten 
koͤnne. | 


Die Sorgfalt unſrer Nigierimg verbreitet 
ſch mit der groͤßten Weisheit uͤber beyde Gegen⸗ 
ſtände. Sie hat auf der einen Seite, uber; 

zeugt, wie unentbehrlich die Religion zum Wohl 
des Ganzen und der Glieder ſey, nichts verab⸗ 
ſaͤumt, um ſte vermittelſt ihrer Diener zu erbal⸗ 
ten; und ſie hat zugleich auf der andern Seite 
die ſicherſten Maaßregeln getroffen, um zu be: 
wirken, daß die Geiſtlichkeit ſich immer an ihre 
Amtsverrichtungen halte, immer an ihrer Stelle 
bleibe, und nie anders, als zum Beſten der Ge⸗ 

Flche wirken koͤnne. 


Die Zahl der Pfarreyen, in welche * Can: 
ton eingetheilt iſt, iſt der Bevoͤlkerung deſſelben 
und den Kraͤften der Pfarrer, die nicht mit einer 
zu zahlreichen Heerde belaſtet ſind, angemeſſen. 
Obgleich die Ausdehnung dieſer Pfarreyen, nach 
ihrer mehr oder weniger bequemen Lage und nach 

den Umſtaͤnden, betrachtlich verſchieden iſt, ſo 
kann man doch im Allgemeinen das Verhaͤltniß 
annehmen, daß ungefaͤhr auf tauſend Seelen ein 
Pfarrer gerechnet wird. Dieſes Verhaͤltniß 
ergiebt ſich aus der Vergleichung der Volksmen⸗ 
ge des ganzen Landes oder der vornehmſten Staͤd⸗ 
te mit der Anzahl der Pfarrſtellen. So hat die 


t, zw 12 im Amte ſtehende Pfar⸗ 
1 


3 — deren Bevölkerung ſic auf 12000 | 


3 


rer, Lins * ſev” 7000.S eelen iþrer ſieben, 


Wevay-hat ihrer vier, u. ſ. w. 

Jeder Geiſtliche, der im Canton ver ſorgt 
ſeyn will, muß auf einer der beyden Landesaka⸗ 
demien, deren die zu Bern fuͤr den deutſchen An⸗ 


*theil, die zu Lauſanne fiir das Waatland be- 
ſtimmt iſt, ſtudirt haben. Die Lehrer und Pro: - 


feſſoren werden von dem Regenten gewaͤhlt, der 
auch allein ihre Beſoldungen bezahlt, ſo daß ih⸗ 
re offentlichen Vorleſungen einem Jeden, der 
ihnen beywohnen will, unentgeldlich offen ſtehen. 
Die Regierung zahlt ſelbſt auch an viele arme 


Studenten zu Bern und Lauſanne jährliche Sti⸗ 


pendien. Sie 405 auch label, unter die Schu- 


gutes Betragen am meiſten . haben, 
Preiſe an Geld und Buͤchern vertheilen. 
Gewoͤhnlich gelangen die Geiſtlichen nach 
dem Alter ihrer Einweihung zu den Pfarrſtellen, 
wenn man davon einige Stellen, deren Verge⸗ 
bung ſich die Regierung als Gunſtbezeigung 
vorbehalten hat, ausnimmt. Im deutſchen Un- 
theile iſt dieſe letztre Art von Stellen weit zahl⸗ 
reicher, als im Waatlande, wo ihrer nicht mehr 
alls ſechſe ſi nd. Und auch in dieſem Falle muͤſ⸗ 
ſen die zu Bern vorgeſchlagenen Subjekte zu⸗ 
foͤrderſt von der Akademie oder von ihren jedes⸗ 
maligen Synoden ernannt ſeyn. In allen uͤbri⸗ 


gen Fallen werden die beyden aͤlteſten Candida⸗ 
= in Vorſchlag gebracht, und die Regierung 


waͤhlt immer den erſten, of fey denn, daß ſeine 
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rung eine — — Ge: Bet 

Vergebung der Stellen, die ſich die Se 

vorbehalten hat, haben zwar wohl Empfehlu 

gen und beſondre Verhaͤltniſſe einigen Einfluß; 
aber doch faſt nur dann, wenn die Bewerber 
ſich an Verdienſten gleich ſind; Alter, Talente 
und geleiſtete Dienſte beſtimmen auch hier faſt 
immer die Wahl, und bloße Empfehlung iſt 

_ hinreichend, Jedermann zu befoͤrdern. 

Die Pfarrer ſind nicht ihr ganzes Leben hin⸗ 
durch an eine Stelle gebunden; ſie koͤnnen de⸗ 
ren drey nach einander erhalten, und die weiſen 

Geſetze, denen ihr Vorrücken unterworfen iſt, 
haben zugleich die Abſicht, die Pfarrer zu unter⸗ 
ſtuͤtzen, ihre Einkuͤnfte mit ihre ih⸗ 

ren Beduͤrfniſſen zu vermehren, und die zu haͤu⸗ 

figen den Pfarrkindern nachtheiligen Verinde: 
rungen zu verhuͤten. 

Die Pfarrer werden, einige wenige Stellen, 
die von dem Gutsbeſitzer vergeben und unter halten 
werden, ausgenommen, von der Regierung beſol⸗ 
det. Ibre Beſoldungen beſtehen theils in Gelde, 

theils, und zwar vorzuͤglich, in Nahrungsmitteln 
oder liegenden Gruͤnden, wodurch ſte alſo vor der 

Wirkung der ſo ſchnell zunehmenden Verringe⸗ 

rung des Werths des baaren Geldes geſchüßt 

werden. Im deutſchen Antheile beſtehen die 
meiſten Beſoldungen in Zehnten und liegenden 

E zink, Wie der S Staat . in 3 Pfar⸗ 


a. 


bag andern — einen Sehnen fuͤr 
Pfarrer, einen Zehnten fuͤr den Guts herrn, und 
wer weiß, fuͤr wen ſonſt noch, giebt. In 
allen Pfarreyen in den Staͤdten und auf dem 
Lande unter haͤlt auch die Regierung die Pfarr⸗ 
hauſer, die gewohnlich einen mehr oder minder 
beträchtlichen Fleck Landes zum Zubehoͤr haben, 
Die Geiſtlichen, wenigſtens diejenigen, wel 
che ihrem Stande Ehre machen, genießen ſtets 
der ausgezeichnetſten Wohlgewogen beit von Sei⸗ 
ten der Regierung, w erden in Allem, was 
Aumtsverrichtungen, ihren Unterhalt und ihre 
Vorrechte betrift, unterſtuͤtzt, und koͤnnen jeder⸗ 
zeit darauf rechnen, daß auf ihre gegründeten 
Vorſtellungen, die ſie uͤber irgend einen Gegen⸗ 
ſtand einzureichen haben, billige Ruͤckſicht 
nommen wird. Der groͤßte Beweis von Zu⸗ 
trauen und Achtung, welchen die Regierung un⸗ 
ſrer Geiſtlichkeit, die ſich deſſen auch zu allen 
Zeiten wuͤrdig gezeigt hat, giebt, iſt der, daß ſie 
ihr die Sorge fur die oͤffentliche Erziehung än. 
lich uͤberlaͤßt. Dieſer ſo weſentliche 7 
guteingerichteten Geſellſchaft iſt bey uns — 
der Geiſtlichkeit anvertraut. Es iſt wichtig, 
daß die Glieder einer buͤrgerlichen Sefel zaft 
alle nach den ſelben Grundſaͤtzen zur Tugend ge 
bildet werden, aß die Kenntniß und Liebe zu 
K 5 
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thren-Pf bey 3 auf einer — 
S nfdrmigkeir des E Glaubens beruhe, daß ſie 
Buͤrger, von ihrer erſten Ju 1 y 
geheime Bande gleicher Ucherzeugungen, aleis 
cher K Hoffnungen und gleicher Vorſchriften uber 
Herechtigkeit und briiderliche Liebe vereinigt, 
wenig tens. in ihren Herzen eine Gleichheit naͤh⸗ 
ren, die in den aͤußern Verbaͤltniſſ en nicht Statt 
ftnden kann, und daß ſte ſich in Frieden zu einem 
unſichtbaren Einverſtaͤndniß erheben, welches 
dem laͤrmenden Anfall der menſchlichen Leiden⸗ 
ſchaften einen ⸗-gleichfoͤrmigen Widerſtand entge⸗ 
genſetzen koͤnne, und welches im Stillen die 
Grundlage eines unauf hoͤrlich erſchuͤtterten Ge⸗ 
baͤudes ausbeſſre und befeſtige. Dieſe zur Si: 
cherheit jeder buͤrgerlichen Verbindung ſo noͤthi⸗ 
ge Einformigkeit in Grundſaͤtzen kann nicht 
durch Lehrer unterhalten werden, die man aufs 
Gerathewohl aus allen Volksklaſſen waͤhlt. 
Dieſe die nach den verſchiednen Staͤnden, aus 
denen ſie genommen waͤren, an Gtundſatzen und 
an Begriffen von Tugend verſchieden ſeyn wuͤr⸗ 
. - iden, wuͤrden ſchon früh in die zarten Herzen 
7 der ihnen anvertrauten Jugend den ſchnoͤden 
Saamen und die entgegengeſetzten Grundſake 
-ansftreneh; die, wenn ſie ſich mit dem vorruͤk⸗ 
kenden Alter entwickelten, die Geſellſchaft bald 
in ein Chaos verwandeln wurden. Gewiß alſo 
- UND die iche . die * gleicher Methode 
ie d 2 1 


Ge; 


vom Staate beſoldet. 


ww die han der © fentlichen Srjchung ſo noths 
| wendige Einheit zu behaupten. N 
Außer den Bemuͤhung 


en, welche die Pfarrer 


der Jugend oidmen, werden ihr die Elementar; 


kenntniſſe durch dazu angeſetzte Schullehrer ben 


gebracht. Es giebt in allen Pfarreyen mehrere 


Schulen, und die Aufmerkſamkeit der Regie⸗ 
rung auf dieſen wichtigen Punkt iſt ohne Glei⸗ 
chen. Ueberall, wo man nur einige Kinder hat 
zuſammenbringen koͤnnen, hat man ihnen eine 
Schule gegeben, um ihnen die Muͤhe, den Un⸗ 
terricht weit entfernt zu ſuchen, zu erſparen. 
Die Schullehrer ſtehen unter der Aufſicht der 
Pfarrer, welche die Sch 


| DHule- 
darauf ſehen muͤſſen, daß ſie ordentlich gehalten 


werde. Sie haben auch die Pflicht auf ſich, dieje⸗ 
nigen, die ſich zu der Lehrerſtelle melden, zu pruͤfen 


und den Faͤhigſten darunter dem Landvogt zur Er⸗ 


nennung vorzuſchlagen. Nur wenige Sthullehs 
rer muͤſſen von der Gemeine unterhalten werden; 
es iſt dieß nur an einigen Orten, wo man deren 
Anſetzung verlangt hat, der Fall, 1 | 

traͤgt die Regierung wenigſtens zur Beſoldung 


etwas bey. Die Lehrer an den lateiniſchen 


Schulen zu Bern und Lauſanne werden ga 1 


Die Weisheic der Regierung laßt uns al | 
in einem fiir das Wohl eines Landes ſo wichti⸗ 


5 maine kein Mittel, um die Grundſahe 


fleißig beſuchen nnd. 


gen Gegenſtande nichts zu wuͤnſchen dort, und 


236 V. Ueberdas Kirch u. Schulweſen 
Religiot n und Tugend in den Herzen unſrer Mit⸗ 
bürge 0 Wir wollen nun auch die 
org lr der Regierung noch aus einem andern 
zeſichtspunkte darſtellen, und zu dem Ende die 
we ſen 2 orfehrungen durchgehen, welche fie ge⸗ 
troffen hat, damit der geiſtliche Stand, waͤh⸗ 
bend er alle gute Wirkungen, die man von ihm 
erwarten kann, hervorbringt, 20 Stand 14 
i — Boſes bt wirken. 


n Get . — des hep und iſt ſeinen 
— unterworfen. Als Ganzes be⸗ 
gw fann * in 8 1 burchaus 


{aft 10 e Bert e ns von Rechten N 
und Autoritäten einfuͤhren. Jeder Geiſtliche 
leiſtet bey ſeiner Einſegnung den feyerlichen Eid, 
=o den vom CY „ 


ke ine A e Wehnen, 
Wo Staate oder in der Kirche 
richten moͤgten, auf keine Art 1 
nd zu 1 | n. Wenn ſie zu einer Stelle ge⸗ 
ungen; ſo legen ſte in vie Hände des Kanzlers 
th einen Singe ab, wodurch ſte ſich noch be: 

rs zur ene gegen die Obrigkeit verpflich⸗ 
und Ae py der Einſegnung abgeleg⸗ 
Eid beſte Jede Art von Neuerung 
vare alſo von ihrer Seite ein 
Mein⸗ 
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Neineid, deſen man fi doch nicht leicht ſchul 
Die Geiſtlichers komen ſich nicht nach 1 
nu Janzes vereinigen „ und 
u ihter Leitung nsthigen being unget 
nd durch die Geſetze 2 #7 ntlich 
- -{ Seiſtlichkeit des Cantons iſt in 


1 
x 


* 


rer zu prüfen, theils ſich uber die A a ** i * ibe k 
ten der Kirche mit einander zu beſprechen, e 
mal im Jahre verſammeln. Saͤmtliche Syn 
den kommen an einem Tage zuſammen, u | 
koͤnnen folglich keine Verbindung unter einander 
erhalten. Die Landvoͤgte wohnen als Repr. 
ſentanten des Souverans dieſen Verſ ammlunge n 
bey, um ſich jeder Berathſchlagung, die den 
Geſetzen oder der Rube des Staats zuwider 
ſebn koͤnnte, entgegen zu ſetzen. "Ne 
Wenn die Verordnungen die Geiſtlichkeit, 
in ſo fern ſie ein Ganzes ausmacht, in den ge⸗ 
hoͤrigen Schranken zu halten wiſſen; ſo erreichen 
ſie eben dieſen Zweck. auch; bey jedem Geiſtlich 
einzeln genommen; ß kein 
ſtig werden oder feine Pflicht uͤbertreten an; - 
ohne ſich den unangenehmſten Folgen fs tel 
len. Eine gewiſſe Anzahl von Pfarr 1 
wegen des beſondern Eides, den ſie leiſten muß 
1, Geſchworne heißen, muͤſſen ae t 
ver ſchiednen Pfarreyen beſuchen, das Betrage 
der Pfarrer unterſuchen, die Gemeinen ſorgſe 


rig o Ibex die Art, wie ſich die Pfarrer iprep | 
** 8 Pflich⸗ 


ich. u. Schulweſen 


Pflichten entledigen, befragen und davon der 
al Igemeinen Verſammlung den genaueſten 'B#& _ 
richt ab aten den FR der Regierung fibers 


ber, b die ihnen Unrecht gethan baben, Klage fuͤh⸗ 

we at any fo, wie ſich die Unterthanen uͤber die 
LJandobgte beſchweren konnen, und erhalten, 
wenn re Klagen gegruͤndet ind, ohne Umſtäͤn⸗ 
de Ga ech gkeit. Das Volk iſt alſo gegen alle 
Art ng ſowohl von Seiten ſeiner 
geiſtlichen als zeitlichen Fithrer geſichert. 
Die einzigen Tribunaͤle, welche Geiſtliche 
u Beyſitzern baben muͤſſen, ſind die Conſiſtox 
rien, vor denen alle die. Poon. betreffende An: 
gelegenheiten verhandelt werden; auch ſind dieſe 
Laidundbe die einzigen, "wi 0 5 unbedeutende 
Kleinigkeiten ausgenommen, keine Endurtheile 


; abfaſſen koͤnnen. Sie erdfnen blos das gexichts 


Obe inffftorium oder Cborgericht, welches aus 
neun Richtern beſteht, deren nur zwey aus dem 
geiſtliche Stande, alle ubrigen aber Mitglieder 


Man ſieht aus allen dieſen Vorſichtig keits 
maaßregeln, daß die Geiſtlichkeit bey uns ſchlech⸗ 
terdings keinen Einfluß auf biirgerliche Angele⸗ 

genheiten 999+ 4 — auch nie die Geißel der 

eſellſcha ihr ſo oft 
Sch en ha Sie bleibe bey uns im: 
mer an nfm Pla ze, der auch ehrenvoll genug 
if 7 6s dap fre nicht vie mite Geſetze, welche 
9 die 


en ten 9 Mu — 
. Deb - bargetlichew' Ge alt r in; 
predigen eemabnen, » verbreitet e Grundſit 
ze; unter halten den Fr die Ju⸗ 
gend, unterſtuͤtzen die — . die Be⸗ 
trübten, die Kranken und die Sterbenden, ſus 
chen den Gefangnen und Verbrechern nuͤtzlich zu 
werden, und haben das edle Vorrecht, noch! df: 
featlich von Religion und Sittlichkeit zu einer 
Zeit zu ſprechen, da fo viele 2 von N k 
| ne * ers nfl wiſf ſen 


k hl, deren jeve iſnng 
—_ — : Jahelich h nach Pfingſt en Var auf einer 
Synode vereinigt. Der B eh 
aus ein und ſechzig Wealiedent, 7 nämlich 38 
Landpfarrern, 12 Stadtpfarrern und 11 Prot 
feſſoren; der Thunſynodus beſteht aus 42 Mits 
gliedern, unter denen zwey Schu ſind 
der Du r —— 28 Pfarrer. und 
m "Nats hal 20 Mit 


tern 8 einan 4 — der Langentha 
nodis — aid der n 24, der rag 


znften wa; in deen Glaſſer 1 — 4 
die A iſchen vier und 700 Fl. einträgt, i 


inden zu ihr 118 Stelle 
gehoren; ary Yee von der zweyten Claſſe, die | 
viſch * 790. und. 1500 Fl. einbringen, ſind \| 
er Zahl; die von der dritten Klaſſe, die 
Kardinals pfruͤnden, wie man ſte im Lande nennt, 
Ha den von 1500 bis 3000 Fl. Einkommen, und 
ihrer ſind nur 22. Die Pfarrer und Profeſ⸗ 
ſforſtellen in der Stadt Bern, die hierunter noch 
nicht mitbegriffen ſind, bringen ungefehr hun 
Ng: a" — key Gulden ein. Diejeni⸗ 
gen, enuß der beſſern Pfruͤnden 
d. d | t | * _ la bs [geen en, muͤſſen 
| Ces = 


ore. N Si umme — die nie unter hes 
- #s m herabfatle. und nie iiber-dreyhunde 


— ——— 
* uend⸗ Von. die fe Stelen 1 
eiennet 5 8 | negeden, die man ne 1 


ren den Caran ten nach met ſens. — en 
id zweyten Claſſe. . Abrige Shellen - ind 
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nn, und Gutshereſhaſten * 1 
theils auf Praͤſentation der vier Venner un 
der Amtleute, oder durch freye Wahl vom klei⸗ 
nen Rathe beſetzt werden. Ein Candi dat iſt erſt 
dann fuͤr die erſte Klaſſe wahlfaͤhig, wenn er fuͤnf 
Jahre als Pfarrvicarius gedient hat, fuͤr die 
zweyte Klaſſe und fuͤr die Pfarreyen der Haupt⸗ 
ſtadt erſt nach zehn Jahren, und fuͤr die dritte 
Klaſſe erſt nach funfzeþn- Jahren. Doch giebt 
es auch Vorpoſten, die der Candidat. ſoglei id 
nach der Ordination erhalten kann. Di 
didaten muͤſſen Buͤrger von Bern oder einer 
Municipalſtadt ſeyn, und auf der Akademie 
zu Bern ſtudiert und die Ordination empfangen 
8 Vor der Ordi nation werden ſie von 
dem Schulrath und dem Kirchencon ent 
en Collegiis, die aus Profeſſoren und farrern 
von Bern zuſammengeſetzt ſind, in der Dogma⸗ 
tik, Polemik, Philoſophie, Katechetik, im Grie⸗ 
| chiſchen und Hebraiſchen,. und in der Muſik ex 
minirt, muͤſſen nach acht Tagen eine Predigt 
uber einen vorgeſchriebenen Text halten, und 
gewiſſe ihnen aufgegebene Theſes in einer oͤffent ©! * 
lichen Disputation vertheidigen. Ich babe # 
zwoͤlf ſolcher theologiſchen Theſes, die im Febr. "os 
_- dieſes Jahrs unter dem Vorſitze des Hrn. Pro⸗ #4 
© feſſor Studer, eines um die Bildung der Ber: 
niſchen Geiſtlichkeit ſehr verdienten Mant 
vertheidigt wurden, vor mir, die mir im Gan⸗ 
n ſehr gut zu ſey1 ſcheinen, d woraus i 
* Quart. 1794. 
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bier nut einige, die wohl für Mauchen zu ſpe⸗ 
eulativ⸗ ; dogmatiſchen Inhalts ſeyn moͤgten, ein⸗ 
ruͤcke. Die ſiebente lautet alſo: „Nimis te- 
nuiter de imagine diuina, ad quam hominem 
primum ereatum fuiſſe 8. ſcriptura dooet, ſen- 
tiunt,: qui eam ad — mentis noſtrae 
natura les reſtringunt Die achte: Vera vitae 
noſtrae emendatio et cum illa conjunum 
ſrudium bonorum operum non ſunt cauſa, 
fed fructus remiſſionis peccatorum noſtrorum 
per Chriſtum impetratae: Die zehnte: Ab ins 
differentia. quoad' religionem haut multum 
abſunt Hli, qui nihil de Deo et religione ſci- 
ri affirmant, remque omnem in religione huc 
" Tedire dicunt, . vt moraliter bene viuamus,” 

wenigſtens nie Benannt genug ausge⸗ 
drückt, und Leicht Aer Misdeutung fabig zn 
ſeyn. Nach der O Ordination werden die Candi⸗ 
daten wie wieder examinirt, welches denn freys 
li le vom Fortſtudiren abhalten mag, be⸗ 
onder da ihre Befoͤrderung ſo ganz entweder 
von der Aneciennetaͤt oder von Verbindungen ab⸗ 


volle und geſchickte Manner unter der berniſchen 
Geiftlichfei, wenn gleich ihre Predigtmethode 
nicht die beſte 75 ſcheint. Es iſt auch nicht 
ungewöhnlich, daß Candi daten — der Ordi⸗ 
nation noch deutſche Univerſitaͤten beſuchen, zu 
welchem Behufe ud einige Stipendia ausge⸗ 
| allein zur Beſtreitung E 


hangt. Indeſſen giebt es doch viele enſſchte⸗ 1 


nicht anders zu einer geiſtlichen Stelle gelangen 
als wenn ſte das Buͤrgerrecht in einer Mini 


palſtadt kaufen; doch wird dieß Geſetz künftig 


nicht mehr ſo ſtrenge beobachtet werden koͤnnen, 
da ſeit einiger Zeit Mangel an Candi daten zu 
ſeyn anfaͤngt. Pfarrer aus patriziſchen Fami⸗ 


lien werden immer ſeltner, und daher werden 
denn auch die Kreditpfriinden jetzt viel unpar⸗ 


teyiſcher beſetzt, als ſonſt. Im Jahre 17 


Gebiete ad 64; im Jahte 1790 waren ihrer 
nur 33. Im Jahre 1787 belief ſich die Anzahl 
der Pfarrer und Candidaten im 1 y_ 
aus Bern, 34 aus zun, 8 aus Burgdotf, 

aus Nidau, 3 aus Erlach, 2 28 us 300 fingen 5 
29 aus Aarau, 36 aus Bruck, 5 aus denzbur 
2 aus Murten. Der Pfarreyen im e 
Gebiete fitid 203, die in fuͤnf Synoden, Mo 
ges, Lauſanne, Yverdon, Payerne und Debs, 
und Granſee eingetheile ſind, Die Stellen 15 
groͤßtentheils ſchlecht und werden faſt alle dem 
Mange nach beſetzt. Sie ſind, wie es ſcheint, 
nicht, wie im deutſchen Gebiete, in verſchiedne 
Klaſſen eingetheilt; wenigſtens iſt im Regiments 
buche dieſer Eintheilung nicht gedacht. Der 
Candidaten ſind (ich ſpreche bier vom Jahre 
1790) noch einmal ſo viel als im deutſchen 
Ahe nemlich 124, unter denen ber Vies 


le 


Soften/n 1100 hinretchen, Ae kunnen | 


war die Anzahl der. Candidaten im paacſßgel | 
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in Paar Apoſtaſien 
wude de Previer vero 


rtſe | lber ein Paar Apoſtas 
e _ Beſtand. 


j 1055 ; m ben juedcbgetoms 
ich þ nich LY 1185 ac An⸗ 


n zu hag PEE 
ind Ju meinem Erſtaunen die G& 
Mannes, der vor beynahe dreyſig 
ein Jude geworden war, und nun ſehn- 
te in den . der W 
er auſgent e 


| ins Ein elne ee aber yum Thel 
iſtige 2 8 uͤber den Zuſtand 
Erziehung, des Predigerſtandes 
3 in der Stadt Bern 
in den e rr durch 


n 


kam, und war eine Zeit lang ne 
daß er kaum reden konnte. Nachdem ich ihm 
mancherley auf eine liebreiche Art geſagt batte, N 
erzaͤhlte er mir folgendes. 0 

Ich bin jetzt ein Jude, und nenne mich 
Gerſon. In meiner Jugend war ich ein Chriff, 
und blieb es bis in mein achtzebntes | Jahr. 
Mein Vater, Namens Piper, iſt ein Bier⸗ 
brauer zu Berlin geweſen, und in dieſer Stadt 
bin ich geboren und getauft worden; habe auch. 3 
da das heilige Abendmahl.empfat Kein 6 I 


Menſch hat mich beredet, ein Jude zu 0 b 
| Nichts als meine Leftiire hat mi dazu verfuͤhrt 1 
Ich las nemlich einige Bücher, welche di i Þ 
| \hichte ves anche Valk heres [1 
fand ich ſo viel von den großen | Thate 1 
zum Beſten dieſes Volks, von dem präch tig n "> 
Gottesdienſt deſſelben u. ſ. w. daß in mir dex, i 3 
Gedanke auſſtieg,, die Religion eines Volks 2 4 
an dem ſich Gott ſo ſehr a bitte, #1 
und welches er ſelbſt. das Volk ſeines Ei- 14 


genthums nenne, muͤſſe nicht allein wahr, ſen? 
dern auch die einzig wahre und ſeligmachende | 
Religion ſeyn. Dieſer Gedanke ſetzte ſich bey 
mir ſo feſt, und bemaͤchtigte ſich zuletzt meiner 
ſo ſehr, daß ich glaubte, nicht auders ſelig wer⸗ 
den zu koͤnnen, als wenn ich ein Jude wurde. 
" Hh meinen Eltern ein Wort zu ſagen, gieng 
ich heimlich davon, begab mich nah Amſterdam, 
empfieng die Beſchneidung,, war ein eifriger 
ad hielt mich Tyr ſewn, gluͤck ich, eyrathete 
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| auch nach einem oder etlichen Jahren (ich weiß 
nicht genau, welches von beyden er eigentlich 
ſagte) eine Juͤdin, unterrichtete Kinder in der 
Geographie, Geſchichte und einigen Sprachen, 
und trieb auch eine Zeit lang zu Smyrna, wo⸗ 
in ich zu kommen Gelegenheit hatte, dieſes 
Geſchaͤft mit gluͤcklichem Erfolg. Nun lebe ich 
Sin mehrern Jahren mit meiner Frau und zween 
—— in Hamburg, und bin ſchon laͤngſt ein 
f gluͤck ler Menſch, weil mein Gewiſſen 
he Vorwuͤrfe macht; weil ich das 
ude und das ganze Weſen der Juden, 
nachdem ar, näher habe kenen lernen, verabs 
ſcheue; weil ich Lon den Juden gehafit werde, 
die es wohl wiſſen, da 5 ich ſeit langer Zeit nicht 
nehr in ihre Synagoge komme und dagegen in 
üthertſche Kirchen gehe; und weil ich von gan⸗ 
zem Herzen wuͤnſche, wieder ein Chriſt zu wer⸗ 

n, und doch nicht weiß, ob man mich als 
einen Apoſtaten wieder annehmen wird. 

Dieß alles und noch mehr erzaͤhlte er mir; 
und es gab zu eine ausfuͤhrlichen Unterredung 
Inlaß, die ich, da er mich nachher oͤfters be: 
ſuck tee mit ihm fortſetzte. In Anſehung ſeines 
Wunſches ſagte ich, daß ich ihn fuͤr mich allein 
nicht erfüllen koͤnnte, daß ich ihn aber Rev. 
Niniſterio oye en wollte, nachdem ich vor her 

| ach Berlin geſchrieben 3 würde. um yon 


2 kunft und abt geſagt batte, vollig een 
erden. Ich * an den Hn, 
i⸗ 


1 ſiſtorialrath Diterich, (denn den nannte er mir, 


und in deſſen Kirche war er, ſeiner Behauptung 
nach, getauft worden 5) und ich bekam eine ſehr 
befriedigende Antwort, nebſt einem Extract aus 
dem Taufbuche, wodurch alles vollkommen be⸗ 
ſtatigt wurde. Nun zeigte ich die Sache un⸗ 
ſerm Hn. Senior an, und bat ihn, ſte öffe 
lich vorzutragen, um das Gutachten Rev. Mi⸗ 
niſterii daruͤber zu vernehmen. Dieß geſchah 
bald nachher, und es wurde beſchloſſen, daß der 
bisherige Jude Gerſon wieder unter die Zahl 


der Chriſten aufgenommen werden ſolle, daß er, 


weil die Taufe ein lacramentum non reiterabile 


fältig gepruft, und nachdem er in Gegenwart 


dreyer Prediger ein feyerliches Glaubens bekeunt⸗ 
niß abgelegt haben wuͤrde, zum heiligen Abend⸗ 


mahl admittirt werden ſollte. Dieſe \drey Pre: 
diger waren der nachher ſelig verſtorbene Paſtor 
Fluͤgge, mein wuͤrdiger Hr. College, P. Gaſie, 
und ich. Wir ließen den Gerſon, der den Na⸗ 
men ſeines Vaters Piper wieder hat anneh⸗ 
men muͤſſen, zu uns kommen. Er zerfloß in 
Thraͤnen, als er kam, und wir ſelbſt konnten 

uns der Thraͤnen nicht enthalten, und freuten 


uns von ganzer Seele, hier ein verirrtes Schaaf 


zu ſehen, das zu Jeſu, dem Erzhirten, zurück; 


* werden ſollte. Nach vorhergegangener Pruͤ⸗ 
— bey welcher der Piper ſehr gut beſtand, 


und nach abgelegtem Glaubensbekenntniß, wel⸗ 


_ eraus en 8 ſelbſt aufgeſetzt hatte, 
24 wur⸗ 


* 


ſey, nicht von neuen getauft, wohl aber ſorg⸗ 
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d ihm du hd den WM P. Gaſi das beilige 
Abendmahl gereicht. Es war eine aͤußerſt ruͤh⸗ 
rende und uns unvergeßliche Unterhandlung; 5 
und wir erinnern uns ihrer noch oft und mit de: 
Þ größerer Dankſagung vor Gott, weil der 
per noch immer treu geblieben iſt, ohnerachtet 
r viele Widerwaͤrtigkeiten gehabt hat, und in 
febe mittelmaͤßigen Gluͤcksumſtaͤnden lebt. 1 
7 am Ayſten April 1794. 
«4 Joh. Jac. Rambach. 4 


* 


1. golgendes Bekenntn iß der Glaubenslehre 
* ward von Hn. Piper bey ſeiner Wieder: 
aufna bme abgele it. | 
Nichts iſt ſchr cklicher, als unſterblich und 
nicht ſelig ſeyn! — Wie gluͤcklich iſt alſo nicht 
der zu preiſen, ber bey der Frage: Bin ic 5 
wohl ein Erbe jenes freudenvollen Lebens? = 
ruhig und getroſt ſeyn kann. Dieſes kann un⸗ 
nur der Freund der Religion, denn dieſe 
verſpricht den Frommen Gnaderund Wohlgefal: 
len des Hörhleen, ſanfte Beruhigung ihres Ge⸗ 
wiſſens und goͤttliche Troͤſtungen im Leiden: ſo 
wie ſie den Laſterhaften ſchreckende Angſt und 
eine kummervolle Erwartung der goͤtlichen 
Strafgerichte ankuͤndigt, welche ihnen das Herz 
lalmt, wenn ſie an jene endloſe Ewigkeit gez 
denken. 8 5 5 10 ſelige Wonne, wenn man 
ſich mit heili N des Herzens auf an; 
r Andacht your — der 
4 new 


1 — un, s zu baptgen und yy um un 
Gnade e anzuf ehen. 2 60 


rheiten der goͤttlichen geoffenbarten Reli⸗ 
gion Jeſu betrachten und uͤber das heilvolle Be⸗ 

ſtreben des hochgelobten goͤttlichen Heilands, 
alle ſeine Erloͤſten vom ewigen Verderben zu ret⸗ 
ten, dankvoll erſtaunen, und den Vater des 


Lichts im Namen ſeines geliebten Sohns, des 


Lichts der Welt, um die Erleuchtung des heili⸗ 
gen Geiſtes anrufen, mich in ſeine Wahrheit 
zu leiten. hf 
* Ewiger, hochgelo bter, - 7 14 5 weiniger [ tt 
Zu dir hebe ich meine Augen auf, der du i 


Himmel thronſt und von deſſen Ehre alle Himm 


mel voll ſind. Von dir allein, der du allmaͤch⸗ 
tig, guͤtig, all wei ſe und beilig biſt, erwarte ich 
Huͤlfe und Heil. Laß in meinem Herzen de 

heiligen Geiſt, den Geiſt der Wahrheit und des 
Friedens wohnen, damit ich erlerne, was dir 


ewigen Heil nuͤtzlich und noͤthig iſt, und dam 
mich kein Luͤgengeiſt je beruͤcken, noch von der 
einmal erkannten Wahrheit, von welcher ich 
bier mein Bekenntniß in voͤlliger Ueberzeugung 
ablege, wieder auf Irrwege verleiten moge. Amen 


6. an. Ich bin durch einen lebendigen Gaz "% 


7 göttlicher Schrift 6berzeugt, daß ein 
2 lebendger Gott, von „ Weit 
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MW , ſo lange ich lebe, mit 1 ans | 
bet agsvollem Nachdenken die ſeligmachenden 
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cher einig und einzig in ſeinem Weſen, und in 
dieſem einigen goͤttlichen Weſen in drey beſon⸗ 
dre Perſonen, von gleicher Allmacht und Ewig⸗ 
keit, als Vater, Sohn und beiliger Geiſt, un: 
ter ti a 
F. 2. Der Sohn Gottes, als das ewige 
Wort des Vaters, iſt vom Vater von Ewigkeit 
* Her gezeugt, ein ewiger Gott, mit dem Vater 
Fleiches gottlichen Weſens, hat in der von dem 
dreyeinigen Gott beſtimmten Fuͤlle der Zeit uns 
Suͤnder zu erloſen, ſich erniedrigt, die menſch⸗ 
che Natur und das ganze menſchliche Weſen 
. Gedoch die Stinde nicht), in dem Leibe der uns 
eflecften Jungfrau Maria an ſich genommen, 
eſtalt daß bie ſe beyden Naturen, die goͤttliche 


& * =.» 


einigt 


der Gottheit, unſer Herr Jeſus Chriſtus hat 
nach einer Menſchheit fuͤr uns den Tod der 
Kreutzigung aufs allerſchmerzlichſte gelitten, 
indem er als Menſch wirklich geſtorben und be⸗ 
graben worden, um das verfallne menſchliche 

Geſchlecht mit der von uns durch Ungehorſam 
beleidigten Gottheit wieder auszuſoͤhnen, indem 
er nicht allein fur die Erbſuͤnde, ſondern auch 
fix die bereuten wirklichen Suͤnden das einzige 
7 und vollgalrige Opfer geworden iſt: — in 


4 5 


ter und Erhalter Himmels und der Erden, 
aller ſichtbaren und unſichtbaren Geſchoͤpfe, wel⸗ 


und die menſchliche wirklich zugleich in ihm ver⸗ 
ſind und ſeitdem niemals von demſelben ſol⸗ 


len get trennt werden koͤnnen. Dieſe zwote Perſon 


: 4 p a " ON VER 8 
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ſeinem Grabe wieder auferſtanden, von neuen 
ſeinen Koͤrper mit der ganzen menſchlichen Na⸗ 
tur (außer der Suͤnde) an ſich genommen, wo⸗ 
mit er auch aufgefahren iſt in den Himmel, wo⸗ 
ſelbſt er nun ſitzt zur Rechten Gottes, des Va⸗ 
ters, von wannen er am juͤngſten Tage kommen 


wird, das ganze menſchliche Geſchlecht zu rich: i 


ten, einen jeglichen nach ſeinen Werken. 


F. 3. Der heilige Geiſt; der vom Vater 
und Sohn zugleich ausgeht, und der uͤber Chri⸗ 
ſto bey ſeiner Taufe im Jordan in der Geſtalt 


einer Taufe erſchienen, iſt mit dem Vater und 
Sohne gleiches goͤttlichen Weſens, gleicher Ma⸗ 


jeſtaͤt und ewiger wahrer Gott, der uns erleuch⸗ 


tet, heiligt und den Glauben in uns wirkt. 


8. 4. Die heilige Schrift enthaͤlt alles in ſich 


was zu unſrer wahrer Seligkeit noͤthig iſt: folg⸗ 


lich alle Lehre, die ihren Grund nicht in derſel⸗ 


ben hat, kann nicht als eine nothwendige und 
richtige Glaubenslehre angeſehen; ſondern muß, 


wenn ſie derſelben zuwider iſt, verworfen werden. 
FS. 3. Es iſt ſehr recht und billig, daß man 


die Augſpurgiſche Confeſſi on und die drey Glau⸗ 
bensbekenntniſſe, als das ſogenannte apoſtoli⸗ 


und glaube, weil jeder Punkt derſelben aus der 
il. Schrift erwieſen werden kann, auch zu uns 
ſrer Seligkeit zu wiſſen noͤthig iſt. 0 
§. 6. Ob wir gleich alle Suͤnder ſind und 
des Ruhms ermangeln,. den wir vor Gott has 
ben ſollen; ſo ſieht uns Gott nichts deſto weni⸗ 


an” 


dern iſt am dritten Tage von den Todten aus 
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ſche, das nicaͤiſche und des Athanaſii, annehme 


—— 


| Eheitu wahrhaftig lieben und ſeine Gebote 
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7 VII. Ein Paar Apoſtaſien 
ger f ir Gerechtfertigte an, zwar nicht durch un⸗ 


an das Verdienſt Chriſti, der fuͤr unſre Suͤnde | 
am Stamme des Kreutzes durch ſeinen ſchmerz⸗ 


rer 1 chtfertigung erworben hat. Als welches | | 
en eilſamer Troſt fuͤr uns arme Suͤnder iſt. 
F. 7. Die guten Werke, welche die Fruͤchte 


des lebendigen Glaubens ſind, fonnen zwar un⸗ 


inden nicht tilgen, noch uns von denſelben 


Kaden , folglich koͤnnen wir damit auch bey 
Gott nichts verdienen; aber fie. folgen auf un⸗ 
ſre Rechtfertigung durch den Glauben an das 
Verdienſt Chriſti, und er haltenuns durch dieſen 


5 Glauben bey Gott in Gnaden. 


. 8. Die heiligen Sakramente ſind durch 


unſern Herrn und Heiland Jeſum Chriſtum im *% 
heil. . verordnet, naͤmlich die Taufe. 


und oo heil. Abendmahl, als unumgaͤngliche 
Nittel zu unſrer Seligkeit, als aͤußerliche Zei⸗ 
40 — d Befenutniſſe des chriſtlichen Glaubens, 
und ſind bey den Gläubigen ſichre und untruͤg⸗ 


liche Mittel der goͤttlichen Gnade und des goͤtt⸗ 


lichen Wohlgefallens gegen uns. | Vermittelſt- 1 
dieſer heiligen Sakramente wirkt Gott auf eine 
nſichtbare Art in uns und ſtarkt unſern Glau- 
zen z allen guten Werken. | 
. 9. Der (wahre und allein ſeligmachende). | 


; Glaube 11 diejenige Gnadenwirkung Gottes 


es heil. Geiſtes, wodurch in unſern. Herzen das 
ſte Vertrauen entſteht, daß wir, wenn wir 


hal⸗ 


Werke; ſondern allein durch den Glauben 


n Tod uns eine vollgaltige Erloͤſung zu un⸗ 5 


/ : haſten, durch fein Verdienſt allein, aus bloßer 


wenn du Herr mir nicht Kraͤfte aus der Hoͤhe 
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Gnade Vergebung der Suͤnden und die ewige 
Seligkeit erlangen. Der Glaube wird durch | 
x3 inbrinſtiges Gebet immer feſter und lebendiger. 
Ewiger, barmherziger Gott, heilige und 
hochgelobte Dreyeinigkeit, ich bin ein grober 5 
zuͤnder, der dich durch vielfältige Suͤnden „ 
leidigt hat und verdiene deinen gerechten Zort N 
und Ungnade, zeitlichen Tod und ewige Ver⸗ 
dammniß. Allein durch deine vaͤterliche Lang: 
muth haſt du meiner bisher geſchont und mich | 
[i niche! in meinen Sunden dahingerafft; denn du 4 
begehrſt nicht den Tod des Suͤnders, ſondern 9 
ruft ſie alle liebreich zu dir, daß ſie ſ ch n | 
und leben. - 
Mein eignes Vermoͤgen iſt viel zu f 
die ſem deinen erbarmungsvollen Ruf zu 


au <eaALa_ ·˙—w 4.4 Ou. 6.4 ” > 
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f olgen, 


ſendeſt und mich in den Wegen deines Wohlge⸗ 
fallen leiteſt: ich bitte dich alſo mit reuevollem 4 
geangſtetem Geiſte und mit zerſhlagnem Herzen | Cid 
ſchaf in mir ein reines Herz und gieb mir einen 
neuen gewiſſen Geiſt, damit ich hinfort alle i} 
Sinden ernſtlich meide, und vor dir fromm und 1 
dir woblgefallig wandeln moͤge. | FA 
Bekehre du mich Herr, ſo werde ich bekehrt, iy 
denn du biſt mein Gott. Ich bin zu Sthan 

worden und ſtehe ſhaamroth, Mic ich muß le 

| 10 n e go di meine Ter I< bitte * 
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nicht mehr gedenken, ſondern ſte in die Tiefe 
des Meers werfen. 


mir, mein Leben zu beſſern und nur das zu thun, 
was recht und dir wohlgefaͤllig iſt, laß mir auch 


urch den Diener deines heiligen Worts die 
troͤſtliche Verſicherung geben, daß dir auch mei⸗ 


ne Reue und ernſtliche Bekehrung zum Evange⸗ 


ſers Willen. Amen! 


III. Endlich noch einige Bemerkungen über 


beyde Apoſtaſien. 


Beyde haben nur das gemeinſchaftlich, daß ; 


em Judenthum einen Zuwachs ohne es 


197 


gen, womit die Amſterdam imer Synagoge ah; 
truͤunige Chriſten in ibten Schooß aufnimmt; 
ſonſt 1 ſie ſich in keinem Stuͤcke. D a: 
vid 
ein heuchleriſcher Ueberlaufer aus Ueidenſchaft; 
Piper ein ehrlicher Renegat aus unzeitiger, 
unverdaueter Lektuͤre, uͤbel gelenkter Gruͤbeley 
und gutem irrendem Gewiſſen: jener ward von 
ſeiner Geliebten und deren Vater, einem unauf⸗ 
geklaͤrten, zelotiſchgeſinnten Juden zum Abfall 
erleitet, und wollte im Herzen ein Chriſt blei⸗ 
ben; dieſer aber verleitete ſich ſelbſt ohne alle 
3 "dad wollte mit Leib und Seele 
richtiger Jude ſeyn: jener ſuchte ein an; 
A : ge⸗ 


ſtand gaben, und die unbefangne Leichtigkeit zei⸗ 


braham oder vielmehr N. N. ward 


Guͤtiger, barmherziger Gott, erhalte durch 
deinen gnddigen Beyſtand den guten Vorſatz in 


lio angenehm iſt. Ich bitte dieſes um deines 
eingebornen Sohns Jeſu Chriſti, unſers Erlss, | 


n 


liebter 
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gebetetes Weib zu erzwingen, benebelt vov_very - 
Schwaͤrmerey, und mogte darauf in aller 


Stille rechnen, daß er in ſeiner Gattin noch 


wohl mit der Zeit dem Chriſteuthum eine Pros. 


ſelytin geben koͤnne, wenn er nur erſt alles zum 
Ruͤcktritte wuͤrde bereitet haben; bey dieſem 


mußte das alles wegfallen, er ſuchte weiter nichts 


als Beruhigung, ſeine Schwaͤrmerey war. reli: 


gidſer Art, und er hatte ihr alles Schaͤtzbare, 


was er in der Welt beſaß, Eltern, Blutsfreun⸗ 
de, Bekannte, ſein Vermoͤgen, ſein Vaterland, 


ſeine Ausſi chten zur kuͤnftigen Verſorgung, man⸗ 
ches ſeiner muͤhſam erlangten Kenntniſſe, wel⸗ 


ches unter den Juden keinen ſonderlichen Werth 


bat, aufgeopfert. Wolluſt, Verſtellung, leicht⸗ 
auers 


ſinnige Projecte werden nimmer zu der 


1 baftigkeit gedeihen, welche der Irrthum an⸗ 


1 


Lehrers Geiſt und belebenden Vortrag geerbt zu 
haben, ihm den Geſeniuſſiſchen Katechiſ⸗ 
mus kraftlos eingetrichtert hatte. 


nimmt, in welchen man ſich miihſam bineinge⸗ 


gruͤbelt hat, der aufrichtig angenommen, und 


zu wirkſamen Maximen, zur andern Natur ge⸗ 
worden iſt, der endlich große Aufopferungen 


gekoſtet hat, und deſſen Ablegung von neuem 
ſchmerzhafte Trennungen erheiſcht. Quod cito : 
fit, cito perit. Bey N. N. drangen ſich Weiz 


berliebe, Apoſtaſie, Reue, Ruͤckkehr raſch af 
einander, vielleicht weil ein alter, ſteifſinniger, 
gelehrter Orthodor, Mos heims Schiller, 
nah von Helmſtaͤdt her, doch ohne ſeines 


Piper ver⸗ 
"*. mn 


Lrrt ſich „ und kommt wieder zur <t mit meh 
Ernſt}. Wedachrſamfeir, Zeitaufwand und Be: | 
Hartung;-etwa weil ein Waiſenhuſer voll Sal⸗ 
bung ihm in der Kindheit ſeinen Hecker oder 
Stark mit Myſtik und Setehrumgegeſhichten * 


tichlich durchgeknetet, und hernach in irgend 
nem Gymnaſtum ein gelehrterer Rector dieß 
achwerk mit ſcholaſtiſcher Terminologie und 
Joach im angens Oeconomia ſalutis ver⸗ 
rehmt hatte. Wir wundern uns nicht, wenn 
folche Verwahrungsmittel wider den Abfall 
n 1232 durch Wolluſt oder verkehrte 
rabeley unkraftig befunden wer⸗ 

aber wir wurden uns wundern, wenn ir⸗ 

a junger Menſh- ſich wuͤrde beſchneiden 
laſſen, den ein Katechet oder Religionslehrer ſo 
wi es ſeyn muß, und heutiges Tages allgemei⸗ 
ner geſchieht, mit Wuͤrde und Eindruck nach 
einem der Cramerſchen Katechiſmen, 
vder nach dem Neuen Han noͤverſchen, 
dder nach einem Naa n den guten Lehrbuͤchern, wo⸗ 
mit Velthuſen, Seiler, Heeren, Prat: 
je, Diterich, Eggers, tes, Niemey⸗ 
Er „Teller die evangeliſche Kirche beſchenkt 
„ belebend unterwieſen hatte. Gering 
Berluſt und Erſatz durch N. N. — an⸗ 

Mow 1a eines gewoͤhnlichen Wirth: 

lters und zuletzt eines Soldaten. 

wy kroͤßer durch-Pipern. — —— 

- £ es von Gif und d feſtem Sum Er 


ue redii<e Erſah/untet: Goites Begſtand z 
ieiſten Ueber dieß alles werden — 
3 ſeiner Geſchichte, welche ich aus den Brie⸗ 
en der ver! ienten Herrn gta m bach und Krohn 
| dankbarlich vorlege, mehr Licht verbreiten. 

＋ Hr. Piper iſt vom Hn. Hauptpaſt. Ram⸗ 
3 ba ch juͤngſthin auf mein Bitten abermal wegen 
ſeiner Schickſale befragt; allein ſo wenig er 
auch zuruͤck haltend iſt, ſo weiß er ſich doch von 
der Geſchichte ſeiner Apoſtaſie, deren Anfang in 
das 15te Jahr ſeines Lebens fallt, jaͤtzt in ſeinem 
62ſten Jahre faſt nichts mehr zu erinnern. In 
wiſſenſchaftlichen, ſonderlich philoſophiſchen, 

Kenntniſſen muß er einen ziemlichen Unterricht 
bekommen r indem er ſie noch jetzo ertraͤg⸗ 


lich inne hat. Vor einigen Jahren, da er wie: 


der ein Chriſt werden wollte, ſchrieb er unter aus 
dern einen lateiniſchen Brief an Hn. Ram bach, 
der nicht ſchlecht war. Er hat von Jugend auf 
die Lektuͤre geliebt, und anfaͤnglich manche Rei⸗ 
ſebeſchreibungen, nachher auch deiſtiſche Bucher; 
geleſen. Die Titel dieſer letztern Buͤcher und 
die Mamen ihrer Verfaſſer ſind aus ſeinem Ge⸗ 
daͤchtniſſe ganz verſchwunden. Nur das weiß 
er noch, daß er dadurch verleitet worden, die Leh⸗ 
re von der Trinitaͤt zu verwerfen, die Meinung 
der Unitarier anzunehmen, und den Juden, als 
ſolchen, um ſo mehr ſeinen Beyfall zu geben, e 
©: 2 ihn die altre merkwuͤrdige und durch groſs 
Thbaten Gottes ausgezeichnete Geſchichte t der Jus 
184 * geblendet, und auf den Gedanken 
14 +, $ Quart, 1794 M 


„ 176 : "Y 
"hat, ire Retigion für die 1 wahre zu bal⸗ 


Er war vermuthlich zu furchtſam, oder 
ch von ſeiner Meinung zu ſehr eingeno 


als daß er einen einſichtsvollen Mann hatte um 
1 Rath fragen-ſollen. Sonſt haͤtte er allerdings 


einſehen lernen muͤſſen, daß die juͤdiſche 


75 Religion durchaus keine fuͤr alle Lander und Vole 
ker paſſende Religion war. Er hätte ihre Un⸗ 
: länglich eit erkennen, und auch das begreifen 
muͤſſen, daß ſie, ſeit dem kein Tempel, kein Ho⸗ 
Herprieſter und keine Opfer mehr da ſind, gar 


nicht das iſt, was ſie in alten Zeiten war. 
Juden in Berlin haben an ſeinem Ent: 


ſchluß, die chriſtliche Religion zu verleugnen, 


itheil gehabt. Er hat zwar einige Juden 


werden wolle? aber ſie haben ſich, wie er verſichert, 
nicht als Proſelytenmacher bewieſen, ſondern 


ihm nur geſagt, er muͤſſe nach Amſterdam gehen. 


(Mit vorzuͤglichem Vergnuͤgen melde ich diefen 


befragt, was er zu thun habe, wenn er ein Jude 


Umſtand dem Publikum. Als ich den vorher⸗ 

gehenden Bericht von Pipers Apoſtaſie las; ſo | 
erweckte der Umſtand, daß Piper in der Gemei⸗ 5 

ne des Herrn Oberconſtſtorialrath Diterich 
n worden, mithin im Marien 
Kiecſpiein welchem ich den-verewigten M os | 
ſes Mendelsohn, den gelehrten und tiefe 
innigen Herrn Hofrath D. Marcus Herz 
verdienten Herrn David Fried laͤn⸗ 

| Ger des Predigers, nebſt der von 
— ihn 1 geſtiftete — treflichen Freyſchule zum Antes 
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dun Unterrichte beſuchte, — wh allenthalben mit 


10. 1783 wh 


groͤßter Gefaͤlligkeit aufgenommen wurde, den 
Verdacht: ob nicht 1747 die Berliniſche Jus 
denſchaft andre Maaßregeln befolgt habe, als 
die nachherigen juͤdiſchen Gelehrten fiir die ihr 
gen erkennen? Zwar zeigt der erſte von mir er 
zaͤhlte Fall und die Bereitwilligkeit, womit die 
Amſterdammer Synagoge ohne Bedenken ur 

Weitlaͤuftigkeit alle abtruͤnnige Chriſten auff 
nimmt, daß der Nation im Ganzen die Proſely⸗ 
tenmacherey noch nicht verhaßt iſt; aber man 
ſreuet ſich doch, daß ſeit einem halben Jahrhun⸗ 
derte bereits unter einer anſehnlichen Anzahl der⸗ 
ſelben ſo viel Aufklaͤrung geherrſcht hat, daß ſie: 
mit ihren damals noch nicht vorhandnen. bes. 

ruͤhmten Philoſophen einſtimmig dachten und 
handelten. Omnis conuerſus eſt: nequam. Die 

allein ſeligmachende untruͤgliche Kirche behalte 
ihr Compelle intrare, ſo lange ſie gerathen fin- 


det, den Decreten ihres Dreykronenträgers mehr 


zu gehorchen, als den Anweiſuugen des N. T. 
1 Cor. 5, 12. Matth. 13, 30. Apg - 10, 35. 
Roͤm. 2, 26. Matth. 11, 22. 24. Leute von 
ſchlichtem Menſchenverſtande und unverdorbe⸗ 
nern, liebreichern Herzen, Chriſten und Ni bt, 
Felten urtheilen und verfahren anders.) 
In Amſter dam iſt Pip-ec, ohne dem 
Dberrabbi vorgeſtellt zu werden, auf die gewoͤhn⸗ 
liche Art unter die Zahl der Juden aufgenommen 


worden. Auch hat er da nach Verlauf einiger 
mr M 2, | Pt 


* 


F 
* 
7 


gemeldet hat, hat er ſei ein begangenes Unrecht er⸗ 


mächtig erſch 


feiner Frau und drey Söhnen hat er ſehr glüͤck⸗ 
lich gelebt, ſo lange er ein Jude war; aber nach 


er feines! 


Judi be und mit derſelben 

Reiſs gemacht. Denn er iſt nicht nur 
er die Kinder des Helländiſe 

s (ſo nenn er ihn) Friedrich Mann 

ht wake auch in Conſtantinopel, 


Sa lonichi und auf einigen Inſeln im Archipela⸗ 


gus, gus, geweſen. Seit zwanzig und etlichen Jahren 
lebt er in Hamburg. In ſeiner Verblendung iſt er 


. Hegangen. Etwa zwey Jahr vor⸗ 


ber, ehe er ſich 


kennen und bereuen lernen, und ſein Gewiſſen iſt 
huttert worden, daß er nicht hat 


nen. Weder Widerſpruͤche, 
ioc ich Gefabren aben ihn abgehalten, ſich wieder 
zur chriſtlichen Religion öffentlich zu bekennen; 
id auf welche Art dieß geſchehen iſt, das weiß 
das Publikum! ſchon vom Hn. Rambach. Mit 


feiner Ruͤckkehr zum Chriſtenthum hat er ſie 
verlaſſen muͤſſen, weil fie ihn nun ſo haßten, daß 
ebens bey ihnen nicht mehr ſicher war. 
eſchieden iſt er eigentlich nicht von der Frau; 
r wohnt aber nicht bey ihr. Jetzt, da fie nach⸗ 
gebender geworden iſt, ſpricht er ſte bisweilen, 
aber ſelren. „Eben ſo hat er mit ſeinen drey 
ohnen, die noch Juden ſind, einigen Umgang. 
CE von, n thn ist dem Ehriſtenthum nicht ab⸗ 
igt. E fi uͤbrigens Pi per n-ziem- 
FLORIO 7 b . Iyformation Junger deute 

und 


e 
2 


zum Judenthum ohne Beſtand. 181 


und Abſchreiben ſind die Geſchͤͤſte, wovon er 
ſich naͤhrt. Er benimmt ſich alſo edler, als an⸗ 
dre bekehrte Juden, welche gemeiniglich Her⸗ 
umlaͤufer und Bettler bis an ihren Tod zu bleiz 
ben pflegen. Da er Uebung im Informiren be: 
ſitzt, ſo ſtuͤnde ihm zu wuͤnſchen, daß er nach 
Maaßgabe ſeiner Einſichten und Geſchicklichkei⸗ 
ten bey irgend einer Schule obrigkeitlich ange 
ſtellt wurde. 
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VIII. Koͤnigl. Preuß. tate in Nel, 
| ene ſechen. 


A. Nachtrag zu den im vor. Quartal getieferin 
Aktenſtuͤcken dieſer Art liefern wir hier noch zwey 
Cabinetsbefehle des Koͤnigs, die ſchon ſonſt bekannt 
ſind, nebſt zwey noch nicht gedruckten Nachrichten 
des Berlin. Oberconſiſtoriums an die Jnſpectoren, 
1) Mein lieber 2c, v. Carmer. Obgleich die 
von euch projectirte Vorſtellung an das Juſtizdep ar⸗ 
tement, um die Caſſation der dem Religionsedict zu⸗ 
widerhandelnden Prediger ſchleuniger, wie bisher, Ju | 
bewirken, nicht ſo kurz iſt, als diejenige, welche J 
in Meiner letzten Cabinetsordre gegeben, ſo habe 
Ich ſolche dennoch vollzogen, und befehle euch gemeſ⸗ 
ſenſt an, ſo lieb euch Meine Gnade iſt, die Fiſcale 
anzuhalten, daß ſte bey der interſuchung gegen die 
Neologen und Uebertreter des Religionsedicts weder 
ſaumſelig noch nachſichtig ſeyn, wofern ſie nicht ſelbſt 
caſſirt ſeyn wollen. Ich binde euch dieſe ganze Sa⸗ 
che auf euer Gewiſſen. Potsd. den aten April 
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aus Ju —5 — don Mir — 
Tac Ordre communicirt werden, nach welcher die 
Caſſationen der neologiſchen Prediger per decretum 
des Oberconſiſtorii geſchehen ſoll. Ein ſolches De⸗ 
cret ſoll allemal per plurima Statt finden. Da 
aber die Conſiſtorialraͤthe Teller, Zoͤllner und Gedike 
bekannte Neologen und ſogenannte Aufklaͤrer ſind, die 
Ich zwar auf eine kurze Zeit noch dulden werde; ſo 
iſt doch Mein Wille, daß fie ſich in Ca} ationsſachen 
der neologiſchen Prediger ihres voti enthalten ſollen. 
Ihr kennt Meinen ganzen Ernſt, die alte reine Relis 


gion Jeſu in Meinen Staaten aufrecht zu erhalten. 


Eure jetzige Erfahrung wird euch aber belehrt haben, 
wie ſehr die im R. E. befohlne Gelindigkeit auf 
Muthwillen gezogen und gemisbraucht wird, und 
wie wenig ihr bisher damit ausgerichtet habt. Ich 
befehle euch demnach, unter Androhung Meiner Un⸗ 
gnade, mehrere Streuge anzuordnen und ſtrafende 
Exempel zu ſtatuiren, weil die Sache ſelbſt fuͤr den 
Staat viel zu wichtig iſt, als daß Ich nicht alle in 
Haͤnden habende Mittel anwenden ſollte, dem einge⸗ 
riſſenen Strom des Unglaubens in Meinen Landen 
als Landesherr entgegen zu arbeiten. Potsd. den 
Taten April 1794. 
15 (Eigenbandige Nachſchrift) D Der Zöllner dauert 
Mich; er iſt ſonſt ein guter Prediger. Ihr habt 
euch Maͤhe zu geben, ihn von ſeinem Irrglauben ab, 
und zum wahren zu fuhren, - 
3 Von G. G. Friedrich Wilhelm, Konig 2c. 
Da Unſre hoͤchſte Perſon dem geiſtl. Departement 
die Vorſorge auf mehrere Heiligung der Sonn⸗ und 
npfohlen- hat, und ſolche dem Ober⸗ 
confiſtorium von neuem zur Pflicht gemacht iſt; als 
wollen Wir euch und, die Þ res — * "y 
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mit gnaͤdigſt e * befehligen, in Erfuͤllung 
der Pflichten ihres Amts nichts zu verſuͤumen, was. 
bey ihren Zuhoͤrern zur Erreichung dieſer landes vaͤ⸗ 
terlichen Abſicht, in Befoͤrderung mehrerer Beob⸗ 
achtung der Sonn- und Feſttagsfeyer, geſchehen kann, 
ſelbſt auch auf die Prediger deshalb aufmerkſam zu 
ſeyn. Sind euch ꝛc. Berlin, den 22ſten Mai 1794. 

4) Von G. G. 2c, Da die Landprediger, wenn 
ſie am Sonntage ihr Amt nicht ſelbſt verwalten 
kdnnen, den Gemeinen gewohnlich durch die Kuͤſter 
eine Predigt vorleſen laſſen; ſo will Unſer geiſtl. 
Departement ungeſaͤumt unterrichtet ſeyn, welche 
Buͤcher von den Landpredigern in euren Inſpectionen 
zu dieſem Zwecke gebraucht werden, und befehlen 
Wir euch ſonach gnaͤdigſt, dieſe Nachrichten ſofort 
einzuziehen und binnen ſechs Wochen einzuberichten. 
Sind 2c. Delia, den- 2aſten Mai 1794. 
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IX. Vermiſchte Nachrichten. 


Ans dem Hildesheimiſchen. Daß unſer 
(Evangel.) Conſiſtorium den Mis braͤuchen des Pfarrs 
verkaufs ſo viel als moͤglich zu ſteuren ſuche, hat es 
noch vor kurzer Zeit bewieſen, indem es einen zwi⸗ 
ſchen den Gemeinen zu großen und kleinen Elbe 
(denn auch die Bauern, die Patronatsrechte haben, 
treiben den Unfug) und einem Candidaten aus Gos⸗ 
lar bereits abgeſchloſſenen Vertrag, nach welchem 
der Candidat fuͤr die Pfarre an beyden Orten 600 


bau) und 100 Rihlr. an die zweyte (vorgeblich zur 
Uusmahlung der Kirche) zu entrichten und bereits 
3 M 4 nie⸗ 


Rthlr. an die erſte Gemeine (vorgeblich zum Orgel- _ | 


. 79 

. A 
* N 9 

a we ine 4 — wy 2 n a Ha 
_— — nr ä — n : W 3 3 £708 

” * o 1 8 . 4 0 5 pe mew e rr 4 

— — — — — „* S — — * 0 —— . * * * 

2 9 „ — n — L 1 * Drag nap wma 1 NEL ln . $ " F ug 
1 

* 


: 
SS 
hy . IO 
* + bb... cy; — — 


82222 „ — p 

TDA 2 2 —— ” * * 2 

hana N _— * * * 8 F . 42 
4 15 * ? = 


— 
ns 9 
—_ og 


oy. 


+» ww 


=_— 

R * 3 
—— 
— - 


* 
. 4 0 < 9» i 1 1 
* * 4 4 1 64 28 
# 8 * 


ee — 
. 


wre — — ry * 
= 24 — 2 
. 7 255 
r oo Ry ape — — org * 
4 _—_— . * * OY — „ as * — 290" — 
wag : y_ „ * rr _ . 
* I” "es — * — — * —— c )? 1 o _ —_—_—— — 
* * 


een e 
- 
LY 
* 


—— ag neg 


hi, 


Aa 
* Ay 


ade hatte, nebſt wo darauf erfolgten Wahl, 
caſſirt hat. — Abſcheulich ſind allerdigs die Ge⸗ 


ruͤchte, die auf Anlaß von Pfarrerledigungen und 


Pfarrbeſetzungen ausgeſtreut zu werden pflegen; 
aber nicht ſelten ausſchweifend luͤgenhaft und vers 


laͤumderiſch. Dahin gehoͤrt auch das, was vor 


kurzem bey einer ſolchen Gelegenheit geſchwatzt 


worden iſt. Es giebt in Hildesheim eine Art luſti⸗ 

ger Leute, die taͤglich ſich auf der Apotheke, wo 
Wein geſchenkt wird, und au andern Orten, wo fuͤr 
ſie Vergnögen iſt, einfinden. Wenn dieſe alle 
Stadt - und Zeitungsneuigkeiten erzahlt, beſpottet, 
bepolitiſirt haben, ſo plagt ſie doch oft Langeweile. 


Kommt ihnen dann eben ein Fremder in den Wurf. 


der ſie und ihre Manier nicht kennt, ſo haben ſie 
den zum beſttn. So auch kuͤrzlich, als der Supe⸗ 
rintendent Steuerwald zu großen Lopke geſtorben 
4ſt, ſagen ſte in ihrem feinen Redebrauch: nun 


ſey dem Probſt auf der Suͤlte (dem patrono) wie⸗ 


der ein Stick. Speck in den Kohl gefallen. Ein 
andrer: das kommt oft! Ein dritter: ja darnach 
wiſſens die Schelme zu machen. Ein vierter: ja, 
Primareſi, (der Probſt) iſtſ ein Itaͤliaͤner; da ver⸗ 
ſteht man ſich auf Succeſſionspulver. Nun freut 
man ſich des herrlichen Fundes, zu ſagen: Pri⸗ 
mareſi vergifte die Prediger. Darauf wird nachge⸗ 
ſagt, und die Schelme lachen der Treuherzigkeit 
der Glaͤubigen. Es iſt alſo nichts, als ein Schwank. 
Geſetzt es wollte jemand ernſthaft nehmen, und ſa⸗ 
gen: Paſt, Roͤrhand zu gr. Lopke, deſſen Sohn zu 
Hotteln, und der Superintend. Steuerwald, ſind 
ſchnell 2 geſtorben: ſo geſchieht der⸗ 
gleichen oft in der Welt, und uoch viel ſchneller. 
Bey dem Tode dieſer Maͤnner iſt nichts verdaͤchti⸗ 


gen. Der erſte hart außer dem Pfarrlande und 


einem 
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einem eignen Hofe in Lopke, das daſige graͤfl. Met⸗ 
ternichſche Gut gepachtet; hatte eine ſo große 
Haushaltung, daß er 4 bis 5 Spann Pferde hielt; 
hatte dabey einen betrachtlichen Kornhandel. Ihn 
trieb ſtets ein unruhiger Geiſt. Aus der unſaͤg⸗ 
lichen Menge Geſchaͤfte, da er Paſtor, Paͤchter, 
Verwalter, Kornhaͤndler in einer Perſon war, da⸗ 
bey von einer Stadt nach der andern trottirte, um 
ſich nach den Kornpreiſen zu erkundigen und zu ſpe⸗ 
culiren, lagt ſich leicht abnehmen, daß er ſich uͤber⸗ 
nahm. Nun fuͤrchtete er aber auch immer vos 
Dieben uͤberfallen zu werden, ließ daher nicht allein 
wachen, ſondern ſchaffte ſich auch eine Orgel an, 
die er vor ſein Bette ſetzte. Wenn er denn ein⸗ 
ſchlafen wollte, fubr er auf die Orgel und ſpielte, 
damit, wenn Diebe in der Naͤhe waͤren, dieſe glau⸗ 
ben moͤgten, es ſey da alles zu Gange. Dad! rch 
brachte er ſich um ſeinen Schlaf, wurde abgezehrt, 
und verfiel in eine Art von Manie, woran er end⸗ 
lich ſtarb. Sein Sohn, zu Hotteln, ſtarb am da⸗ 
mals herrſchenden Faulfieber. Steuerwald, ſein 
Schwiegerſohn, hatte dieſelbe Pachtung, war ziem⸗ 
lich in gleicher Lage mit ihm, und vor zwey Jahren 
ſchon hypochondriſch. Sein Arzt hat bey ſeiner 
Krankheit und bey ſeinem Ende nicht das geringſte 
ungewoͤhnliche oder verdaͤchtige entdeckt. Es iſt 
moͤglich, daß einem jungen Prediger, der auch eine 
Pfarre von der Suͤlte hat, gleiches oder aͤhnliches 
Schickſal trift. Allein der war ſchon hypochon⸗ 
driſch, ehe er einmal nach der Univerſitat gieng.” - 


In Barrows advice to privileged orders 
(Lond. 1792.) P. 1. p. 50. findet ſich folgende 
kurze, aber vielſagende treffende und charakteriſti⸗ 

ſche Beſchreibung des Religionszuſtandes von Nord⸗ 
. M 5 ame⸗ 


america, vornehmlich im Contraſt mit England und 
andern Europ. Reichen, die eine ſtaatsmaͤßige, con⸗ 
ſtituirte Religion und Kirche haben. In dieſen 
Freyſtaaten beſteht, genau zu reden, ein ſolches Wes 
ſen, was wir Kirche nennen, gar nicht; und doch 
hat in keinem Lande das Volk mehr Rel igi o n, als 
hier. Alle Arten religioͤſer Mein ungen finden 
hier ihre Anhaͤnger; aber keine darunter wird fix 
Ketzer ey gehalten. Alle Formen von Gottes⸗ 
* dienſten- erblickt man hier; und doch iſt kein 
Schiſma. Ueberginge von einer Partey zur 

dern ſind etwas gewoͤhnliches; von Apoſtaſien 
aber hoͤrt man nicht. Man hat Diener der Re⸗ 
ligion; keine Prieſter. "Religion iſt eine 
Priva l gelegenheit einzelner Menſchen, 


* ilien enen nicht eine poli ti f< 17 
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Aus dem Brandenburgiſchen. „Die Viſtta⸗ 
tionsreiſe, welche, vermoͤge einer koͤnigl. Cabinetsor⸗ 
dre vom 27 ſten April, die Herrn Hermes und Hill⸗ 
mer im Fruͤhlinge d. J. durch einige Provinzen an⸗ 
ſtellten, um vornehmlich von der Art des Religions⸗ 
unterrichts in den obern oder lateiniſchen Schulen 
an Ort und Stelle ſich zu belehren und die Neolo⸗ 
gie mit Nachdruck wegzuſchaffen, hat manche luͤſtige 
und traurige Auftritte, Geruͤchte, Einfaͤlle, 1155 0 
x rammen 2c, hervorgebracht. Am 20ften Apr. fans |, |! 
den ic beyde Herrn bereits in Halle ein, wo ſie 
aber nur das Lutheriſche Gymnaſi um beſuchen konn⸗ 
ten, indem ſie durch einen unruhigen 1 
der Studirenden, durch grobe Beſchimpfungen und 
durch d das Einyerfen der Fenſter ihres Abſteigequar⸗ 
tiers im Löwen, ſich bewogen fanden, am dritten $ 


Tage gens jr nach hrer Aukunſt welter zu 


reiſen, daß alſo weiter keiner andern Lehranſkalt; dem 
Waiſenhauſe, Paͤdagogium 2c. die zugedachte Ehre 
wiederfahren iſt. Auch die theologiſche Facultit in 
Halle war mit unter den Gegenſtaͤnden, welchen ſie 
ihrer Inſtruction zufolge, \ Gavf ins Auge {S 
hen ſollten. 

Auf die Berichtserſtattung fiber den von den 
Studenten getriebenen Unfug, (deſſen Urheber aber 
ſchlechterdings nicht herauszubringen ſt nd) iſt zu⸗ 

gleich von Berlin der Umiverſitaͤt das ragefereigh 
N was die Viſitatoren vornehmlich mit der 
theol. Facultat verhandelt haben wuͤrden, wenn fie 
nicht zum eiligen. Abzuge geadthigt worden waͤren. 
Es iſt ein Reglement, wie, und nicht anders, ge⸗ 
wiſſe namentlich aufgefuͤhrte bibliſche Spruͤche in 
den exegetiſhen und dogmatiſchen Borleſungen 4 
tig erklaͤrt werden ſollen. Die Facultaͤt hat bereits 
einen ſtandhaften Bericht darauf eingeſchickt. * n. 
ſtreitig werden dereinſt alle dieſe wichtigen Akten. 
ſtuͤcke, in Verbindung mit zuverliſſigern Nachrichten, 
als jetzt daruͤber zur Erlaͤuterung gegeben werden koͤn⸗ 
nen, im Druck erſcheinen. — Die Feyer des hunderk⸗ 
jaͤhrigen Halliſchen Univerſitatsjubilaum iſt wegen 
der ungluͤcklichen kriegeriſchen Zeirlaufte aufgeſchoben. 
Da dennoch eine große Anzahl Studirender um die 
Erlaubniß in Berlin nachſuchte, einige Freudenbezeu⸗ 
gungen anſtellen zu dirfen, ſo iſt ihnen das abge⸗ 
ſchlagen, jedoch auch wieder unter Bedingung, daß 
ſie bie Raͤdelsfuͤhrer jenes Auflaufs nahmhaft ma⸗ 
chen wuͤrden, einige Hoffnung dazu gemacht worden. — 
Es leidet faſt keinen Zweifel, daß die Freyheit, Buͤ⸗ 
cher zu leſen und zu ſchreiben, immer noch mehr wer⸗ 
de eingeſchraͤnkt werden. Aber es iſt nicht blos Hoff⸗ 
nung, daß Geſetze und Verfuͤgungen, die dem Genius 

r 1 ſ gerade ins Angeſicht trogen, 3 


Doͤderlein, Eckermann und Loͤffler in der Sach 


und beruͤhmte mew wohl aus einem jeden der ſo vie- 
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lungen Beſtand haben moͤgen. — Die Gutachten von 


Predigers Schulz zu Gielsdorf ſind nun gedruckt #1 ers 
rey zu Halle verſagten ihnen die theolog. und 


ri Facultdt das Inprimatur. Affen Aufſatz 
Me ſehr gribi ua eee 


ws EY 


— 


c — 


Folg endes gedruckte 8. Avertiſſement in mehrern 
Engländiſchen Zeitungen, ins Deutſche uͤberſetzt,“ iſt 


uns von unbekannter Hand zugeſchickt. Es iſt wei⸗ 


ter nichts als Perſiflage auf das Studium der bibli⸗ 
ſchen Kritik. Vielleicht klaͤrt ſich die Sache kuͤnftig 

noch weiter auf: Eine Geſellſchaft in England bat 
im Mirzmonate d. J. zween Preiſe auf die genaueſte 
und beſte Beantwortung folgender Fragen ausgeſetzt. 
Einen von 600 Pf. St. auf Num. 1. und den andern 
von 900 Pf. auf Num. 2. Die Beantwortung kann in 
eng laͤndiſcher, oder lateiniſcher, oder deutſcher Sprache 


abgefaßt, und muß vor Anfange des J. 1798 entweder 


an die Univerſi1 rat zu Cambridge, oder an das Britti- 


ſche Muſeum in London, poſtfrey, mit verſiegeltem 
Namen des Verfaſſers, eingeſendet werden. Die Be: 


an tmachung der erhaltenen Preiſe geſchieht in den 
englaͤndiſchen, und in den Hamburger deutſchen Zei⸗ 
tungen, im October 1798. 

I. Ob der gelehrte und beruͤhmte Wettſtein wirk⸗ 
lich 760 Varianten nur allein aus dem Codice Canta- 
brigienſi Bezae theils ganz erdichtet, theils falſch, oder 
9's. — angezeigt hat; und ob die Berechnung davon 
in der Cambr. Vorrede zu dieſem Codex S. XXV. ganz 


richtig iſt? Ob dieſer gelehrte und beruͤhmte Mann 


nur allein im I4. und 15. Cap. Marci, ein und zwan⸗ 
zigmal (wie dieſe Vorrede ſagt) auf gedachte Weiſe 
geſündigt hat? Wie viele Varianten dieſer gelehrte 


len 
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len andern noch ungedruckten geſchriebenen Codicum 
erdichtet, oder falſch, oder verandert angezeigt hat? 
Ob er wohl die Herausgabe des Cambridger, und an⸗ 
drer geſchriebener Codicum fiir moglich, oder unmdgs 
lich, gehalten haben mag? Ob nicht rathſam iſt, nun 
auch den Alexandriniſchen (durch D. Woide in London 
1786 herausgegebenen) Codex mit dem beruͤhmten 
Wettſteiniſchen N. T. genau zu vergleichen, und fibers 
haupt entweder eine allgemeine Reviſton der Wett⸗ 
ſteiniſchen Varianten vorzunehmen, oder, da eine ſol⸗ 
che Reviſion ganz unmoͤglich iſt, alle insgeſamt den ge⸗ 
lehrten Critikern zu beliebigem Gebrauch zu uͤberlaſ⸗ 
ſen, und ſich mit dem von irgend einem ehrlichen 
Manne herausgegebenen Texte des N. T. zu behelfen 2 
Wie viel man kuͤnftig fiir des gelehrten und beruͤhm⸗ 
ten Wettſteins koſtbares Werk bezahlen kann? Ob die⸗ 
ſes Werk in den Gemiithern der Gelehrten mehr chriſt⸗ 
liche, oder mehr andre Geſinnungen gegen die heil. 
S erzeugt hat? Ob drr gelehrte und beruͤhmte 
Millius ebenfalls aus dem einzigen Codice Canta- 
brigienſi nur 300, oder ob er, wie andre rechnen, 
500 Varianten falſch angegeben hat? (S. die Vorre⸗ 
de S. XXV.) Wie viele Varianten der gelehrte und 
berühmte Michaelis aus dieſem Codex erdichtet, 
oder falſch angegeben hat, und wie viele andre ſonſt 
noch? Wie viele Var. die noch lebenden gelehrten und 
berühmten Männer » und ®® und® ®® etc. in Deutſch⸗ 
land, die man wohl kennen, und in der Beantwor⸗ 

tung zu nennen wiſſen wird, ſo wie auch der nun ver⸗ 
ſtorbene, ſeine Ehrlichkeit ſo oft mit Recht ſelbſt ruh⸗ 
mende und der Welt anpreiſende Semler, deſſen 


ohne Huͤlfe aller naturlichen und gelehrten Logik ver⸗ 
fertigte Schriften kein Engländer verſtehen kann, aus 
ungeſehenen und ungebrauchten Codicibus von aller 
Art, und ſonſt, erdichtet haben? Was man künftig 


für des gelehrten und berdhmten Griesbach“ N. 


|; if | XXV. ) da er die Varianten aus Wet ſtein, Milius ac. 
1 » ana en hat? Ob nicht jedes andre, von irgend 
einem 4 3 Manne edirte N. T. ah welches in 


2 noch mehr, werth in? Wie, und warum die 
ehrte beruͤhmten, erfindungsreichen Critiker, und 
bc Sa Buchhändler, mit Huͤlfe der ſo unpar⸗ 
SF teyiſch brten nale und Zeitungen, ihren 
17 Werken einen hohen Werth auf laͤngere oder kuͤrzere 
* it W und allen Tadlern oder Verraͤthern 
br Fr S Fiend den . als Lee 
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| - WM Wie viele Partanten des A. und N. T., * der 
g n durch den gelehrten und beruͤhmten 
2 ael Beſten aller, die im kritiſchen 
W viel a Selehres und. Neues ſchreiben woll⸗ 


en ndthig zu haben,) rühmlich wieder 
zeſtell n Cap liſ<-n. Conjecturalcritif, . von ihm 
un nd v von FR ove gelebrten Schuͤlern und Nach⸗ 
aus der ergiebigen Quelle des Inge⸗ 
elt. ekannt 


oy nach + x mit etheilt worden ſind? | Bie viele 
ſelb 1 5 we Wy 0: 'regelmaſiiger Fritiſcher - 
tterſuchu 8 bewahrt, zu achten ſeyn moͤgten? 
* 885 e: x . als ein Dußend, 
ngenom! darf? Was fur. Folgen dieſe 
+ ent, m n Abſicht * heil. Schrift ſchuldige 
.  " Ehrſupeht, 2 hat, und ob ſie keine ſchlim 


het mern 
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ſern gewohnt geweſen iſt, weiß man aus 


mehrerer Englaͤnder, die ihn in Gottingen g ehoͤrt has — 


ben.) Ob es nicht nur fuͤr die Wabehelt, Fondern 


auch far dieſen gelehrten und beruͤhmten Mann ſelbſt, 


und far ſeine gelehrten Schuͤler und Nachfolger, beſſer 
oder nicht beſſer g 
jeder andern Art von Buͤchern beſchaͤftigt hatten, als 
mit der heil. Schrift? Warum dieſe gelehrten Conje⸗ 
ctaranten, gleichwie ihre gelehrten Vorgaͤnger, vom 
Anfange her, bis itzo, mit und unter einander im 
Conjecturiren ſo einig und uͤbereinſtimmend geweſen 
ſind wie die Erbauer des Babyloniſchen Thurms ? Ob 


tigt keit u und Zuver exlaſſighcit ihrer Cite if | 2 ; 
lichkeit eintreten wixhy dog fie mit cinanden 2 a nies 
eturiren werden einig werden koͤnnen? Ob der Grund⸗ 
text der heil. Schrift einer ſo windigen Critik bedar 2. 


und ob einer darum, weil er den Sinn des Textes W 


nicht verſteht, die Worte durch Rathen und Mutho 
maß en ſo lange drehen und aͤndern kann und darf, 
bis ihm dex Text verſtaͤndlich ſcheint? Ob einer, ben 
der allergrößten Sprachkenntniß, und durch ſie, im 
Stande iſt, alles in der heil. Schrift, zumal in ſchwe⸗ 
ren Buͤchern und Stellen, zu verſtehen, und ob hit 
nicht unzaͤhlige andre Kenntniſſe erfordert werden; 
auch ſolche, deren Erlangung vieler Jahre Muͤhe und 
Fleiß koſtet, und die ſich andern Leuten, aus vielexley; 
fachen, wohl nicht einmal mittheilen loſſenz « ch 
ſolche, die den gelehrten und beri Maͤnnern, 
Capellus, Iſaat "Vo ius, Wettſtein, Houbigant; Mi⸗ 
chaelis, Semler, u. ſ. w. ganz unbekannt geweſen und 
geblieben ſind? Ob, wenn die * a 


die 


veſen ware, wenn fie ſich eher mit 
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e Gru prac der Bibel wire, ein dieſer Sprache 
vollkommen kundiger Londner Kaufmann, oder andrer 
uͤrger 4, die Bibel überall verſtehen wurde, weil er der 
ts p genug ware? Ob ein ſolcher da, 


wo ihin e Bibel odverſtindiith wäre nur conjectu⸗ 
riren durfte, daß es wohl ſo oder fo wuͤrde heißen 
nüͤſſen, um den Namen eines gelehrten Critikers zu 
erl. tie n? Ob die, (ſeit den Zeiten der gelehrten und 
berühmten Maͤnner, Capellus und Jſaak Voſſius,) 
aus einem und dem andern Texte der Septuaginta, 
dem hebr. Grundtexte aufgendthigten Var. alle zuſam⸗ 
dl, men 1 Schl. werth ſind ? Db dberhaupt heutzutage Jes 
1 ü > el unterſtehen ſollte, von der Sept. und ihrem 
auche 5 ein e open zu wollen, Wwenry 


. 
r 


niſchen, e ud bg tmiſchen, oder 
Vati aniſchen,) nebſt denen im ſechsten Theile des 
Waltoniſchen Werks aus einer Oxforder und aus einer 
Eambtidger Handſchrift angezeigten Abweichungen, 
And das: ga nze Waltoniſche Werk ſelbſt, zu eignem bes 
| Findigen Beſie und Gebrauche hat? Ob einige bey 
uns in England ohne Geraͤuſch lebende. mit allen noͤ⸗ 
thigen Huͤifsmitteln der Critik verſehene, Gelehrte 
Recht haben, welche behaupten: Sie hatten, nach ge⸗ 
rer Unterſuchung und Vergleichung, nicht einer, 
dern aller alten Bibelverſtonen, und aller bekannt 
ordnen manc erk y Deu derſelben, auch aller 
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KA Retizionszufttnd in Nord. Qu. IV. S. 18. 
Apokalypſe, ihr Mißbrauch in England. I. 176. FV. 33. 
Ahpoſtaſien zum Judenthum II. 150. IV. 164. her 
- Avignon ,papftl. Proteſt.. wegen deſſen Beſiznehm. I. 21. 
Bamberg, Biſchof von, publieirt ein pipfit. nut 
III. 33. Hirtenbrief def}, To,” | 
Baptiſten, in England, ihre Taufwelſe, * 10% 


Bergs Karwochenpred. in Wirzdurg. I. 124. 5 1 05 
Bern, Kirchen- und Schulweſen daſ. IV. 14%. 1 
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Bonnet, C., ſtirbt. I. 168. PEE 
Bremen, Kirchenbuße daſ. II. 35. rana Dj 


| nung. 150. 4 | 
Bruns, uͤber Engl. Schrifterklaͤr. II. 128. e. : 
Buchanan, J., Faſtenpredigt. IV. 47. 2 Fg 
Buͤckeburg, Religionszuſtand. III. 127. eue : 
IV. 125. 125 
Buſching ,- Charakter geſchildert von Spaldins: 3 + 51. Ds 
Celſius , Ol., ſtirbt. II. 190. * 
Chronik, kirchenhiſtoriſche, von Friedr. hi 5 Kode an bis 
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Erfurt/ miwerſttätslubiläum. Qu. III. S. 182. | 
Faften., auſſerord. in Engl. IV. 0 Faſtenordu. des Erb. 
9. Mecheln. III. 114. 
Fox, Wilh. Schriftſteller. IV. 43. 
Framzdſiſcher Klerus, Leichenrede auf denſelben. I. 97. In- 
terceſſion des Papſts fuͤr denſ. III. 32. 
Franzöſiſche Revolution, Anlaß zu Verfugungen in Teutſch⸗ 
land. I. 124. III. 33. IV. 79. 101. in England. IV. 1. 
| Froriepiſcher Proceß. II. 138. III. 127. 
Geddes, Al. neue Engl. Bibeluberſes. II. 131. 
"Gibbon, Ed. / ſtirbt, II. 191. We 
Soldhagen, Herm., ſtirbt. III. 203. 


Halle, Univerſitatsviſitation, IV. 186. 

Hamelau, in Amſterd., ſtirbt, I. 163. berichtigt. II. 206. 

Hanndver. Katechiſmus in Strasburg eingeführt. J. 39. in 

Bremen und Verden. II. 180. 

Harwood, Ed., Lebensbeſchr. von ihm ſelbſt. II. 154. 

Hay, Th., Prediger in London. IV. 29. 

Hermes, ſ. Preuß l. Religionsverfug. 

Hildesheim, Pfarrverkauf 41. 92. IV. ova neue Sete 

III. 136. 

Hillmer ſ. Preuß. Religionsverfüg. | 

Horne, G. Biſch. v. Norwich. IV. 26. 

Horsley, D. Biſch. v. Rocheſter. IV. 28. 

Horſtigs Nachr. v. Buͤckeb. III. 127. b 

Hunter, G. Pred. in London. IV. 32. 

ZJeſuiten, Spuren ihres Auflebens. II. 185. 

Juden, Proſelytenmacher. III. 150. IV. 164. 

Katechiſmus, Brem. u. Verd. II. 150. Hanndv. I. 39. 

Preuß. III. 142. Rdmiſcher ins Arab. uberſest. IV. 88. 

Lutheliſche Kirchenreforme, Vorſchlage dazu. II. I. 

Kenrick, Th. Pred, in Birmingham. IV. 50. 
Kirchenbuße, in Bremen und Verden. II. 39. 

1 „ Antheil an der Zuruͤckbring. eines Apoſtaten zum Ju- 

denth. III. 156. * * 


Fo 


% 


2 —2 — m 4 
— NO — e * 82 OR th 
4 — — 8 . Wi * " — * 11 N * 2 
. 9238 n ee e g 0 ” 4 , IDES, TOE r — S : gh 
[it Has N . . "dP; a6 ; Sb Wi. f * ; u - 8 WE * Y 1 , F 
nee Er gr re rn we . W ann 2 2 — Ng Es e : a * 0 * 
= 5 4 ©. 1 r nn WN rr“ ae. n — * * 0 — 1 a _ => eg gt ' nan 
" N * 3 en þ _— n N Ws 0 
* ” — — . * e = , b — ">< — a * F - 
1 6 r — — e — * 
\ - . F * W 
; x * 25 7 5 
* = 
— 


22 * — — 


Ned 
YL Fe 2 . 
< 4 a 
a ”—- * 2 — 2 quad mae r 2 a *. 
* * W a oe # 


Kur⸗ 


EF 


| "Regiſter, 109 


Kuryfölziſcher Neformirten Neligionsbeſ chwerden. Qu. II. S. gz. 
Lindſey, Theoph. uͤber Liturgie. I. 164. dankt ab. II. 189. 
Liturgie der Unitarier in London I. 164. im Obe 
III. 72. im Schaumburg. 172. 
Lobſtein , Beurth. des Hanndy. Katechiſm. I. 68, 
Maclaine Archib. Faſtenpred. IV. 46. F 2th 
Mayr, Beda, ſtirbt. III. 209. | tea 
Mainz, kirchl. Verordnung. I. 5 II. 13. a f 
Marſh, Hb. uͤberſ. Michaelis Einl. ins N. T. II. 120. 
Meklenburg. Schwerin. kirchliche anden. I. 17h 
5 IF 105. 147 
Mecheln, Erzb. von , Faſtenordnung, III. 114. | 
Merciers Leichenrede auf dey frantht- Klerus. I. 97. 
Methodiſtenverſammlung im J. 1793. II. 34. 
Hanna, {c<reſve wider den frauzdſiſchen Atheiſmus. 
97. 
Muͤnter Balth. Leben u. Charakter, von Friedr. Munter. 
IV. 62. 


Mutzenbecher, Verdienſte um die Oldenb. Liturgie. III. 72. 


Nicholls, R., Faſtenpredigt. IV. 45. 

Nordamerica, Religionszuſtand. IV. 1838. | 

Oberlauſitz, kirchl. Unruhen. III. 61. 2 

Oldenburg, Liturgieverbeſſerung. III. 72. 

Oneſimus, Patr. v. Jeruſ. I. 170. 

Pinnenbocke im Hildesheim. III. 136. 

Pius VI. proteſtirt wegen Avignon. I. 21. ſchenkt dem Kurf. 
von der Pfalz alle evang. Kirchenguͤter 98. intercedirt 
fur die emigr. franz. Geiſtl. III. 53. Blitzableiter III. 


= ſchickt den Ndm. Katechiſmus in den Orient. 
53. 


Polchow, Pred. zu Genin. I. 162. 

Preußiſche koͤnigl. Religionsverfuͤgungen. I. 160. 170 1 I. $4. 
149. 184, III. I. 141. IV. 180. 186. 

Prieſtley, Joſ. dankt ab. II. 189. Aeußerungen über die 
franzdſ. Revol. IV. 41. Faſtenpredigt. 49. 

Qua⸗ 


—— — 
—— — 


— 2 = — 


2 r 3 . 
ads e 41 Ran R * 


. 
> Ba oe ee a - — — 
- 
__ n — os — A, 2. — Hs n * EC . * 2 
J "03. "A WY * 
\ 


. 
. "a Re 
1 l 
4 


196 


Quaker, Generakſynode 15 London. 1793. Ou x. S. 148. 
Rambach - Zurüͤckbringung eines e Iv. 164. 


Robertſon W., ſtirbt. I. 167. 
Schaumburg, Graf. Regier. SAR Recurs an den Reichstag 
in der Froriep. Sache. II. 158. ena in dies 


"ls Lande. III. 12% 


| 3 Schilder. v. Buſchings Charakter. E 181. 


Spangenbergs Heimgang Md Begraͤb jig. II. 28. 
Strasburg, Geſch. der Neligionslehrbuͤcher! in Schulen. I. 396 


- Telge - J. F. Gedanken 1b. Kirchenbuße. II. 49. 


Toſcaniſche Vorſchlaͤge einer Kamen II. 1. 

Towſon, Th.. ſtirbt. I. 166. 

3 Ordinationsrede. I. 159, 

Walker, G Predigt. W. 50. 
Kirchenrerolut. IV. 8. 

Wesley, Folgen ſeines Dodes N den Methodiſie 
"BL. 30. , 

Wiebrl, Mart., ſtirbt. TIE. 208. | L 

Wirzburg, Karwochenpredigten. I. 122. Hirtenbrief III. - 28 

Zirkel, Perdigten. I. 124. 1 


% 


Nede iber die franzbſ 


ata. 


le OWE ee 


ee eee 


